A 538696 


id 





COURIER 
BOOK BINDERY, 


Aun Arbor, Mich 





DINGER 


v 
* 


—10 


— — 


—OVDVV—— 


w 


2 


In 


— 


—— 


— 


—VVV 


NR 
arm 


Ei VA— 


E 
= 
= 
5 
= 
E 
E 


} 


2 


i 
H 
# 





Digitized by Google 


(3 Yrır v\) 


Geſchichte 50/6 


cr 





der 


Stadt Ro 


im Mittelalter. 






Bom V. bis zum XVI. Jabrbundert. 


Bon 
Ferdinand Gregorovins. 
Zweite durdbgearbeitete Auflage. 


Dritter Band. 


Stuttgart. 
Verlag der 4. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
1870. 


Der Autor bebält fich das Recht der Ueberiegung in fremde Sprachen vor. 


Buchdruckerei der J. G. Cotta'ſchen Busbandlung in Augsburg. 


Inhalt des dritten Bandes. 
Fünftes Bud). 


Erftes Capitel, 


1. Neue Stellung der Stadt Rom zur Welt. Verhältniß des Kaifers 
und Papfts zu Rom. Leo reist wieder zu Carl. Ardulf von Northumber: 
land in Rom. ©. 3. 

2. Bipin ftirbt i. J.810. Bernhard König von Italien. Ludwig I. 
wird in Aachen zum Mitkaiſer der Römer gekrönt. Tod Carl's des 
Großen. S.'ne weltgeichichtliche Bedeutung. Mangel der Localfagen 
von ihm in der Stadt Rom. ©. 17. 

3. Tumulte in Rom. Bernhard wird zur Unterfuchung in die Stabt 
geichidt. Leo III. ftirbi i. J. 816. Bauten Leo's in Rom. Charalter 
der damaligen Architektur und Kunſt. Die Titelfirden und die nam- 
haften Klöfter Rom’s in jener Epoche. S. 23. 

4 Stephan IV. Papſt. Seine Reife zu Ludwig. Sein fchneller 
Tod. Schleunige Wahl und Drdination Paſchalis I. Das falfche 
Diplom Ludwigs. ©. 35. 


Zweite Capitel, 


1. Lothar wird Mitkaifer. Empörung und Fall des Königs Bernhard. 
Lothar König von Italien. Seine Krönung in Rom. Er fchlägt dort fein 
faiferliche8 Tribunal auf. Proceß mit Farfa. Getwaltfame Hinrichtung 
von römifchen Großen. Paſchalis weicht dem kaiſerlichen Richteripruch 
aus. Sein Tod. ©. 41. 

2. Paſchalis baut die Kirchen der S. Cäcilia in Trastevere, der 
S. BPrafjede auf dem Esquilin, der S. Maria in Domnica auf dem 
Eölius. ©. 51. 


t 


IV Inhalt des dritten Bandes. 


3. Gugenius Il. wird Bapft. Lothar fommt nah Rom. Seine 
Eonftitution vom Jahr 824. Eugenius ftirbt im Auguft 827. ©. 58. 

4. Balentinus 1. Bapft. Gregor IV. Bapft. Die Saracenen dringen 
ind Mittelmeer. Sie ftiften ihr Reich in Sicilien. Gregor IV. baut 
Neu-Oſtia. Verfall der Monarchie Carl's. Ludwig der Fromme ftirbt. 
Lothar, alleiniger Kaifer. Die Teilung von Berdun i. J. 843. ©. 67- 

5. KLeidenfchaftliche Begier nach dem Befig von Reliquien. Die heil. 
Yeihen. Ihre Translationen. Charakter der Pilgerfahrten jener Zeit. 
Gregor IV. baut die Bafilifa des S. Marcus neu. Er ftellt die Aqua 
Sabbatina wieder her. Er baut die päpftliche Villa Draco, Er ftirbt 
im Jahr 844. ©. 76. 


. 


Drittes Capitel. 


1. Sergius II, Papft. Der König Ludwig fommt nad Rom. Seine 
Krönung; feine Zerwürfnifie mit dem Bapft und den Römern. Siconolf 
in Rom. Die Saracenen überfallen und plündern S. Beter und ©. Baul. 
Sergius 11. ftirbt i. J. 847. ©. 89. 

2. Leo IV. wird Bapft. Brand im Borgo. Yiga von Rom, Neapel, 
Amalfi und Gaeta gegen die Saracenen. Der Seefieg bei Dftia im 
Jahr 849. Leo IV. erbaut die Civitas Leonina. Ihre Mauern und 
Tore. Die Difticben auf ihren Haupttoren. ©. 9. 

3. Leo IV. ummauert Portus, und übergibt den Hafen einer 
GCorjencolonie. Er baut Yeopoliß bei Gentumcellä. Civita Vecchia. Er 
jtellt Horta und Ameria ber. Seine Kirchenbauten in Rom, Seine 
Weih geſchenke. Unerjchöpflicher Neichtum des Kirchenichages. Frascati. 
S. 110. 

4. Ludwig Il. wird zum Kaiſer gefrönt. Abſetzung des Gardinal 
Anaftafius. Ethelmolf und Alfred in Nom. Proceß gegen den Magifter 
Militum Daniel vor dem Tribunale Ludwig's II. in Rom. Leo IV, 
ftirbt im Jahr 855. Die Fabel von der Päpftin Johanna. ©. 117. 


Biertes Capitel. 


1. Benedict III. wird zum Papſt gewählt. Tumult in Rom wegen 
ver Papſtwahl. Invafion des Cardinals Anaftafius. Feſtigleit der 
Römer gegenüber den Haiferlichen Legaten. Benediet IIL wird am 
29. Sept. 855 orbinirt. Ludwig II. alleiniger Kaiſer. Freundliche Be: 
ziebungen Rom's zu Byzanz. S. 124. 


inhalt des dritten Bandes. y 


2. Nicolaus”. wird Papſt. Er unterwirft fid) den Erzbifchof von 
Ravenna. Das griechifche Schisma des Photius bricht aud, Beziehungen 
Rom's zu den Bulgaren. Die bulgarischen Bejandten des Königs Bogoris 
in Rom, Formofus gebt als Mifftionär nach Bulgarien. Verſuch Rom’s 
diefe® Yand zu feiner Firchlichen Provinz zu machen. Die bulgarifche 
Eonftitution Nicolaus’ I. ©. 129. 

3. Der Streit wegen Waldrada. Nicolaus verdammt die Synode 
von Meg, und jegt Gunther von Cöln und Theutgaud von Trier ab, 
Ludwig -II. fommt voll Zorn nach Rom. Exceſſe feiner Truppen in 
der Stadt. Trog der deutjchen Erzbiſchöfe; Teltigleit umd Sieg des 
Papſts. S. 139. 

4. Sorge Nicolaus’ J. für die Stadt Rom. Er ſtellt die Jovia und 
die Trajana ber. Er befejtigt Ditia von neuem. Seine geringen Bauten 
und Weihgeſchenke. Zustand der Wiffenjchaften. Das Schul-Edict Lothar's 
vom Jahr 825. Die Deerete Eugen’s Il. und Leo's IV. wegen der 
Parochialſchulen. Griechiſche Mönche in Rom. Die Bibliothelen. Die 
Eodiced. Die Münzen. S. 145. 

5. Unwiſſenheit in Rom. Die Römer werden von den Arabern, 
Griehen, Franken und Deutjchen beſchämt. Das Papfttum allein findet 
jeine Chroniften. Der Liber Pontificalis des Anaftafius. Seine Ent: 
ftehung, fein Charakter. Ueberfegungen des Anaftafius aus dem Griedis 
ichen. Das Leben Gregor’d des Großen von Johannes Diaconus. 
S. 154. 


Fünftes Capitel. 


1. Beginnende Suprematie von Rom. Der Kirchenftaat. Die pfeudo- 
iſidoriſchen Decretalen. Nicolaus 1. ftirbt im Jahr 867. Hadrianus 11. 
wırd Bapit. Yambert von Spoleto überfällt Rom. Die Feinde Hadrian’s 
in Rom. Untbaten des Eleutherius und Anaftafius, und ihre Beftrafung. 
S. 161. 

2. Erneuerter Streit um Waldrada. Meineid Lothar's. Sein de: 
mütigender Empfang in Rom, fein fchneller Tod. Der Kaiſer Ludwig in 
Unteritalien. Begriff des mperiums in jener Zeit. Brief Ludwigs 
an den Kaiſer von Byzanz. Schändung des Kaifertums durch ben 
Ueberfall in Benevent. Ludwig fommt nad Rom. Gr wird noch einmal 
gefrönt. Die Römer erklären Adalgifus von Benevent zum Tyrannen 
und Feind der Kepublif. S. 170. 

3. Johann VIII. wird Bapft im Jahre 872. Tod des Kaiſers Lud— 
_ wigli. Die Söhne Ludwig's von Deutichland, und Carl der Kahle ftrei: 


vi Inhalt des dritten Bandes. 


ten um den Beftt Italien's. Carl der Kable wird Haifer im Jahre 875. 
Verfall der imperatorifchen Gewalt in Nom. Carl der Kable wırd zum 
König Italien's gewählt Die deutiche Faction in Rom. Exceſſe des 
Adels. Formofus von Portus wird ercommuniecirt. S. 179. 

4. Die Saracenen verwüjten die Campagna. Klagebriefe Johann's 
VII. Liga der Saracenen mit den jüditalifchen Seeftädten. Glänzende 
Thätigkeit Johann's VII: er jtellt eine Flotte auf, er unterbanvdelt 
mit den unteritaliichen Füriten, er bejiegt die Saracenen am Gap der 
Eirce. Zuftände in Süditalien. Johann VII. baut Johannipolis bei 
S. Paul. S. 188. 


Sechstes Capitel. 


1. Schwierige Stellung Johann's VII. zu Lambert und zum Kaifer. 
Er beftätigt noch einmal die Kaiferwürde Carl's des Kablen. Die 
Synoden von Rom und HKavenna im Jahr 877. Decrete Jobann’a 
wegen der Patrimonien. Die päpftlichen Kanımergüter. Fruchtloſe 
Berfuche das Lehnsweſen abzumehren. Tod Carl's des Kablen. Triumf 
der deutjchen Partei. Drohende Haltung Yambert’S und der Erilirten. 
Ueberfall Rom's durch Yambert, und Gefangennabme des Bapits. 
Johann VIII. flieht nach Frankreich. ©. 199. 

2. Johann auf der Synode von Troyes. Der Herzog Boſo wird fein 
Günftling. Er begleitet ihn nad der Yombardei. Seine Pläne fcheitern. 
Diplomatifches Genie Johann’s VIII. Garl der Tide wird König Jtalien’s, 
auch in Rom zum Kaifer gefrönt, im Jahr 881. Ende Jobann’s VIII. 
Seine fühnen Entwürfe. Sein Charakter. S. 20%, 

3. Marinus 1., Papſt. Er ſtellt Formoſus wieder ber. Er ftürzt 
Guido von Spoleto. Hadrian III, Bapft im Jabre 884. Die ihm 
fälfchlich zugeichriebenen Decrete. Stepbanus V., Papſt. Gebrauch nach 
dem Tod eines Papfts das Patriarchium zu plündern. Luxus der Bifchöfe, 
Hungersnot in Nom. Abſetzung und Tod Carl's des Diden. Ende des 
Garolinifchen Haifertums. Ungelöste Aufgabe Jtalien’d. Kampf Beren: 
gar's und Guido’s um die Krone, Guido erneuert das fränkische Haifer- 
tum im Jahr 891. Tod Stepban’s V. ©. 216. 


Siebentes Gapitel. 
1. Formofus, Papft, im September 891. Die Faction Arnulf’s, 


und die Faction Guido’s. Der Gegencandidat Sergius. Formojus fordert 
Arnulf zum Römerzuge auf. Arnulf in Jtalien. Guido ftirbt, Yambert 


Inhalt des dritten Bandes, vu 


folgt ihm in der Kaiferwürde. Arnulf zieht nah Rom. Er nimmt die 
Stadt mit Sturm. Er wird zum Saifer gekrönt, im April 896. Die 
Römer jchwören ihm Treue. Seine unglüdliche Rückkehr. Tod bes 
Formojus, im Mai 896. S. 226. 

2. Verwirrung in Rom. Benifacius VI. Papſt. Stephanus VI. 
Vapft. Die Leichenſynode; das Todtengericht über Formofus. Die Ba: 
ſilila des Lateran ftürzt ein. Urfachen jenes empörenden Frevels. Der 
vibell des Auriliud. Die Jnvective gegen Rom. Schredliches Ende bes 
Papfts Stephbanus VI. S. 234. 

3. Romanus Papft. Theodorus IL, Papſt. Er beftattet die Leiche 
des Formoſus. Nach Theodor’s Tode ſucht Sergius ſich des Papfttums 
zu bemächtigen, und wird vertrieben. Johannes IX. Bapft im Jahr 
898. Er ftellt die Ehre des Formoſus ber. Sein Decret wegen ber 
Eonfecration des Papſts. Seine Bemühung das Kaifertum Lambert’s 
zu kräftigen. Plögliher Tod Lambert's. Berengar König Jtaliens. 
Die Ungarn fallen in Ftalien ein. Ludwig von ber Provence tritt als 
Prätendent auf. Tod Johann's IX. im Juli 900. ©. 241. 


Sechstes Bud). 


Erſtes Capitel, 


1. Uebergang zum X. Jahrhundert. Benedictus IV. frönt Ludwig 
von der Provence zum Kaijer im Jahr 901. Die angejehenften Optimaten 
Rom’s zu jener Zeit. Die Päpfte Yeo V. und Chriftophorus. Sergius III. 
wird Bapft. Bullen von ihm. Er baut die lateranijche Baſilika wieder 
auf. Die Päpſte Anaftafius Ill. und Lande. ©. 258. 

2. Johann X. Seine Vergangenheit. Er verbanft die Tiara der 
Römerin Theodora. Deren Gemal Theophylactus, Conful und Senator 
der Römer. Der Emporlömmling Alberid. Sein Berbältnig zu Ma: 
rozia. Theodora und Marozia. S. 261. 

3. Schredlihe Verwüſtungen durd die Saracenen. Farfa wird 
zeritört. Subiaco. Saraceniihe Raubburgen in der Campagna. So: 
bann X. bietet Berengar’ die Kaiſerkrone. Einzug Berengar’s in Rom, 
und feine frönung, Anfangs December 915. ©. 272. 

4. Feldzug gegen die Saracenen. Kämpfe in der Sabina und Cam: 
pagna. Vertrag Johann’® X. mit den unteritaliihen Fürjten. Ber: 
nichtung der Saracenen am Garigliano im Auguft 916. Rückkehr 
des Papſts und Alberich's nah Rom. Die Stellung Alberich's. Sturz 
Berengar's. Defien Folgen in Rom. Ungewiſſes Ende Alberich's. ©. 279. 


von Inhalt des dritten Bandes, 


5. Bertreibung Rudolf’3 von Burgund. Intriguen der Weiber, um 
Hugo zu erheben. Johann X. jchließt mit ihm einen Bertrag. Marozia 
vermält fi mit Guido von Tuſcien. Johann's X. Bebrängnik in 
Rom. Sein Bruder Betrus wird vertrieben. Revolution in Rom. 
Ermordung des Petrus. Sturz und Tod Johann's X. S. 289. 


Zweites Capitel 


1. Die Päpſte Leo VI. und Stephanus VII. Der Sohn Marozia'd 
befteigt ald Johannes XI. den päpftlihen Stul Der König Hugo. 
Marozia bietet ihm ihre Hand und Rom an. Ihre Vermälung. Die 
Engelöburg. Revolution in Rom. Der junge Alberich bemächtigt ſich 
der Gewalt. & 296. 

2. Charakter der Umwälzung inRom. Alberich Princeps und Senator 
omnium Romanorum. Begriff diefer Titel, Der Senat. Die Sena- 
triced. Grundlagen der Gewalt Alberich's. Die Ariftotratie. Zuftand 
der römifchen Bürgerichaft. Die Stabtmiliz. Das Juſtizweſen unter 
Alberich. S. 304. 

3. Mäßigung Alberich's. Hugo belagert wiederholt Rom. Er vermält 
Alberich ſeine Tochter Alda. Deſſen Beziehungen zu Byzanz. Leo VII. 
Papſt im J. 936. Rückblick auf die Bedeutung des Benedictiniſchen 
Mönchtums. Sein Verfall. Die Clunyſche Reform. Thätigkeit Alberich's 
in dieſem Sinn. Odo von Cluny in Nom. Fortſetzung der Geſchichte 
von Farfa. Die Provinz Sabina. ©. 315. 

4. Stepbanus VIII. Bapft, 939. Alberich unterdrüdt einen Aufftand. 
Marinus 11. Papſt, 942. Neue Belagerung Rom's dur Hugo. Sein 
Sturz durch Berengar von Ivrea. Yotbar König von alien. Friede 
zwifchen Hugo und Alberich. Agapitus II. Papſt, 946. Tod Lothar's. 
Berengarius König von Jtalien, 950. Die Jtaliener rufen Otto den 
Großen. Schuld Italien’ an der Fremdherrichaft. Alberich weist Otto 
von Rom ab. Berengar wird Otto's Vaſall. Tod Alberich's i. J. 954. 
S. 330. 


Drittes Kapitel. 


1. Detavianus folgt Alberich’ in der Gewalt. Er wird Bapft i. J. 955, 
ald Johann XII. Seine jugendlichen Ausſchweifungen. Er verläßt die 
Politik ſeines Vaters. Die Lombarden und Jobann XII. rufen Ditto L 
Sein Vertrag mit dem Papft und fein Schiwur. Seine Kaiferfrönung 
in Rom am 2. Februar 962, Charakter des neuen römiſchen m: 
perium deutſcher Nation. S. 341. 
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2. Das Privilegium Otto's. Yobann und die Römer buldigen ihm. 
Widerſpruchsvolle Stellung Johann's. Er confpirirt gegen den Kaifer, 
Er nimmt Adalbert in Rom auf. Otto zieht wieder in Rom ein, woraus 
der Bapft entfliebt. Der Kaifer nimmt den Römern die freie Papſtwahl. 
Die November :Synode. Abfegung Johann's XII. Leo VIIL Miß— 
alüdter Aufftand der Römer. Otto verläßt Nom. S. 350. 

3. Rückkehr Johann's ALL. Yeo VIIL entflieht. Er wird auf einem 
Concil abgejegt. Rache Johann's an feinen Feinden. Er ftirbt im Mai 
%4. Die Römer wählen Benedict V. Otto führt Leo VIII. nad Rom 
zurüd. Benedict V. wird abgefegt und erxilirt. Unterwerfung des 
Papfttumsd unter den deutichen Kaifer. Das Privelegium Leo's VIII. 
S. 362. 

4. Dito kehrt beim. Leo VIIL. ftirbt im Frühling 965. Johan— 
ned XIIL wird Bapft. Seine Familie. Er verfeindet fich die Römer, 
Seine Vertreibung. Otto rüdt gegen Rom. Der Bapft wird wieder auf: 
genommen. Barbarijche Beftrafung der Aufftändiichen. Der Caballus 
Conftantini. Nlageftimme über den Fall Rom's unter die Sachſen. 


S. 350, 


Viertes Capitel. 


1. Kaiſerkrönung Otto's II. Die Geſandſchaft Liudprand's in 
Byzanz. Präneſte oder Paleſtrina, Verleihung dieſer berühmten Stadt 
an die Senatrir Stephania, im Jahr 970. ©. 379. 

2. Bermälung Theophania's mit Otto Il. in Rom. Benedictus VI. 
Bapjt, 973. Otto der Große ftirbt. Bewegung in Rom. Die Familie 
der Erefcentier. Die Gaballi Marmorei. Römiſche Zunamen in jener 
Zeit. Erejcentius de Theodora. Sturz Benedict's VI. Erhebung des 
Ferructus ald Bonifacius VII. Seine plöglie Flucht. Dunkles Ende 
des Creſcentius. ©. 386. 

3. Benedictus VII. Bapft, 974. Er befördert die clunifche Reform. 
Er reftaurirt Kirchen und Klöfter. Das Klofter S. Bonifacius und Alexius 
auf dem Aventin. Yegende von S. Alexius. Otto's II. italienifcher Zug- 
Seine Anmwejenbeit in Rom, zu Oftern 981. Sein unglüdlicher Feldzug 
in Galabrien. Johann ALV. wird Papſt. Tod Otto's II. in Rom, am 
7. December 983. Sein Grabmal in ©. Peter. ©. 397. 

4. Ferrucius kehrt nach Rom zurüd. Schredliches Ende Joh's. XIV. 
Terroriftifches Regiment Bonifacius’ VII. Sein Sturz. Johannes XV. 
Bapft, 985. Grefcentius bemächtigt fich der patricijchen Gewalt Theo: 
pbania kommt als Regentin des Neihs nach Rom. br Eaiferliches 
Auftreten. Sie beruhigt Rom. S. Adalbert in Rom. S. 405. 


x Inhalt des dritten Bandes. 


Fünftes Gapitel. 


1. Tiefer Verfall des Papſttums. Invective der gallifchen Bifchöfe 
gegen Rom. Feindliche Stellung der Yandesfpnoden. Dunkle Zuftände in 
Rom. Creſcentius reißt die weltliche Gewalt an fi. Johann XV. ent: 
flieht. Die Römer nebmen ihn wieder auf. Er ftirbt im Jahr 996. 
Dtto III. erhebt Gregor V. Der erfte deutfche Papſt. Unterwerfung 
des Bapfttums unter das deutfche Kaifertum. Otto III. wird zum Kaifer 
gekrönt, 21. Mai 996. ©. 415. 

2. Verurteilung der römischen Rebellen. Crefcentius wird begnadigt. 
Adalbert muß Rom verlaffen. Er ftürzt fich in den Märtirertod. Otto III. 
verläßt Rom. Aufjtand der Römer. Merkiwürdiger Kampf der Stadt 
gegen Papfttum und Kaiſertum. Creſcentius verjagt Gregor V. Er 
wird ercommunicirt. Umwälzung in Ron. Grefcentius erhebt Rhilagathus 
ald Johann XVI. auf den päpftlihen Stul. ©. 424. 

3. Die Herrichaft des Grefcentius in Rom. Otto rückt gegen die 
Stadt. Schreckliches Schickſal des Gegenpapſts. Grefcentius verteidigt 
ſich in der Engelsburg. Verſchiedene Berichte über ſein Ende. Der 
Mons Malus oder Monte Mario. Grabſchrift auf Creſcentius. S. 435. 


Sechstes Capitel. 


l. Folgen des Sturzes von Creſcentius. Seine Verwandte in der 
Sabina. Der Abt Hugo von Farfa. Zuftände diefes Faiferlichen Kloſters. 
Merkwürdiger Proceß des Abts mit den Presbytern von S. Euftahius 
in Rom. 447. 

2. Das Juſtizweſen in Rom. Die Judices Palatini oder Orbdinarii. 
Die Judices Dativi. Einfegungsformel für den römijchen Nichter. For: 
mel bei Erteilung des römischen Bürgerrechtd. Criminalrichter. Confuln 
und Gomites mit richterlicher Gewalt in den Landſtädten. S. 455. 

3. Die kaiferliche Pfalz in Rom. Kaifergarde. Pfalzgraf. Kaijer: 
licher Fiscus. Päpftliche Pfalz und Kammer Abgaben. Verringerung 
der Einkünfte des Laterand. Berfjchleuderung der Kirchengüter. rem: 
tionen der Biſchöfe. Anerkennung der Lehnöverträge durch die römifche 
Kirche um das Jahr 1000. ©. 463. 

4. Dtto III. pilgert nach dem Garganus. Tod Gregor’ V. im 
Februar 999. Gerbert. S. Romuald in Ravenna. Gerbert ald Sp: 
vefter H. Phantaftifche Ideen Otto's 111. in Bezug auf die Herftellung 
des römifchen Neichd. Er leidet fich in die Formen von Byzanz. Das 
Geremonienbuch für feinen Hof. Der Patricins. S. 472. 


Inhalt des dritten Bandes. XI 


5. Anfang des Pontificat3 von Sylveſter Il. Eine Schenkung 
Otto's III. Erfte Ahnung der Kreuzzüge. Ungarn wird römifche fir: 
henprovinz. Dtto III auf dem Wpentin. Sein Moftieismus. Er 
febrt nach Deutjchland zurüd. Er kommt wieder nad Italien i. J. 
1000. Schwierige Lage Sylveſters IT, Die Baſilika S. Adalbert's auf 
der Tiberinfel. ©. 484. 

6. Tibur oder Tivoli. Empörung diejer Stadt. Ihre Belagerung 
und Schonung durch Dtto IH. und den Papft. Aufftand in Rom. 
Verzweifelte Lage Otto's. Seine Rede an die Römer. Seine Flucht 
aus Rom. Sein letztes Jahr. Sein Tod am 23. Januar 1002. 
S. 49. 


Siebentes Capitel. 


1. Die Barbarei des X. Jahrhunderts. Aberglauben. Unbildung 
des römifchen Clerus. Invective der galliichen Bifchöfe. Merkwürdige 
Entgegnung Rom’d. Verfall der Klöfter und Schulen in Rom. Die 
Grammatif, Spuren von tbeatraliihen Aufführungen. Die Bulgär: 
ſprache. Völliger Mangel literarifher Talente in Rom. S. 508. 

2. Langjame Rüdfehr der Wiſſenſchaften. Gregor V. Das Genie 
Spiverfter’s II. ein Fremdling in Nom. Boethius. Die italienifche 
Gefchichtichreibung im X. Jahrhundert. Benedict von Soracte. Der 
Ebel von der Jmperatorifchen Gewalt in der Stadt Rom. Die Kata 
loge der Päpſte. Die Vita S. Adalbert's. ©. 521. 

3. Die Stadtbefchreibungen. Der Anonymus von Ginfiedeln. 
Thätigkeit der Sage und Legende in Rom. Die Hlingenden Statuen 
auf dem. Eapitol. Die Sage vom Bau ded Pantheon. Die Graphia 
der goldenen Stadt Rom. Die Memoria Juli Cäſaris. S. 529. 

4. Die Regionen der Stadt im X. Jahrhundert. Die Straßen. 
Damalige Bauart. Bejchreibung eines Balafts. Große Anzahl großer 
Ruinen. Plünderung Rom’s dur die Römer. ©. 542. 

5. Wanderung durch Rom zur, Zeit Dtto’3 III. Palatin. Septi: 
jonium. Forum S. Sergius und Bachus. Infernus. Marforio, 
Gapitol. ©. Maria in Capitoliv. Campus Galoleonid. Die Trajans- 
fäule. Die Säule des Marc Aurel. Campo Marzo. Mond Auguftus,. 
Die Navona. Farfenfiiche Kirchen. S. Euftahius in Platana. Legende 
des S. Euftahius. S. Maria im Minervium. Camigliano. Arcus 
manus carneae. _ Varione. Tiberbrüden. Die Tempel der Fortuna 
Virilis und der Veſta. Schluküberfiht. ©. 551. 
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1. Neue Stellung der Stadt Rom zur Welt, Verhältniß bed Kaiſers 
und Bapjts zu Rom. Leo reist wieder zu Carl. Ardulf von Northumber: 
land in Rom. 


Carl entlehnte den Titel feines Reiches von Rom, aber 
die antife Form wurde weſentlich mit germaniichem Gehalt 
erfüllt. Wenn man diejes neue Neich das germanifch-römijche 
nennt, jo jpriht man damit die Verbindung der Gegenjäte 
aus, auf denen die Entwidlung Europa’3 beruht. Die eine 
Nationalität führte die Gejchichte der Menfchheit wie in un: 
unterbrodener Erbfolge fort, und bradte die Güter der 
alten Eultur, jammt den Ideen des Chrijtentums auf die 
Nachwelt; die andere empfing fie und verjüngte oder entwidelte 
dieje wie jene. Rom hatte die germaniſche Welt an fich ge: 
zogen, die römische Kirche hatte die Barbarei überwunden, 
die Völker in ein gejelliges Syitem gebracht, und endlih an 
ein gemeinjames firchlich:politifches Princip gebunden, welches 
feinen Sitz in der ewigen Stadt behielt. Nun ſchien an 
Byzanz die Aufgabe geftelt, das gleiche mit der ſlaviſchen 
Welt zu tbun; fie ward nicht gelöst, ſowol weil im byzan- 
tiniſchen Reiche fein ſchöpferiſches Gejellihaftsprincip, glei) 
jenem der römiſchen Kirche, thätig war, als weil die jlavi- 
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ſchen Stämme, nicht beräbigt für höhere Ideen des Staats 
und der Cultur, unvermögend blieben, als Erben der 
bellenijhen Welt aufzutreten. Der Gedanke eines ſlaviſch— 
griechiichen Reichs lebt daber noch beute in Rußland fort, 
aber nicht als das nationale Ziel einer unvollfommenen 
Entwidlung, jondern eher als das Bewußtiein eines ge: 
Ihichtlihen Verſäumniſſes, weldes nicht mehr nachgebolt 
werden Fan. 

Während aljo Byzanz aus der neuen Geſchichte gleich: 
jam verbannt wurde, trat Nom in ein zweites glänzendes 
Verbältniß zur Welt. Nachdem das cäfariihe Nom die 
politiihen Autonomien der Nationen vernichtet batte, waren 
durch die Völkerwanderung neue Staatengruppen entitanden, 
und die Kirche hatte die moraliibe Gleichheit der Völker, 
oder ihr allgemeines chritliches Bürgerrecht proclamirt. Das 
Ideal der einen und unteilbaren Menjchheit, die chrijtliche 
Republik, erſchien jest als der Gedanke einer neuen Welt. 
Bor dem Altare des allgemeinen Gottes galten Römer, Ger: 
manen, Griechen und Slaven gleihb, und jelbit dem 
elendeiten Volk wurde der volle Anteil an den höchſten 
Gütern der Neligion gewährt. Dies große, die Welt ums 
gejtaltende Princip vepräjentirte Nom; die alte Hauptitadt 
des Neihs, weldes erneuert worden war, der apoſtoliſche 
Mittelpunkt der Kirche, nannte jih die Mutter der chrijt- 
lihen Nationen, und jtellte jegt als civitas Dei den mo: 
raliſchen Orbis Terrarum dar. Die erite, unvolllommene 
Form einer durch eine fittlihe „dee verbundenen Republik 
oder WBölfergejellihaft war aufgeftelt worden, aber dies 
„beilige Reich“ hatte fih noch zu geitalten, und das ganze 
Mittelalter war, ja ſelbſt unjre Gegenwart ift nur ein fort: 
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geſetzter Kampf des höchſten chriſtlichen Gedankens der die 
Welt umfaſſenden Freiheit und Liebe um ſeine lebendige 
Geſtalt. 

Auch im engeren Kreis ihrer Geſchichte erhielt die Stadt 
Rom eine neue Bedeutung. Ihre Rettung aus allen Stür— 
men der Barbaren, zuletzt noch aus der Gewalt der Lango— 
barden und Griechen, war ein hiſtoriſches Gejeß; denn Nom 
war in der That heilig, nicht um jeiner Katafomben willen, 
jondern wegen jeines fosmopolitiichen Begriffs. Nachdem 
nun PBipin und Garl dem legten Germanenfampf um Rom 
ein Ende gemadt, zogen fie um die befreite Stadt einen Be: 
ziel, und machten den Papſt darin zum Herrn. Der Franken: 
fönig, der neue Kaijer gelobte diejen dem ©. Petrus geweibten 
Tempelitaat als Oberherr gegen innere wie äußere Feinde 
zu ſchirmen; denn Fein Fürft, noch Volk durfte Nom, das 
Gemeingut der Menjchheit, ausſchließlich befigen. Die Metro: 
pole des Chrijtentum’s jtellte im höheren Sinn, als das alte 
Kom, ein Weltprincip dar; fie mußte daher frei, und allen 
Völkern gleich zugänglich jein; der hohe Prieſter in ihr durfte 
feinem Könige außer dem Oberhaupte des Reichs und der 
Kirche, das heißt dem Kaiſer, untertan fein. Diejer Be: 
griff der Neutralität Rom's, als des Firchlihen Gentrum’s 
der Welt, bis zu dem die durch politiide und ſociale Stürme 
ratlos bewegten Wogen der Menschheit nicht vordringen 
jollten, war es, welcher dem Papſt den kleinen QTempeljtaat 
noch bis heute erhielt, während die große Monarchie Carl's 
und hundert Reihe umher in Staub zerfielen. Wer darf 
läugnen, dab die dee einer heiligen Weltitadt des ewigen 
Friedens innerhalb der Fämpfenden Menichheit, eines all 
gemeinen Ajyl3 der Liebe, der Bildung, des Rechts und der 


6 Fünftes Bud. Erfted Capitel. 


Verföhnung, groß und bemundernswürdig jei? Wenn das 
Snftitut des Papittums, gegründet auf der Freiheit und 
Liebe, ohne Herrſchſucht noch irdiſche Begier, ohne dog— 
matiſche Erftarrung, mit den Entwidlungen des fih er: 
mweiternden Lebens, mit den jocialen Trieben der Welt, mit 
Der erfindenden Arbeit und Gultur gleihmäßig fortgefchritten 
wäre, jo möchte e8 kaum eine höhere kosmiſche Form geben, 
in welcher die Menjchbeit ihrer Einheit und Harmonie fich 
fortdauernd bewußt fei. Indeß nah dem Verfluß feiner eriten 
und berrlihen Epode wurde das Papittum in dem Drama 
der Geſchichte wejentlich das retardirende Princip : die größefte 
in der Kirche rubende dee wurde nit ausgeführt; aber 
daß fie einft im Papſttum lebte, reicht hin, daflelbe zur ebr: 
würdigſten aller Inſtitutionen zu machen, welche die Geichichte 
geieben bat, und daß die Stadt Nom das clafliihe Gefäß 
jener Weltidvee war, ift genug, ihr die Liebe der Menjchheit 
für immer zu fichern. 

Nom, das bierardhiihe Haupt der Kirche im Weiten, 
wurde wieder auch die legitime Quelle des Kaifertums. Die 
großen Traditionen des Römerreichs als der politischen Ord— 
nung der Welt, waren dort bewahrt: Carl nannte ſich daher 
Kailer der Römer, denn es gab fein anderes Kaifertum als 
ſolches, deſſen Urſprung und Begriff an Rom gebunden war, 
weshalb auch die Herrſcher von Byzanz fortfuhren ſich rö— 
miſche Kaijer zu nennen. Freilich war Rom eine politiich 
abgeitorbene Ruine, aber ihr Befik in den Händen Garl’s 
war wie der eines echten und durch Alter ehrwürdigen 
Rechtsdiploms. Gleichwol wäre der Anſpruch der Etadt noch 
immer die Wurzel des Reichs zu fein, nur eine antiquarijche 
Erinnerung gewejen, wenn ihr nicht die Kirche den Begriff 
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der Univerfalität zurüdgab. Rom beherrſchte durch fie die 
alten Provinzen der Gäfaren, ehe noch Carl die Kaiſerkrone 
erhielt, durch welche er jene auch politifh wieder zu einem 
Reih verband. Im alten römischen Reihe war die Einheit 
weſentlich durch das römifche Recht, im neuen römischen 
Reihe durch den Coder der Kirchengefege Rom's erreicht. 
Die Päpfte erfegten durch die Firchlichen Titel die politifchen 
Rechte, die Rom nicht mehr beſaß, und fie bemühten fich 
ihnell, ven Schein von Souveränität, welden die Römer bei 
der Kaiſerwahl Carl's ausgeübt hatten, zu befeitigen, indem 
fie den germanifhen Kaifer als den Lehnsträger der Kirche, 
und das Kaijertum als den Ausfluß des göttlichen Willens 
darftellten, der durch die päpftlihe Salbung vollzogen ward. 
Wenn nun die Römer jener Zeit die Herrihaft betradhteten, 
die ihre Stadt vermitteljt des Spitems der Kirche, durch die 
allgemeine Anmendung des römischen Canon, dur die in 
Schulen, Kirchen, Eynoden, weltlichen Verhandlungen überall 
eingeführte lateiniihe Sprache, endlih durch die Reſte der 
claſſiſchen Wilfenihaft und Kunft auf die ferniten Länder 
ausübte, jo mußten fie fich gejtehen, daß fie zwar anderer 
Art, doch Faum geringer jei als jene zur Zeit Trajan’s. 
Indeß Rom war nur das geiftliche Centrum des Reichs, 
und die Geſchichte erlaubte der Stadt zum Glüde nicht, wieder 
auch fein politifcher Mittelpunkt zu fein. In diefem Falle 
wären Kaifertum und Papſttum in eine unermeßliche Gewalt 
zufammengeflofjen, und eine bierachiihe Deſpotie, ſchreck— 
liher und gewaltiger als die alte Cäſarenherrſchaft, würde 
Europa verjhlungen haben. Garl verzichtete darauf, Nom 
zu der Hauptitadt jeines Reichs zu machen, und diejer 
Verziht war eine der folgenſchwerſten Thatjadhen der Ge: 
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Ihichte. Wie dadurch die Wiederholung des altrömiichen 
Neich verhindert wurde, jo wurde auch die jelbitändige Ent: 
wiclung der germaniſchen Nationen, und endlich die der 
Kirche dadurch erit möglich gemadt. Die erdichtete Schen- 
fung Gonjtantin’S, der doch Rom dem Papſt abtrat, ſah in 
Wahrheit’die Folgen voraus, welche für das Bapittum entitehen 
mußten, wenn das Oberhaupt des Reichs feinen Sig wieder in 
Rom nahm. Die furdtbarite Gefahr bedrohte das ehrgeizige 
römische Bistum in den Augenblid der Erneuerung des 
Reichs, aber jie ward zu feinem Glück entfernt. Die ger- 
maniſch-römiſchen Gegenjäge trennten für immer die Kaiſer— 
gewalt von der Gewalt des Papits, und beide Mächte, die 
weltlihe und die geiltliche, behinderten und bejchränften 
ih gegenfeitig. Wie der neue Kaiſer aus der erobernden 
Volfsfraft der Germanen hervorging, der Papſt aber eine 
Schöpfung Nom’s und der Lateiner war, jo mußten auch 
beide Nationalelemente jene zwei Weltmächte in ſich weiter: 
bilden, der Norden die politiihen, der Süden die geiftlichen 
Inftitutionen, Germanien das Neid, NRomanien die Kirche 
vollenden. Die abendländiiche Welt, jo war der Gedanke 
Carl's, jolte demnach zwei Mittelpunfte haben, um die jich 
das große Syſtem des chriſtlichen Neiches bewegte: die päpit- 
lihe Stadt, die faijerlihe Stadt, Rom und Aachen; wäh: 
vend er jelbit, der Kaifer, das alleinige Überhaupt der 
hrijtlihen Nepublif, der Negent der allgemeinen Kirche 
blieb. ! 


I Rom bie Haupt und Burg des Reichs: jo ruft der Tiaconus 
Florus in feiner querela de divisione Imperii post mortem Ludoviei 
Pii (Dom Bonquet VII. 302): 

O fortunatum, nosset sua si bona, regnum, 
Cujus Roma arx est. 
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Die inneren Gegenjäge jedoch, und die Triebe der ger: 
maniſchen Individualität, welche das Freiheitsgefühl und 
die eigenartige Natur dem römiſchen Princip der Autorität 
und des Syſtems entgegeuſtellte, zerſprengten bald genug die 
Organiſation Carl's, und auch das Papſttum ſank ſchnell 
von dem Gipfel herab, auf den es der fromme und gewaltige 
Monarch erhoben hatte. Die Germanen bekämpften die Ber: 
römerung und den XLatinismus; in der Stadt Nom jelbit 
entitand der beftigite Streit der bürgerlichen Triebe mit den 


geijtlihen Vorrechten, und die Geichichte‘ von zwei merk: 


würdigen Jahrhunderten, welde diefer Band umfaßt, wird 
uns die grelliten Wideriprüce in Leben Rom's zeigen, bis 
fie mit der Periode jchließt, wo die Sachſen das Papſttum 
aus dem Eläglichiten Nuine wieder aufrichten, und das zer: 
trünmmerte Syſtem Carl's in einem Nachbilde heritellen, in 
welchen jedoch die tbeofratiichen Ideen ſchon den imperatori- 
ihen des alten Rom mehr und mehr gewichen find. 

Nach jeiner Krönung blieb Carl den Winter hindurch 
in der Stadt. Er wohnte nicht im alten Palatium, das et 
jeinem Verfall überließ; er richtete vielmehr eins der bijchöf: 
liben Gebäude am ©. Peter zu feinem Palaft ein. Alle 
Garolinger bezogen dort ihre Refidenz, wenn ſie nah Nom 
famen, und auch der faijerliche Miffus wohnte dajelbit. Die 
Entfernung Deutichlands, die verjtändige Abjicht, Nom nicht 
zum Mittelpunfte des Neihs zu machen, bielt Carl vom 
Neubau eines Faiferlihen Palafts ‘ab; erbaute er fich aber 
wirflid eine Nefidenz in Nom, jo würden die Chronijten 


Aber im Grunde war Rom nur das ideale Haupt des Reich, und 
dies hatte Carl der Große, zum Glüd für die römiſchen Bilchöfe, als 
ein Atephalon eingerichtet. 


Garl’s Bin: 
teranfentbalt 
in Rom, 
A. 800—801. 
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nicht verfehlt haben, davon zu reden, und ſie gleich den 
Paläſten von Aachen und Ingelheim zu beſchreiben.“ 
Er ordnet die Während des Winters ordnete er ſowol die Angelegen— 
— beiten Italiens, als der Stadt, die er beruhigte, indem er 
ſie ſeiner kaiſerlichen Majeftät unterwarf.? Die Römer 
batten ihm den Eid der Treue geleijtet; fie erfannten ihn 
als ihren Oberherrn; die Ariftofraten vom Clerus und der 
Miliz, melde er gezwungen, dem Bapit als ihrem Landes: 
berrn fortan zu gehorjamen, wurden zugleih als Faiferliche 
Leute (homines imperiales) betrachtet, weil fie im oberjten 
Rechtsbanne des Kaijers jtanden. Gleihwol blieb die im- 
peratoriihe Gewalt nur wie ein Princip in Nom. In einer 
einfachen und rohen, aber vom Spitem abjoluter Monardie 
noch weit entfernten Zeit, zumal bei der ſeltſamen Doppel- 
natur des politiſch-kirchlichen Wejens, wurde die erneute 
Kaijergewalt weder in Steuern, noch in Söldnerdrud em: 
pfunden, jondern fie ſprach ſich, wenige Regalien abgerechnet, 
nur in der Handhabung des Rechts als des höchiten Begriffs 
des civilen Lebens aus. Der Papſt ernannte als Landes: 
berr jeine Judices in den verjchiedenen Rechtskreiſen, aber 
der Kaiſer war die höchſte Rechtsgewalt auch in Rom. Sie 
1 Muratori ad A. 801 fpridt von einem magnifico palazzo, 
den fih Carl in Rom baute, Aber fein Chronift redet davon. Des 
Ralaft3 am S. Peter erwähnt Regest. Farl. n. 537: ad basil. b. Petri 
Ap. in palatio domni Karoli. Ein Piplom Ludov. II. A. 872 
(clıron. Farf.) jagt: acta in eivitate Roma, Palatio Imperatoris, was 
gleich ift mit Actum apud 8. Petrum. Der Libell. de Imp. Potes. 
jagt ausdrücklich vom Fatjerlihen Miffus: morabatur quippe in palatio 
x Ola deinde Romanis urbis et apostolici totiusque 
Italiae non tantum publicis, sed etiam ecclesiasticis et privatis 


rebus; nam tota hieme non aliud fecit imperator. Einhardi Annal. 
ad A. 801. 
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repräjentirte für ihn jein beſtändiger Miffus oder Legat, der sein beſtan— 
auf Koiten der päpftlihen Kammer beim S. Peter wohnte, "us" 
und bier oder im lateraniihen Eaal „der Wölfin” feine 
Serichtstage (plaeita) hielt. Sein Amt war von unbeftimmter 
Dauer. Gleihjam der Faijerlihe Pfalzgraf von Rom, ohne 
diefen Titel zu tragen, hatte er die richterlihe Gewalt des 
PBatricius auf fih genommen. Er ſchützte Papſt und Kirche 
gegen die Angriffe des Adels, aber er nahm zugleich die 
Kaijerrechte in der Stadt wahr. Er führte in des Kaiſers 
Namen den Vorfig in den Gerichten, 309 die Hälfte der 
Strafgelder in der Fiscus, beauffichtigte die päpftlihen Zu: 
dices in Stadt und Ducat, nahm von ihnen Appellationen 
an, und berichtete über fie an den Kaiſer. In manchem 
Falle, zumal wenn an ihn jelbit appellirt wurde, ſchickte der 
Kaifer einen außerordentlihen Mifjus nah Nom; und 
Majejtätsverbreder hohen Ranges, römiſche Große und 
Bılhöfe, wurden von einem ſolchen Boten, gewöhnlich vom 
Herzoge von Epoleto, gerichtet und, wie mehre Fälle lehren, 
über die Alpen in’s Eril geführt: eine Strafe, die ehedem 
unter dem Regiment von Byzanz irgendwo in Griechenland 
verbüßt wurde. Der bejtändige Legat des Kaiſers war aud 
Bevollmächtigter bei der Papitwahl und Ordination, welcher 
er beizuwohnen hatte; und jo wurden in ihm die wejentlichen 
Kaiferreihte in Nom, die oberjte Rechtsgewalt und die An: 
erfennung der PBapitwahl, fortvauernd behauptet, jo lange 
als das caroliniihe Kaijertum in Kraft beftand.! 


1 Man leje den Libellus de Imperatoria Potestate in Urbe Roma. 
Inrentum est, ut omnes majores Romae essent imperiales homines, 
et nt suus missus omni tempore moraretur Romae. Die Urkunden 
ſchweigen vom Amt des Präfecten bis zum Jahr 955; ob daflelbe in 
der caroliniichen Epodye aufgehört hatte, ift ungewiß. 


Pipin König 
von Italien. 
A. 801. 
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Wenn nun die Oberberrlichkeit des neuen Kaiſers klar 
it, To bleibt das landesberrlihe Verhältniß des Papſts zur 
Stadt einigermaßen dunkel, Wir wiſſen nichts über die 
Stadtverfafjung jener Epoche, nichts von den wahrſcheinlich 
vertragsmäßigen Freiheiten der Ariftofratie und ihren Rechten 
in Beziehung auf die Teilnahme am Regiment weltlicher 
Natur; nichts von der Ordnung des Gerichtäwejens, welches 
vorzugsweije in den Händen der Großen lag, denn zu jener 
Zeit hatten fi die Prälaten noch nicht aller weltlichen Ge: 
ihäfte bemächtigt. Die Erneuerung des Neihs mußte aud) 
eine innere Neorganifation der Stadt zur Folge haben, die 
wol auch eine neue Einteilung der Milizbezirfe und der Ne: 
gionen in ſich begriff. . Aber das Schweigen der Chroniften 
und der Urkunden hat dieje Zuftände in Dunfel begraben. 

Carl's großer Verſtand wurde nicht zu Eroberungen im 
Eden fortgerifien. Seine furdtbaren Waffen würden Bene: 
vent zermalmt und das wejtliche Reich bis an’s jonische Meer 
ausgedehnt haben; wenn der abenteuerlibe Sinn für den 
Drient, den ihm die Romanzen jpäter beilegten, in ihn lebte, 
jo würden ihn die Flotten der Byzantiner kaum von Griechen: 
land abgehalten haben. Doc jeine Aufgabe war nah dem 
Weiten und Norden gerichtet, wo er den Schwerpunft des 
Reichs zu ſuchen hatte; er übergab daher jeinem Eohne Bipin 
als jeinem Statthalter das Königreich Jtalien, übertrug ihm 
den Krieg von Benevent, und verließ nach dem Dfterfeft, am 
25. April 801, Rom, um beimzufehren. Zu Epoleto erjchredte 
ihn, in der legten Aprilnacht, ein Erdbeben. Die Erjchüt: 
terung wurde bis in die Nheinlande geipürt; Italien beklagte 
den Umſturz einiger Städte, und in Rom mochte manches 
Monument zujammen gelunfen jein. Aber die Chroniften 
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jener Zeit warfen feinen Blid auf die Denkmäler der Alten, 
während fie faſt alle, Deutjche wie Staliener, den Einfturz 
des Dachs von ©. Baul bei Rom als ein wichtiges Ereigniß 
verzeichneten. ! 

Der Kaijer zog nad Ravenna, dann nah Pavia in die 
Hauptitadt des Königreihs alien, wo er dem Goder der 
langobardiihen Geſetze einige Gapitularien binzufügte. Gr 
nannte fih darin: „Carl durd Gottes Willen Herrſcher des 
Reichs der Römer, durdlaudtigjter Auguftus, und fügte 
jeinen Erlajjen die Bezeichnung des Conſulats binzu.? Der 
Hof von Bozanz, im Laufe des Winters von der Uſurpation 
jeiner legitimen Nechte unterrichtet, war bejtürzt und von 
Haß gegen Franken und Kömer erfüllt. Er jab jene durch 
einen kühnen Barbarenfönig vernichtet, der fich den Namen 
eines Imperators der Römer beilegte, obwol derjelbe nur 
den griechiichen Cäſaren, als Erben Conftantin’s, gebübrte. 
Aber die Macht der Franken war furdtbar, die Schwäche 
von Byzanz groß, und der wanfende Tron noch immer von 
einem Weibe bejegt. Irene, von Rebellen umringt, die nad) 
dem Diademe jtrebten, fonnte den Kampf gegen Carl nicht 
wagen, fie bulte vielmehr um jeine Freundichaft, und fie 
befand ſich fait in derjelben Lage, welche einjt die Gotben: 


! Anast. in Leone III ce. 31. Einhard Ann. 801. Annal. Fuld. 
Poeta Saxo etc. Die Inſchrift im Sllofterbofe von ©. Paul, wo Leo 1. 
vom Einfturz und der Herjtellung der Baſilika vedet, hat Galletti Inser. 
1. 21 fätfchlih auf Leo III. bezogen. 

2 Anno-consulatus autem nostri primo, Die Carolinger ver: 
zeichneten fodann auch den Boft-Eonfulat. 3.8. Imp. Dun. pp. Aug. 
Hludowico a Deo coronato magno pacifico Imp. anno sexto et PC. 
ejus anno sexto sed et Hlothario novo Imp. ejus filio anno tertio 
Ind. XI. 


Carl in Ras 
venna. 
A. 801. 
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binantin, 
Kailer, 

A. 802, 


Seo II. reist 
su Carl 
A. 804. 
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fönigin Amalajuntha gezwungen hatte, bei dem Feinde ihres 
Neichs eine Zuflucht zu ſuchen. Der ausichweiiende Plan 
einer Vermälung Carl’3 mit Irene, wodurd das öftliche und 
wejtliche Reich in der Franfendynaftie würden vereint worden 
jein, war unausführbar. Carl jelbit zeigte fih weniger um 
die Anerkennung feiner Titel Auguftus und Baſileus bejorgt, 
al3 er die beiderjeitigen Anfprüde und Grenzen in Stalien 
durh einen Vertrag feitzuitellen wünſchte. Er empfing die 
Geſandten Irene's, und jchidte jeine eigenen nah Byzanz. 
Doc dieje Famen nur an jenen Hof, um den Sturz der 
Kaijerin mit Augen zu jehen. Nicephorus, ein elender 
Heucdler, ehemals Schagmeifter des Ralajts, nahm in un: 
blutiger Revolution den PBurpur, am 31. October 802, und 
verbannte Irene an den Spinnroden auf die Inſel Lesbos. 
Der neue Deipot war jedoch nicht minder um die Freund: 
ihaft der verhaßten Franken bemüht; er gab der Gejanvichaft 
willige8 Gebör, und jchickte mit ihr feine Minifter an Garl 
zurüd. Nachdem jie einen Vertrag ausgefertigt hatten, kehrten 
fie über Rom nah Gonftantinopel beim. Auch der Papſt 
Leo wünjchte dieſe Verhältniffe geregelt zu feben, um von 
Rom die Gefahr eines Krieges zu entfernen, und da er feine 
Legaten nad Byzanz geichidt hatte, mochte er nicht allein 
den Frieden zu vermitteln, jondern ſich auch wegen ber 
Krönung Garl’3 zu rechtfertigen ſuchen. Doc die Verband: 
lungen zwiſchen Rom und Byzanz, die jchwierigiten und 
empfindlichiten, die fih denken laſſen, kennen wir nicht, und 
der Geichichtichreiber beflagt das immer dichter werdende 
Dunkel einer jo merkwürdigen Epoche Rom’s. 

Im Jahre 804 unternahm Leo III. eine neue Reife zu 
Garl; wol mochten ihn dringendere Urfahen als ein blut: 


König Pipin. 15 


ſchwitzender Schwamm zu Mantua dazu bewogen haben. 
Denn jchon hatte er mande Eingriffe des Königs von Italien 
in das Eigentum der Kirche, und das gebieteriiche Benehmen 
faijerliher Voten gegen die päpftlihen Duces in der Penta— 
polis erfahren, und aud die Haltung der Römer machte ihn 
beforgt.! ALS der Kaifer in der Mitte November von des 
Papſts Reiſe hörte, ließ er ihn dur jeinen Eohn Carl in 
©. Maurice einholen, und ging ihm ſelbſt bi Reims ent: 
gegen. 

In Cariſiacum feierten fie das Weihnachtsfeſt, worauf 
Earl feinen Gaſt nah Aachen führte. Hier entließ er. ihn 
reich beſchenkt, und befahl einigen jeiner Großen ihn durch 
Baiern nah Ravenna zu geleiten. Im Januar war Leo 
wieder in Rom. Es ſcheint nicht, daß er alle feine Wünfche 
erreicht hatte; denn die Streitigkeiten über die Grenzen des 
Beſitzes, oder über jene zwijchen der kaiſerlichen Oberhoheit 
und der päpftlihen Yandeshoheit veranlaßten fortdauernde 
Mipftimmungen, während der junge und Fräftige Pipin die 
übermäßigen Anjprüde S. Peters mit Unmwillen betrachtete. 
Sie behinderten jeine auf die Erihaffung eines mächtigen 
Königreichs Italien gerichteten Abfichten, jo daß ſchon er die 
Schenkung jeines Ahns in der Stille beflagen mochte, wenn 
au jein Blid noch nicht die fatalen Keime ewiger Zerrifjen: 
beit Italiens erkannte, die in ihr verhüllt lagen. 

Pipin empfing im Jahre 806 jeine neue Bejtätigung 

I Died würden Leo's Briefe beftätigen, wären fie aus jenem Jahr 
erhalten. Bon feinen 10 Briefen (Cenni Monum. Tom. II.) fällt der 
erfte ind Jahr 806, und in den folgenden entbedt man die bezeichneten 
Beihwerden. Der Poeta Saxo fennt übrigens die Gründe: Ecclesiae 


quoque pro caussis. Bon des Papſts Reife fprechen die Annales 
Einh., Fuld., Amandi, Juvav., Lauries. 


Carl'sReichs⸗ 
teilung, 
A. 808, 
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im Königreich Italien. Der alternde Carl folgte dem frän: 
kiſchen Grundiag der Erbteilung; er erkannte die Unmög: 
lichfeit die Einbeit des ungebeuern Neich& unter einem Scepter 
zu erbalten, ſah den Etreit jeiner Erben voraus, und be: 
ihloß die Monarchie unter feine drei Eöhne zu teilen. Er 
ebrte den Papſt, indem er ihm die Teilungsurfunde dur 
Eginhard zur Unterſchrift nad Nom ſandte, ihr durch die 
Kirche Sanctien zu geben.! In Folge diejes Acts kündigte 
Pipin feinen Befuh in Rom an, aber er Fam nit. Ein 
anderer König erſchien jtatt jeiner. Ardulf von Nortbumber: 
land war im Jahre 808 durch eine mächtige Partei von 
Tron und Land vertrieben worden; flüchtig fam er an den 
Hof Carl's in Nimmwegen, ibn um feine Herftellung zu bitten, 
dann eilte er mit dejjen Willen nach Nom, auch den Papſt 
um Unterftügung anzugeben, und Leo gab ibm den Sachien 
Adolf, feinen Diaconus und Nuntius, zur Begleitung in die 
Heimat mit, wo der Vertriebene darauf von zwei faiferlichen 
Legaten in jeine Herrſchaft wieder eingefegt wurde. ? Nom 
batte bisher wol Könige, zumal aus der brittifchen Inſel, 
gejeben, welche die Kutte zu nehmen gekommen waren, doch 
Ardulf war der erjte Fürft, der im Lateran um die Her: 
ftellung einer geraubten Königsfrone flehte. Diefer Fall 
lehrte, welche Anficht jih im Abendlande von der faijerlichen 
und päpitlihen Gewalt zu bilden begann. Da es jeit Pipin 
die Könige ſelbſt waren, die um irdiiher Gewinnjte willen 

! Einh. Annal. ad A. 806. Die divisio Imperii in den Capitular. 
Mon. Germ. III. 149. Muratori bat daraus dargetban, dab Modena, 
Reggio, Parma, Piacenza zum Königreich Jtalien, und nicht zum Erarchat 
von Ravenna achörten. 


2 Annal. Einh. und Fuld. ad A. 808. Leo's Briefe 5, 6, 7 bei 
Genni. 
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die Idee des römischen Bistums im Glauben der Völker und 
Fürjten erböbten, jo darf es nicht befremden, wenn ſich die 
Biihöfe Nom’s, vom Begriff geütliber Vermittlung abjebend, 
bald die göttlibe Macht zuichrieben, Kronen geben und aud) 
nebmen zu fönnen. 


2. Bipin ftirbt i. J. 810. Bernhard König von alien. Ludwig 1. 

wird in Aachen zum Mitlaifer der Römer gekrönt. Tod Garl’s des 

Großen. Seine weltgefchichtlihe Bedeutung. Mangel der Yocaljagen 
von ihm in der Stadt Rom. 


Das Haus Carl's, deſſen Schickſale in die Geſchichte der 
Etadt Rom jo tief eingriffen, war Faum minder unglücklich, 
als jenes des Auguftus, Der Stifter einer kaiſerlichen Dy— 
naſtie jab jeine Lieblingskinder vor ji jterben. Pipin, erit 
32 Jabre alt, wurde am 8. Juli 810 in Mailand bingerafft. 
Seine Pläne, durch Eroberung von Venetien und Benevent 
das jhöne Reich Italien zu vereinigen, batte er nicht aus: 
geführt, und von jeinem Sterbebette jab er mit Kummer auf 
die zarte Jugend jeines einzigen und unebelihen Sohns. 
Garl bezeichnete den jungen Bernhard zum Könige Italien's, 
aber jeine förmlide Einjegung erfolgte erſt im Sabre 813, 
obgleib er Icon das Jahr zuvor, geleitet von Wala dem 
Enfel Carl Martell’s, und von deſſen Bruder Adelbard dem 
Abte von Gorvei, nad Pavia gejidt worden war; denn 
dieje ausgezeichneten Männer follten dem Jünglinge als Nat: 
geber zur Seite jtehn.! Der Kaiſer war unterdeb auch durch 
den Tod jeines Sohnes Garl tief erjhüttert worden. So 
vereinjamt, und jein nabes Hinfcheiden vor Augen, beichloß 

I Das Jahr 812 ergibt jih aus Aumal. Einh., Lauriss. min,, 


Aant.; 815 aus denjelben und 'Thegani Vita Ludov. 
Gregorovius, Geſchihte der Stadt Rom IN. 2te Aufl. 2 


Könia Pipin 


+ 8. Aufi 
810. 


Vernbard, 
öntg von 
Italien. 


Ludwig, Mit: 
kaiſer, Sept. 
813. 
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er den einzigen Erben jeiner Monarchie, Ludwig von Aqui— 
tanien, zum Mitkaifer der Nömer zu ernennen. Er verlieh 
ibm, mit Zujtimmung der Großen jeines Reichs, zu Aachen 
im September 813 die Kaiſerwürde. Die fränkischen Chroniſten 
erzählen, Carl jelbjt habe dem Sohne die Krone entweder 
übergeben oder aufgelegt, oder ihm geboten, jie mit eigenen 
Händen vom Altar zu nehmen, auf dem fie lag, und Nic 
aufs Haupt zu feßen.! Das Barlament beitand aus dem 
boben Adel und Elerus der Franken, welche von allen Teilen 
des Neihs berbeigefommen waren. Auch Ludwig wurde 
demnach durh einen allgemeinen Wahlact zum Kaiſer er: 
nannt, aber die Weije feiner Wahl war doch eine andere als 
die der römischen Erwählung jeines Vaters. Dieje batıe in 
Rom jtattgefunden, und obwol der „Senat der Franken“ 
ibn mtiterwählt, war doch den Römern und dem Wapit, 
welcher die Krönung vollzog, die Hauptrolle zugefallen,, ja 
die Erhebung zum Imperator Romanorum war twejentlic 
als Act des Willens der Römer und der Gonfecration durch 
den Papſt erjchienen, und wurde ſpäter ausdrücklich jo be: 
trachtet.? Dagegen ging die Cäfar:- Wahl von Nahen aus 
der Zujtimmung des Barlaments der ſchon gegründeten Mon: 
archie berver, und weder der Papſt, noch ein ftellvertretender 


I Tune jussit eum pater, nt propriis manibus elevasset corv- 
nam, quae erat super altare, et capiti suo imponeret. At ille 
jussionem implevit. Thegani Vita ce. 6. 

? Died beweist die Stelle im Brief Ludwig's II. an den Kaifer 
Baftlius: qui nisi Romanorum Imperator essemus, utique nec 
Franeorum. A Romanis enim hoc nomen et dignitatem assum- 
simus, apud quos profeeto nimirum primo tantae culmen sublimitatis 
et appellationis eflulsit, quocumque gentem et Urbem divinitus 
gubernandam, et matrem omnium Ecelesiaram Dei defendendam — 
suscepimne. Anon. Salern. ec. 102. 


Tod Carl's des Großen. 19 


Biſchof ſalbte und frönte den Erwählten, jondern mit eigener 
Hand jegte jih der Zohn die väterlihe Krone auf's Haupt. 
Unter den VBerfammelten werden nirgends Römer genannt ; 
wenn aber wirklich Boten des Papits, wenn Duces und 
Biſchöfe aus den römiſchen Kanden anweſend waren, ſo 
gingen ſie gleich den Grafen und Prälaten des Königreichs 
Italien in der allgemeinen Reichsverſammlung auf, und Carl 
betrachtete die Stadt Rom, die Quelle des Imperium, als 
inbegriffen in ſeinem Reich, wie es Pavia, Mailand oder 
Aquileja waren. Der mächtige Kaiſer trat demnach den 
Anmaßungen Rom's offenbar entgegen; jener glänzende 
Moment von Aachen war geradezu ein Wink für jeine Nach— 
folge. Wenn die jchwachen Erben Garl’s ibn begriffen 
bätten, jo möchte ſich die Geichichte Des Rapjttums mie des 
Kaiſertums leicht verändert baben. Aber wir werden jeben, 
dag der Wahlact von Aachen im Strom der dogmatischen 
Anfichten jener Zeit folgenlos unterging. Diejelbe Neichs: 
verjammlung verlieh aud) Bernhard, dem Eobne Pipin's, die 
Beltätigung als König von Stalien. 

Wenige Monate darauf, am 28. Nanuar 814, ſtarb 
Carl in Aachen, nahdem er das Leben eines Helden und 
Reifen auf 71 Jahre ‚gebracht hatte. Die Geſchichte der 
Stadt verzeihnet den Tod des Gründers des neuen Kaijer: 
reichs, doch weil jie ih nur in ihren Kreifen bewegen darf, 
muß fie weiter eilen. Man entfernt ſich nur ungern von 
dem Anblid eines der größeſten Charaktere der Geſchichte. 
Vergleiht man die drei Perioden Rom’s mit einander, welche 
im Völkerleben ala Gipfel immer fihtbar bleiben werden, 
jene Cäſar's und Auguſt's, wo die römiſche Weltmionardie 
geftiftet wurde, jene Conſtantin's, wo das Chriftentum zu 


Carl Ber 
Wiohe 7 es. 
Jan. 614. 


* 
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herrſchen begann, endlich die Zeit Carl's, wo ſich aus dem 
Ruin von Rom das germaniſch-römiſche Culturſyſtem erhob, 
ſo ſteht die Epoche Carl's an Bedeutung für die Geſchichte 
des Abendlandes in keiner Weiſe zurück. Sie zerſtörte nichts, 
weil der Zerfall ſchon hinter ihr lag, fie war vielmehr an 
Neugeitaltungen reib, und am meilten ſchöpferiſch. Die 
große Bölferwanderung beichloß fie, die Germanen verjöhnte 
jie mit Rom; jie ergriff einen unermeßlichen Weltitoff, ihm 
Geiſt und gebildete Form zu geben. Das Altertum, die ver: 
ſchüttete Schatzkammer des Wifjens und der ſchönen Bildung, 
ließ fie der verarmten Menschheit nicht verloren geben, fon: 
dern jie zuerjt fing rüjtig und ohne Vorurteil an, es wieder 
zu beleben und in den Proceß der geiftigen Entwidlung als 
eine wejentlibe und unfterbliche Kraft aufzunehmen. Die 
große Tradition von dem Orbis terrarum, oder der Welt: 
einheit, welde das mit dem Gbriftentum zu gleicher Zeit 
entſtaudene römijche Cäſarenreich einjt politijch erſtrebt batte, 
nahm die Zeit Carl's des Großen wieder auf, und fie ver: 

wandelte das alte Imperium in die abendländiihe Monardie, | 
welde im Princip der chriſtlichen Religion ihren inneriten 
Zufammenbalt finden jollte. Karl war der Mojes des Mittel: 
alters, der die Menjchbeit durh die Wüſte der Barbarei 
glücklich hindurch geführt, und ihr einen neuen Goder von 
politiſchen, kirchlichen und bürgerliden Gonititutionen ge: 
geben hatte, In feinem theokratiſchen Reich jtellte ſich der 
erite Verſuch des Mittelalters dar, den neuen Bund der 
Geſchichte aufzurihten. Das Auge des jterbenden Kaijers 
ſah eine unendliche Eulturreihe dreifacher Völkergruppen, der 
Germanen, Nomanen und Slaven, bis in die ferniten Däm— 
merungen der Zukunft vor fi jtehen. Neben der welt- 
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hiſtoriſchen Größe Carl's mindert fih der Ruhm Alexander's, 
Cäſar's und Trajan’s, und fein jchöpferiiches, zuſammen— 
fafjendes, Keime ausjtreuendes Genie wird zu einem eine 
jigen Phänomen der Geſchichte, meil er das Glüd des 
Schaffens, nit, wie ſonſt großen Menſchen beftimmt ift, 
durch eine Marterfrone zu büßen batte, 

Garl batte einen Teil feiner Schäße den 21 Metropolitan 
firden des Reichs vermadt. Ihrer lagen fünf in Stalien: 
Rom, Ravenna, Mailand, Aquileja und Grado. Unter den 
Köftlichkeiten feines Palafts befanden fich zwei filberne Tijche, 
der eine vieredig mit dem Reliefbilde von Gonftantinopel ge: 
ſchmückt, der andere rund und mit dem Abbilde Rom’s be: 
dedt. „jenen ſchenkte er in den ©. Peter, diefen in die 
Kirhe von Ravenna. Dieje beiden Denkmäler hochmittel- 
altriger Kunft find verloren gegangen. Die Lebensbeichreibung 
Leo's III. gedenkt des nah Rom geſchenkten Tiſches nicht, 
obwol ein anderes Weihgeichent Carl's, ein großes goldenes 
Kreuz mehrmals im Buch der Päpite erwähnt wird; aber 
der Chroniſt von Ravenna ſah den Tiſch mit dem Abbilde 
Rom's, denn dem Teitament gemäß jchichte ihn der Kaijer 
“udwig an den Erzbiichof Martin, und das feltene Kunſt— 
werk traf in Ravenna ein, als Nanellus ein Knabe war.! 


I Agnellus Vita Martini c. 2: mensam argenteam unam absque 
ligeno, habentem infra se anagliphte totam Romam, una cum tetra- 
gonis argenteis pedibus. Eginh. Vita am Ende: decrevit, ut una 
ex his, quae forma quadrangula, «descriptionem urbis Constantino- 
politanae continet Romam ad basilicam b. Petri ap. deferatur, et 
altera quae forma rotunds, Romanae urbis eifigie decorata est, 
episcopio Ravennatis ecc. conferatur. Ein britter noch fchönerer 
Tiſch von Silber ftellte die ganze Welt in Heinen Figuren dar (minuta 
figuratione);, er bejtand aus drei aufammenhängenden Scheiben, wahr: 
icheinlich den drei Weltteilen entſprechend. ch denfe mir die Form 
eines Kleeblattes. Ex tribus orbibus connexa. fagt Eginhard. 
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Nom erbielt noch ein reiches Vermächtniß von foftbaren 
Geſchirren, und jo war Garl, welder ver Kirche jo viele 
Privilegien, jo große Belitungen, und jo zahlreiches Gold 
und Silber gejchenft batte, noch im Tode freigebig, frei: 
gebiger überbaupt als irgend ein Herrſcher vor und nad) ibm, 
weil der wahre Gründer des Kirhenjtaats und der Macht 
der Päpſte, deren jpätere Ichranfenloje Ausdehnung er frei: 
[ih niemals geahnt bat. Denn er jelbit, obwol der frömmite 
Sohn der Kirche, die er als das größeſte und das aüttliche 
Inftitut der Menjchbeit, als das wejentlihe Band feines 
Neichs und das Yebenselement der Bildung betrachtete, batte 
jih dennod keineswegs blindlings in ibren Dienft gegeben. 
Er adtete die Immunität des Biſchofs oder Metropoliten 
von Nom, die er geihaffen batte, aber er vergaß nie, daß 
er der Herricher der ganzen Monarchie war; er betrachtete 
ih, und ſeine Völker betrachteten ibn als den oberjten 
Lenker auch aller firchlichen Angelegenbeiten; er richtete Bis— 
tümer und Klöſter ein; er erließ kirchenrechtliche Vorſchriften; 
er ordnete die Volksſchule; er gab den Eonjtitutionen der 
Kirche jeine oberberrliche Beitätigung, indem er fie als Geſetze 
in jeinen oder aufnahm, und der Epijfopat wie die Sy— 
noden jtanden unter jeinem bejtimmenden Einfluf;. 

Die danfbare Kirche verlich Carl den Nimbus der 
Heiligkeit, den er nie begehrt batte.! Die Kämpfe Rom's 
mit den Sobenftaufen in Folge der von ihnen beanipructen 


I Balchalis IL, der Gegenpapft Alerander's III. ſprach Carl auf 
den Wunſch des Kaiſers Barbarofia felig, und diefe Ganonifation be: 
ftätigte Gregor IX. Die Stadtbibl. Zürich bewahrt noch den Erlaß 
des Biſchofs Eberhard von Conſtanz vom 22. Febr. 1272, welcher die 
Carls-Feier anbefiehlt. 


* 
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matbildifchen Güter batten in Carl den frommen Stifter 
des Kirchenftaats, die Kreuzzüge in ihm den chriſtlichen 
Helden wieder in’s Gedächtniß der Menjchen gebracht. Gleich 
Octavian oder Cäſar war er jagenbaft geworden, und ein 
Papſt aus dem jüdlihen ranfreih, Galirtus Il., war 
es, welder die berühmte Gejchichte Turpin’s vom Leben 
Garl's und Roland’s, vielleicht jein eigenes Werk, im Jahre 
1122 für ect erflärte. Wie jchnell in Rom jelbit die Er- 
ibeinung Carl's in’s Kabelbafte unterzutauchen begann, lehrt 
der Chronift, der vor dem Ende des X. Jahrhunderts im 
Klojter des Bergs Soracte jeine barbariiche Chronik jchrieb. 
Denn Icon er erzählte von dem Zuge Garl’s nad dem 
heiligen Grabe, und da der Mönch dieje Fabel jchwerlich 
jelbit erfunden, Tondern als Tradition bereits überkommen 
batte, wird ihr Uriprung noch um ein balbes Jahrhundert 
zurüd zu verlegen jein.! Indeß der jagenbafte Carl wurde 
in Rom nicht national, weil es der geibichtliche nicht war. 
So gut ein Fremdling, wie Theodorich der Große, wenn aud 
römischer Kaifer, entwich jeine Geftalt den Römern ſchon 
deshalb, weil fie in der Stadt an fein Local oder Monu— 
ment ſich anlebnte; und es ift bemerkenswert, daß die 
Mirabilien Rom's Carl's des Großen mit feinem Wort er: 
twäbnen. 


3. Tumulte in Rom. Bernhard wird zur Unterfuchung in die Stadt 
geihidt. Yeo III. ftirbt i. 5. 816. Bauten Leo's in Rom. Charatter 
der damaligen Architeltur und Kunft. Die Titeltirhen und die nam: 
bajten Klöfter Rom's in jener Epoche. 
Tie Nachricht vom Tode Garl’s fiel wie ein Donner: 
ihlag in die Stadt, die er jo andachtsvoll geliebt hatte, und 
I Mon. Germ. V. p. 710. sq. c. 30. 


Auiſtand iu 
Nom wider 
Leo MI 
A 81. 
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wo er ſelbſt verehrt und gefürdtet war. Der Rapit jab 
einen Abgrund vor jeinen Füßen aufgethban. Denn faum 
wußten die Römer den großen Herrſcher todt, al& fie furdt- 
los ihrem Halle gegen die Gewalt ihres Bischofs wieder Luft 
machten. Wenn man alle Revolutionen zujammenzäblte, 
welche der stirchenitaat jeit dem Augenblid jeiner Gründung 
in jeinem nun mehr als taujendjährigen Beſtehen erfahren 
bat, jo würde ihre Menge verwirren, und jchon die Hälfte 
der Ummwälzungen würde in ven größeiten Staaten bingereicht 
baben, sie ipurlos zu vernichten; indeß der Kirchenjtaat 
dauert noch heute, obwol die Rebellion gegen die temporäre 
Gewalt des Biſchofs, deſſen Neich nicht von dieſer Welt 
jein jollte, in der Stunde beganı, wo jene geſchaffen ward 
— ein doppelter Beweis, daß in diefer Miſchung des Prieiter: 
tums und des Königtums ein unerträglicher Widerjpruch 
enthalten jei, und daß zugleid das Dajein des Kirchenſtaats 
ein Princip in ſich trug, weldes den Revolutionen gewachſen 
war. Die Anbänger des Kampulus und Bajchalis (dieje 
Römer waren in einem jchon vierzehnjährigen Eril verichollen) 
verichworen jich gegen den Papſt; aber ihre Abjichten wur: 
den entdedt. Leo bejtrafte die „Majeſtätsverbrecher“ Eurz 
und energisch mit dem Henkertode, und jo wurde der heilige 
Vater fort und fort genötigt, als ein zorniger und zugleich 
turchtiamer Landesfürſt jeine Hände in das Blut der eigenen 
Römer zu tauchen. Die Kunde von diefen Hinrichtungen 
machte jelbit den frommn Nachfolger Carl's bejtürzt. Der 
Kaiſer Ludwig fand es tadelnswert, daß der Biſchof Rom's 
jo ſchnell, jo streng verfahren jei, und vor allem, jeine 
failerlihen Nechte icbienen ibm durch das päpitlice Gericht 
über römiſche Große verlegt, wozu jeine Boten nicht zus 
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gezogen waren.! Er war es zugleich den Römern ſchuldig, 
fie in allen ihren Rechten zu jchügen, wenn dieje irgendivo 
gekränkt jein jollten. Er ſchickte den König Italien's ſofort 
zur Unterſuchung nach Rom. Bernhard erkrankte hier, aber 
der Graf Gerold meldete dem Kaiſer, was ev geſehen hatte. 
Kun eilte auch. der Papſt ich bei dem Oberbaupte Rom’s zu 
rechtfertigen. eine Legaten bemübten fih ihn von allen 
jenen Bejchuldigungen zu reinigen, welche vielleiht Bern: 
bard jelbjt, und ohne Zweifel die Römer vor Ludwigs Tron 
gebradht hatten. Die Erbitterung in der Stadt war groß; 
und noch in demjelben Jahre 815 erhoben jich die Feinde 
Leo's, als er durd die Vorgänge aufgeregt ſchwer erfranft 
war. Sie jammelten ſich auf der Campagna, fie verbrannten 
die päpftlicden Wirtihaften ſowol die alten, als die von Leo 
neu gegründeten. ? Der Echauplag der Unruhen war über: 
baupt außerhalb Rom's; die römiihen Großen bewaffneten 
Colonen und Eclaven ihrer Yandgüter, wiegelten die Land— 
tädte auf, und drobten in die Stadt zu ziehen, um den 


! Annal. Fuld. A. 815: Romae quidam primores in necem 
Leonis Papae conspirantes interfieiuntur. Das tardus ad irascen- 
dum, welches die vita Leo's III. von ihm nachſagt, findet damit 
jeine Modification, aber die Strenge war begreiflid. Astron. vita 
Ludov. c. 25: perlatum est Imperatori, quod Romanorum aliqui 
potentes contra Leonem apostolicum pravas inierint conjurationes, 
quos detractos atque convictos isdem apost. supplitio addixerit 
enpitali, lege Romanorum in id conspirante. Einh. Annal. 
A. 815. 

? Astronom, ec. 26 weiß von Domusculten Leo's III., die Anaſt. 
nicht erwähnt: praedin omnia, quae illie domocultas appellant, et 
noviab eodem apostolico instituta erant. Nach Einh. Annal. lagen 
diefe Villen in siugularum eivitatum territoriis, und er fagt: tunc 
Romam ire statuant, et quae sibi erepta querebantar violenter 
auferre. 


Reue Rebel⸗ 
tion A. 818. 


Leo IM. 
+ 11. Juni 
816. 


Romiſche 
Bauwerlke 
in der Epoche 
Leos Il, 
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Papſt zur Herausgabe des Eigentums zu zwingen, welches 
er ihnen oder ihren enthaupteten Freunden eingezogen und 
zur apoſtoliſchen Kammer geſchlagen hatte. In dieſem Auf— 
ſtand kündigte ſich die wachſende Macht des römiſchen Adels 
an, welche ſpäter jo furchtbar werden ſollte. Die Rebellion 
zu dämpfen fchicfte Bernhard den Herzog Winigis von Spoleto 
nach Nom, wo er mit Truppen einrüdte.. Dew Papſt jtarb 
in tiefem Kummer, am 11. Juni 816.- 

Mebr ala 20 Jahre batte Leo III. auf dem Stule Petri 
geſeſſen, in einer Zeit, die an großen Ereigniſſen reich war. 
Eine neue Epoche der Menjchbeit batte er als ihr Prieiter 
eingeweibt. Bon den Nömern gebaft, weil er die tweltlice 
Herribaft in der Stadt an ſich nahm, bis auf den Tod ge: 
mißbandelt, zur Flucht getrieben, wieder eingelegt, durch 
wiederholten Aufruhr in Furcht gebalten, erlag er jeinen 
Gegnern dennod nit. Er war ein fräftiger Geift, Flug 
berechnend und kühner Auſchauung fähig; jener eine Augen: 
blid, da er den neuen Kaifer des Abendlandes im S Peter 
krönte, machte ihn zum Werkzeug der Weltgeſchichte, und 
ſicherte ihm einen unverlöſchlichen Namen.! 

Für die Stadt Nom bat Leo UI. durch Bauten faſt 
mehr gethban als Hadrian. Das firhlide Nom erneuerte 
ſich in der carolinifchen Zeit, feiner zweiten monumentalen 
Periode, wenn man die conftantiniiche als vie erite be 
trachtet. Weil die damaligen Päpſte jo viel bauten, müſſen 

I Die Kirche ſprach ihn heilig; fie jammelte feine Aſche zu der 
Leo's J., II. und IV., Männer, die, ohne den Zweiten, des Löwen: 
namens wert und durch Größe der Zeiten bemertenswert waren. Sie 
liegen in einem altchrijtlichen Sartophag, in der Gapelle der Madonna 


della Colonna unter dem Altar Leo's 1. Darüber Algardi’s Relief, 
auf dem Boden ibre Namen. 


# 


Bauten Leo's III. in Rom. 27 


jie freilih unter die eifrigiten Zeritörer des antifen Nom 
gerechnet werden. Die Baufunjt war in fortgejegter Tätig: 
feit. Indem fie aber an den Traditionen der Kirche feitbielt, 
deren größeite Bauwerke bereits im 4. 5. und 6. Jahrhundert 
geibaffen waren, Eonnte fie diefelben nicht mehr erreichen, 
Jondern fie nur in fleineren Verhältniſſen nachahmen. Sie 
tubr fort Säulen und Ornamente alter römiſcher Gebäude 
zu benugen, und jegte das Neue nur aus dem Alten zu: 
jammen. Daher geibab e8, daß die große Periode des 
carolinischen Rom wol viele prächtige Erneuerungen von 
Kirden, aber fein neues und großes Monument zurück— 
gelajjen bat. Im Anblie der alten Muſter-Bajſiliken erbielt 
ih die Baukunſt Rom's noch auf einer gewillen Höhe, aber 
die zablloje Vienge von Kirchen und Klöftern machte arope 
Pläne unmöglid. Dan entvecdt jchon deshalb in der Architektur 
caroliniicher Zeit in Nom eine gewiſſe Kleinlichfeit. Die 
Verzierung der Friefe unter den Dächern mit Ziegelfanten, 
die Gliederung der meijt Kleinen Türme durch gewölbte, mit 
Säulen geteilte Fenfter (camerae), die Ausſchmückung der 
Zurmfacaden mit runden Marmorjcheiben bunter Farbe, die 
gedrücdten VBorballen mit ihren Fleinen Säulen und mufivis 
ihen riefen, welde bie und da Medaillens in Moſaik 
zieren, alles dies gibt den Beweis verfleinerter Mapitäbe ver 
Anschauung. ! 

Als Leo III. die Baſilika S. Apollinaris zu Ravenna 
beritellte, Ichiefte er dortbin römische Baumeiſter. Er Eonnte 


! So ericheint mir der Charakter aller römifcben Kirchen der caro: 
liniſchen Epoche, wie S. Maria in Cosmedin, ©. Krancesca Romana, 
©. Mereo e Acilleo, der Turm der 5. Cecilia, 5. Maria in Dom: 
nica ꝛc. 
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dies aus Nationalftolz gethan haben, oder um den Römern 
Arbeit zu geben, fo daß fih aus diefem Kalle nicht gerade 
auf den bejondern Nuf der römischen Meifter jchliegen läßt, 
wie ihn etwa ehedem die von Como gehabt hatten.! Indeß 
die fortdauernden Unternehmungen mußten mehr Künitler: 
talente in Nom als in irgend einer andern Stadt Jtalien’s 
erzeugen. Der Schreiber des Lebens Leo's III. zählt ge: 
wiſſenhaft alle Kircbenbauten auf, die Nom dieſem PBapit 
verdankte. Sein Hauptdenkmal im Lateran, das TIriclinium 
fennen wir ſchon; er erweiterte und verjchönerte auch den 
päpitlihen Balaft , und baute dort dem Erzengel ein Ora— 
torium, Am S. Peter erneuerte er die berühmte Tauf: 
capelle des Damajus, indem er ihr die runde Geitalt be- 
wahrte oder gab.? Das Dratorium des Kreuzes, eine 
Anlage des Symmahus, baute er neu und zierte es mit 
Mufiven. Dit prachtvollen Schmuck verjab er die Eonfeilion. 
Goldene und jilberne Statuen von Apojteln, Cherubim auf 
jilbernen Säulen wurden dort aufgeitellt, und der Boden 
noch mit mehr Golvblechen belegt. Es ift der Bemerfung 
wert, daß man zu beiden Seiten des Apoftelgrabes jowol 
im ©. Peter, als im E. Paul zwei filberne Schilder be: 
fejtigte, worauf das apojtoliihe Symbolum lateiniſch und 


I Agnellns Vita Martini ec. 1: Leo Romanae Ecelesine et Urbis 
Antistes misit eubieularium suum nomine Chrysaphum et religuos 
caementarios, restauravit tecta B. Apollinaris. Im Leben Leo's III. 
wird zum erftenmal ber Sorge des Papſts um weit entfernte Baſiliken 
erwähnt, ein Beweis von der Vergrößerung der römifchen Verbältnifie. 
Mehrere Kirchen in Velletri, Bränefte, Albano, Portus, Oſtia, Tibur, 
in der Sabina reftaurirte er, 

2 Anast. Vita Leonis Ill. e. 65. Rumohr }talien. Forſch. 1. 204 
verwechielt die Taufcapelle des S. Beter mit dem Baptifterium im 
Yateran. 


Bauten Leo's III. in Rom. 29 


griehiih zu lejen war. Man nabm aljo an dem griechifchen 
Slaubensbefenntnig damals noch nicht Anftoß. Leo baute 
auh an den biſchöflichen Wohnungen neben dem ©. Beter, 
und errichtete dajelbit ein jehr jchönes Triclinium, deſſen 
Boden mit bunten Marmor ausgelegt war.! Der Turn 
am €. Peter wurde bergeftellt, für die Pilger ein präcdtiges 
rundes Badehaus neben dem Obelisken errichtet, welcer 
aus einem langen Dunkel plöglih als Columna major oder 
große Säule emportaudt.? Auch ein anderer antifer Name 
eriheint bier wieder; Leo jtiftete nämlich ein Hojpital an 
dem Ort, welder „Naumachia“ genannt wurde. Diejes 
Hoſpiz lag am Batican und war dem ©. Beregrinus ge: 
weibt, einem römiſchen Briefter, der im zweiten Jahrhundert 
den Märtirertod in Gallien erlitten hatte. Sein Name gab 
die Veranlaflung, ihn zum Patron für Pilger (peregrinij) 
zu machen, welche zumal aus dem alten Gallien jo zahlreich 
fih einfanden. Die heutige Feine Kirche €. Pellegrino bei 
der Porta Angelica erinnert an derjelben Stelle an die 
Gründung Leo's, und weil jene Gegend Naumachia hieß, 
ergibt jib daraus, daß einjt dort die Naumachie Domi— 
tian's lag. ? 


! Vita Leonis III. ce. 27 et in pavimento marmoreis exemplis 
stratis; fo ift der in diefer Veriode jehr häufige Ausdruck exempla zu 
verftehn. Es gab am S. Peter viele Gebäude: cum caeteris amplis 
aedifieiis, tam in ascensu scalae, quamque post ipsum trielinium 
compte fecit. Ich denke mir diefes große Triclinium im Palaft Carl's. 

2 Fecit et ubi supra juxta colnmnam majorem balneum (c. 89.). 
Das Bolt ſprach damals colunna oder columpna majore, und das 
ipätere agulia, oder sepulchrum Julii Cnesaris war für den Obelisk 
des Galigula wol noch nicht in Gebraud. 

3 Vita Leon. ce. %. Hospitalem in loco, qui Naumachia 
dieitar; und c. 81: in hospitali Dominico ad Naumachiam. Mira: 
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Neben dem S. Peter erneuerte Leo das Kloſter des 
Protomartyr Stephanus, und ſtellte auch das nahe Kloſter 
S. Martin her. Einer der älteſten Titel der Stadt S. Nereus 
und Achilleus (Faſciola) an der Via Appia lag durch Ueber: 
ſchwemmung in Ruinen; Leo führte die Kirche an einer 
höher gelegenen Stelle neu auf. Sie hat ſich mit einigen 
Veränderungen in ihrer alten Form erhalten, als eine kleine 
dreiſchiffige Baſilika von ſehr angenehmen Verhältniſſen, aber 
von den Moſaiken blieben nur Fragmente übrig! Im Ka: 
talog der Bauten Leo's feblt Faum eine Kirche Rom's, die 
er nicht reitaurirte, und die zabllofen Gejchenfe von präd- 
tigen Gefäßen und Borbängen zeugen von dem Neichtum 
des Schatzes im Yateran. Die PBrachtliebe der alten Römer 
wachte in den Päpſten wieder auf; aud war die Kunſt no 
geichicht genug, foitbare Teppiche und Vaſen zu arbeiten, 
ſür deren Zeichnung der Orient die Mujter gab. Wenn 
man einige Glasmalereien und Miniaturen von Codices 
ausnimmt, jo Scheint im Zeitalter Leo's hauptſächlich die 


bilien und Grapbia führen das sepuleram Romuli in der Naumadyia 
auf, daher die ganze Ztrede zwiſchen Vatican und Engelsburg jo ge: 
beißen baben muß. Cod. Laurent. XAXV.: In Naumachia est se- 
pulerum romuli et vocatur sei petri. Der Anon. Magliab. (XXVIII. 
Cod. 53) nennt fogar die Yeoftadt fo: civitas quae dieitur in Al- 
machia. Die ältefte Erwähnung der Naumachia ift jene im Yeben Leo's, 
daber dad Yocal dort feftgebalten werden darf. 

I Die Kirche verdankt Baronius, der von ihr den Titel führte, 
ihre Erhaltung. Durch eine Inſchrift hat er dort die Nachwelt ermabnt, 
fie nicht zu modernifiren. Solches Anatbem wäre auf jede jchlechte 
Reftauration zu fegen. Nachdem die Rococo:Periode die Charaktere des 
Mittelalters verzopft hat, erfahren die Kirchen eine neue Reftaurationd: 
periode, die man den Salonftil nennen lkönnte. Im c. 75 der Vita 
Leonis ift jener alte Presbytertitel ald Diaconie aufgefübrt, ein Irrtum, 
ven Vignoli nicht berichtigt bat. 


Die Titellicchen und Klöfter Rom's. 31 


Mojait angewendet worden zu jein, und unter Dem oft 
wiederbolten Begriff „Pictura“ darf man dreiſt diefe Kunſt 
veriteben. Der Metallguß in Bronze, Silber und Gold 
ward fleißig geübt, denn unzählige Statuen diejer Art wur: 
den angefertigt. Man verjtand aud in Silber zu treiben 
oder in Niello auszulegen. Bon Bildjäulen jener Zeit it 
nichts auf uns gefommen, aber es darf kaum bezweifelt 
werden, dab man bereits hölzerne Figuren von Heiligen in 
den Kirchen gebrauchte, die man mit Karben bemalte und 
in Gewänder E£leidete, ! 

Es ift nicht unwichtig, aus dem Katalog der Stif— 
tungen Leo's die Namen der Titelfirchen, Diaconien und 
Klöfter zu entnehmen, die Kom damals zählte; denn in 
Jahrhunderten werden fie uns nicht mehr in gleicher Boll: 
tändigfeit aufgeführt, Es ergeben fi 24 Presbytertitel: 
Aemiliana, Anaftalia, Aquila und Prisca; Balbina; Galifto 
oder S. Maria in Trastevere, Gäcilia, Chryſogonus, Gle: 
mens, Giriacus; Eujebius; Yorenzo in Lucina, Yorenzo in 
Damaſo; Marcellus; Marcus; Nereus und Achilleus; Pan: 
mahius, Braredis, Budens; Quatuor Coronatorum; Sabina, 
Spiveiter und Martinus, Sirtus, Suſanna; Vitalis. ? 


! In ecelesia $. Agatlıe — imagina lignea, in qua depicta 
erat vultum ipsius martyra, jagt Benedict vom Soracte, c. 31, vom 
Jahr 921 fprechend, wobei freilich eher an eine Holztafel gedacht wer: 
den muß. 


2 Der Leſer ift faum darauf aufmerfam zu machen, daß jedem 
diefer Namen ein Sanctus oder Sancta beizugeben ift. Die Synode 
von 499 nannte 28 Titelfirchen, zu Gregor's I. wie zu Leo's II. Zeit 
zählte ich 24, nur wurden ftatt der Aemiliana die Sancti Apoftoli 
aufgeführt. Nach einem Coder saec. XIIT., den ich in der Yaurentiana 
fand (Plut. 89. Inter. Cod. 48) gab es im 12. ober 13, saec. 28 Titel, 
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Bon Diaconien werden 20 genannt: 

Adrianus, Ngatba, Archangelus;! Bonifacius auf dem 
Aventin; Cosma und Damianus; Euſtachius; Georgius; 
Lucia in septem viis, das iſt in septizonio, oder ſpäter ad 
VII. solia; Lucia juxta Orphea;? Santa Maria Antiqua 
(beute Francesca Romana), ferner die Marienkirchen in 
Adrianio, in Cosmedin, in Cyro oder Aquiro, in Dominica, 
in Bia Xata, vor dem ©. Peters Tor; Sergius und Bachus; 
ESplvejter und Martinus am E. Peter; Theodorus; Vitus 
in Macello. ? 

Von Klöftern werden bereits mehr als 40 genannt, aber 
es gab ihrer eine viel größere Anzahl in Nom. 

Neben dem ©. Beter jtanden 5 Klöfter: Stepbanus 
Major oder Protomartyr, auch Gatagalla Patritia; Stepbanus 
Minor; Johann und Paul; Martin, und das Klofter Jeru- 
jalem. ® 

Neben dem Yateran werden genannt: Pancratius, Ans 
dreas und Bartholomäus mit dem Zunamen Honori, welchen 


welche mit dem God. des Yateran, Archivs beim Grefeimbeni Istoria di 
S. Giov. av. P. Latina p. 369 ftimmen. 

I Bignoli bält fie für S. Abbachrus in Septino, und für ums 
befannt. Doc kann fie nur die Diaconie ©. Angelo in Biscaria fein, 
die zu Yeo’s III, Zeit bejtand. 

? Der Florentiner Coder jagt Ynter Ymagines, und meint die 
Gruppe des Orpheus. 

3 Im lorent. Coder finden fich alle diefe Diaconien wieder, außer 
Splvefter und Martinus, und ©. Maria am ©. Beterstor und in 
Adrianio: ftatt Arcbang. bat er Angli, und er führt auch ©. Nicolai 
in carcere Tulliauo auf, welche Diaconie im God, des Grefcimbeni 
feblt. Er bat demnach die jpäteren 18 Diaconien, 

4 So werden fie auch ald monasteria quinque constitula juxta 
magnam Ecclesiam $. Petri aufgeführt in der Bulle Job. XIX, 
A, 1024, Bullar. Vatican, ]. 17. 


Klöfter in Nom. 33. 


der Anonpmus von Einſiedeln Fennt; Stepbanus, und das 
srauenklojter Sergius und Bachus. ! 

Neben Santa Maria Maggiore jtanden die Klöfter: An: 
dreas, auch Gatabarbara Batritia genannt, und vielleicht 
identiſch mit Andreas in massa Juliana; Cosma und Da: 
mianus; Hadrianus, au Sancti Yaurentii. Cie alle führten 
den Zunamen ad Praesepe. 

Bei ©. Paul vor dem Tor lag das Kloſter Caejarius 
und Stephanus, mit dem Zunamen ad quatuor angulos; ? 
bei S. Lorenzo vor dem Tor, Stephan und Gajlian. 

Andere römiihe Klöfter waren: 

Agatba super Suburram, Agnes vor der Porta Numen— 
tana, Agapitus beim Titel Eudoria, Anaftafius ad Aquas 
Salvias, Andreas auf dem Clivus Ecauri, Andreas bei den 
Eanti Apoftoli; Bibiana ; Chryſogonus in Trastevere; ein 
Klofter auf Caput Africae; das Kloſter de Corsas oder 
Gaejarii auf der Via Appia; das Klofter de Surdas, wabr: 
Iheinlich bei S. Lito;? Donatus bei Sancta Prisca auf dem 


I Andre. und Bartbol. ift heute das befannte Hoipital. Sergius 
und Bachus erwähnt Vita Paschalis 1. (n. 442): post formam aquae- 
ductus Patriarchii Lateran. positum. Das alte Benedictinerklofter 
am Lateran, weldes noch Gregor III. berftellte, finde ich nicht mebr 
genannt 

2 Diefer Zuname in einem Diplom von Subiaco n. 967, im 
bandihr. Codex Sublac. der Seſſorianiſchen Bibliothef, CCXVII. 
p. 142. 

3 Beide Klöfter beweiſen die Anſiedlung von Corſen und Sarden 
zu Rom in jener Zeit. Das Corfenflofter lag nad Vita Leon. IV. 
n. 507 bei ©. Sifto: Mon. Corsarum quod juxta basil. b, Sixti 
Martyris, und QVignoli hält es für identifch mit S. Caesarius in Palatio 
(n. 513 Vita Leon. IV... N. 406 Vita Leon. III.: in Oratorio S. 
Viti quod ponitur in Monast. quod appellatur de Sardas. N. 
499 Vita Leon. IV.: vicus qui nuncupatur Sardorum ; derjelbe Vicus 

Greaorovius, Geihichte der Stant Nom. IT. æte Aufl. 3 
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Aventin; Erasmus auf dem Gölius; Eugenia vor dem las 
teiniichen Tor; Eupbemia und Arhangelus bei Sancta Pu: 
dentiana; das Kloſter duo Furna, wahrjdeinlich in Angone, 
auf der heutigen Navona; Iſidorus, vielleiht auf dem Bin: 
cius; Johannes auf dem Aventin,; das Klofter de Lutara;! 
Laurentius Pallacini, in der Nähe von San Marco, Lucia 
Renati, in Renatis, oder de Serenatis;? Maria Ambrofii, 
wahrjcheinlich gleih Ambrofüi de Marima am Forum Bis: 
carium; Maria Juliae, auf der Tiberinjel; das Frauen: 
Elojter Maria in Campo Marzo und das Klojter Maria in 
Gapitolio werden im Katalog der Stiftungen Yeo’s Ill. nicht 
genannt, aber jie waren ficherlihd ſchon gegründet; Sanct 
Michael, unbekannt; das Kloſter Tempuli;3 Splveiter (de 
Gapite); Sanct Saba oder Cella Nova; Semitrii, unbefannt ; 
Bictor bei S. PBancratius auf der Via Aurelia. 

In jener Epoche hatten sich aljo noch nicht die 20 Ab: 
teien Rom's fejtgejtellt, welche jpäter aus der großen und 
ihwer zu zählenden Menge der KHlöfter hervorragten. Ihre 
Zahl vermehrte jich fort und fort, und am Ende des X. 
Jahrhunderts berichtete man, daß in Nom die Nonnen 20, 


wird n. 541 bezeichnet milliario ab urbe Roma trigesimo. Er deutet 
aljo auf eine Sardencolonie in der Campagna. 

I Martinelli und Vignoli verlegen es auf die Garinen; der legtere 
hält e8 für ©. Maria Purificationis bei S. Pietro ad Vincula. 

2 Unbejtimmbar ; erwähnt bei Muratori Antiq. V. 772, und Bullar. 
Casin. Il. eonst. 112 und 150. 

3 Auch im Ordo Rom. XII. (Mabillon Mus, Ital. Il. 206): Mo- 
nasterio Tempoli. Torrigius, Historia della Imagine di Maria 
Vergine di S. Sisto e Domenico, Roma 1641, p. 31 glaubt, dab es 
in Trastevere lag, und auch in Torre hieß; aber Mammadio Annal. 
Ord. Praedicator. I. 557 beftreitet die®, und nach ihm lag 8. M. in 
Tempulo bei S. Balbina an der Via Appia. 


Papft Stephan IV. 35 


die Mönche 40, die Ganonifer oder die in Klojterordnung 
lebenden Geijtlichen 60 Klöfter inne hatten. ! 


4. Stephan IV., Rapft. Seine Reife zu Ludwig. Sein fchneller Tod. 
Schleunige Wahl und Ordination Paſchalis I. Das falihe Diplom 
Ludwigs. 


Nach einer Vacanz von nur zehn Tagen wurde ein vor- Siepban IV. 
nebmer Römer, der Diaconus Stephan, Sohn des Marinus, x. Bea 
zum Papſt gewählt. Derjelbe eilte dem Oberherrn Nom’s 
jeine Ergebenheit fund zu thun; er ließ das römiſche Lolf 
dem Kaiſer Treue ſchwören, und jchidte Boten an ibn, ſich 
und die Römer zu entichuldigen, daß er ohne weiteres ge: 
weiht worden jei.? Der erjte Kal eines Bontificatwechiels 
jeit der Wiederheritellung. des römiſchen Kaiſerreichs regte 
mande Kragen in Betreff des Berbältniffes des Papſts zum 
Imperator auf. Stephan IV. reiste daher jelbit nah Fran: 
cien. Die voraufgegangenen Unruben in Nom, die Miß— 
ſtimmung des Adels, das Bedürfniß fih durch einen neuen 
Beitätigungsvertrag zu fihern, und, man darf hinzulegen, 
auch das Begehren, an dem ſchon gefrönten Ludwig die Sal: 
bung als ein päpftliches und nicht mehr zu umgebendes 
Recht zu vollziehen: alle diefe Gründe trieben den Papſt zu 
jener jchnellen Reiſe. Das Verhältniß Stephan’s zu Ludwig 


! Arnoldus de S. Emmerammo lib. II. c, 54 (Mon. Germ! VI.) 
Ueber die ipäteren 20 Abteien Rom's fiche Ordo XI bei Mabil. II. 160. 

2 (ui statim — jussit omnem populum Romanum fidelitatem 
cum juramento promittere Hlndowico. Thegan. Vita Lud. ce. 16. 
Beweis faiferliher Souveränität über Nom. Praemisit tamen lega- 
tionem, (quäae super ordinatione ejus imperatori satisfaceret; Astron. 
Vita c. 26. Beweis, das jchon Carl die Zuftimmung der Papjtwahl 
beanipruchte, aber fie war noch nicht zum Gefet gemacht. 


Er krönt 
Ludwig au 
Reims. 
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war ein anderes, als jenes Leo's IIL zu Carl gewejen war. 
Wenn ih Leo im Vorjtellen der Menſchen über Carl, feinen 
Woltbäter, gleihjam erhoben und feiner Verpflichtungen ſich 
entledigt hatte, da er ihm die Krone der Römer auf das 
Haupt gejegt, jo fand fih nun Ludwig in einer völlig freien 
Lage. Der neue Papft dagegen jah fi einem mächtigen 
Erbkaiſer gegenüber, der fich bereits im legitimen Beſitz der 
Kaijergewalt befand, während er ſelbſt Fein perfönliches Ver: 
bältniß zu ihm beſaß. Dies madte ihn über die Stellung 
des Papittums zum Kaiſertum bejorgt. Indeß er hatte von 
der Güte oder der Schwäche des frommen Ludwig nichts zu 
fürdten. 

Bon Bernhard geleitet traf er im September S16 zu 
Reims ein, wo er vom Kaijer mit tiefiter Ehrfurcht empfangen 
wurde. Der glüdlihe Prieſter jalbte und Frönte ihn nebſt 
jeiner Gemalin Irmengard in der Kathedrale jener Etadt, 
und reich bejchenkt, vor allem mit der Beltätigung der Be: 
igungen, Privilegien und Jmmunitäten der römischen Kirche 
verjehen, trat er jeine Heimreife an.! Den murrenden 
Römern brachte er als tröftliches Gejchenf die Freiheit aller 
derer, welche ihre Empörung gegen Leo IL. im fränkischen 
Eril verbüßten, und die er vom Kaiſer losgebeten hatte. Er 
nahm jie num mit fih nah Rom, und unter ihnen befanden 
ih demnach auch Paſchalis und Campulus, wenn jie über: 


1 Astron. c. 26. Thegan. c. 16, 17. Stephan hatte eine Fojtbare 
Krone mitgebracht, und Ermold. Nigellus 11. v. 425 erklärt fie als Poet 
für die Conftantin’s. Er läßt Stephan dem Kaifer und feinen Erben 
acclamiren: quique regunt Francos nec non Romamque potentem; 
und berichtet, daß der Kanzler Helifachar die Faijerliche Beftätigung der 


"Privilegien der Kirche urkundlich auögefertigt habe. Nach Einh. Annal. 


trat der Papſt feine Reife ſchon Ende Auguft an. 
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haupt noch am Leben waren.! Der Papſt jtarb ſchon drei 
Monate nad) jeiner Heimkehr am 24. Januar 817. 

Die Nömer wählten ſogleich Paſchalis, den Sohn des 
Bonoſus, einjtimmig zum Papſt, und auf der Stelle wurde 
er confecrirt. Paſchalis IL, fromm, Hug und entjchloffen, 
mar zuvor Abt des Etepbanklojters am ©. Peter geweien; 
er jtieg aljo, jeinen Vorgängern unähnlich, welche entweder 
den Diaconen oder Presbytern angehört hatten, aus der 
Zelle auf den päpftlihen Stul. Seine ungewöhnlich raſche 
Ordination zeigte, daß der römische Clerus den immer drohen: 
der werdenden Anjprüchen des Kaiſers auf das Bejtätigungs: 
recht der Wahl: durch jchnelles Handeln zu begegnen juchte, 
und daß die Verordnung, den Papit nicht mehr ohne die 
faiferlihe Zuitimmung zu weiber, welde man mit Unrecht 
Ihon Stephan dem IV. zuichreibt, noch nicht erlajjen war. ? 
Aber wie fein Vorgänger bielt es auch Paſchalis für not: 
wendig, jeine jo beeilte Erhebung dem Kaiſer anzuzeigen und 
ihn durch die Erklärung zu beruhigen, daß er aus canonijcher 
Wahl hervorgegangen ſei.“ Sein Yegat Theodor bradte ein 
faiferliches Diplom zurüd, welches die Privilegien ©. Peter's 
beitätigte. 


I Omnes exsules, qui illie captivitate tenebantur propter sce- 
lera, et iniquitates suas, quas in S. Ecclesiaın Rom., et erga Dom- 
num Leonem Papam gesserunt, secum reduxit. 

2 Noch neuerdings hat Floß „Die Papſtwahl unter den Dttonen. 
1858,” das Decret Stephan’® VII., meiner Weberzeugung nad irrig, 
Stephan IV. (V.) zugewiefen. 

3 Exensatoriam Imperatori misit epistolam. — Einh. Annal. 
817. Legatos cum epistola apologetica et maximis imperatori misit 
muneribus, insinuans non se-ambitione nec voluntate, sed cleri 
electione et populi adelamatione huic succubuisse potius quam 
insiluisse dignitati. Astron. Vita e. 27. 


Paſchalis I, 
Tapit, 
A. 817—824. 
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Bei jedem Wechiel der Kaiſerkrone, bei jeder neuen 
Papitwahl wurden feit diefer Zeit die alten Privilegien er: 
neuert. Die Bistümer und die Abteien folgten dem Bei: 
Iptele Rom's, und jede Gelegenbeit ward ergriffen, alte 
Immunitätsrechte urkundlich zu befräftigen, oder ihnen an: 
dere Freiheiten hinzuzufügen. Die Archive der Kirchen be: 
wahrten jorglanı die Neibe von kaiſerlichen Diplomen, die 
fich nad und nach aufgebäuft hatten. In das lateraniiche 
Archiv waren bereits die großen Diplome Pipin’s, Carl's 
und Ludwig's niedergelegt, Schenfungsurfunden, Beitätigungen 
alter und nener Immunitäten, und jonjtige Verträge zwischen 
den Kaiſer und der Kirde Nom’s. Wenn diefe Bergamente 
noch vorhanden und dem Blide des Forichers fiehtbar wären, 
jo würden fie der Geichichtichreibung zu unſchätzbarem Ge: 
winn gereichen. Nun gejellte fich zu jenen Urkunden im 
Sabre 817 das Diplom Yudwig’s des Frommen, welches 
obne „Zweifel die Erneuerung von jenem war, das jein 
Kanzler ein Jahr zuvor dem Papſt Stephan ausgefertigt 
batte.! Diele Urfunde gewann in weit jpäterer Zeit eine 
große Nichtigkeit. Indem man ſie verfälichte, erhob man 
fie neben der Schenfung Pipin’s zum Range einer außer: 
ordentlich erweiterten Donation, und leitete aus ihr dreiſt 
neue und große Beligungen des päpitlichen Stuls, wie wich: 
tige Privilegien ab. 

Ludwig der Fromme follte dem Bapit (um nur das Auf: 
tallendjte bervorzubeben) außer der Herrichaft über Nom und 

1 E8 Sagt ſehr einfach Ajtron.: Theodorus nomenceulator — ne- 
gotio peracto. et petitis impetratis super confirmatione scilicet 
pacti et amieitiae more praedecessorum suorum, reversus 


est. Einh. Annal. a. 817: pactum. quod enm praecessoribus suis 
faetıım erat etiam secum fieri et firmari rogavit. 
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den Ducat, außer den beftätigten Schenkungen Pipin’s und 
Carl's, auch die Batrimonien von Galabrien und Neapel, ja 
jelbit den vollen Beſitz der Injeln Corfica, Sardinien und 
Sicilien geſchenkt; er ſollte endlich die völlige Freibeit der 
Wahl und Ordination des Napits, obne jede vorgängige Zu: 
ſtimmung des Kaiſers, den Nömern zugeftanden baben. In— 
deß vie Geſchichte widerlegt diefe Erdichtungen, denn fie be: 
weist Dur ihre Thatjachen jonnenflar die Eouveränität der 
Kaijer Über Rom; ſie zeigt in jener Epoche die Griechen im 
Beige von Galabrien und Neapel, von Sicilien und Sardinien, 
während Byzanz nach der vertragsmäßigen Anerkennung der 
beiderfeitigen Yandgebiete mit dem abendländiihen Kaijer in 
Frieden war; und dieſer bätte ihn jchwerlich brechen mögen, 
um ©. Petrus große Länder zu ſchenken, die weder durch 
Rechtstitel noch durch Beſitz die feinen waren. ! 

Endlid wird auch die Freibeit der Ordination des Rapits 
durch einen berühmten Act unter Eugen II. widerlegt. 

Der Urkunde Yudwig’s erwähnt das Buch der Päpite 


I „.Patrimonium Beneventanum, et Salernitanum, et patrimon. 
Calabrie inferioris, et superioris, et patrimon. Neapolitanum;"* jo 
das Diplom, Wübrend des Bilderjtreit3 309 Byzanz die füditalienifchen 
Tomänen Rom's ein, und die yranfen befaßen dort nichts. Carl's Teſta— 
ment gedenft nicht einmal Benevent’s. „Insulas Corsicam, Sardiniam, 
et Siciliam sub integritate,.“ Einer Schenkung Corſica's durch Carl 
erwäbnt Ep. 4. Leonis, III. aber ihr Charakter ift nicht Har. Aus ihr 
und bein Diplom Ludwig's leiteten die Päpfte ihre Anfprüche auf jene 
Inſel ab. In Sicilien und Sardinien bejaß die Kirche einft große Do: 
mänen. Sie rerlamirte fie wiederholt bei den griechischen Kaiſern. Nico- 
laus I. jchreibt an Michael: Calabritanam patrimon. et Siculum, 
quaeque nostrae ecclesiae concessa fuerunt — vestris concessionibus 
reddantur. (Xabbe IX. 1296.) Er kannte aljo die Schenkung Ludwig's 
nicht, und dachte nur an Patrimonien, wie jie Rom fchon jeit Gregor I 
dort beſaß. Selbft die Diplome Otio's I. und Heinrich's 1. kennen nur 
das patrimoniam Siciliae. 
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mit feiner Silbe Die Diplome Dtto’3 I. und Heinrich's 1., 
welche die Kirche unter die ausgezeichnetiten Schenkungs- und 
Beftätigungsacten zählt und an jene von Ludwig reiht, 
kennen fie nicht, obwol fie auf jene von Pipin und Carl ſich 
namentlich bezieben. Und überbaupt findet ihre Erwähnung 
erit in der Zeit Gregor’s VII. und der mathildiſchen Erb: 
ichaft jtatt, wo man den Vertrag Ludwig's durch Zuſätze 
verfälichte, um den Anſprüchen Rom's eine alte und breite 
Grundlage zu geben. ! 


! Das Diplom „Ego Ludovieus" erwähnt zuerft Chron. Vultur- 
nense, Ende saec. XI Mur. 1. 2. 369). und Leo Ostien. I c. 16, 
Anfang saec. XII, faft wörtlich ftiinmend. Sie jagen, Yudmwig babe für 
Paſchalis dad pactum constitntionis et confirmationis ausgefertigt, 
aber reden weder von einer Schenkung, noch vom Inhalt des Diploms. 
Tas Autograpb kann nicht vorgewieſen werden, ein Apograph joll das 
päpftliche Archiv bewahren. Gratian verzeichnete das Diplom verfürzt im 
Decret. Dist. 63. can. 30; Gencius nahm es im Liber Censuum auf, 
wol aus Cod. Vatie. 1984 saeenli Al., oder aus Albinus (Cod. Va- 
tic. 3057). Die Unechtbeit bewiefen Pagi ad A. 817, Wuratori Ans» 
nalen, Diss. 34, Piena espos. c. 4: Beretta Tab. Chor. VI. benugt 
es nur für die Geographie, und jchreibt die Fiction dev Zeit Gregor's 
VII zu, welcher wol die Fälſchungen der nur abjchriftlich erhaltenen 
Pacta von S17, 962 und 1020 angehören. Neuerdings bat diefe Frage 
Fider gründlich unterfucht, im Bande II feiner „Forſchungen zur Reiche: 
und Kirchengeſch. Italiens“ (Innsb. 1869), 8. 347 und folg. Er nimmtt 
in diefen berühmten Diplomen Fälſchung einiger Stellen, nicht des San: 
zen an. Siehe auch Sidel Acta Karolinor. Tl. 381. 
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1. Lothar wird Mitfaiier. Empörung und all des Königs Bernhard. 

Lothar König von Jtalien. Seine Krönung in Rom. Gr jchlägt dort fein 

failerlibes Tribunal auf, Proceß mit Farfa. Gewaltſame Hinrichtung 

von römischen Großen. Paſchalis weicht dem kaiſerlichen Richterfpruch 
aus. Sein Tod. 


Yudwig der Fromme bejchloß nad den Beijpiele feines ! 


Vaters in Seinem älteiten noch jehr jungen Sohne fich einen 
Mitkaifer zu ernennen. Dieſer Gebrauh wurde aus dem 
altrömiſchen und byzantinischen Neich Ichon deshalb auf das 
neue Imperium übertragen, weil dadurd die Einheit des: 
jelben und das Princip der Erblichfeit geſichert ſchien. Aber 
faum hatte Yothar in der Aachener Reichsverjammlung die 
kaiſerlihe Würde angenommen, als der Neid der übrigen 
Prinzen erweckt ward. Murrend gingen die Brüder Pipin 
und Yudwig nach ihren Königsjigen in Aquitanien und 
Baiern, und der ehrgeizige Baltard Bernhard erhob die 
Waffen in offener Nebellion. Carl hatte ihn, wie einft 
Pipin, nur als Statthalter ins Königreid Italien geſetzt, 
doh der natürlihe Wunih nach Unabhängigkeit mußte in 
den italienijhen Königen bald rege werden. Das Verlangen 
der Jtaliener nah nationaler Selbitändigfeit wurde zum 
erſtenmal, und zwar in Oberitalien laut, wo die Yango- 


otbar Mits 
taiier. 
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barden, obwol num latinifirt, dennoch das germanijche rei: 
heitsgefühl und die Erinnerung ibrer alten Herrichaft lebhaft 
bewahrten, und wo Mailand angefangen batte, das einit 
berrihende Pavia zu überftralen. Der Sturz des lango: 
bardijchen Königtums batte dies bildſame und fleißige Volk 
nicht vertilgt; es verbreitete jih von den Alpen bis tief 
nah Apulien hinein. Wenn man Rom ausnimmt, wo in: 
dep auch zahlreiche langobardiihe Geſchlechter lebten und 
manche Männer diejes Stammes den Stul Petri bejtiegen, 
jo hielt diefe germaniihe Nation im Norden wie im Süden 
Italien's die höchſten Angelegenheiten fortdauernd in ihrer 
Hand. Während der finjteriten Jahrhunderte waren es we— 
jentlih die Yangobarden, welde Italien Helden, Fürjten, 
Biſchöfe, Geichichtichreiber, Poeten und endlich freie Re— 
publifen gaben. Auf ihrer Kraft rubt daber der größejte 
Teil des gejchichtlichen Lebens und der Cultur Italien's über: 
baupt; eine unmiderleglihe Thatſache, welde beute manche 
Staliener vergebens verleugnen, indem jie der Gejchichte zum 
Trotz von einer italienischen Nation ſchon in Jahrhunderten 
reden, wo es eine ſolche gar nicht gab, oder indem fie ver: 
geſſen, daß dieje italteniiche Nation wejentlich aus der Ver: 
ihmelzung der gothiſch-langobardiſchen und der lateinijchen 
Race entftand. Wenn wir nun jelbit in diefer Epoche von 
einer italienijchen Nation reden, jo haben wir deren Begriff 
auf jein biftorifches Maß vorweg beichräntt. Die lombardi: 
ihen Großen dachten nicht mehr an die Wiederherftellung 
der untergegangenen Dynaltie des Deliderius, aber fie ſehn— 
ten jih das verhaßte Franfenregiment los zu werden. Die 
Biſchöfe, durch die Privilegien Carl's und Ludwig's zu fürſt— 
licher Macht gelangt und ſchon daran gewöhnt, in allen 
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politiiben Fragen gleich Landeshäuptern die erite Stimme 
zu baben, trieben den jungen Bernhard vorwärts. Unter 
ihnen war jelbft Thiodulf, zwar Biſchof von Orleans, doch 
Kangobarde von Geburt, ferner Woltold von Gremona, und 
der angejebenfte von allen Anjelm von Mailand. Der un: 
bejonnene König ſah ſich indes ſchnell enttäuſcht. Die Brüder 
Pipin und Ludwig erboben fih nicht, und bei der rajchen 
Annäherung des Failerlihen Heers gegen die Grenzen 
Italien's verließen ihn feine Echaaren. Der ratloje Jüng— 
ling eilte na Gavillon, dem Oheim fich zu Füßen zu werfen, 
jei es, daß er gemachten Zufagen traute, oder aus ver: 
zweifelter Wahl fih dazu entſchloß; das erfte iſt wahrſchein— 
fiber, denn ſonſt würden ihn feine Mitverfchworenen nicht 
begleitet baben. Der Kaifer warf ibn und fie in den Kerker. 
Bernbard wurde ala Majeftätsverbrecher zum Tode verurteilt, 
und obwol Ludwig ihn aus Mitleid begnadigte, ließ er es 
doh zu, daß der Unglüdfliche geblendet wurde. Dies Urteil 
ward, wie es hieß, auf Befehl der rachſüchtigen Kaiferin 
Irmengard in jo barbariiher Weiſe vollzogen, daß Bern: 
bard drei Tage darauf, in Machen nah Ditern S18, ftarb. 
Tasjelbe Schickſal teilte fein Freund Neginbar, Eohn des 
Grafen Meginbar, einjt Eaiferliher Pfalzgraf, während die 
gefangenen Bilchöfe durch Spruch des fränkiſchen Clerus 
ihres Amts entſetzt und in verſchiedene Klöſter verwieſen 
wurden. Der Kaiſer hatte aus Schwäche dem Andringen 
ſeiner Gemalin und ſeiner Räte nachgegeben; als ihm jedoch 
gemeldet wurde, ſein Neffe ſei todt, beweinte er ihn bitter— 
lich, bekannte ſich ſchuldig, das grauſame Urteil zugegeben 
zu haben, und er unterzog ſich noch vier Jahre ſpäter einer 
öffentlichen Buße wegen dieſes und anderer Vergehen; eine 


Nonia Bern— 

hard empört 

ſich gegen den 
Kaiſer. 
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Handlung, die das kaiſerliche Anſehen ſchwächte, die moraliſche 
Gewalt der Biſchöfe erhob. Sie tröſteten den Kaiſer, indem 
ſie ihn an das Beiſpiel des reumütigen Theodoſius, und ſich 
ſelbſt an das ſtrafende Richteramt des Biſchofs Ambroſius 
erinnerten.! Es wird nicht berichtet, daß Paſchalis ſich bei 
Ludwig verwendete, das Schidjal Bernhard's zu mildern. 
Wir nehmen dies jedoh an, denn es lag im Chbarafter jener 
Zeit, daß bei einem jo außerordentlihen alle der Kaifer 
die väterlihe Stimme des Papſts vernahm. Nach Bernbard's 
Tode blieb jein Tron zwei Jahre lang unbejegt, und die 
römische Kirche, welder das italieniihe Königtum bereits 
unbequem war, mochte dies wol ertragen. 

Leider find die Zuftände Rom's in diefer Zeit in jo 
tiefes Dunkel getaucht, daß die Gejhichte der Stadt nur 
fragmentarifch in ſolchen Ereignifjen fihtbar wird, die mit 
dem Reich zufammenhängen. Lothar, der älteite Sohn 
Ludwig's, bereit zum Kaijer ernannt, wurde auch zum König 
Italien's erklärt; beide Würden vereinigten ſich jomit zum 
eritenmal nah Carl dem Großen in einer Perſon. Obwol 
ihm jein Vater ſchon im Jahre 820 die Krone Italien's ge: 
geben hatte, ſchickte er ihn doch erjt zwei Jahre jpäter nad 

— Pavia. Er hatte ihn mit Irmengard, der Tochter des mäch— 
tigen Grafen Hugo, vermält, und bei diejer Gelegenbeit 
die gefangenen Biſchöfe begnadigt; dann bielt er im Auguſt 
822 einen Neichstag zu Attigny, wo er Lothar befahl, nun: 
mehr in jein Königreich abzugeben. Er gab ihm als Beirat 
den Mönch Wala, der ſchon Bernhard’s Minijter gewejen 


I Thegan, c. 23. Das Chron. Reginen. jagt dad Wahre: Bern- 
hardus dolo capitur. Bon feiner Tragödie handeln Aftron. Vita c. 30. 
Thegan. c. 22. Eginh. Annal. A. 817. 818. Andreas Presbpter 
fagt furz und bündig: Hermengarda — oculos Bernardo evulsit, 
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war, und Gerung, einen Beamten jeines Hofs; gleichwol 
beabfihtigte er nicht, dem König Jtalien’s eine bejtändige 
Neidenz in Pavia zu geben. Lothar war vielmehr dorthin 
abgejandt worden, nur um die Angelegenheiten des Landes 
zu ordnen und Necht zu jprechen; er wollte, nachdem er 
diefe Aufträge kaum ausgeführt hatte, nah Frankreich zurüd: 
febren, woraus man erkennt, daß der argwöhniſche Vater 
das Bleiben jeines Sohns in Italien nicht wünjhte. Ba: 
ſchalis, welder von der Abreije Lothar's hörte (es war fur; 
por Oſtern 823), ließ ibn, aus begreiflihen Gründen, dringend 
nah Rom einladen, die Krönung und Salbung von päpit: 
liber Hand zu empfangen. 

Lothar folgte, mit Willen jeines Waters, Ddiejer Auf: 
jorderung. Mit Eaiferlihen Ehren eingeholt, wurde er am 
Ditertage im ©. Peter vom Papſt gekrönt und vom römijchen 
Volke als Auguftus ausgerufen; der erjte Kaiſer jeit Carl, 
der in Rom die Krone nahm, da doch jein Vater Ludwig 
vom Papſft in Neims gekrönt worden war.! So wußte die —— 
römiſche Politik mit kluger Feſtigkeit das Princip zu be— Rom, A. 823. 
haupten, daß Rom die Quelle des Imperium, und daß die 
päpſtliche Salbung für jeden obſchon durch Reichstagsbeſchluß 


* 


wAſtron. Vita c. 36: diadema imperisle cum nomine suscepit 
Augusti. Annal. Einh.: et regni coronam et Imperatoris atque 
Augusti nomen accepit. Annal. Fuld.: Hlotharius juvenis, rogante 
Paschale papa Romam veniens, ab eodem coronatur, et a populo 
Romano imperator Augustus appellatur, Es gibt demnach zwei kai— 
jerlihe Epochen Lothar's in TDiplomen, jene von 820, und dieſe von 
823. Die erjte bezeichnet Paſchalis jelbit in einer Bulle an den Erzb. 
von Ravenna: datum V Idus Julias per man. Sergii Biblioth. S. 
Sed. Ap., Imp. Dnn. pp. Aug. Hludovico a D. coronato magno 
pacifico Imp. anno sexto et po ejus anno sexto sed et Hlothario 
novo Imp. ejus filio anno tertio Ind.„XII. (Marini Pap. n. XI.) 
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ernannten und gekrönten Kaiſer unerläßlich ſei. Paſchalis 
bekannte jetzt, nachdem er den jungen Kaiſer geſalbt hatte, 
daß dieſer, gleich ſeinen Vorgängern, die imperatoriſche Ge— 
walt über das römiſche Volk beſitze;! und Lothar übte ſie 
ſofort aus, indem er in der kurzen Zeit ſeines Aufenthalts 
in Rom das Recht ſprach. 

Vor ſeinem kaiſerlichen Tribunal erſchienen, in Gegen— 
wart des Papſts und des römiſchen wie fränkiſchen Adels, 
ſtreitende Parteien. Ein Proceß, den der Papſt damals 
gegen den mächtigen Abt von Farfa erhob und verlor, iſt 
der Bemerkung wert. Dies ſchöne und berühmte Benedictiner— 
kloſter in der zu Spoleto gehörenden ſabiniſchen Landſchaft 
ſtand ehemals unter dem Schutz der Langobardenkönige; nach 
dem Ende ihrer Herrſchaft genoß es die gleichen Privilegien 
unter dem Schutze der Carolinger. Es konnte außer alten 
langobardiſchen Diplomen eine Urkunde Carl's des Großen 
vom Jahre 803 aufweiſen, welche ſeine Immunität beſtätigte. 
Im Jahr 815 hatte es ein gleiches Pergament vom Kaiſer 
Ludwig erlangt, wodurd es erklärt ward als jtehend unter 
jeinem „Brivilegium, Mundiburdium und faiferlidem Schuß, 
auf daß die Mönche in Frieden für ihn und die Dauer des 
Reiches beteten.”? Kein Biſchof durfte Tribut oder Cenſus 
von Farfa erheben. Die reihen Mönche genoffen völliger 
Eremtion; jie wählten frei aus ihrer Mitte den Abt, und 
der Papſt jelbit hatte Fein anderes Recht als das feiner Con— 


1 Fragment. Langob. Hist. (Murat. I. p. 2. 184): Paschalis — 
potestatem, quam prisci Imperatores habuerant, ei super populum 
Romanum concessit. 

? Sub nostro privilegio, atque Mundiburdio eonsistat — (Chron. 
Farf., Murat. II, 2, 364). 
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jecration. Außer den Diplomen der Könige und Kaiſer, 
welde in ibren Schränfen lagen, beſaßen die Mönche nicht 
minder die Beitätigungsbullen der Bäpite. Stephan IV. hatte 
nob wenige Tage vor jeinem Tode alle Privilegien und 
Güter Farfa's anerkannt, wofür er dem Klojter nur einen 
jährliben Zins von 10 Gold:Eolidi auferlegte. Aber Farfa 
ibeint durch Eaijerlihe Vermittelung aud von dieſer Ber: 
pflibtung fich befreit zu baben, denn in der Beltätigungs- 
bulle Paſchalis des I. von demſelben Jahre wird jenes 
Zinjes nicht mebr erwähnt! Indeß von Zeit zu Zeit be: 
mübten jih die Päpite, die läftigen Freiheiten der Abtei zu 
Ihmälern. Schon Hadrian und Leo III. hatten mehre Kloiter: 
güter eingezogen, und während Lothar's Anwejenheit in Nom 
bebauptete der Anwalt des Papits vor dem Failerlichen 
Richteritul, Farfa ſtehe „zu Recht und Herrſchaft der rö- 
miſchen Kirche.” Aber der wadere Abt Ingoald brachte die 
foitbaren Diplome ſeines Archivs mit ſich; er bewies glän: 
zend die verbriefte Eremtion, und der Urteilsjprud des 
kaiſerlichen Gerichts zwang die päpſtliche Kammer zur 
Herausgabe aller widerrechtli eingezogenen Grundſtücke des 
Kloiters. ? 

I Die Bulle Stefans 1V, datirt X Kal. Febr.. im Chron. Fart.. 
und bei Galetti del Prim. Appendir n. I: die Bulle des Paſchalis im 
Chron. Farf. p. 372. 

2 Diplom Lothar's aus Cavillon A. 840. Chron. Farf. p. 387. 
Der Streit ward 829 erneuert, und wiederum vom PBapft verloren. 
Siehe das Placitum im Vatican. Regest, Farf. n. 285. Die Mijft 
Ludwig's waren der Bilchof Joſeph und der Graf Leo. missi ipsius 
Augusti singulorum hominum causas audiendas et deliberandas, 
et conjunxissemns Rome, residentibus nobis ibidem in judicio in 
palatio Lateranensi in praesentia domni Gregorii Papa. Die Mifft 
waren a finibus Spoletanis, sen Romania, und man merke wie alt 
der Name Romagna iſt. Die Provinz Nemilia und Ravenna war das 


Paſchalis un: 
terprüdt eine 
Empörung in 
Rom, obne 
Rechtsver⸗ 
fahren. 
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Wahrſcheinlich hatte das kräftige Auftreten Lothar's den 
Unwillen der Geiſtlichkeit in Rom erregt, während die Feinde 
der weltlichen Herrſchaft des Papſts ſich dem jungen Fürſten 
begierig anſchloſſen. Die Spaltung der Stadt in eine päpſt— 
liche und kaiſerliche Partei begann mit dem neuen Kaiſer— 
tum, und dauerte unter dem ſpäteren Namen der Guelfen 
und Ghibellinen durch Jahrhunderte fort. Ein Ereigniß 
brachte ſie in Rom bald nach Lothar's Abreiſe plötzlich zur 
Erſcheinung. Der junge Kaiſer war nach der Lombardei 
zurüdgegangen, und ſchon im Juni bei ſeinem Vater eins 
getroffen, als in Nom ein Tumult jtattfand, der obne 
Zweifel aus den gleichen Urjahen der Empörung gegen 
Leo III. entiprang. Die näberen Umftände find dunkel; 
Boten meldeten am Eaiferlihen Hoflager, in Nom  jeien 
zwei Minifter des päpſtlichen Palaſts, der Primicerius 
Theodor und fein Echwiegerjobn, der Nomenclator Yeo, im 
Lateran erit geblendet, dann entbauptet worden; Dies ſei ge: 
iheben, weil ſie die treuejten Anbänger des Faiferlichen 
Haufes geweſen; der Papſt Paſchalis jelbit habe den Mord 
befoblen oder angeraten.! Die Hinrichtung jener Großen 
nicht von den Yangobarden eroberte, Nom gebürige Yand, wo römijches 
Recht zur Anwendung kam. In einem Diplom (A. 881) wird unter: 
ſchrieben: possessiores tam in Langobardia, quam in Romania, sive 
in Tuseia, et in Ducatu Spoletano. Monumentor. Magni Farf, Char- 
tarii Epitome des Fatteschi Cod. Sessor. CCXVIIL n. 331. 

I! Et hoc eis ob hoc contigisse, quod se in omnibus fideliter 
erga partes Hlotharii juvenis imperatoris agerent; erant et qui 
dicerent, vel jussu vel consilio Paschalis pont. rem fuisse perpetra- 
tam. Annal. Einh. A. 823. — Aehnlich Astron. e. 37. Daß die 
Römer jelbjt die Ankläger waren, jagt Thegan. c. 30: quandam in- 
solentiam quam Romanus populus super Roman. pont. Pascalem 


dixit, imputantes ei, quod nonnullorum homicida fuisset, Man 
ſehe, welcher Art ſchon damals die Yage der Päpſte unter den Römern war. 
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war nicht einmal ein Act der Justiz, fondern die Gewalttbat 
der päpftlichen PBalajtdiener gewejen. Jene Römer (Theodor 
war noch im Jahre 821 Nuntius in Francien), vom höchſten 
Adel, entichieden Faiferlich gefinnt, und in der einflußreichen 
Stellung, welde ſchon früher rebelliihe Pläne begünitigt 
batte, modten nad) dem Umfturz des päpitlichen Negiments 
gejtrebt haben. Sie wurden ergriffen und im Lateran von 
des Papſts Dienftleuten geblendet und geföpft.! Der Katjer 
£udwig börte die Klagen der Römer und fandte ſofort jeine 
Miſſi zur Unterfuhung nah Nom. Aber ehe fie dahin ab: 
gingen, trafen die Boten des Papites ein, ihn zu entichul: 
digen und zu erflären, daß Paſchalis es auf eine Unterfuhung 
ankommen lafje.? Nun reisten die kaiſerlichen Nichter ab, 
im Juli oder Auguſt 823; doch in Nom überrajchte fie die 
Erklärung, daß der Papſt den Weg des Nechts abjchneide. 
Mochte er deſſen Nejultate zu fürchten haben oder nicht, er 
vermied es fich Faijerliben Nichtern zu ftellen, und nahm zu 
einem jchon erprobten Ausweg die Zuflucht. Er legte näm— 
ih vor den Legaten des Kaiſers und vor dem römischen 
Volt, von Bilhöfen, Presbytern und Diaconen unıgeben, 
im Patriarhium des Yateran den Reinigungseid ab. Er 
verteidigte zugleih die Mörder, weil fie der Familie des 
©. Petrus angehörten, verfluchte die Ermordeten als Hoc: 
verräter, und erklärte ihren Tod als einen Act der Ge⸗ 


4 Der Ausdruck der Annal. Einh.: interfectores praedietorum 
hominum, quia de familia $. Petri erant. deutet wahrlich nicht auf 
eme Handlung der Justiz, und fonft hätten die Römer den Papft nicht 
homieida fchelten können. j 

2 Accusationi opponentes excnsationem, et super vita jm- 
peratori offerentes examinationem. Astron. c. 37. Annal, Einh. 
a. 823. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. III. te Auf:. 4 
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rechtigkeit.! Die faijerliben Gejandten, welchen Scheu vor 
den Privilegien der Kirche Schweigen gebot, kehrten in Be: 
gleitung der päpitlichen Legaten nah Francien zurüd, von 
diefer unerwarteten Wendung der Dinge zu berichten. Der 
unmillige Kaijer fühlte wol die Pflicht, feinen römischen 
Untertanen ein Beſchützer und gerechter Richter zu fein ; feine 
eigenen Nechte forderten die jtrengite Unterfuchung gegen die 
Mörder, aber da das Berfabren des Papſts dies verhindert 
hatte, mußte auch er das Gejchehene auf ich beruhen laſſen. 
Was er den Römern und dem Papſt jagen ließ, wiſſen 
wir nicht. ? 

Paſchalis ftarb indeß unter ähnlichen Verhältniſſen wie 
Leo IH. Auch er ging an dem Widerjprud der weltlichen 
und -geiftlihen Gewalt des Biſchofs zu Grunde. Aufgeregt 
durch jene Ereigniſſe und ihre Folgen, von einem großen 
Teil der Römer gehaßt, wurde er am Anfange des folgen: 
den Jahrs durch den Tod bingerafft. Die erbitterten Römer 
liegen es nicht zu, daß jeine Leiche im ©. Peter beigejegt 
ward, und fein Nachfolger ſah ſich gezwungen fie in einer 
andern, von Paſchalis jelbit erbauten Baſilika zu beitatten, 
welche wahrjcheinlid Santa Praſſede war. ? 


4 Aunal. Einh.: Legati — res gestae certitudinem adsequi non 
potuerunt, quia Paschalis pont. et se ab hujus facti conumunione 
cum magno episcoporum numero jurejurando purificavit, et inter- 
feetores praedietor. hominum, quia de familia S. Petri erant, sum- 
mopere defendens, mortuos velut majestatis reos condemnavit, jure 
caesos pronuntiavit, Milder oder diplomatifcher drüdt ſich Aſtrono— 
mus aus. 

2 Imperator ergo natura misericordissimus, occisorum vindic- 
tam ultra persequi non valens quanquam multum volens, 
ab inquisitione hujuscemodi cessanduın existimavit, et cum respon- 
sis congruis missos Romanos absolvit. Astronom. 

3 Thegan, c. 30. Nach Annal. Einh. ftarb Paſchalis A. 824, 
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2. Paſchalis baut die Kirchen der S. Cäcilia in Trastevere, der S. 
Praſſede auf dem Esquilin, der S. Maria in Domnica auf dem Cölius. 
Bon Paſchalis I. bewahrt das heutige Rom noch einige paſqalis er 
ausgezeichnete Denkmäler. Selbſt fein Bildniß (eine Selten: ““* 
beit unter den Päpſten jo alter Zeit) bat ſich in drei Mu: 
fiven erhalten, welche dasjelbe tonjurirte Haupt und längliche 
Geſicht zeigen. Die damalige Kunſt konnte Porträtähnlich— 
keit, ohne Anwendung von Licht und Schatten, freilich nur 
in Umriſſen erreichen. Dieſe Bilder ſieht man in drei von 
Paſchalis erneuerten Kirchen, Cäcilia in Trastevere, Praſſede 
auf dem Esquilin und Maria in Domnica auf dem Cölius. 
Cäcilia iſt die muſikaliſche Muſe im Himmel römiſcher 2. Cäsitie. 
Heiliger; ihr ſchrieb die ſpätere Legende die Erfindung der 
Orgel zu, und das Genie Rafaels hat ſie in einem ſeiner 
ſchönſten Gemälde in dieſer, muſenhaften Erſcheinung ver— 
flärt.! Die Phantaſie der chriſtlichen Kunſt erſchuf kaum 
eine ſeelenvollere und graziöjere Geſtalt als ſie. National: 
beilige, wie Agnes, war fie der Yiebling aller edlen Ma— 
tronen Rom's, welde in ihr die erlauchte Enkelin aus dem 
Geſchlecht der Meteller zu verehren glaubten. In den Zeiten 
entieglicher Barbarei jhwebten diefe Mädchengeftalten, Gäcilia 
und Agnes, wie lichte Ideale der Tugend janft und ſchön 
dur das finjtere Nom. Die Legende erzählt, daß Gäcilia 


wenige Tage nach der Rückkehr feiner Geſandten, deren jchlimme Bot: 
ihaft feinen Tod wol befchleunigte. Der Monat ift ungewiß. Pagi 
nimmt den 10. Februar au. 

! Die erfte Orgel fam von den Griechen um 757 zu den ‚sranfen. 
Tie Annalen Einhard's verzeichnen 3. J. 826, daß ein venetianijcher 
Treöbpter Georg, der das Geheimniß des Orgelbaues gelernt hatte, von 
xudwig dem Frommen in Aachen beichäftigt wurde. Muratori's Diss. 
XXIV belehrt über diefen Gegenftand. 
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dem jungen Valerian vermält war. Cie erklärte ihm in ver 
Brautnaht, ein himmliſcher Engel jei der Wächter ihres 
jungfräuliden Heiligtums; ver bejtürzte Jüngling begehrte 
diefen unbequemen Cherub zu jeben, und er erblidte ibn, 
nachdem er, durch das überirdiihe Wejen feiner Braut ge: 
rührt, die Taufe vom Biſchof Urban empfangen batte. 
Gäcilia jtarb als Märtirin, am 22. November 232, mit drei 
Schwertwunden an ibrem Naden.! Eterbend hatte fie den 
Biſchof gebeten, ihr Haus und Bad in Trastevere, worin 
fie den Tod erlitten, zu einer Kirche einzurichten. Urban 
beitattete das ſchöne Mädchen in goldgeitidten Gewanden, in 
einem Sarg von Cypreſſenholz, den ein jteinerner Sarkophag 
umſchloß; und die Heilige wurde in den Katafomben des 
Galirtus an der Bia Appia niedergelegt.? Ihre Kirche, eine 
der älteften Nom’s, war ſchon im V. Jahrhundert Titel eines 
Gardinals. Paſchalis fand fie verfallen und baute fie neu. 
Er wünſchte in ibr die Xeiche der Heiligen beizujegen, fand 
fie jedoh in den Katafomben nicht auf, und glaubte daher, 
daß fie von den Langobarden unter Aftolf entführt worden 
jei. Eine Viſion Fam ihm zur Hülfe; in der Morgendäm- 
merung eines Sonntags vor der Confeſſion S. Peters ein: 
ichlafend, ſah er eine engelbafte Mädchengeftalt vor ſich jteben. 
Eie jagte ihm, daß fie Cäcilia jei, verlicherte ihn, dab die 
Langobarden ihre Aſche nicht gefunden hätten, und nachdem 
fie den Papſt ermuntert hatte, in jeinen Nachforſchungen 


1 So ftellt fie das anmutige Wert Maderno's in liegender Marmor: 
figur in ihrer Kirche dar. 

2 Sarkophag und Stelle werden in jenen Katakomben, die den 
Forſchungen de Roſſi's fo viel Xicht verdanken, gezeigt, und die Bleiröbren 
eines antiten Bades fiebt man in einer Gapelle der Kirche jener Heiligen 
in Trastevere, 
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tortzufabren, verihwand die ätheriihe Heilige. Paſchalis 
erwadhte, juchte und fand Gäcilia im Cömeterium des Prä- 
tertatus, ruhend in goldenen Gewändern neben dem Jüng— 
linge Balerian, der ihr einjt in den Tod gefolgt war.! 

Der Neubau des Tempels der Cäcilia war eine nicht 
geringe Leiftung der damaligen Kunft. Dieje große Baſilika 
batte innen eine Emporfirche mit doppelter Eäulenjtellung, 
nah dem Mufter von S. Agneje. Eine jpätere Zeit hat 
fie umgeftaltet, doch den alten Plan nicht wejentlich zeritört. 
Ein großes Atrium, wie noch heute, aber damals von Säulen: 
portifen umgeben, lag vor der Kirche. In dieje führt das 
noch erhaltene Veitibulum. Sein Dad tragen vier antike 
joniijhe Säulen und zwei Pfeiler mit korinthiſchen Gapitälen 
an jedem Ende. Der Fries hat rohen Mufivihmud von 
Medaillons über jeder Eäule und jedem Pfeiler, die Hei— 
ligen darftellend, deren Neite Paſchalis in die Confeſſion 
niederlegte. Auf den Wänden der Vorhalle wurde vielleicht 
im XII. Jahrhundert die Geſchichte Cäcilia’3 gemalt, wovon 
nob ein Reſt erhalten ift, den man jekt im Innern der 
Kirche eingemauert jieht. Er jtellt die Beitattung der Jung: 
frau durch Urban, und ihre Ericheinung vor Paſchalis dar: 
der Bapit ſchlummert, während die graziöje Mädchengeitalt 
vor ihm jteht; ein ſehr merfwürdiges Bild, deſſen unbeholfene 
Zeihnung, jchwere und bejtimmte Farben, und jtarfbraune 
Töne für ein bedeutendes Alter jpreben. Der Zeit von 
Paſchalis kann es nicht angehören, aber wol der Epoche 
Honorius des III. Der Gegenjtand ſelbſt iſt jo anmutig 
und zart, wie ein lyriſches Gedicht. 

Das Innere der Kirche (welches heute jehr verändert 

I Anast. Vita Paschal, n. 437. 
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iit) beitand aus drei Schiffen. Ze 12 Säulen im Mittel: 
raum trugen die Emporfirche, vier am Eingange den Chor; 
eine Unterfirhe bewahrte die Gruft der Heiligen. Die Mo— 
jaifen der Tribüne baben ſich noch erhalten: in der Mitte 
der jegnende Ehrijtus im goldgelben Gewanpde, in der Linken 
eine Rolle, jtehend zwiſchen S. Peter und S. Paul, deren Fi: 
guren durchaus barbariſch find. Rechts vom Beſchauer neben 
S. Petrus Gäcilia und Balerian, ihre Märtiverfronen dar: 
bringend, linfs neben S. Baul eine Heilige, vielleicht Agatba, 
und Paſchalis, eine lange” Gejtalt mit großen Augen, ein 
blaues Quadrat hinter dem Haupt, das Abbild feiner Baſilika 
in den Bänden! Palmen Ichliegen das Mufiv, und ein 
feuerroter Phönix iſt über einem „Zweige fichtbar. Unter 
dem Gemälde ſtehen Ghriftus und die Jünger in dem üb: 
lichen Bilde von Kämmern, und endlich preiien Diſtichen das 
Werk von Raicdalis.? Der Etil diefer Mufive (die vom 


I Bajchalis hatte bei der Kirche aud ein Klofter erbaut in honorem 
martyrum Agathae et Cnecilise juxta ipsius eeciesiam, in loco qui 
dieitur colles (?) jacentes (Anast. n. 458); daber mag wol jene 
unbeftimmte Heilige S. Agatha vorftellen. 

?2 Hacc domus ampla micat variis fabricata metallis. 

Olim quae fnerat confracta sub tempore prisco. 

Condidit in melius Paschalis praesul opimus 

Hauc aulam Domini firmans fundamine claro. 

Aurea gemmatis resonant haee Dyudima templis, 

Laetus amore Dei hie conjunxit corpera sancta 

Caeeiliae, et Sociis, rutilat hie flore juventus; 

(uae prins in eryptis pausabant membra beata. 

ltoma resultat ovans semper ornala per aevum. 
Dyndima, Inſtrumente der Muſik überhaupt, und jchwerlich Orgeln. 
Bon den Mufiven Ciampini Vet. Mon. ce. 27. Die Geſchichte der Heili⸗ 
gen ſchrieben Antonio Boſſi, Laderehi Acta S. Caeciliae et Transtyb. 
basilica. Roma 1722, und Giuſeppe Bondint, Memorie storiche di 
S. Ceeilia. Roma 18%. 


_ 
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Bogen der Tribüne gingen unter) ift völlig byzantiniich, und 
jelbit die Figur Chrifti ſegnet auf griehifh mit dreien an 
den Daumen gelegten Fingern. Ihre Ausführung iſt jebr 
rob; die langen und dürren Körper find nicht durchgezeichnet, 
nidt Licht noch Schatten verteilt, die Falten nur mit dien 
Striben angedeutet. Dies Werf mag griehifhen Künſtlern 
angebören, um jo mehr als Paſchalis die Griechen, deren 
er viele in Nom aufnahm, jebr begünitigte. 

Sein zweiter Neubau iſt Sancta Praredis auf dem Es: 
quilin, wovon er jelbjt Gardinal gewejen war. Nach einer 
Tauer von Jabrbunderten war dieje uralte Baftlifa dem 
Einiturz nabe; er ließ fie abtragen, und baute eine völlig 
neue Kirche auf. Sie ftebt noch beute, im Laufe der Zeit 
innerlich verändert, wenn auch nicht jo durchaus, wie Santa 
Gäcilia. Ihre Anlage it diefer äbnlid. Bon der Suburra 
fübrt eine Treppe von 25 Stufen zu ihrem Borbof empor, 
der jegt nicht mehr benußt wird, weil der Eingang an die 
Zeite verlegt ward. Schlanke antife Granitiäulen mit fo: 
rinthiſchen Gapitälen teilen das Innere in drei Schiffe, ohne 
Emporlirde. Das erhöhte Presbyterium endet in der Tri: 
büne, welche, gleid dem Triumfbogen, noch die alten Mufive 
ſchmücken. Eine fiqurenreiche Borftellung bededt die Ober: 
wand von dieſem: Heilige mit ibren Kronen, Chriſtus mit 
dem Globus zwiihen Engeln über Jeruſalem ſich erbebend, 
Männer welde in diefe von Engeln bewachte Etadt ftreben. 
Auf den Seitemwänden Echaaren von Gläubigen, wie auf 
dem Iriumfbogen von S. Baul. In der Tribüne jelbit ftebt 
der deiland, in goldenem Gewande, die Echriftrolle in der 
Hand, und man bemerkt, da der Künſtler die Figur Ebrifti 
im Mufiv von Cosma und Damianus zum Modell nabın. 


Santa 
Praſſede. 
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Links vor ihm Paulus mit einem Arm Santa Prajjede um: 
fafjend, welche die Krone in den Händen trägt, während zur 
Eeite Paſchalis, das blaue’ Quadrat hinter dem Haupt, ihr 
die Kirche entgegenbringt. Rechts S. Petrus und Santa 
Nudentiana in ähnlicher Gruppe, und der heilige Zeno mit 
einem Bub. Die Palmen und der Phönir Fehlen nicht; 
unter dent Ganzen der Fluß Jordan, darunter Chriftus und 
die Jünger als Lämmer jammt den beiden goldenen Städten, 
und endlich die üblihe Inſchrift in Diftihen.! Der Bogen 
der Tribüne zeigt, wie in S. Cäcilia, auf dem innern Rande 
das Monogramm Paſchalis, und oben find auf demjelben 
Ehrijtus als tronendes Lamm, die jieben Leuchter, je zwei 
Engel, die apokalyptiſchen Symbole der Evangelijten, und die 
ihre Kronen darbringenden Aelteſten abgebildet. Indem ſich 
der Künftler auch bier an die Mufter von S. Cosma und 
Damianus bielt, brachte er Leidliches zu Etande, und na— 
mentlih find die Engel nicht ganz ohne Grazie dev Be: 
wegung. | 

In derjelben Kirche baute Paſchalis dem römischen 
Märtirer Zeno aus Diocletian’s Zeit eine Eleine Capelle, ein 
jehr merfwürdiges Monument damaliger Kunjt, heute noch 
völlig erhalten. Dieje gewölbte und dunkle Gapelle, ganz 
mit Moſaik überdedt, galt einjt als jo ſchön, daß fie „der 
Garten des Paradieſes“ genannt wurde. Aber trogden find 
ihre Mojaifen noch barbariicher als jene der Tribüne, welche 


! Emicat aula pie variis decorata metallis 
Praxedis Domino super aethra placentis honore, 
Pontifieis summi studio Paschalis, alumni 
Sedis apostolicae, passim qui corpora condens, 
Plurima Sanctorum subter haec maenia ponit, 
Fretus ut his limen mereatur adire polorum. 
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wenigjtens einige gute traditionelle Züge, namentlich in den 
Figuren der Frauen haben, 

Das große Mojaikbild in S. Praſſede ijt übrigens das 
beite Denkmal einer Epoche, wo die muſiviſche Kunſt, ſchon 
von dem fogenannten Bozantinismus durhdrungen, nur noch 
ein legtes schwaches Aufflammen vor dem Erlöjchen zeigte. 
Es ift möglid, daß auch dort griehiihe Künjtler arbeiteten ; 
denn Bajchalis hatte neben der Kirche ein Klofter für griechijche 
Mönche vom Orden des Bafılius erbaut. Die damals neu 
erwachende Bilderverfolgung im Orient, wo Leo der Armenier 
die Grundjäge des tjaurischen Leo wieder aufgenommen hatte, 
trieb manchen griehiihen Mönd und Maler nah Rom, 
und erzeugte bier neue Beziehungen zu dem byzantinischen 
Veen. ! 

Auf dem Cölius fteht die uralte Diaconie S. Maria in 
Tomnica (griehiih Kyriafa), heute „vom Schiffen” (della 
navicella) genannt, weil das moderne Abbild eines antiken 
Votivſchiffes dort aufgeitellt ift.? Auch ihr gab Paſchalis 
Ihre heutige Gejtalt in der Form einer Baſilika von drei 
Schiffen, da je 9 antife Säulen von Granit das Hauptichiff 

! Numohr jegt die Werke aus Pajchalis Zeit zu tief herab. Ihre 
iehr robe Technik iſt beifer ald jene aus der Epoche Johann's VIL 

2 Man jtellte vor Kirchen gern ſolche Altertümer auf. Im Bor: 
bof S. Peter's jtand der bronzene Binienapfel vom Maufoleum Hadrian's; 
vor dem Pantheon die ſchöne Porphyrurne, worin jet Clemens XII. 
im Yateran beftattet liegt, im Borbof der S, Cäcilia fteht noch jegt 
eine große antite Marmorvafe; eine ähnliche im Hof der Santi Apo: 
ftoli. Da in der Gegend von S. M. in Domnica einft Dad Fremden: 
lager jtand, mochte das antike Votivjchiff ihm entftammen. Die V. Co- 
hors Vigilum ftand neben Billa Matte. De Roffi Le Stazioni delle 
VII Coorti dei Vigili, Roma 1859. p. 27 ete. — Der Name in 


Domniea ift wol am einfachften aus dem „Sonntag“ zu erflären, wo 
dort feierlicher Gottesdienit gehalten werden modte. 


5. Maria in 
Domnica. 


Eugenius 11. 
Tapit A 824 
bis 827. 
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bilden. Leider ſind die Moſaiken der Tribüne durch Reſtau— 
ration verdorben worden. Sie ſtellen die tronende Jung: 
frau mit dem Kinde dar, Engel zu ihrer Seite, während der 
fnieende Paſchalis mit beiden Händen ihren rechten Auf 
umfaßt. Bunte Blumen Iprießen aus dem Boden auf. 

Wir übergeben die zablreihen Dratorien und Gapellen, 
welde Paſchalis in andern Kirchen errictete; nur eine Mit: 
teilung iſt noch der Bemerfung wert: fein Lebensbejchreiber 
erzählt, daß ein Brand das Eachienviertel im vaticaniichen 
Gebiet (es wurde jhon Damals mit dem germaniichen Wort 
burgus genannt) in Aiche legte, und auch den ganzen Por: 
ticus von ©. Peter zeritörte; daß der Papſt baarfuß berbei: 
eilte, und dur Gebete die Flamme ſtillte; daß er endlich 
jenes Viertel wieder aufgebaut, und den Porticus bergeitellt 
babe. ! 


3. GEugenius II. wird Bapft. Lothar fommt nah Rom, Seine Con: 
ftitution vom Jabr 524. Gugenius jtirbt im Auguft 827. 


Eugenius, Presbyter der S. Eabina, der Sohn eines 
Nömers Boemund, dejjen Name nordiiche Abjtammung ver: 
rät, war der Nachfolger von Paſchalis. Er zeigte feine Er: 
bebung dem Kaiſer Ludwig an, und diejer jdidte Yotbar 
nah Ron, mit dem neuen Bapjt und dem römijchen Bolt 
alle politiihen und bürgerlichen Verhältniſſe durch ein faijer: 
liches Statut zu ordnen.? Dies forderten die wiederbolten 

1 Anast. n. 432. genus Anglorum — omnis — habitatio, quae 
in eorum lingua burgus dieitur. Möglicher Weife fällt diejer Brand 
in die Zeit Leo's IV. 

2 Ut vice sua funetus, ea quae rerum necessitas flagitare vide- 


batur, cum novo pontifice populoque Romano statueret atque fir- 
maret. Einlı. Annal. A. 824. 


Eugenius 11. 59 


Unruben in Nom, der offenbare Zwieipalt zwiichen dem 
Papſt und der Stadt, und die begründeten Bejchwerden über 
die Willfür der päpitlichen Richter. 

Lothar wurde im Eeptember 824 von Eugen glänzend 
empfangen. Der junge Kaijer jagte ihn, das er gefommen 
ji das Recht wieder herzuſtellen; er beflagte ſich über div 
Stellung, welde das Papſttum zum Kaifer und zu Nom an: 
genommen babe: die treuen Anhänger des Kaiſers jeien er: 
mordet worden, andere VBerfolgungen ausgeſetzt; er tadelte 
die Habgier der päpitlichen Nichter, die Unfäbigfeit des geift: 
liben Regiments, die Unkenntniß oder Duldung der Miß— 
bräuce bei den Päpſten ſelbſt. Die laute Klage der Römer 
verlangte eine jtrenge Unterfuchung der unter dem Borgänger 
Eugen's verübten Gewaltthaten, und der jchon jo frühe zer: 
rüttete Kirchenjtaat, welder im Grunde doh nur eine große 
firblihe Jmmunität unter dein Schuge des Kaiſers war, be: 
durfte einer feiteren Ordnung. Paſchalis hatte jih dem 
faiferlihen Tribunal zu entziehen gewußt, nun er todt war, 
ihlug es Lothar ungehindert in Nom auf. Das Verjäumte 
wurde jegt nachgeholt; mit Energie jchritt die imperatorijche 
Gewalt ein, und fie erwarb ji den wirklichen Dank des 
Volks. Ein förmlicher Proceß fand unter Lothar's Vorſitze 
ſtatt, in Folge deſſen die päpſtliche Kammer zur Herausgabe 
aller confiscirten Güter der Römer verurteilt wurde; die un: 
gerechten Nichter des Papſts wurden mit dem Eril beitraft, 
und Lotbar ließ fie obne Weiteres nah dem Arankenlande 
abjühren.! 


! Eugen tröſtete dieſe Richter, als fie ſpäter heimkebren durften: 
Romani judiees, qui in Franein tenebantur captivi, reversi sunt, 
quos in parentam propria ingredi permisit, et eis non modicas 


Yotbar kommt 
nach ont. 


Matterlicher 
Proceß und 
Verurthei— 
lung der 
päpftlichen 
Hammer, 


Tie ſtädtiſche 

Konftitution 
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524. 
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Die Kaijergewalt feierte einen Augenblid des Glanzes 
und der Macht in Nom, wie er fih jo ungetrübt faum mehr 
wiederholte. Das Volk jauchzte dem germaniihen Cäſar zu, 
der auch feine Nechte ſchützte, und die freudige Aufregung 
jteigerte fih durch ein Statut, welches Lothar erließ. Dieje 
außerordentliche Gonftitution vom November 824 jollte vor 
allem die völlig tumultuariſch gewordenen Nechtsverhältniffe 
ſichern. Sie jtellte in 9 Artikeln alles feit, was die Hand— 
babung des Rechts und die Ordnung der Hauptbeziehungen 
Rom’s, des Papſts und des Kaifers zu einander betraf. Die 
Gemeinjchaftlichfeit des weltlichen Regiments von Kaifer und 
Papit in Rom und dem Kirchenjtaate ward als Grundjag 
anerkannt, jo daß dem Papſte als Landesherrn die Initiative 
unmittelbarer Gewalt, dem Kaiſer Oberbobeit, höchite Rechts: 
inftanz und Ueberwahung der weltlihen Handlungen blieb. 
Im Namen beider jollten demnach Sendboten ernannt werden, 
die dem Kaijer jährli zu melden hatten, wie die päpftlichen 
Duces und Nichter dem Volke Recht ſprächen, und wie fie 
der kaiſerlichen Gonftitution Folge leifteten.! Jede Beſchwerde 


res de Patriarchio Lateranensi praebuit. Vita Eugen’d. — Astron. 
c. 38: reddendo quae injuste sublata erant, Hlotharius magnam 
populo Romano creavit laetitiam. Einh. Annal. A. 824: statum 
populi Romani jamdudum quorundam praesulum perversi- 
tate depravatum — correxit. Solchen Facten gegenüber die Über- 
berrlichkeit der Kaifer über Nom zu läugnen, ift wahrhaft lächerlich. 


! Die Constitutio Lotharii I in Mon. Germ. 111. 249, und ſonſt 
an vielen Orten. Volumus etiam, ut Missi constituantur a Dommo 
Apostolico et a nobis, qui annuatim nobis renunciant etc. Dies 
waren missi ex latere imperatoris, wie Astron. c. 38 jagt, und ſchon 
früher im Gebrauch; in der Regel zwei, ein Yaie und ein Geijtlicher, 
Graf und Abt, Dur und Bilchof, für beiderlei Angelegenheiten. Sie 
überwachten die Richter des Kirchenftaates, bejtraften fie im Notfall, 
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über vernachläſſigte Nechtspflicht der Judices jollte zuerſt vor 
den Papſt gebracht werden, damit er entweder durd) jeine 
eigenen Boten dem Uebel abbelfe, oder auf die Abiendung 
von außerordentlihen kaiſerlichen Miſſi antrage. Um dieje 
Erlajje eindringlich zu machen, befahl Lothar allen päpitlichen 
Duces und Judices perſönlich vor ihm zu ericheinen, damit 
er ihre Namen und Zahl wiſſe, und jeden einzelnen jeinen 
ihm anvertrauten Wirkungsfreis an's Herz lege. ! 

Mit diejer Regelung der Rechtsverhältniſſe im Allgemeinen 
bing die Feititellung der Rechtsprofeſſion im Bejonderen ge: 
nau zufammen. Denn ein anderer Paragraph forderte Adel 
und Volk auf, ſich zu erklären, nad weldem Rechte jeder 
fortan perjönlich gerichtet ſein wolle. Jeder einzelne freie 
Bewohner in Stadt und Ducat mußte aus freier Wabl ſich 
zu einem Geſetzbuche befennen. Hätten wir Angaben über 
diefe Profeffionen, melde in Rom nad Regionen, im Ducat 
nah jedem Ort regijtrirt jein mochten, jo würden fie uns 
als wichtige jtatiftiihe Tabellen für Einwohnerzahl und 
EStammverhältnifje dienen, und wir Eönnten uns dann über: 
zeugen, wie jehr die Stadt Rom jelbjt von der germaniſchen 
Nationalität durchdrungen war. Die Eaiferlihe Verordnung 
bob eben deshalb das Princip des römischen Territorialrechts 
auf, weil ſchon längjt in Rom und jeinem Gebiet au lan: 
gobardiiches und ſaliſches Perjonenredht zur Anwendung ge: 
fommen war; fie bewies deutlich den immer ftärfer gewor: 


gaben überhaupt dem Volk das Recht. Siebe auch die Constitutio de 
Missis ablegandis in Hlndoviei et Hlotharii Capitul. A. 828, Mon. 
. Germ. 111. 328. 

1 Volumus etiam et numerum et nomina scire, et singulis de 
ministerio sibi credito admonitionem facere. N. VIII des Statuts. 


Trennung 
der Berfonen: 
vebte in 
Rom. 
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denen Widerjtand der germanijchen Elemente, die ſich im der 
Reriode, wo Nom unter der fränftichen Oberbobeit jtand, 
nicht vom römischen Necht wollten übermwältigen laſſen, was 
zu thun die päpſtlichen Judices natürlich verſuchten. Der 
deutihe Geift der Jndividualität jegte ſich fiegreih in Nom 
teit, und das germaniſche Gerichtswejen Fam bier nicht allein 
zur Anwendung überhaupt, jondern jein Echöffentum begann 
auch allmälig auf das vömiihe Procefverfahren umgejtaltend 
einzumirfen, ! 

Die Scheidung der Perſonenrechte, jo bezeichnend für 
das Mittelalter, deſſen ſociale Verfaſſung auf den Unter: 
ſchieden individurler Freibeiten berubte, binter welche ſich 
der Einzelne wie die Korporation vor der Willkür verſchanzte, 
zeigt, wie jehr dies Eonderweien jenen kampffertigen und 
trogigen Geift der Individualität befördern mußte, den wir 
an den Charafteren des Mittelalters bewundern ; ſie zeigt 
zugleich deutlich die unſichern und rohen Zuſtände barbariicher 
Geſellſchaft. Durch die fortdauernde Gollifion der Einzelrechte 
mußte das Gerichtsweien unendlid verwirrt und erjchwert 


1 Der Baragrapb beginnt: Volumus etiam, ut omnis Senatus 
et populus Romanus interrogetur, quali vult lege vivere, ut sub 
ea vivat. Die Geiftlichfeit folgte meift dem römiſchen Recht (Capitul. 
Hludov. ]. ut omnis ordo ecelesiarum secundum Romanam legem 
vivant, M. Germ. 111. 228). Die ältefte Anwendung jener Conftitution 
finde ich in einem Jnjtrument von Farfa A. 829, bei Galletti p. 184, 
wo es heißt: uterque secundum suam legem. In einem Diplom 
von 869 unterjchreibt Ego Gregorius filius Leonis de Civitate Roma, 
Legem vivens Romanam (Chron. Casaur. bei Murat. Diss, XXII); 
und fo ift auch das salva lege mea in den Schwurformeln der Römer 
zu verſtehen. Das ältefte Beifpiel eines Judicats nah langobardiſchem 
Recht in Rom vom Mai 813 bei Carlo Troya Della Condizione de’ 
Romani vinti da Langobardi. Napoli 1841, aus Galletti del 
Vestar. p. 31—34. 
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werden. In Nom war das juitinianiiche Geſetz, weldes die 
Kangobarden in allen von ihnen eroberten Städten ausge: 
löiht hatten, immer aufrecht geblieben; es erbielt ſich als 
eine jehr beveutende fortwährende Verbindung der Gegen: 
wart mit dem Altertum, als Keim des bürgerlichen Lebens 
der Römer, und als die wahre und tiefite Quelle römischer 
Nationalität. Nun bätten fi durch die Freiſtellung der 
Rechtswahl die Römer beleidigt fühlen müſſen, al$ ob da: 
mit die Möglichkeit vorausgejegt wurde, daß ein Römer 
fränfisches oder langobardiiches Recht bekennen möchte. In: 
deß das Edict Lothar's bezweifelte keineswegs das unendliche 
Uebergewicht des römiichen Rechts, noch das Nationalgefühl 
der Römer, welches, obihon damals keineswegs jo entſchieden 
bervortretend, wie ein. Jahrhundert jpäter, dennoch immer 
vorbanden war. Während in Italien die aermaniiche Race, 
obwol jie die romanische Sprache angenommen, den lateinijchen 
<tamm des Landes noch immer jo ganz überwog, daß jie 
Städte und Provinzen anfüllte und alle höchſten Stellen in 
Staat und Kirche in Händen bielt, konnte Rom allein die 
lateinijche Nationalität mit Necht daritellen. Zwar hatte fich 
auch das Blut der Römer längit mit dem der Gothen, Lango— 
barden, Franken, Byzantiner gemijcht, und es gab jchwerlich 
mehr nachweisbar echte Abkommen alter patriciiher und 
plebeifcher Gejchledhter: aber dennoch hatte die römische Race 
ein weſentlich lateinijches Gepräge bewahrt, und die Namen 
der Römer vlieben immer vorzugsweile römiſch oder griechiſch 
lautend, während im übrigen Italien germaniſche Namen 
auf old, bald, pert, rih, mund, brand u. ſ. w. alle Acten 
der Geſchichte erfüllen. Das römische Nationalgefühl nabm 
nun gerade jeit jener Gonftitution einen neuen Aufſchwung, 
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weil die entichiedene Sonderung der Rechte dem römischen 
Bürgertum Einbeit, Kraft und Bedeutung gab. So Fakten 
diefe Rechtsprofejlion der Papit und die Nömer auf, während 
der Kaiſer jelbit durch fein Edict die germaniichen Elemente 
in Rom jihern und ftärfen wollte. Die germaniichen Fremden: 
ichulen in der Stadt behaupteten fortan ibr Stammredt. 
Siegreih that dafielbe das Failerlihe Klofter Farfa, und 
jelbit einzelne Deutihe durften vor den römiſchen Tribu— 
nalen ihr Perſonenrecht beanipruden. Die Vermiſchung der 
Nationalitäten machte indeß Projelyten des Rechts. Frauen 
befannten das Gejeß ihrer Männer, während Wittwen zum 
Recht ihrer Eltern zurüdfehren durften. Einzelne Franken 
oder Yangobarden erklärten ſich aus Clientelverhältniffen für 
den juſtinianiſchen Coder, und wurden dann feierlid als 
römische Bürger proclamirt, denn der Begriff der römiſchen 
Civität lebte jegt wieder auf. Eine Formel aus dem X., 
vielleicht Ihon aus dem IX. Jahrhundert bejtimmte, in wel: 
cher Weife jemand in die Zahl der römiſchen Bürger und 
in das römische Gejet aufzunehmen fei.? 

Das Perſonenrecht wurde aljo durch Lothar's Edict in 
Rom öffentlich anerkannt, das ſaliſche und das langobardiſche 
Geſetz kamen in ihren Kreifen zur Geltung, aber das römische 
war und blieb das faſt allgemeine Net, bis es als 
Landesrecht durch ein ſpäteres Edict Conrad’s II. bejtätigt 
ward. 


1 Noch A. 939 gebt Theoderanda, Tochter des Conſul Gratianus, 
als Gemalin bes Franken Ingebald Rector's der Sabina zum fränfifchen 
Recht über, quae modo professa est vivere in Jege Salicha. Fatteschi 
Serie etc. n. LXI. 

2 Qualiter Romanus fieri debeat. Ich komme auf dieje befannte 
Formel noch zurüd. 
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Das Statut Lothar's anerkannte die weltliche Herrſchaft Die Landes— 
des Bapits; denn ausdrüdlic wurde den Römern anbefoblen, — 
ibn zu gehorſamen. Um jede Störung bei der Papſtwahl — 
zu vermeiden ward feſtgeſetzt: kein Freier noch Sklave dürfe 
die Wabl zu hindern ſich unterfangen, ſondern nur diejenigen 
Römer, welden jeit Alters das Recht zujtebe, Wähler zu 
jein, dürfen den Papſt mählen. Auf Uebertretung vdiejes 
Artikels wurde die Strafe des Erils gejekt. 

Die Papſtwahl, ein Act jo großer Bedeutung für Non, 

war damit freilih obenbin geregelt, aber man bemerkt, daß 
die Gonjtitution das Verhältniß des Kailers zu ihr nicht be— 
zeihnet. Die Kailer beanſpruchten das Beltätigungsrect ; 
Odoacer, die Gotbenkönige, die byzantinischen Kaiſer batten 
es ausgeübt, die Garolinger konnten es nicht fallen laſſen. 
Es ijt vielfach bezweifelt worden, daß die Feititellung deſſelben 
durch Vertrag zwiſchen Kaiſer und Papit von Lothar berrübre ; 
aber obiwol nur ein Chroniſt davon redet, ſprechen dod alle 
Umjtände dafür. Nah ihm jchiworen Geiftlichfeit und Wolf 
der Römer dem Kaiſer folgenden Eid: 

„Ich verſpreche beim allmächtigen Gott, bei diefen vier 
Evangelien, und bei diefem Kreuz unjers Herrn Jeſu Ehrüfti, 
und bei dem Leibe des heiligen Apoitelfüriten Petrus, daß 
ih von dieſem Tag an in Zufunft treu jein werde unſeren 
Herren und Kailern Ludwig und Yotbar, nad meiner Kraft 
und Einficht, ohne Falib und Arglift, unbejchadet der Treue, 
die ih dem apoftoliihen Papſt verſprochen babe; daß ic 
nicht zugeben werde, daß in dieſem römiſchen Sit die Papit: 
wahl anders jtattfinde, als dem Canon und Necht gemäß, 
nad meiner Kraft und Wiſſen; und daß, der Erwählte mit 
meiner Zuftimmung nicht zum Papſt geweiht werde, bevor 


Gregorovius, Geichichte der Stadt Rom. I. ze Aufl. 5 
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er nicht einen ſolchen Eid in Gegenwart des Eailerlichen 
Minus und des Volks geleiftet hat, wie ihn der Herr und 
Papſt Eugenius aus freien Stüden zum Heile aller chriftlich 
abgegeben bat.“ ! 

Die durchgreifende Reform des Rechts, die Feititellung 
aller örfentlihen und perjönlichen Verhältniſſe war gewiß 
von eimer entſprechenden Ordnung ver römiſchen Stadtver: 
waltung begleitet. Und bier beflagen wir den Mangel aller 
Urkunden über einen jo merkwürdigen Gegenjtand, wie es 
das uriprünglice Verhältniß des Papſts zu Nom jeit der 
Gründung feiner zeitlichen Herrihaft ijt. Ob die Nömer die 
Verwaltung der Stadt durch Magiitrate vertragsmäßig über: 
famen? wie dieſe genannt wurden? ob der Präfect mwierer 
eingejegt, Conſuln eingeführt wurden, ijt leider völlig dunkel. 
Nur zweifeln wir nicht, dak etwas der Art geſchah, daß die 
Conſtitution Lothar’ den immer mächtiger werdenden bürger: 
lihen Bedürfniffen mehr Rechte geitattete, um jie mit dem 
Bapittum auszujöhnen. Wenigitens ſpricht Ihon dies dafür, 
daß eine geraume Zeit hindurch jeit jener Gonjtitution fein 
Aufitand in Nom bemerkt wird. ? 


I Tiefer Schwur unter dem Statut Yotbar’$ in Mon. Germ. LI, 
bei Muratori, Pagi ꝛc. Cenni verwirft das Factum, welches fi nur 
auf die Stelle des unfichern Fragment. Langob. Hist. (Murat. ]I- 
p. 1. A. 825) ftüßt, wo obenein gejagt wird, Yothar jei A. 825 zum 
zweitenmal nah Nom gefommen. Pagi nimmt das Factum an, Mu: 
ratori neigt zur Annabme, und unterjtügt fie durch die ausdrüdliche 
Betätigung der Wahl Gregor’3 IV.: wovon weiter unten. 

2 Giacinto Gigli, um 1644 ceaporione di Campitello, fchreibt 
(Nser. Sessorian. 334): per autorita di Lothario Imperatore il 
Pupolo Romano tornöo alla cereatione de' Magistrati che furono 
Consoli. Prefetto e® 12 Deearehoni nell’ anno di Christo 825, 
Etwas Wahres iſt wol an dieier Hypotheſe. 
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Dies waren die Epoche macenden Handlungen Lothar's 
bei feiner ziweiten Anmwejenbeit in Rom. Nachdem die Römer 
wie der Papſt die Gonjtitution beſchworen batten, fonnte er 
die Stadt mit Genugthuung verlaffen, und als er beim: 
gefebrt war, das Lob jeines zufriedenen Vaters entgegen- 
nehmen. 

Eugenius II. jtarb jehon im Auguſt 827. eine furze 
Regierung war jegensreich ; den friedlichen Zuſtand, welchen 
zu feiner Zeit das Abendland überhaupt genoß, verdanfte 
die Stadt im bejfondern dem maßvollen Einne diejes Papſts, 
und vor allem jener carolinischen Gonftitution, die dem rö— 
miſchen Volk zum erjtenmal dem PBapittum gegenüber eine 
gewiſſe Autonomie gab.! 


4. Balentinus I. Bapit. Gregor IV. Papſt. Die Saracenen dringen 

ind Mittelmeer. Sie ftiften ihr Reich in Sicilien. Gregor IV. baut 

Reu-Oſtia. Verfall der Monarchie Carl's. Ludwig der Fromme ftirbt. 
vorbar, alleiniger Kaiſer. Die Teilung von Verdun i. 3. 843. 


Valentin 1, Sohn des Nömers Petrus aus der Via 
Yata, wurde einftimmig zu Eugen’ Nachfolger gewählt, jtarb 
jedoh ſchon nah 40 Tagen. Hierauf wurde Gregor IV., 
Papſt, Sohn des Römers Johannes, zuvor Gardinal von 
S. Marcus. Der Nuf des Volks zwang den Widerftreben- 
den die Wahl anzunehmen, aber er empfing die Weihe nicht 
eber, als bis die kaiſerliche Beltätigung eingetroffen war.? 


I Anast. Vita Eugen. Hujus Pontifieis tempore ubertas non 
modica totam non solum Romam, sed etiam pene totum invaserat 
orbem (ein herrliches Yatein, wie aus dem Munde von Saracenen!) 
Maxima antem pax — nam ipse — pacis amicus. Die Vita Eugen’s 
umfaßt nur ein paar Zeilen. 

? Sed non prius ordinatus est, quam legatus imp. Romam 


Valentin, 
Papſt, 4. 827. 


GBregorius 
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327⸗ 844. 
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Er war von vornebmer Abkunft und jchöner Geftalt; wenn 
er auch nicht zu den großen Geiltern unter den Päpiten ge: 
börte, jo zeigte er jih doch tbätig und einfichtsvoll. 

| Die damalige Zeit drobte mit furdtbaren Stürmen. Im 
Norden wankte die junge Monardie Carl's durch Zwieſpalt 
ſeines jchnell verfommenden Hauſes; im Süden drängten 
Earacenen und Mauren von Afrifa, Kandia und Epanien 
immer mächtiger in's Mittelmeer, begierig die italiiche Halb: 
injel an ih zu reißen, wie es die Nraber jeit dem Beginne 
des achten Jahrhunderts mit Spanien getban hatten. Echon 
lange freuzten ibre Piraten im tyrrheniſchen Meer, die Inſeln 
überziebend und die Küſten des Feitlandes plündernd. Cie 
bedrobten ſchon zur Zeit Yeo’3 III. die römiſchen Ufer, jo daß 
diejer Papſt im Einverſtändniß mit Carl dort Wachen aufgeitellt 
batte; und jchon in jene Periode fällt der erjte Bau von 
Nacttürmen an den Hüften Latium's und Etrurien’s, welche 
alle noch beute von jolden verfallenen Türmen umgeben 
jmd. Ganz Stalien überbaupt, wie alle italieniijhe Anjeln 
find von jener Zeit ber mit Wachttürmen umfränzt. Die 
Saracenen überfielen Gentumcellä (Givitavechia) ſchon im 
Sabre 813; fie plünderten Lampaduſa und Jschia, landeten 
auf Corjica und Sardinien und jchwärmten in den Gewäſſern 
Eicilien’s.! Die Schwäche des dortigen Ratricius, der als 


venit. et electionem populi, qualis esset, examinavit. Einb. 
Annal, A. 827. Dies ift die Stelle, welche das Decret Lothar's wahr: 
ſcheinlich macht. 

I xeo 11. Ep. 4 an Carl: littoraria nostra et vestra ab in- 
lestatione paganorum — tuta reddantur atque defensa. Nur Einh. 
Annal. A. 813 berichtet von der Verwüjtung Centumcellä's. — A. 812 
jchreibt Yeo III. (Ep. 8): ingressi sunt in insulam quandam, quae 
dieitur Isola majore, non longe a Neapolit. urbe miliaria XAX. 
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Statthalter von Byzanz jene Inſel regierte, fam ihnen um 
io mehr zu jtatten, als ſchon damals die Neapolitaner Tich 
weigerten ihm ihre Schiffe zu ftellen, und die ſchon blühen: 
den Handelsftädte Amalfi und Gaeta nur widerwillig feinen 
Aufruf Folge leijteten. 

Gezwungen die Saracenen durch Tribute zu beichwichtigen, 
hatte der PBatricius im Jahre 813 einen zehnjährigen Frie— 
den erfauft. Aber am Anfange des Jahres 327 enichied 
eine Militärrevolution die Schidjale der Inſel. Der ſiciliſche 
General Eupbemius, vom Batricius Gregor beleidigt, em— 
pörte fih, tödtete den Gegner, und verjuchte die Inſel dem 
Kaifer von Byzanz zu entreigen. Die nichtiiciliichen Truppen 
des Armeniers Balata Ichlugen ihn jedoch und vertrieben ihn 
nah Afrifa. Der Berräter jeines Vaterlandes machte dem 
Serrider von Kairewan Ziadet-Allah den Borjchlag, die 
Inſel zu erobern, indem er für ſich jelbit die Anerkennung 
des kaiſerlichen Titels begehrte. Ajedeben:Forät, der greife 
Kadi jener Stadt, übernahm die Leitung der Unternehmung. 
Araber (Saracenen), Berbern (Mauren), flüchtige ſpaniſche 
Muhamedaner, Perjer, die Blüte Afrika's trug eine Segel: 
flotte an die Küfte Sicilien’s, wo fie am 17. Juni 827 bei 
Mazara landeten. Palata ward geichlagen, die Sieger 
rüdten vor das alte Syrafus, und da fie dies nicht erobern 
fonnten, warfen jie fih auf Palermo. Dieje jchöne Stadt 
nel in mubamedaniiche Gewalt, am 11. September 831.! 
So hieß jchon damals die alte Xenaria im Bulgär. Der Schug Corſica's 
war dem Grafen Bonifacius von Yucca übertragen worden. — Schon 
xeo 111. gebraucht die Namen Mauri, Agareni (Söhne der Hagar) und 
das verfichieden erllärte Saraceni, welches die Italiener adoptirten (f. 


v’Herbelot zu diefem Wort). 
I Siehe die Storia dei Musulmanni di Sieilia von Michele Amari 
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Mit der Eroberung Eicilien’s jtürzte das Bollwerk, 
welcdes den Islam vom italiſchen Yande getrennt batte. Zeit: 
ber drang der Mubamedanismus in die Halbinjel ein, und 
ihre ſüdlichen Provinzen wurden der blutige Echauplaß, auf 
welcen die Kaiſer des Abendlandes und Prorgenlandes, und 
die afrikanischen Sultane mit einander fänpften. Die Nach: 
richt vom Kalle Sicilien's unter die Feinde des Ehriitentums, 
die im nahen Palermo den Eig eines arabiichen Neiches auf: 
geſchlagen batten, und von dort ibr furdtbares Angericht 
dem heiligen Petrus zufebrten, erichredte den Bapit. Nom 
lag von der Seeſeite dem Feinde offen; die morſchen Städte 
Portus und Oſtia, jeit den Zeiten Belifar’s in immer tiefere 
Verfall, Eonnten ibn nicht hemmen, wenn er den Tiberfluß 
empordringen wollte. In den Nuinen jener Gajtelle modte 
noch eine römische Beſatzung liegen, aber da die Zahl der 
Einwohner dur Flucht täglih zuſammenſchmolz, war die 
völlige Berlaffenheit jener Orte zu befürdten. Oſtia war 
Damals belebter als Portus, weil die wenigen Schiffe, Pie 
nab Nom binaufgingen, den noch fabrbaren linken Tiberarın 
wählten. Die Bewohner jenes Orts nährten ji von Fiſch— 
fang und“ wenigem Handel, in ungelunder Maremmenluft, 
und unter den Trümmern alter, einſt präctiger Tempel, 
Thermen und Theater, wo der römiſchen Jungfrau Aurea, 
einer Zeitgenofjin des Sanct Hippolyt, die Kathedrale geweibt 
war. Dort wohnte der Biichof Dftia’s, bevorzugt durch Anz 
jehben vor den übrigen ſechs juburbicaren Biſchöfen, da er 
vor allen den Papſt zu confecriven hatte.! Gregor beichloß 


(Florenz 1854), ein verdienftvolles Wert, welches aus arabifchen Quellen 
die verzeihlichen Irrtümer des Leo Africanus, des Facello und des 
Martorana berichtigt. 

So wenigſtens fpäter, und wol icon damals. Ep. Hostiensis, 
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Oſtia zu befeftigen. Der gänzlide Nuin der alten Stadt 
überzeugte ihn jedoch, daß es befjer ſei eine neue zu gründen.! 
Er baute dieje Neuftadt aus dem Material des alten Ditia, 
deſſen Monumente jegt völlig zeritört wurden, und er um: 
gab fie mit hoben und feften Mauern, auf deren Zinnen 
Wurf-Maſchinen aufgeitellt wurden? Der Bapit nannte die 
vollendete Stadt von fich ſelbſt Gregoriopolis; aber diejer dem 
Ohr miderftrebende Name erhielt jih nicht. Das Jahr 
der Gründung von Neu⸗Oſtia iſt unbekannt; ohne Zweifel 
tolgte fie bald auf die Eroberung Palermo's durch Die 
Muielmannen. 

Während aljo die Fortichritte der Saracenen die Chriſten— 
beit ängftigten, machte die unjelige Zerwürfniß der Nach): 
fommen Garl’s jede Abwehr dur das Kaiſertum zweitelbaft. 
Das neue römiſche Neih ſchien ſich ſchon jest auflöſen zu 
wollen; die Kaiferfrone jeines großen Stifter wurde bereits 
auf dem Haupte jeines eigenen Sohns, und durch die Frechen 
Hände jeiner Enkel vor den Augen der Welt entehrt. Die 
roben Zeiten der Merowäer fehrten nad) Carl wieder; Herric: 


qui debet consecrare et benedire Apostolicum prae omnibus aliis, 
fagt Job. Diaconus, Mabillon Mus. It. IL. 566. und dann zäblt er 
der Reihe nah auf die Bilhöfe von S. Rufina, Portus, Albano, 
Zujculum, Sabina, Präneite. 


I Vita Gregor. IV. n. 476: fecit — in praedieta civitate 
Ustiensi eivitaten aliam a solo —. Indeß nicht in, fondern nabe: 


bei ward Neu-Oſtia angelegt. So wurden um 841 die Ruinen des 
alten Capua verlaffen, und wenig jpäter entjtand das neue Capua. — 
In diefen Jahren find manche Refte von Alt:Oftia ausgegraben worden, 
zumal die Gräberftraße, und es fcheint fi aus jenem clajfischen Boden 
ein anderes Pompeji zu erbeben. 

2 Die Ausdrüde find: portis simul, ac seris, et catharactis — 
et desuper — petrarias nobili arte composuit, et a foris — altiori 
fossato praeeinxit, ne facilius muros contingere isti valerent. 


Gregor IV, 
erbaut Neus 
Ditia. 


Verfall der 
Monarbie 
Ludwig's. 


72 Fünftes Buch. Zweites Capitel. 


fucht, Habgier und Wolluft, Eigenſchaften der alten Franken— 
Dynastie, verdarben auch das neue Fürſtengeſchlecht; die 
Kinder empörten fih gegen den Bater, und indem auch die 
bobe Geiltlichfeit an diejen Freveln Anteil nahm, offeubarte 
ih der wahre Zuſtand jenes barbariihen Zeitalters. Cine 
fünstliche Wiedergeburt der Bildung, wie fie jih Ipäter unter 
ähnlichen Umjtänden wiederholte, hatte die Menichheit be: 
rührt, doch die humane Gejtalt des großen Karl war bald 
einen Blisftral zu vergleichen, der aus der Nacht gekommen 
die Erde eine Weile erleuchtet, um dann wiederum die Nacht 
hinter Sich zurüd zu laſſen. So wenigitens ericheint die Über: 
Häche der damaligen Zeit, obwol im Innern der Welt jene 
Yebensfraft, welche die Epoche Carl's entwidelt hatte, nicht 
mehr ertödtet werden fonnte. 

Die Geihichte der Stadt kann auf den tragiihen Kampf 
des Vaters mit den Söhnen nur vorübergehend einen Blid 
werfen, um den Faden nicht zu verlieren, der Nom mit der 
Außenwelt verband. ! Im ‚jahre 819 batte jih Ludwig der 
Fromme zum zweitenmal und init Judith, der ſchönen Toch— 
ter des Herzogs Welf von Baiern vermält, des erjten diejes 
auch in der Gejhichte Italien's verhängnißvollen Namens. 
Judith hatte ibm im Jahre 8253 einen Eobn Carl geboren, 
zum Herger der Prinzen Lothar, Pipin von Aquitanien und 
Ludwig von Baiern, welde die Abſichten der ränfevollen 
Stiefmutter vorausjahben. Die uriprünglide Erbteilung 
wurde verändert, der junge Prinz mit einem Teil des Reichs 
beihenft. Dies erbitterte. Zwiſchen dem jchtwachen, von 
der Geiſtlichkeit beherrſchten Vater und den troßigen Kindern 


! Tie gründlichjte Darftellung diefer Revolution im fränkischen Reiche 
gibt Ernit Dümmler, Geſch. des oitfränfifchen Reichs, Berlin 1862. 
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wurde ein frecher Miniſter geſtellt, Bernhard Herzog von 
Septimanien, Erzieher Carl's, und wie der Haß ausſprengte, 
Geliebter der Kaiſerin. Die Söhne verſchworen ſich gegen 
den ſchwachen Vater. Im Jahre 830 brach die Empörung 
offen aus: Lothar erhob die Waffen in Italien, Pipin über: 
fiel den Bater in Francien, und beide drangen in den Ge— 
fangenen, die Mönchskutte zu nehmen. Er widerjtand, Das 
Rolf führte ihn auf den Tron zurüd, die Brüder verun- 
einigten ih, und übervorteilten einer den andern. Im 
Jahre 833 wieder einig, erhoben fie von allen Seiten neue 
Waren. Sie lagerten jih im Elſaß auf dem „Feld der 
Yügen“ ihrem Bater gegenüber, und dortbin batte Xothar 
auch den Bapit berufen oder mit ſich geführt, die Vermitt: 
lung zu übernehmen. Gregor IV. eridien den Franfen nur 
als ein Eindringling, der die rebelliihen Abjichten der Söhne 
begünitige; der alte Kaifer empfing ibn vor feinem Heer obne 
Zeihen der Berehrung, und voll Argwohn; die Bilchöfe der 
faiferliben Partei (fie jträubten ſich damals noch entſchieden 
gegen die Euprematie des römiſchen Stuls) erklärten jogar, 
dab der Rapit wenn er gekommen jei zu ercommuniciren, 
als ercommmmicirter davon geben werde. Gregor ging ver: 
wirt in das Lager der Brüder, richtete bier nichts aus, und 
fehrte endlih „ohne Ehre und jeine Reife bereuend“ nad) 
Rom zurüd. ! 

' Thegan. c. 42. Astroo. e. 48: si excommunicans adveniret, 
excommanicatus abiret. Die Vita Walae II. c. 16 erzäblt, daß der 
Papſt in großer Angft fchwebte, weil die Bifchöfe ihn abfegen wollten 
(quod eundem apostolicum, quia non vocatus venerat, deponere 
deberent) worauf ihn die Gegenpartei mit Ergebenbeitserflärungen 
tröftete. Manſi XIV. 521 bat einen Brief Gregor’s an die Bilchöfe 


Frankreichs, worin diefer erflärt, er fei des dem Kaiſer geleifteten 
Eides eingedent, habe es aber für feine Pflicht aehalten, ihm vor: 
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Das Oberhaupt der briftlichen Kirche war Zeuge geweien, 
wie die empörten Söhne den Bater, nachdem fein bejtochener 
Anbang ihn verlaffen hatte, jchimpflich gefangen genommen, 
wie Erzbifchöfe und Biſchöfe Die frivolen Staatdgründe gegen 
die Natur unterjtügt hatten, und er börte nachber, dab ein 
Goncil zu Compiegne den enttronten Kaiſer ercommunicirte. 
Er jelbit hatte nur eine jehr zweideutige Vermittlung durd: 
zuführen gelucht, deren Ausgang fein Anjehen verkleinerte. 
Zu dem höchſten Werk berufen, welches das wahre Amt des 
Prieſtertums jein joll, die empörte Natur durd Liebe zu ver: 
jühnen und zwiſchen den Fürjten und Völfern Frieden zu 
jtiften, zeigte jich Gregor IV. für eine jo erbabene Aufgabe 
unfähig, und nur jelbitjüchtig auf feinen Borteil bedacht. 
Weil er nicht die priejterlihe Größe bejaß, die in einem jo 
tragiihen Streit den Papſt über alle Könige würde erböbt 
haben, mußte er, von allen Barteien mißochtet, den Biſchöfen 
freie Hand laffen, und das Inſtitut des Papſttums ſelbſt 
erlitt durch ibn im jeinen moraliihen Beziehungen auf Die 
Melt die empfindlichite Niederlage. 

Nahdem die Brüder das Reich geteilt, und jih aufs 
neue entzweit hatten, nachdem mit Hülfe Ludwig's von 
Deutihland der abgejegte Kaiſer den Tron wieder bejtiegen 
hatte, war Lothar nad Italien gegangen. Der Papſt, wel: 
cher jeine Handlungen öffentlich nicht billigen durfte, batte 
den gottlojen Sohn im Namen der Kirche ermabnen müſſen; 


zumwerfen, was er gegen die Einheit und den Frieden der Kirche gethan. 
Siehe Giefeler K. G. I1. 1.47. Nithard Hist. 1. c. 4 jagt ausdrüdlid, 
daß die empörten Söhne den Bapft für ſich gewannen: magnis precibus 
in supplementum suae voluntatis assumunt, und itineris poenitudine 
correptus tardius quam vellet Romam revertitur. Nad Annal. 
Bertin. hatte in Lothar mit fidh gebracht. 
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und Kotbar vergriff Sich jet an den Kirchengütern, ja feine 
Deamten tödteten ſelbſt Yeute des Bapits. Der unglücdliche 
Kater Ludwig bat ihn, von dieſem erfahren abzuftebn ; er 
jelbit wollte nah Rom fommen, fein von Echuld und Un: 
glud beladenes Haupt am Apojtelgrabe zu erleiptern, und 
da er jein Vorhaben nicht ausführen fonnte, jcbidte er Bo: 
ten an den Sohn und den Bapit. Gregor jandte jeine 
Runtien nah Frankreich, aber Lothar jehredte fie zurüd, jo 
da die päpitlichen Briefe nur heimlich über die Alpen ge: 
langten. Dies jind VBorgänge des Jahrs 536, und mit jo 
lautlojem Schweigen it die Geſchichte der Stadt Rom bededt, 
dab ſie der Gejchichtichreiber willig ergreift, um die Kluft 
der „jabre mit ihnen auszufüllen. 

Ter unselige Ludwig ftarb am 20. Juli 5405; und nun 
beitieg Lothar, dem er Krone, Ecepter und Neichsichwert 
überichiett batte, als alleiniger Kailer den Tron Garl’s. Aber 
das tief entzündete Reich ftand jofort in Flammen, und ein 
entjegliher Bürgerkrieg begann, welchen Gregor durch Mab: 
nungen vergebens zu jtillen juchte. Nachdem Xotbar das 
Schwert gezogen, um die Einheit der Monarchie gegen jeine 
Brüder zu verfechten, nachdem er in der mörderiihen Schlacht 
von Aurerre (am 25. Juni 841) überwunden worden war, 
ſchworen die Brüder Ludwig der Deutide und Garl ver 
Kable, zu Straßburg im Jahre 342, den berübmten Eid der 
Freundſchaft in der deutichen und der neuromaniihen Sprache 
des jungen Franfreih’s.! Die Streitenden vertrugen fich 

Der Schwur bei Nithard III. 5. Der deutiche beginnt: In 
Godes minna ind in thes christianes folches ind unser bedliero 
gehaltnissi, fon dhesemo dage frammordes — vofalreihe und ſchöne 


Xaute der Aindbeit, und im Ausklang dem Romaniſchen nabe kommend. 
Ter franzöſiſche Schwur beginnt: pro Deo amur et pro christian 
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endlich durch die Teilung von Verdun im ‚jahre 843, wo: 
durch die Monardie Carl's in ihre nationalen Bölkergruppen 
zerfiel, und Deutihland, Italien und Frankreich ihre Indi— 
pidualität gewannen. Der Kaijer Lothar erhielt zu feinem 
Zeil alle italiihen Reiche mit der „Römiſchen Stadt,“ wor: 
auf er jeinen Sohn Ludwig U. zum Könige von Stalien 
ernannte.! Dies aljo war die Geſtalt, welche das Reid 
Carl's, jene auf den Principien des Chriftentums errichtete 
TIheofratie, Ihon ein Menjchenalter nah der Krönung des 
großen Kaiſers angenommen batte. 


5. Leidenjchaftliche Begier nach dem Befig von Reliquien. Tie heiligen 

Leihen. Ihre Translationen. Charakter der Pilgerihaften jener zeit. 

Gregor IV. baut die Bajtlita des S. Markus neu, Er ftellt die Aqua 

Sabbatina wieder ber. Er baut die päpftlihe Villa Draco. Er ftirbt 
im ‚jahr 844. 


Der Geihichtihreiber Nom’s iſt für dieſe Periode auf 
die Annalen der fränfiichen Chronijten, die ihm nur dürftige 
Berichte geben, und auf die Lebensbejchreibungen der Päpite 
angewiejen, welche in ihrer dürren Weife faum mebr ver: 
zeichnen als Bauten und Weihgejchenfe. Er verzweifelt Daber 
an jeder Schilderung des bürgerliden Yebens in Nom zu 
jener Zeit, und weil dies noch immer von den geiltlichen 


poblo et nostro commun salvament, dist di in avant. — Tie 
Italiener jelbft haben fein Denkmal ihrer lingua volgare aus jenem, 
ja felbft dem folgenden Jahrhundert. 

I Omnia regna ltaliae cum ipsa Romana urbe, quae et modo 
ab omni sancta ecelesia propter praesentiam apostolurum Petri et 
Pauli speciali quodam veneratur privilegio. et quondam propter 
Romani nominis invictam potentiam orbis terrarum domina dicta 
fuerat, jo drüdt den Begriff von Rom Regino aus, Abt von Prünt, in 
feiner Chron. A. 842. 


_ 
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Dingen bededt ift, fo mögen wir einen Blid auf jolde Zu: 
itände werfen. 

Nom fubr fort Reliquien über das Abendland auszu: 
jtreuen, wie zur Zeit des Aitolf und Defiderius. Eine neue, 
dem ſchönen Altertum fremde Leidenſchaft nah dem Beſitz, 
die Begier nämlich nad heiligen Leichen, batte ſich der chriit- 
lihen Welt bemächtigt, und fie jteigerte ſich in der immer 
finfterer werdenden Zeit bis zur völligen Raferei. Der 
beutige Menjch blidt mit Mitleid auf jene Epoche, wo ein 
Todtengerippe am Altar der Menjchheit jtand, ihre Klagen, 
ibre Wünjche, ihre jchauerlihen Entzüdungen zu empfangen. 
Die Römer, welche die Leidenjchaften der Welt immer mit 
praftiihem Berftande auszubeuten wußten, trieben damals 
einen förmlichen Handel mit Yeichen, Reliquien und Heiligen: 
bilvern ; dies, wie etwa noch der Verkauf von alten Godices, 
war wol alles worauf ſich ihre Induſtrie bejchränkte.! Die 
zabllofen Pilger, welde Rom bejuchten, wollten die heilige 
Stadt nicht verlafjen, obne ein geweihtes Andenken mit ich 
zu nehmen. Sie fauften Reliquien, Knochen aus den Kata: 
fomben, wie vie Bejucher von heute Juwelen, Gemälde und 
Bıldwerfe aus altem oder neuem Marmor kaufen. Doch 
nur Fürſten oder Biihöfe waren im Stande, ganze Leich: 
name zu erjteben. Es gab in Nom Geiftliche, die ſolche 
unter der Hand verkauften, und welche Unredlichfeit man ſich 
dabei erlaubte, mag leicht gedacht werden. Die Wächter der 
Katafomben und Kirben durchwachten angjtvolle Nächte, als 


Noch fpäter jpottete die Satyre der Deutfchen über Rom: 
Truncasti vivos crudeli vulnere sanctos: 
Yendere nune horum mortua membra soles. 
GEpigramm auf Rom im Cod. Udalriei XXI. 
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galt es Hyänen abzuwehren, während Diebe umberichlicen, 
und taujend Betrügereien anmwendeten, zu ihrem Zwecke zu 
gelangen. Sie jelbit waren oft betrogene Betrüger, denn 
Todte wurden getälicht, und mit beliebigen Aufichriften ver: 
jeben. 

Im jahre 827 ſtalen Franken die Neite der Heiligen 
Marcellinus und Petrus, die nah Soiſſons entführt wurden; 
im ‚jahre 849 raubte ein Presbyter aus Neims die Yeicde 
der heiligen Helena, oder eine andere, die er für die Mutter 
Conſtantin's ausgab.! Der Beſitz heiliger Reſte galt als 
etwas jo unſchätzbares, daß die Schande des Diebftals von 
ihm wie ein frommer Betrug bededt ward. Auch jorgte man 
dafür, daß dieſe Yeihname unterwegs Wunder tbaten, denn 
fte erklärten dadurd gleichham die Zuſtimmung zu ibrer ge: 
waltiamen Weberitedlung, und fteigerten ihren Mert. Die 
Gebräuche der alten Römer, welche Idole aus fremden 
Städten mit ſich führten, ſie in ihren Tempeln aufzuitellen, 
Ihienen in diefer Form erneuert zu jein. Das gebildete 
Gefühl mag vor dem Anblid einer jo düjteren Zeit zurüd: 
beben, aber der Geichichtichreiber hat die Pflicht, auch die 
tiefiten Schattenfeiten der Geſellſchaft zu betrachten, deren 
Geſchichte er jchreibt, um dann die Menichheit zu beglüd: 


Meiſt verübten Franken folche Räubereien. Im 9. oder 10. Säc. 
würde Napoleon Rom eine Contribution von Yeichen auferlegt haben. 
Chroniften verzeichnen die Ankunft des beil. Marcellin und Peter in 
Aachen (Annal. Kant. und Astron. ce. 41.) Siegbert behauptet, die 
Leiche der Helena babe in der Kirche diefer Märtirer gelegen, aber 
Baronius ad A. 849 jagt, es hei ein alter Streit zwifchen Lateinern 
und Griechen über ihren Beſitz. Auch die Venetianer nehmen ihn für 
jih in Anſpruch. Selbſt die Leiche Gregor'3 I. behanpteten die Fran: 
zofen zu befigen, wie jene Benediet's. 
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wünſchen, daß ſolche Zuitände hinter ihr liegen. ! Oft gaben 
die Päpſte ihre Einwilligung zur Fortführung römiſcher 
Heiliger nach dem Auslande; denn es fehlte nie an ſtür— 
miſchen Bitten von Städten, Kirchen und Fürſten um die 
Gewähr ſolcher Gunſt. Wenn man dieſe Todten auf ge— 
ſchmückten Wagen aus der Stadt entführte, begleiteten ſie 
die Römer im feierlichen Zuge mit Fackeln in den Händen 
und mit frommen Geſängen eine Strecke lang. In allen 
Orten ſtrömte das Volk dem Leichenwagen entgegen, Wunder, 
namentlich Heilungen erflehend; am Ziele angelangt, ſei es 
in einer Stadt oder einem Kloſter Deutjchland’s, Frankreich's 
und England’s wurden dieje Todten mit tagelangen Feiten 
gefeiert. Solche jchauerlihe Triumfzüge gingen damals oft 
aus Kom in die Provinzen des Abendlands, und indem jie 
Städte und Völker durchzogen, verbreiteten fie einen düſtern 
Geiſt abergläubijcher Yeidenichaft, von dem wir beute faum 
eine Ahnung baben.? 

Zwei Zranslationen von berühmten Apoſteln erregten 
gerade in diejer Zeit ein allgemeines Aufieben, und jteigerten 


I Indeh nicht jeit lange. A. 1635 edirte Bonfante jeinen 
Triumplio de los Sanetos del Reyno «de Cerdena, eine Samm— 
lung der ättejten chriftlichen Inſchriften Sardinien’d. Wo er die Ziglen 
B. M. (Bene Merens) fand, erklärte er fie für Beatus Martyr, und 
creirte jo mehr als 300 Heilige. Der Ruf diejes Schatzes wurde laut, 
die Stadt Piacenza eilte einen Theil davon zu haben, und die groß: 
mütigen Sarden jchentten ibr 20 Märtirer, welche mit Entzüden ab- 
gebolt wurden. Selbft Gampi der Gejchichtfchreiber der Kirche Piacenza’s 
jubelte über ein jo koſtbares Gnadengeſchenk, bis dieje Todten von der 
Kritik fecirt wurden. Siebe die 58. Diss. Muratori's. 

2 Man leſe 3. B. die Translato S. Alexandri, Mon. Germ. II, 
und Einhardi Hist. Translatt. SS. Marcell. et Petri. Agt. SS. Juni 2. 
p. 201. A. 836 wurde aus Ravenna die Yeiche des Biſchofs Severus 
geraubt, und vom Erzbifchof Dtger nad) Mainz geführt. 
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die Begier nah ähnlichem Beſitze. Benetianiihe Kaufleute 
batten im Jahre 328 unter vielen Abenteuern den Leichnam 
des Apoſtels Marcus von Alerandria nah ibrer Stadt ge: 
bradt, deren Patron er nun wurde. ! Im Jahre 3840 Fam 
ein anderer Apoitel nah Benevent, Bartholomäus, der lange 
zuvor von Indien in jeinem Marmorjarge nad der Inſel 
Lipari geichiwonmen war. Die lebenslujtigen Sarazenen, 
welche die Verehrung von Mumien nicht mit den Chriſten 
teilten, hatten in jenem Jahr Lipari geplündert, und dort 
die Gebeine des Heiligen aus dem Grab geworfen. Ein 
Eremit jammelte fie, und bracte fie nad Benevent, deſſen 
Fürſt Sicard fie unter unbeſchreiblichem Jubel in der Katbe: 
prale verienfen ließ.? Die Süd-Italiener, ſchon damals in 
den finjteriten Aberglauben verjunfen, bedienten ſich bei 
Gelegenheit todter Heiliger auch zu politischen Demonitrationen. 
Im Jahr 871 zogen die Gapuaner, den Leichnam ihres 
Heiligen Germanus auf den Echultern mit fih jchleppend, 
in das Yager Ludwig's D., um ihn zur Milde zu ſtimmen. 
Die Begier nad beiligen Gebeinen war faum andersivo 
gleich fanatiih als am Hofe der legten Yangobardenberricher 
in Stalien. Wie im XV. und XVI Jabrbundert Räpite 
oder Fürften Antiquitäten und Handichriften mit Yeidenichaft 
janmelten, jo jchidte Sicard jeine Agenten nah allen Inſeln 

1 Heilige wurden Patrone von Städten. Rom erhob ©. Peter und 
Paul auf jeine Säulen, Benedig den Yöwen des ©. Marcus, Genua 
S. Georg. Der todte Marcus wirkte jein fchönftes Wunder im Bau der 
herrlichen Kirche Venedig's, der A. 976 begann. 

? Leo Ostiens, I. c. 24. Ich ſah in M. Cafino zwei Codices von 
Legenden n. 139, und 149, vom Ende saec. Al, welche die Translation 
des ©. Barth. nad Lipari und Benevent erzäblen, und bemerfe, daß 


fie nicytS von der Ueberführung deilelben Heiligen zur Zeit Otto's II. 
und III. nad der Tiberinfel in Rom berichten. 
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und Küſten, ihm Knochen und Schädel, ganze Leichname 
und ſonſtige Reliquien zu bringen, damit er ſie in die Kirche 
von Benevent niederlege. Er verwandelte dieſen Tempel in 


ein Muſeum heiliger Foſſile. Man mag ſich vorſtellen, wie 


gut er bedient wurde. Seine Kriege benutzte er, Leichen 
abzupreſſen, wie ſonſt ſiegreiche Könige Tribute von den 
Beſiegten nehmen; er zwang die Amalfitaner ihm die Mumie 
der Trifomena herauszugeben, und ſo hatte ſchon ſein gleich— 
fanatiſcher Vater Sico im Jahr 832 die Neapolitaner ge: 
nötigt ihm die Leiche des heiligen Januarius abzutreten, die 
er dann im Triumf nach Benevent unter unbeſchreiblichem 
Jubel der Menſchen entführte.! 

Mit dieſem Cultus der Todten hing die große Be— 
wegung der Pilgerſchaften zuſammen, welche damals wie in 
den folgenden Jahrhunderten das Abendland durchzogen. Es 
iſt ein Naturgeſetz der Menſchheit, daß ſie ſich bewege; Kriege 
und Geſchäfte, Handel und Reiſen haben von jeher das 
Leben der Geſellſchaft in Fluß erhalten: aber in jener Zeit 
beſtand die friedliche Bewegung der Menſchheit im Allgemeinen 
in der Pilgerung, welche dann in den Kreuzzügen, der 
größeſten Pilgerfahrt der Weltgeſchichte, ihren Gipfel erreichte. 
Alle Geſchlechter, Alter und Klaſſen nahmen daran Teil; 
der Kaiſer und Fürſt, der Biſchof pilgerte wie der Bettler; 
das Kind, der Jüngling, die edle Matrone, der Greis gingen 
baarfuß am Pilgerſtabe. Dies breitete ein romantiſches 
Weſen, die Sehnſucht nah dem Fremden und Abenteuer: 
lihen über die Menfchheit aus. Rom hatte dieſe Wander: 
jüge zu allererjt hervorgerufen, und in jeine Mauern gezogen. 
Cie börten nicht auf, fich dortbin zu richten, auch nachdem 


! Anon. Salern. c. 49. . 
Gregoroviue, Geſchichte der Stadt Kom. Il. re Aufl. 6 


Die Pilger» 
iabrten. 
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durch jo viele heilige Gräber in den Provinzen des Neichs 
für das nähere Bedürfniß gejorgt war. Seit fait zwei Jabr: 
hunderten batte fih der Wahn befeftigt, daß eine Wallfahrt 
nad) Rom, der Stadt der Märtirer und Apoftel, in den un: 
fehlbaren Belig der Schlüſſel zum Baradieje jege. Die Biſchöfe 
unterjtügten ibn, indem fie zu diefer Pilgerung ermahnten. 
Der kindliche Glaube jener Zeit, wo die Wege zur Verſöhnung 
noch nicht in der inneren Menſchenbruſt entdedt, jondern 
draußen auf der Reife zu einem fernen, verfürperten Symbol 
des Heils geſucht wurden, konnte den tugendbaften Wandrer 
bejeligen, der durch die Unbilde der Elemente, die Unſicher— 
beit feindlicher Straßen, die geflilfentliche Entbehrung langer 
mübjeliger Wallfahrt wie durch ein Purgatorium hindurch— 
Ichritt, ehe er das Gnadenziel erreichte. Jeglicher verichuldete 
oder jchuldlofe Schmerz, jede Form irdiſcher Qual, ſelbſt 
jedes Berbreden konnte fich hoffend nah Rom wenden, dort 
an den beiligen Stätten, oder zu den Fühen des Papits 
Erlöjung zu empfangen. Die unermeßlide Bedeutung, welche 
ver Glaube der Menjchbeit diefer einzigen Stadt Nom gab, 
bat ji nie wiederbolt, und wird ſich nie mehr wiederholen. 
Daß es in Zeiten wildeſter Barbarei ein jolches Heiligtum 
des Friedens und der VBerjöhnung gab, mußte für die da: 
malige Menjchbeit wahrbaft beglüdend sein. Unzäblige 
Rilgerjbaaren zogen nah Nom, VBölferwanderungen, welche 
unabläflig über die Alpen ftiegen, zu Schiffe famen, alle 
nah Rom, von moraliihen Trieben fortgezogen. Aber 
die fchmerzvolle oder jchüchterne Tugend des Pilger wurde 
nur zu oft verdammt neben dem jrehen Laſter und Dem 
ihlauen Bertuge einherzugeben, und auf dem Wege zum 
Heil durch anjtedende Berührung jelbjt unbeilig zu wer: 
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den. Die entfittlihende Gemeinſchaft mit Menſchen, die 
von allen Banden der Familie losgelöst waren, die Aben— 
teuer und Berlodungen, welche die Reife bot, die Künſte 
der Verführung in den üppigen Städten des Südens brachten 
zahlloje Zungfrauen um ihre Ehre, uud viele, die als keuſche 
Mädchen, Wittwen und Nonnen ihr Baterland verlaſſen 
hatten, um ihre Gelübde am Grabe ©. Peter's zu Defeitigen, 
febrten als Gefallene heim, wenn fie nicht in dem reizenden 
Stalien als erklärte Dirnen eines lachenden Ritters zurüd: 
geblieben waren. ! 

Tagtäglih jtrömten Pilger durch die Tore Rom's. 
Wenn dieje dem Betrachter den Anblid von wirflih frommen 
Menihen darboten, erjchredten ihn jene durch ihr bettel: 
baftes und vermwildertes Ausjehen. Biele unter ihnen waren 
mit den Schändlichiten VBerbreden gebrandmarft. Wenn die 
Gruudſätze unferer Geſellſchaft es gebieten, den Verbrecher 
den Bliden der Menſchen zu entziehen und die Nechtichaffenbeit 
vor jeiner Berührung zu bewahren, indem er jeiner einjamen 
Strafe oder Beſſerung überlafjen bleibt, jo geihab im Mittel: 
alter das Gegenteil. Der Schuldige ward in die Welt ge: 
ſchickt, verſehen mit einem Schein jeines Biſchofs, welcher 
ihn als Mörder oder Blutſchänder offen bekannte, ihm jeine 


I Schon 744 fohreibt der Erzbiſchof Bonifacius von Mailand an 
Eutbert von Canterbury, die Synode möge den rauen und Nonnen 
(velatis feminis) unterfagen illud iter et frequentiam, quam ad Ro- 
manam eivitalem veniendo et redeundo faciunt, quia magna ex 
parte perennt, paucis remanentibusintegris. Perpaucae enim 
sunt eivitates in Langobardia, vel in Francia, aut in Gallia, in 
gua non sit adultera vel meretrix generis Anglorum: quod 
scandalum est, et turpitudo ejus Ecclesiae. Die Synode von Friaul 
A. 791 (Canon, XII.) verbot den Nonnen nah Rom zu pilgern. Man 
ſehe die 58. Diss. Muratori's, 


Tie Biker, 
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Reife, ihre Art und Dauer vorſchrieb, und ihn zugleich mit 
einer Legitimation verſah. Er reiste auf fein dur biſchöf— 
lihes Zeugniß verbrieftes Verbrechen, wie auf eine wirkliche 
Paßkarte der Behörde, und er zeigte fie auf feiner Pilger: 
fahrt allen Aebten und Biihöfen der Orte vor, durch welde 
er fam. Diejem Verdammungs- und Empfeblungsbriefe ver: 
dankte der Sünder gaftlihe Aufnahme, und fonnte jo forg: 
los von Station zu Etation bis zu dem Heiligtume pilgern, 
das ihm als Ziel vorgeihrieben war.! Der Strafcoder des 
Mittelalters zeigt einen grellen Widerſpruch von brutaler 
Barbarei und angeliiher Milde. Die berrliden Grundjäge 
des Chriſtentums, den Gefallenen zu jchonen, dem Sünder 
liebevoll die Wege zur Verſöhnung zu öffnen, famen mit der 
Ordnung der bürgerliben Gejelihart in Widerjtreit. Die: 
jelbe Zeit, welche durch Beichluß beiliger Eynoden Majejtäts: 
verbrecber marterte und blendete, oder auf einem räudigen 
Ejel dur die Städte führte, gab dem Vater: und Mutter: 
mörder einen Pilgerpak in die Hand, und verwebrte ven 
Furien ihm wie Drejt zu folgen. Rom, das große refugium 
peccatorum, nahm alle Verbrechen in fih auf, die irgend 
Namen und Geftait haben, und die Kirchen oder Kirchböfe 


⁊ 


? Unter den Formulae veteres, die dem Formelbuch Marculti Mo- 
nachi angebängt find (Paris, 1613) findet man lib. V. 214 die Trac- 
toria pro itinere peragendo, den Sünderpaß des Bifchofs für einen 
Büßer: de hoc vid. facto quod instigante adversario — proprium 
filium suum, sive nepotem — interfecerit. Da der Mörder noch jo 
und fo viel Jabre pilgern müfje, jolle man ihm nicht verjagen mansioneın 
et focum, panem et aquam. Das Pilgern war nun an die Stelle 
des altgermanifchen Widrigild für Todtichlag getreten. — Die reijenden 
Gefandten waren etwas beiler verforgt, als diefe Büßer. Siebe die 
tractoria legatorum p. 33. n. AI, und den langen Küchenzettel ihres 
Unterbalts. 
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jaben Meuchelmörder, Giftmiiher, Räuber, Betrüger jeder 
Art und Nation aus und eingeben. Die Gejchichte der 
Rilgerungen wäre zugleih die Griminalgejhichte jener Zeit; 
aber wir verzichten gern darauf, fie zu lejen. Oft trafen 
ihredliche Geitalten ein: Menichen, welche wie Büßer Syn: 
dien’3 Ketten trugen, andere, balb nadt, einen jchweren 
Eifenring um den Hals, oder den Arm von einem Eijen- 
band umjchmiedet. Dies waren Mörder ihrer Eltern, ihrer 
Brüder oder Kinder, denen ein Biſchof die Pilgerſchaft nad 
Rom in folder Form auferlegt hatte. Sie warfen ſich mit 
Geihrei an den Gräbern nieder, jie geißelten ji, beteten, 
gerieten in Ertaje, und es gelang ihrer Geſchicklichkeit bis: 
mweilen die Eijenringe an einer Märtirergruft zu Iprengen. 
"Wer möchte läugnen, daß fi unter jolben Menſchen auch 
wirflih bußfertige Sünder befanden, wer aber jich nicht 
vorſtellen, daß es darunter eben jo viel und weit mehr 
nichtswürdige Schelme gab? Denn weil die Abbüßung eines 
Verbrechens zugleid einen Freibrief der Verpflegung bot, jo 
büllten sich nicht jelten Gauner, welde weder Mutter noch) 
Bater, noch irgend jemand umgebradt hatten, in die Masfe 
der ſcheußlichſten Unthat, nur am Gelegenheit zu Reiſe— 
abenteuern und betrügerijhen Gewinn zu haben. Sie zogen 
mit falſchen Bäffen, nadt in Eifenbändern durd die Känder, das 
unfinnige Mitleiden der Menſchen zu erregen, und in Ab: 
teien oder Bilgerherbergen fih zu nähren. Diele ftellten ſich 
beiefien, fie liefen mit wunderliden Gebärden durd die 
Städte, warfen fih vor den Heiligenbildern der Klöjter 
nieder, und indem fie durch deren Anblid oder Berührung 
plöglib zu Sinnen und Eprade famen, erlangten fie 
von den beglüdten Mönchen nicht Eleine Geichenfe, womit 
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jie dann lachend abzogen, um ibre Künfte anderswo fortzu: 
jeßen. ! 

Dies waren Erideinungen, welche nicht Rom allein, 
ſondern alle andern Länder ſahen, aber wegen der Heiligkeit 
der Märtirergräber und zugleich wegen der Entfernung der 
Stadt, welche die Pönitenz des Wanderns fteigerte, mußte 
gerade Rom die meiften von ihnen in feinen Mauern jehn. 
Die Berehrung der Reliquien hat feinen furdtbareren An: 
fläger, al3 die Unmoral und die Füge, welche während des 
Mittelalters ihre Folgen waren. 

(reger IV. Gregor dem IV. wird die Einſetzung des Feſts Aller: 
hie Yale Heiligen, deffen Feier an das Pantheon geknüpft ift, für das 
IN ganze Abendland auf den eriten November zugeichrieben. 
Die Hinüberführung der Leiche des Apoſtels Murcus nad 
Venedig mochte den Papſt veranlaffen, die Baſilika dieſes 
Namens unter dem Capitol neu zu bauen, zumal er jelbit 
Gardinal von ©. Marcus geweien war. Dieje alte Kirche 
war jedoch uriprünglih dem Papſt Marcus und nicht Dem 
Evangeliiten gemweibt. Die Gejtalt, welche ihr Gregor gab, 
ift verändert, doch die Mojaifen in der Tribune find er: 
balten. Chriſtus jegnend, links neben ihm der Papſt Marcus, 
E. Agapitus und ©. Agnes; rechts ©. Felicifiimus, der 
Evangeliſt Marcus und Gregor IV., der die Kirche darbringt. 
Ihr Stil iſt jenem der Mufive des Paſchalis gleih mit 
einigen Abweichungen. Die Palmen fehlen; die Figuren 


I Segen ſolche Betrügerrien erließ jhon Carl ein Gejeg: Capi- 
tulare n. 45. Aachen A. 802: ut mangones et cociones et nudi 
homines qui cum ferro vadunt, non sinantur vagari et deceptiones 
hominibus agere. Mon. Ger. III. 100. Muratori® XXIII. Diss. über 
viefen Gegenitand. 
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baben, höchſt widerlinnig, Fußgeitelle mit Namensinjchriften; 
der Vogel Phönix ftehbt unter dem Poſtament der Gejtalt 
Chriſti.! 


Ein großes Verdienſt um Rom erwarb ſich Gregor IV. 
durch die Wiederherſtellung der Trajana oder der ſabbatiniſchen 
Waſſerleitung, welde ſchon von Hadrian I. erneuert, aber 
dann wieder verfallen war.? Auch dem Landbau der Cam: 
pagna widmete er jeine Aufmerkſamkeit. Die Aufitände zur 
Zeit Leo's III. hatten den Ruin mehrerer Domänen berbei- 
geführt, darunter wol auch den von Galeria auf der por: 
tuenfiihen Straße, der Stiftung Hadrian’s. Gregor ftellte 
diefe Golonie wieder ber.? Dem Gründer von NewOftia 
mußte e8 daran liegen, jene Tibergegend zu heben; darım 
errichtete er nabe bei Dftia die neue Golonie Draco, wo er 
ih ein jchönes mit Portifen geſchmücktes Landhaus bauen 
ließ. Dies ift die erfte Erwähnung einer päpftlihen Billa 
überhaupt. * 


1 Die Diftihen in der Tribune: 
Vasta tholi firmo sistunt fundamine fulcra. 
(June Salamoniaco fulgent sub sidere ritu. 
Haec tibi proque tuo perfecit praesul honore 
Gregorius Marce eximio cui nomine (Juartus. 
Tu quoque posce Deum vivendi tempora longa 
Donet, et ad cveli post funus sydera ducat. 


? Forınam, quae Sabbatina nuncnpatur, quae jam perplurimos 
annos confracta — videbatur — sicut a priscis fuerat aedificata 
emporibus, ita quoque eam — noviter aedificare — nisus fuit. 
Anast. n. 467. 


3 Anast. n. 478. Daß jie auf der Via Portuenfis lag, ſchließe 
ih aus der Thätigkeit des Papſts an dem untern Tiber. ö 


% Anast. ibid. In carte, quae cognominatur Draconis, domum 
satis dignam etc. In qua tam ipse, quamque etiam futuri Ponti- 


Er stellte die 
Aqua Tra: 
jana ber. 
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Sregor IV. jtarb, nad der Annahme der Kirchenichrift: 
tteller, am 25. Januar 344. 


fices cum omnibus, qui eis obsequuntur, quamdiu eis placuerit 
ibidem statiose immorari valeant. Die Domusculte werden bier 
curtes genannt. Nibby, Annal. de‘ dintorni di Roma 1. 555, br 
mit dieſer Stelle zu ergänzen ift, zeigt den fundus Draconis, und die 
heutigen Tenuten Dragone und Tragoncello in jener Gegend. 
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1. Sergius 11.. Bapft. Der König Ludwig kommt nach Rom. Seine 

Arönung; feine Zerwürfnifie mit dem Papſt und den Römern. Siconoff 

in Rom. Die Saracenen überfallen und plündern S. Peter und S. Paul. 
Sergius 11. ftirbt i. J. 847. 


Rom wurde alsbald durch eine zwiejpältige Papſtwahl 
verwirrt. Glerus und Adel (die Fürften der Quiriten, wie 
ih das Buch der Päpſte mit römiſchem Anjtand auszudrüden 
beginnt) wählten den Cardinal Eergius von S. Martin und 
Splveiter, aber ein chrgeijiger Diaconus Johann wurde 
dur bewaffnetes Landvolf gewaltiam in den Lateran ge: 
führt. Der Adel unterdrüdte diefen Aufruhr; Sergius II. Sersius I. 
wurde ordinirt. Er jelbjt war aus einem vornehmen Römer: A. s4.—847. 
geichleht, daher er die Optimaten für fich batte.! Seine 
Weihe erfolgte ohne die Zuſtimmung des Kaijers, wahr: 
iheinlid” weil der Tumult in Rom zur Eile trieb. Aber 
dieſe Verlegung feiner Katjerrechte erzürnte Lothar: er befabl 
dem Könige Jtalien’s, mit einem Heer nah Rom zu geben. 
Ludwig brach auf, begleitet von Drogo, einem Sohne Carl's 
des Großen, damaligen Biſchofe von Meß, und von vielen 

I Martin Polonus fabelt, daß er Os Porei nebeißen, und deshalb 


zuerſt unter den Päpſten feinen Namen geändert babe. Erft Jobann XII. 
änderte jeinen Namen, 


Der König 
Ludwig 
fommt nach 
Rom. 
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anderen Prälaten und Grafen. Verwüſtungen und Gewalt— 
thaten während des Marſches durch den Kirchenſtaat kündigten 
jeinen Zorn ſchon von ferne an. Als er ſich der erſchredten 
Etadt näherte, ſchickte ihm Sergius ein Ehrengeleit entgegen, 
wie es ebedem nicht Feitlicher Carl den Großen empfangen 
hatte. Am IX. Meilenjtein wurde der König Italien's von 
allen Judices, eine Millie vor Rom von allen Scholen der 
Miliz und den Glerus eingeholt. Es war Sonntag nad 
Pfingſten. Auf den Stufen des ©. Peter vom Bapit be: 
grüßt und umarmt, jchritt er an dejjen rechter Hand durd 
das Atrium zur filbernen Thüre der Balilifa. Sie war 
jedoch, es waren alle Thüren verſchloſſen. Dem betroffenen 
Könige ſagte der Fuge und feſte Bapit: „Wenn du mit reinem 
Sinn und Wolmwollen, zum Heile der Republik, der ganzen Stadt 
und diejer Kirche bergefommen bijt, jo werden dir auf mei: 
nen Befehl diefe Thüren aufgetban werden, wenn anders, 
jo wird ſie weder Jh, noch mein Geheiß dir öffnen.“! Der 
König erklärte, daß er in guter Abjicht gefommen jei; Die 
Thüren des Doms öffneten jih, und den Eintretenden jcoll 
ver feierlihe Gejang entgegen: Benedietus qui venit in 
nomine Domini. Der Papſt, Xudwig, ihr Gefolge beteten 
am Apoſtelgrabe; denn ar diejes wurden die Fürſten zuerit 
geführt, und oftmals ward ihr Zorn als ein unſchädlicher 
Blig von dem heiligen Bronzefarge E. Peter's aufgefangen. 

Das Heer Ludwigs lagerte vor den Mauern, wabr: 
jheinlihd auf dem neroniichen Felde, es mähete Gras und 


! Anast. in Sergio II, n. 484. Die Annal. Bertin. ad A. SH 
geben ald Grund der Ankunft Ludwig's ausdrüdlihd an: ne deinceps 
decedente apostolico quisguam illie praeter sui (imperntoris) jus- 
sionem missorumqyue suorum praesentiam ordinetur antistes, 
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Getreide der Gampagna nieder, und verlangte endlich Auf: 
nahme in der Stadt. Aber Sergius hielt die Tore verichlojien, 
an denen wol die jtädtiihe Miliz die Wache bezog. ! Die 
Anmwetenbeit Ludwig's und jeiner Truppen war den Nömern, 
welche jie verpflegen mußten, eine drüdende Yaft; man eilte 
ne loszuwerden. Zuerſt wurde die Wahl von Eergius auf 
einer Synode geprüft; die fränkiſche Partei bejtritt heftig 
ihre Gültigkeit, berubigte ſich jedoch und anerfannte den 
Papſt. Am folgenden Sonntage, am 15. Juni, jalbte und 
frönte Sergius den Sohn Lothar's zum Könige Stalien’s, 
indem er ibm eine fojtbare Krone aufs Haupt jegte, und 
ein fönigliches Schwert vom Altar nehmen bie. Der Glaube 
an die myſtiſche Kraft diejer Geremonie überwand zwar das 
Bedenken des Königs, fie auf fi zu nehmen ;? aber er er: 
bob jofort Anſprüche, welche die Grenzen der Necte jeiner 
Königskrone weit überjehritten. Droge von Mek, Georg 
von Ravenna und andere Biichofe Oberitalien’s und Toscana’s, 
auch die fränkiſchen Grafen unterhandelten heftig doch obne 
Erfolg mit Papſt und Adel: denn Ludwig begehrte, daß dem 
Könige Italien's Ddiejelbe Gewalt über Nom zugejtanden 
werde, die dem Kaijer als Oberherrn gebührte. Er forderte 
den Eid der Treue von den röniihen Großen. Der Papit 


! Pontifex a quibusdam audierat, quod in hanc famosissimam 
Urbem hospitalitatis causa introire voluissent, sed munitis clausisque 
portis, ut fieret minime concessit. Anast. n. 485. Obne Zweifel 
beitand ein Pactum, wonach dem Faiferlichen Heer nicht erlaubt war, 
in Rom fi einzuquartiren, Auch die alten Römer wollten Soldaten 
nicht in der Stadt dulden. 

2 Da Ludwig bereitö König der Langobarden war, fo konnte feine 
Krönung in Rom nur Benediction jein. Non aveva il Papa alcun 
diritto per coronare un re d’Italia, bemerkt bier ſehr richtig De 
Neo, Apparato eronolog. p. W. 
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blieb feit; die Römer itanden zu ihm, fie erflärten mit Ent: 
jchiedenheit nicht dem Könige von Italien, jondern dem 
Kaiſer allein als dem Haupt des römischen Reiches, untertan 
zu fein. „Ich will einzig und allein gejtatten, jo sagte 
ESergius, daß die Römer dem Herrn und großen Kaijer 
Lothar den Eid leilten, doch weder ih, noch der Adel ver 
Römer wird es zugeben, daß diejer Eid feinem Sohne Ludwig 
geleiitet werde.” Rom wollte nicht zu einer königlichen Stadt 
berabfinfen: ein feierliher Eid ward daher im ©. Peter dem 
Kaiſer Lothar aufs neue geihworen, und der merkwürdige 
Verſuch des italienischen Königs ih Nom und das Papittum 
zu unterwerfen, mißlang.! Sergius verjtand ſich jedoch dazu, 
den Biihof Drogo zum apojtoliihen Vicar in Gallien und 
Deutichland zu ernennen. Er anerfannte feierlich die frän: 
fiihe Obergewalt in Nom, und deren Einfluß ftellte fih auch 
in Süditalien wieder her. Denn gerade in diejer Zeit er: 
ihien Siconolf, der Fürft von Benevent und Salerno, mit 
einem heergleihen Gefolge. Bon den Saracenen beprängt 
eilte er nah Rom, mit Ludwig Vertrag zu fchließen und 
ih jeinen Tron zu erhalten. Er befannte ſich als Vaſallen 
des Königs von Italien, und verpflichtete ih zu einem 
Tribut von 10,000 Gold:Eolidi. Ludwig brach bald nad 
Puvia auf. Die Römer waren froh, ihn abziehen zu ſehn; 
fie priefen die Feitigfeit ihres Papits. Dies war einer der 
wenigen Momente in der Geſchichte der Stadt, wo Bapft, 
Adel und Bolf nur einen Willen zeigten; der Wivderftand 


! Quia si vultis, Domino Lothario magno Imperatori hoc s# 
eramentum, ut faciant solummodo consentio, atque permitto. Nam 
Hludovico ejus filio, ut hoc peragatur nec ego, nec omnis Roma- 
norum nobilitas consensit. n, 487. 
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gegen die Abfichten Ludwig's fteigerte das römische National: 
gefühl. ! 

Auch Eiconolf verließ in derjelben Zeit Nom. Nach 
feines Bruders Sicard Ermordung im Jahre 840 war diejer 
Prinz aus feinem Kerker in Tarent befreit worden; er hatte 
Radelchis, der feines Bruders Tron eingenommen, in Be: 
nevent erfolglos belagert, und ſich endlih auf den Beſitz 
von Salerno beſchränkt. Das ſchöne Reich des Arichis und 
Grimoald zerfiel jeitber in drei Stüde, Benevent, Salerno 
und Gapua, und diefer Zwieſpalt bahnte unter gräuelvollen 
Zuftänden den Earacenen den Weg in’s Herz Stalien’s. 
Radelchis jelbit hatte diefe Naubhorden zu feiner Nettung 
nah Bari gerufen, wo fie zuerft ſich feitießten, von wo aus 
ie Tarent an fi riffen, und ganz Apulien und Galabrien 
verbeerten. 

Während die Araber Sicilien’3 fih auf dem jüdlichen 
Feitlande einnifteten, durchkreuzten die Flotten Kairewan’s 
oder Palermo's das Meer, alle Inſeln bevrobend und zum 
Teil bejegend: fie nahmen im Angefihte von Neapel im 
Sabre 845 das alte Mifenum in Beſitz. Die Wünjche diejer 
fühnen Piraten waren auf Rom gerichtet; fie bofften den 
Halbmond auf dem ©. Peter aufzupflanzen, und die beilige 
mit Schägen der Kirche angefüllte Stadt gleich den Vandalen 
Afrika's auszuplündern. 

Im Auguft 846 jegelte eine ſaraceniſche Flotte in die 

! Tune vero laeti omnes cum conjugibus, ac liberis, Senatus 
Populusg. Romanns (diefe Begriffe, wie Quiritum Prineipes, werden 
jetzt häufiger) ingenti peste liberati, et jugo tyrannicae immanitatis 
redempti, sanct. Serginm Praesulem velut salutis auetorem ac resti- 


tutorem pacis venerabantur. n. 489. Hier bricht der Lib. Pontif. 
jeine foftbaren Berichte ab, und zählt wieder Weihgeſchenke auf. 
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Sie überfal: Tibermündung; die päpjtlichen Wachen in Neu-Ditia wurden 
* — übermannt oder verachtet. Während ein Schwarm von 
a Civita-Vecchia anrüdte, jchiffte ein anderer den Fluß hinauf, 
und zu gleicher Zeit drangen die Saracenen auf den Meg 
von Oſtia und von Portus vor. Wir wijjen nicht, ob fie Die 
Tore Rom's wirklich bejtürmten, da fein Chroniſt davon er: 
zählt; aber es it jehr wahricheinlih, daß die Römer ihre 
Mauern gut verteidigten, während der mauerloje Batican 
und S. Paul Preis gegeben wurden. Zwar wehrten ſich 
Sachſen, Xangobarden, Friefen und Franken, welde im 
vaticaniichen Borgo angejiedelt waren, aber fie erlagen, und 
die Saracenen räumten bierauf den S. Peter aus.! Diejer 
pradtvolle Tempel war gebeiligt durd ein halbes Jahr— 
taujend jeines Beſtehns, durch große und feierliche Acte der 
Weltgefhichte, durch viele Goncile, die der Kirde in Dit 
und Weit Gejtalt gegeben hatten. Die Fußitapfen der Jahr: 
hunderte, die Spuren vom eben, Pilgern und Sterben der 
Menschheit auf Erden jchienen dem nie entweibten Boden 
dieſer Baſilika eingedrüdt. Wie viele Kaiſer und Könige 
waren in ihr, und zu welchen Zeiten, ein und ausgegangen, 
deren Namen verjchollen, und deren Reiche Schon zerfallen 
waren, und wie viele Päpſte rubten dort in ihren Grüften. 
Der Dom S. Peter's war den Bölfern mit Recht heilig ge 
worden, wie es der Tempel Salomo's den Juden gemeien 


! Ten Widerftand der Fremdenſchulen zeigt Histor. Ignoti. Cassin. 
(Cam. Peregrin. 1X. und vollftändig in Mon. Germ. V): Saraceni 
ingressi Romam Oratorium totam devastaverunt b, Prince. Ap. Petri, 
beatique et Ecel. Pauli, multosg. ibidem peremerunt Saxones, 
aliosque quam plurimos utriusque sexus et aelatis, Ich beziehe mic 
ferner auf die Bd. II. S. 419 bemerkte Inſchrift aus S. Michele in 
Saſſia, die ald Tradition dienen darf. 


Die Saracenen plündern ©. Peter. 095 


war, und feine geweibtere Stelle faunte die Ehrfurdt des 
Abendlandes. Dies Schatzhaus des Cultus und der Ge: 
ihichte des Chriftentums, weldes nicht Gothen, noch Ban 
dalen, noch Griechen oder Yangobarden je angetaftet hatten, 
wurde nun — jo wandelbar und voll Widerſpruch jind die 
irdiihen Dinge — der Plünderung eines vereinzelten, frechen 
Räuberihwarms von Afrifanern zur Beute. 

Die Vorftellung reicht nit bin, die Menge der dort 
aufgehäuften Schäße zujammenzufaffen. Seit Conftantin, 
Theodoſius und Honorius batten die Kaiſer Nom’ und 
Conſtantinopel's, die Könige des Abendlandes und ihre 
Großen, die Garolinger, die meiiten Päpſte dort prächtige 
Weihgeſchenke geftiftet ; eine große Menge jener goldenen Gefäße, 
deren wunderlie Namen wir gehört haben, war dort auf: 
bewahrt, und der ©. Peter fonnte als das größejte Muſeum 
der Kunjtwerfe von .fünf Jahrhunderten betrachtet werden. 
Aus ihnen ragten einige durch Gejtalt oder geichichtliche 
Mertwürdigfeit hervor, wie das alte goldene Kreuz auf dem 
Sarge des Apoſtels, der große Pharus Hadrian’s, der ſil— 
berne Tiſch Carl's mit dem Abbilde von Byzanz.! Man 
itelle fih nun die Werfe vor, mit denen die Päpfte, die 
Sregore, die Leone und Hadrian Gonfeflion, Altar, 
Gapellen,, jelbit die Thüren der Baſilika ausgeitattet hatten. 
Ale diefe Schäge wurden die Beute der jauchzenden Söhne 
Ismael's, welche niht Hände noch Schultern noch Blid 


! Anast. Vita Benedieti n. 576 erwähnt einen pharum cantharum 
argenteum sedentem in pedibus quatuor a Saracenis ablatum. Auch 
Römer raubten. Zur Zeit Paſchalis I. hatte man das goldene Kreuz 
Carl's aus dem Lateran geftolen (Vita Leonis n. 502). Ein Teil 
der Schäge auch des S. Peter mochte im Iateran. Schatzhauſe liegen, 
alſo den Räubern entgangen ein. 
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und Zeit genug hatten, die goldene Märchenwelt auszuräumen. 
Und fo erlitten die römischen Enkel die jpäte Strafe für die 
Plünderung und Ehändung des ſalomoniſchen Tempels zu 
Titus’ Zeit, während die im Trastevere zufammengedrängten 
Juden an diefem Act der Nahe durch die ihnen ſtammver— 
wandten Mauren heimliche Echadenfreude baben Fonnten. 
Die Räuber hatten faum Zeit an den Bildern der Heiligen 
ihren Spott auszulafjen; mit flüchtigem Hohn jchleuderte 
fie ihre Lanzen in die muſiviſchen Antlige Chriſti und der 
Apoitel, die von der Tribüne berab die Schändung ihrer 
Kirhe betradhteten.! Sie riſſen die filbernen Platten von 
den Thüren, die goldenen vom Boden der Confeſſion, fie 
jchleppten jelbit den goldenen Hochaltar mit jich fort.2 Sie 
verwüjteten unter Hohngeichrei die goldene Gruft des Apoſtels, 
und da fie den großen Bronzefarg nicht fortbringen konnten, 
werden fie beute: und neugierig ibn aufgebrocden, und jein 
Mopiterium nicht geichont haben. Was im Earge ſich vor: 
fand, wurde obne Zweifel fortgeworfen und vernichtet. Man 
muß ich vorjtellen, daß dieje Ungläubigen an das beiligite 
Symbol des riftliben Eultus, an jenen Sarg Betri, deſſen 
Inhalt nie dem Blid der Menſchen entbüllt ward, Hand 
anlegten: daß viele Gruft das dogmatifche Oberhaupt ver 


I Ein Emir ſtieß die Yanze in's Gejicht des Heilands in der Apſis 
und der Wunde entftrömte Blut; To erzählte Benedict vom Soracte. 
e. 25, mehr ald 100 Jahre jpäter. Er läßt die Saracenen um den 
Sauptaltar tanzen: veniente juxta altare barbari giro bnllantes 
manibus. 


2 Portas quas destruxerat Saracena progenies, argentoque nu- 
darat: Anast. in Leone IV. n. 540. Ablatis cum ipso altari, quod 
tumbae memorati apost. principis superpositum fuerat, omnibus, 
ornamentis atque thesauris: Annal. Bertin. A. 846. 
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Ghriftenheit umjchleß, welches nad dem unchriſtlichen Aus: 
ipruch eines Papſts die Gläubigen wie einen Gott auf Erden 
verehrten, deſſen Nachfolger fich die Päpſte nannten, und vor 
deſſen Aſche alle Völker und Fürften ihre Stirn in den Staub zu 
werten famen; man muß ich dies vergegenwärtigen, um die 
dämoniſche Luft der Saracenen an der Vernichtung diejes 
Grabes des Muhamed der Ehrijten, und um das Ungebeure 
der Schändung jelbjt und den Jammer der Ehriftenbeit zu 
begreifen. 

Auch S. Paul erlitt das Echidjal jeines Mitapoitels. 
Die Saracenen fanden in jeiner Baſilika einen faum minder 
großen Reichtum, und ließen das Apoftelgrab gleich verwüſtet 
zurüd.! Zwar leijteten die Römer und das Yandvolf der 
GCampagna dem Feinde bei S. Paul Wideritand, aber Tie 
fonnten die Plünderung nicht hindern. Nach dem Bericht 
des Mönchs Benedict ſuchten ſich die Saracenen im vaticani: 
ſchen Gebiet feitzujegen, wo fie alle Kirchen plünderten ; 
jeine Angaben über eine ihm ſchon fern liegende Zeit find freilich 
veriworren und ungenau. Er läßt jogar den Kaiſer Ludivig 
vom Monte Mario berabfommen, worauf er eine Jchimpfliche 
Niederlage auf dem Feld des Nero erleidet. Aber er preist 
ven Markgrafen Guido von Epoleto, der, vom Papſt ge: 


! Anast. in Bened,. III. n 568: Pauli ap. sepulerum, quod a 
Saracenis destructum fnerat. Ausdrüdlich wird die Blünderung beider 
Bafıliten erwähnt: Vita Leon. IV. n. 495: Ecclesiae b, Petri et Pauli 
3 Saracenis funditus depraedatae — Joh. Diacon, Chron. Neap. 
(Ruratori I. p. 2. 315): Africani — Ecclesiae apostolor. — deri- 
puerunt. Historiola Ignoti Cussiu.; Annal. Farf. (Mon. Ger. XIII. 
588); Leo Ostiens. I. ec. 27. — Die Annal. Xant. A. 846. Annal. 
Weissenb. A. 846. ſchweigen von S. Paul. Merfwürdig iſt, daß ber 
Lib. Pontif. dies Ereigniß mit ein paar Worten abfertigt. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. IH. 2te Aufl. 7 
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rufen, feine ftreitbaren Xangobarden beranführte, und mit 
den Römern vereint die Saracenen in einem furchtbaren 
Kampf geichlagen und bis Civita-Vecchia verfolgt babe. 
Guido's Entſatz von Rom, ein verzweifelter Kampf im va: 
ticaniihen Borgo, oder an der Brüde S. Peter's, wo die 
Muhamedaner in die Stadt einzudringen bofften, iſt nict 
zu bezweifeln. Die Räuber zogen hierauf ab, nachdem fie 
die Gampagna verwüſtet, die Domusculte und auch das Bis— 
tum Silva Candida dem Erdboden gleich) gemacht batten. 
Von Guido verfolgt wandte jich ein Teil mit der Beute und 
den Gefangenen nah Civita-Vecchia, fih auf den Schiffen 
in’s neapolitaniihe Meer zu begeben; während ein anderer 
Schwarm unter unjagbarem Verheeren die appiſche Etrake 
nad Fundi hinunterzog. Ein Sturm verichlang jedoc viele 
Raubidiffe, und die Wellen warfen Saracenenleihen an 
den Strand, die aus ihren Tajchen manches bligende Kleined 
wieder hergaben.? Den landwärts abziehenden folgte das 
langobardiihe Heer bis unter die Mauern von Gaeta, wo 
jih eine Schlacht entipanı, aus der nur das Erjcheinen des 
tapferen Gäjarius, eines Sohnes des Magifter Militum 


I Bened. Chron. ec. 26: Guido jchlägt die Saracenen a portas 
Sassie eivitas Leoniana, und a pontes 8. Petri; freilich exiftirte die 
Leonina damald noch nicht. Bon der Niederlage Ludwig's: propter 
hoe populi Romani in derisione abuerunt Franei, usque in odiernun 
diem. Bon der Niederlage der Franlen (4 Id. Nov.) erzählt auch 
Chron. Casin. c. 9, aber fie fand bei Gaeta jtatt. Martinus Polonus 
fchreibt den Benedict wie in einem Auszug ab; eine Ehre die ſonſt ber 
Chronit vom Soracte nicht widerfahren zu fein jheint. Siebe andere 
Stellen bei Dümmler, Geſch. des oftfränf, Reichs I. 289 sq. 

2 Annal. Bertin. A. 847. Die bürftige Vita Leon. IV. n. 497 
berichtet gleichfalls den Schiffbruch und vergleicht ihn mit Pharao’! 
Untergang. 
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Sergius von Neapel, Guido vom Untergange rettete. Die 
Saracenen waren endlich froh, nach Afrika abziehen zu 
dürfen, aber ehe ſie jene Küſten erreichten, ſtrafte ſie ein 
zweiter Sturm, den himmliſche Heilige ſelbſt heraufbeſchworen 
hatten. 

Dieſe furchtbare Schändung der Baſilika S. Peter's 
leitete ein namenloſes Elend ein, und der unglückliche 
Sergius H., ein kräftiger und vielleicht edler Geiſt, der fie 
batte erleben müſſen, beſchloß damit jeine Negierung. Er 
jtarb am 27. Januar 847; in demjelben Apojteldom, deſſen 
Vlünderung und Verwüſtung ihm das Herz gebroden hatte, 
wurde er begraben. ! 


2. Leo IV. wird Papſt. Brand im Borgo. Yiga von Rom, Neapel, 

Amalfi und Gaeta gegen die Saracenen. Der Seejteg bei Oftia im 

Jahr 849. Yeo IV. erbaut die Civitas lLeonina. Ihre Mauern und 
Tore. Die Diftichen auf ihren Haupitoren. 


Nah Sergius’ Tode fiel die Wahl auf dein Cardinal 
der Vier Gefrönten, einen Römer langobardiſcher Abkunft, 
Leo den Sohn Radoald's. Noch lag der Saracenenichreden 
auf Rom; ein wiederbolter Ueberfall war zu fürchten. Die 
ichleunige Ordination des Erwählten wurde deshalb mit geoıy Papfı, 
Ungeltüm vom Volk begehrt, und Leo IV. empfing die Weihe, RT 
zwar nicht augenblidlih, aber doch ohne daß die vielleicht 
verzögerte Zuftimmung des Kaiſers abgewartet wurde. Die 
dringende Not fonute die Nömer bei ihm entichuldigen, zu: 


! Seine Grabjchrift bei Baron ad A. 847. Sein Denkmal in Rom 
ift Die von ihm neugebaute und durch ein Klofter erweiterte Baſilika 
S Martinus und Splvefter, von ber er Garbinal gemefen; aber diefe 
uralte Kirche ift ftark verändert, und die Mofaiten des Sergius find 
verſchwunden. 


Ter Brand 
im Bora. 
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mal fie ibn dur ihre Schreiben verliherten, gewifienbaft 
feine Rechte zu bewahren. ! 

Während die Furcht vor den Saracenen alle Gemüter 
erfüllte, vermebrten ein Erdbeben und eine Feuersbrunſt die 
Aufregung, jo daß die jchredlichen Zeiten Gregor's des 
Großen ſich zu erneuern drobten. Das Sachſenviertel ging 
in Slammen auf; der vom Wind verbreitete Brand ergriff 
die Wohnungen der Yangobarden, zeritörte den Porticus 
des ©. Peter, und indem er fich gegen die Baſilika wälzte, 
drohte er den geplünderten QTempel nun aud völlig zu ver: 
tilgen. Das Feuer fand an den Häufern der Fremdlinge 
Nahrung, welde aus ihrer nordiſchen Heimat den Holzbau 
namentli der Treppen, und die Bedachung mit Schindeln 
nad Rom gebracht hatten.” Der fromme Glaube jchrieb die 
Stillung des Brandes den Gebeten Leo's zu, welder berbei: 
geeilt war und den Flammen durch das Zeichen des Kreuzes 
Einbalt gebot. Die Tradition dieſes Unglüds erbielt fi 
lange in der Stadt, und Nafael machte fie durd ein Fresco— 
bild in einem Zimmer des Batican unſterblich, weldes von 
ibm den Namen sala dell’ incendio fübrt.? 

Unterdei waren die Saracenen durch die Fräftige Dal: 


1 Anast. Vita Leonis IV, n. 497. Der Tag der Ordination ift 
unficher. Die Deerete, welche Gratianus beibringt, beweiſen nicht, mie 
Baronius meint, daß Yeo IV. das Recht der Faiferlichen Zuftimmung 
beftritten babe. 

2 Ich nehme an, daß die Wohnungen der Beregrinen Schindeldächer 
batten. Schon in Edicten Rothar's kommt scandulum vor. In Di: 
plomen Farfa's saec. X. findet fich oft casa scandalicia oder seindolica; 
1. B. una domo solorata scandalieia, und zwar im Marsfelde Die 
Römer nahmen in ihrer barbarifchen Zeit den Holzbau von den Ger: 
manen an. 

3 Anast, n. 505. 
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tung von Gaeta, dur die Tapferkeit der Neapolitaner unter 
des Cäjarius Führung, und die Siege der Kailerlihen im 
Beneventiichen zum Abzuge genötigt, aber friiche Raubſchwärme 
eriegten die früheren, und die föftliche Beute von Rom lodte 
die Piraten Afrikas zu einem neuen Zuge. Während die 
Römer in Eile ihre Mauern befeitigten und das Biertel 
E. Peter's verſchanzten, wurden fie durch das Annaben einer 
großen Naubflotte erichredt. Die Saracenen batten ſich bei 
Sardinien gelanmelt, und ihre Abiiht auf Rom war fund 
geworden. Es war im Jahre 849. Zum Glüd bradte 
diefe mauriſche Erpedition eine Liga der jüdlichen Seejtädte 
die erite in der Geſchichte des Mittelalters) zu Stande. 
Amalfi, Gaeta und Neapel, um dieje Zeit ſchon durch Handel 
blübend und von Byzanz faſt unabhängig, vereinigten, auf 
die dringende Einladung des Bapits, ihre Galeeren und 
ihlojjen einen Bund mit Nom. Die ftellten ſich vor Portus 
auf, das Erjcheinen der Saracenen-Flotte abzuwarten, und 
meldeten ihr glüdlihes Eintreffen nah Nom. Der Papſt lieh 
jeine Bundesgenoſſen, den Aomiral Gäjarius und andere 
Slottencapitäne in die Stadt kommen, wo fie im laterani= 
ſchen Palaſt ihre friedliche Abliht beihwören mußten. Dann 
jog er an der Spitze der römischen Miliz und der Truppen 
des Kirchenſtaats nah Oſtia, Flotte und Heer einzujegnen. ! 


I Apostoliens — enm magno armatorum procinetu — Ostiam 
properavit: Anast. n. 522. Died waren Römer, denn die Neapolitaner 
wurden nicht in die Stadt gelaſſen; und vorher: excitavit deus corda 
Neapolitanorum, Amalphitan., Cajetanoramque, ut una cum ro- 
manis contra saraceuos insurgere ac dimicare fortiter debuissent. 
Daber jagt Sigbert Chron. A. 849: Romani instantia Leonis papae, 
auxiliantibus sibi etiam neapolitanis, eos (sc. Saracenos) bello 
exceipiunt. 


Italieniſche 

viga gegen 

die Sara⸗ 
cenen. 


Zcefieg von 
Cſtia A. 840. 
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Ditia belebte ji von mutigen Kriegerichaaren, wie zur Zeit 
der Helden Belifar und Totila. Der Augenblid war groß: 
es galt die Rettung Noms von dem furdtbarften aller Feinde 
des Ghriftentums. Der Papſt führte die Proceilion des 
Heers unter dem Schall von Hymnen nach der Baſilika 
Santa Aurea, wo er die Communion austeilte und knieend 
um den Sieg flebte: „Gott, der du den auf Meereswogen 
wandelnden Apoitel Petrus aus dem Verfinfen erbobjt, der 
du ©. Paul, wie er zum drittenmal Schiffbruch litt, aus 
dem tiefen Meer gezogen, erhöre uns gnädig, und verleibe 
um der Verdienjte beider willen den Armen diefer Gläubigen 
Kraft, welche wider die Feinde deiner Kirche jtreiten, auf daß 
der gewonnene Qriumf deinem beiligen Namen bei allen 
Bölfern zum Rubm gereiche. “ ! 

Nach dieſer Feierlichkeit kehrte Yeo in die Stadt zurüd, 
und ſchon am folgenden Tag zeigten fih die jaracenijchen 
Segel vor Oſtia. Die Neapolitaner jteuerten ihnen mutig 
entgegen, ibre Galeeren griffen an. Aber die entbrennende 
Seeſchlacht trennte und verwirrte ein plöglicher Sturm; die 
feindlichen Schiffe wurden zerjtreut, oder verjenft, und an 
die Küſte geworfen. Viele Mauren, die an den tyrrbenijchen 
Inſeln Schiffbruch litten, wurden dort niedergemacht; viele 
gerieten in die Hände der römischen Hauptleute. Man bing 
einige an vie Galgen in Oftia, andere führte man in Ketten 
nah Nom, wo ihnen die ftaunenden Nömer mit Triumf: 
geichrei entgegen liefen. Man verdammte fie zur Schanz: 


I Ut de recepto triumpho pomen sanctum tuum in eunctis 
gentibus appareat gloriosum,. Man febe, wie tief S. Peter und 
Paul als ſymboliſche Figuren in das Yeben der Menichheit eingedrungen 
waren. Anaftafiıs erzählt mit der Beſtimmtheit eines Augenzeugen. 
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arbeit, und wie einft die Griechen Sicilien's nach dem großen 
Siege von Himera fih der gefanacnen Karthager beim Bau 
der Tempel von Agrigent und Selinus bedient hatten, jo 
jwangen nun unter kleineren Berhältniffen die Römer jene 
Saracenen zum Frobndienjt beim Bau ihrer vaticanijchen 
Stadt.!? Nom hatte wieder Kriegsiclaven, und nad vier: 
bundert Jahren wieder einen Triumf erlebt. Der Augen: 
zeuge diefer Begebenheiten jchweigt freilih von den Waffen: 
tbaten der Römer in dem glorreichen Seegefecht, deſſen Seele 
und Held der junge Cäfarius war. Wenn jene mit Eciff: 
ſchnäbeln geihmüdte Säule des Duilius, die Tiberius hatte 
erneuern laſſen, noch unter den Ruinen des alten Forum 
aufreht gefunden ward, jo veritand wol fein Römer 
mehr weder ihre Bedeutung noch ihre Inſchrift, und der 
Sieg von Ditia, an weldem ohne Zweifel auch päpitliche 
Saleeren Teil genommen batten, ward in den Kirchen Rom's 
unter feſtlichen Danfgebeten als ein Mirafel des Apoftel: 
fürſten gefeiert. 2? Diejen Seefieg bildete Nafael faſt fieben 
Jahrhunderte jpäter in demjelben vaticaniichen Saal des 
Brandes ab, ein halbes Jabrbundert aber nach der Vollen: 


! Aliquantos etiam nos ferro constricetos vivere jussimus — et 
post haec ne otiose, aut sine angustia apud nos viverent aliquando 
ad murum, quem circa ecelesiam b. ap. Petri habebamus inceptum, 
aliqnando per diversa artifieum opera quiequid necessarium vide- 
batar, per eos omnia jubebamus deferri. Anat. n. 524. 

2 Super his novis, mystieisque miraculis. Dies tft die Sprache 
der hriftlichen Römer. Ivo Deer. X. c. 83, und Gratian. Deer. 11. 
23. VIII. e. 8. bringt ein Brieffragment Leo's an den Kaiſer, welches 
Guglielmotti Storia della Marina Pontificia 1. Rom 1856, auf die 
Schlacht von Ditia bezieht. Es ift merkwürdig, daß ein frieblicher 
Tominicanermönd die Gefcbichte der päpftlichen Marine, der Kriegsichiffe 
S. Peters gejchrieben bat. 
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dung diejes Bildes wurde der Ruhm, doc Feineswegs ‚die 
Bedeutung der Schlaht von Dftia durch die Thaten eines 
römiihen Admirals bei Yepanto erneuert, und die Nömer 
jaben wieder mit Erjtaunen mubamedanijche Kriegsgerangene 
an ihren morihen Mauern Frobnarbeit leiften, wie jie dies 
jelbe einit zu Leo's IV. Zeit geleijtet batten. 

Schon ein Jahr vor jener Seeſchlacht hatten die Nömer 
die Wiederberitellung ihrer Mauern begonnen. Die drobende 
Gefahr bewirfte Wunder, der Rapit zeigte den größeiten Eifer, 
indem er zu Fuß oder zu Pferde die Werke befichtigte und 
zur Eile trieb. Alle Tore wurden verſtärkt und mit Niegeln 
verieben; fünfzehn zerfallene Türme neu gebaut, zwei am 
portuenfiichen Tor an beiden Flußufern jo errichtet, dat eine 
Kette zwiichen ihnen aufgeipannt werden fonnte.! Aber das 
ruhmwollite Unternenmen Leo's IV. war die Befeftigung des 
vaticanischen Gebiets — ein Creigniß in der Gejchichte der 
Stadt, wodurd die Civitas Leonina entjtand, ein neuer 
Teil Rom's und eine neue Feltung, die in den folgenden 
Jahrhunderten von jo großer Wichtigfeit war. 

Als der Kaiſer Aurelian Nom ummauerte, war das 
Bedürfnig den Vatican einzufchliegen nicht vorbanden. Dies 
Gebiet blieb völlig offen und außerhalb der Etadt. Auch 
nachdem dort der Tom S. Peter's entitanden war, um ihn 
ber Klöjter, Hoſpitäler, Wohnungen mander Art, und an 
der linfen Seite die Fremdencolonien ſich niedergelaffen hatten, 
dachte noch fein Papit daran, dieſen Bezirk durd Mauern 
zu hüten. Dein die bisherigen Feinde Rom's waren Chriften 

I Anast, n. 516. Muratori ad A. 849 verlegt diefe Türme irria 


nach Portus. Flavius VBlondus (Roma Instaur. 1. 37) und auch 
Torrigius (Le sacre grotte p. 524) ſahen fie noch. 
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geweien. Erſt Leo II. faßte diejen Plan: hätte er ihn 
vollendet, jo würde die Bafilifa von den Saracenen nicht 
geplündert worden jein. Die von ihm begonnenen Werke 
waren durh Schuld der inneren Unruhen in's Etoden ge: 
raten, und von den Nömern, die fih des Materials be: 
mädtigten, abgetragen worden, ! Nun nahm Leo IV. nad 
der Plünderung den Plan wieder auf, und jchritt mit Energie 
an die Ausführung. Er legte ihn dem Kaiſer Lothar vor, 
ohne deijen als des Oberberrn Zujtimmung er ein jo großes 
Werf zu unternehmen nicht wagte, und er fand bei ihm 
nicht nur Billigung, fondern Unterftügung durch Geldmittel. 
Hierauf wurde der foitipielige Bau jo verteilt, daß die ein— 
zelnen Städte des Kirchenſtaats, alle öffentliben Güter der 
Kirbe oder der Stadt, und die Klöjter mit ihren Mitteln 
und durch ihre Leute einen beitimmten Teil zu erbauen 
überfamen,? 

Der Bau wurde im Jahr 848 begonnen, im Jahr 852 
vollendet. Das vaticaniiche Gebiet, oder der Porticus des 
€. Peter, ward demnach jo umichloffen, daß die Mauer 
vom Hadrianeum, an welches fie fich lehnte, die Höhe des 
vaticaniihen Berges feitwärts anftieg, dann im Bogen den 


I Civitatem, quam Leo P. III. — aedificare coeperat, et cujus 
multis jam in locis fnndamenta posnerat licet post suum transitum 
a quibusdam ablata fnissent hominibus, ita ut nec aditus appareret 
ubi prins inchoationem praelatus habnerat murus, Anast. n. 532. 

? Ut de singulis eivitatibus, massisque universis publieis, ac 
Monasteriis per vices suas generaliter advenire fecisset, sicut et 
factum est. Im Band II. babe ich der Infchrift von Capracorum 
erwähnt, die fich auf diefen Bau bezieht. Als Gregor IV. die Mauern 
Oſtia's baute, übernahm er partem quandam murorum non modicarn 
eam suis hominibus quasi in sortem. Anast. n. 476. Die 
singnlae eivitates müſſen im Ducat gedacht werben. 


Leo IV, baut 
die baticani= 


ide Leoſtadt 
A 848—852. 
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E. Meter umfreiste, und die Höhe gerade berabgebend 
‚wiederum bis zum Fluße reichte, unterhalb des beutigen 
Tores Eanto Epirito, welches in der leoniihen Mauer ſpäter 
angebradht wurde. Diefe Mauern, aus Lagen von Tuff 
und Ziegeljteinen, hatten die Höhe von beinahe 40 Fuß und 
eine entiprechende Dide. Bierundvierzig ſtarke Türme be: 
webhrten fie. Ihre Bauart kann man noch beute an dem 
diden runden Edturm erkennen, der auf der höchſten Höhe 
des Batican jtehbt. Drei Tore führten in die neue Stadt: 
zwei in der Mauerlinie, die vom Grabmal Hadrian’s aus: 
lief, nämlich ein Fleineres an dieſem Gajtell Posterula S. 
Angeli genannt, ein großes nabe bei der Kirche ©. Peregrino, 
daher Porta S. Peregrini, jpäter Viridaria, Porta Palati 
und S. Petri genannt. Es war das Haupttor der Yeoitadt, 
durch welches auch die Kaiſer ihren Einzug bielten.! Das 
dritte Tor verband die neue Stadt mit Trastevere. Es 
bieß Poſterula Saronum, vom Sachjenviertel, woran es lag, 
und jtand auf der Stelle der beutigen Borta di ©. Spirito.2 


1 Anast. n. 534: super posterulam, ubi miram in modum 
castellum praeeminet, quae vocatur 5. Angeli: fo bie aljo ſchon im 
enec. JA. das Grabmal Hadrian’d. Dieje posterula fübrte noch zur 
Zeit des Fulvius in die Wieſen ded Batican. Sie verſchwand durch 
die Anlagen Alerander's VI., doch erhielt ficb der Name Porta di 
Castello, welchen heute ein Tor oder Bogen der dortigen Mauer trägt. — 
Der Name Viridaria wird durch die Nähe des päpftlien Gemüfegartens 
erklärt. Bunſen (Röm. Stadtbeichr. II. 1. p. 34) will das alte Tor in 
dem jetzt vermauerten Tor Aleranders VI. twiedererfennen. 

2 Super posterulam aliam, quae respieit ad Scholam Saxonum 
Die Mirabilien nennen dies Tor nicht, aber die beiden andern. Die 
Graphia nennt fein; der Anon. Maglial. die Viridaria und Me- 
lonaria (als Porta Gaftelli), Cod. Vatican, 38551 (eine Regionenbe: 
Ichreibung aus saec. All oder XIII) nennt auch mur zwei Tore: Ci- 
vitas Leoniana habet turres XLIIII. propugnacula MCCCCXLIII. 
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Diefer fait bufeifenförmige Mauerring Leo's IV. ift nod 
beute an einigen Stellen erhalten oder kenntlich, im Borgo, 
am Gange Alexander's VI.,. neben der Münze und dem 
päpftlihen Garten bis zu dem diden Eckturm, in der Linie 
der Porta Pertuſa, und two diefe von einem andern Eckturm 
zur Porta Fabrica binbiegt. Aber die jpäteren Anlagen des 
neuen Borgo, die Bajtionen der Engelsburg, das Anwacjen 
des Watican, die Bajtionen von ©. Epirito haben die Mauern 
Leo's durchbrochen und bie und da vertilgt; und indem der 
neuere große Mauerumfreis des Vatican jeit Pius IV. die 
alte Leoſtadt umſchloß, erfuhr diefe im Kleinen das Ehhidjal 
der alten jerviiben Mauern in ihrem Verhältniß zu denen 
Aurelian’s. — 

Als Leo ſein Werk vollendet hatte, nannte er die neue 
Stadt mit Stolz: Civitas Leonina. Nom, dem jest die 
Päpſte den Stempel ibrer Herribaft aufdrüdten, hatte in 
Jahrhunderten fein größeres Feſt gefeiert, ald die Einweihung 
jener Mauern am 27. Juni 852. Alle Bilhöfe, Briejter 
und Mönchsorden der Stadt umzogen, vom Papſt gerührt, 
baarfuß, das Haupt mit Ajche bejtreut, die Wälle mit Ge: 
lang. Vorüberwandelnd jprengten die ſieben Gardinalbijchöfe 
Weihwaſſer auf die Mauern; an jedem Tor ward angehalten, 
und jedesmal flebte der Papſt Segen auf die neue Stadt 
Portas duas. Ein anderer Cod. Magliab. (n. 24. XXI. aus Anfang 
saec, XVI) fennt das Tor S. Spiritus, bezeichnet aber Porta Ca- 
valleggieri al® posterula Saxon. Man erinnere ſich, daß auch die 
Mauer des Hadrianeum ein Tor hatte (S. Petri, oder Aenea). Später 
legte man in der Leoftadt 3 neue Tore an: porta Pertusa auf der 
vatican. Höbe, jet vermauert, Cavalleggieri (zu Fulvius Zeit del tor- 
rione von dem noch ftehbenden Turm Yeo’3) und die jet vermauerte 


Fabrica. fo daß die Leoſtadt 6 Tore, und mit dem im Habrianeum 
fogar 7 zählte. 
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berab.! Als der Umzug beendigt war, verteilte Yeo freigebig 
Geſchenke von Gold, Silber und jeidenen Pallien an Adel, 
Volk und Aremdencolonien. 

Die neue Gründung wurde durch Inſchriften verberrlidt. 
Die Päpſte hatten ſolchen Gebrauch von den römiſchen Bor: 
fahren, den injchriftsluftigiten unter den Bölfern, überfommen, 
und noch las man die Aufjchriften über den Toren des 
Honorius. Aber ſchon jeit Narjes war man von dem epi: 
grammatiihen Charakter des alten Rom abgewichen. Man 
jegte nun, wie in den Kirchen, Diftichen über jedes der drei 
Tore, deren Latein ſehr barbariich ift. Won diejen Find zwei 
in ſpäteren Abichriften erhalten. 

Ueber dem Haupttor des ©. Peregrinus las man: 


Der du fommeft und gebft, o Wandrer, beihaue den Prachtbau, 
Weichen mit freudigem Sinn Leo der Vierte gebaut. 
Schön von bebauenem Marmor erglänzen die ragenden Zinnen, 
Menichenhänden gelang's, bietet gefällig ſich dar. 
Dentmal tft es der Zeit Lothar's des Cäſar Invictus, 
Dentmal ift e8 des Papſts, welcher jo großes erichuf. 
Traun nicht ſchädigen's wol Böswilliger ftürmende Kriene, 
Ne wol ferner erlaubt's irgend Triumfe dem Feind. 
Roma, Haupt du der Welt, Gianz, Hoffnung, goldene Roma, 
Hehre du bift’s, in dem Werk zeiget dich alfo der Papit. 
Diefer Stadt hier ward vom Namen des Gründers 
yeonina der Name. ? 


I! Der Bapft betete zuerit am Haupttor:... Deus — hane civi- 
tatern, quam noviter te adjuvante fundavimus, lac ab ira tua in 
perpetuum manere securam, et de hostibus, quorum causa con- 
structa est, novos ac multiplices habere triumphos. Dann an ber 
Porta S. Angeli, und endlid an der posterula. (Anastas.). Platina 
verwechfelt dieſe Gebete super portam mit wirklichen Injchriften. 

2 Qui venis ac vadis decus hoc adtende viator, 

(Quod Quartus struxit nunc Leo Papa libens. 
Marmore praeciso radiant haec culmina pulchra, 
Quae manibus hominum facta decore placent. 
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Meber dem Tor des Caſtells: 


Römer und Frank, ihr langobardifche Pilger und alle, 
Die dies Werk ihr beichaut, preist es mit würdigem Lied, 

Feterlih bat ed der gute geweiht, Papſt Leo der Vierte, 
Seinem Volke, der Stadt, fiehe zu bleibendem Heil. 

Mit dem erbabenen Fürſten in Luft bat Jabre vereint er 
Dies vollendet, es ftralt Hoch jein herrlicher Ruhm. 

Die mit dem Bande der Liebe umfchlang ebrwürdige Treue 
Führe zur himmlischen Burg gern der allmächtige Gott. 

Civitas Yeonina ihr Name, ! 


In'der neuen Stadt, welde der Papſt dem Heiland 
dargebradht und ©. Peter und Paul als Beihügern empfoblen 
batte (mit ihrem Abbilde ließ er fih auf Altardeden dar: 
telen) fuhren die Peregrinen fort zu wohnen, und es wurden 


Caesaris invieti quod cernis iste Hlothari, 
Tantum Praesul ovans tempore gessit opus. 
Credo ınalignorum tibi unnquam bella nocebunt, 
Neque triumphus erit hostibus ultra tuis. 
Roma caput orbis splendor spes aurea Roma, 
Praesulis ut monstrat en labor alma Lui. 
Civitas haec a Conditoris sui nomine Leonina vocatur. 


! Romanus Francus Bardusque viator et omnis 
Hoc qui intendit opus cantica digna cantet; 
Quod bonus Antistes quartus Leo rite novavit 
Pro patriae ac plebis ecce salute suae. 
Principe cum summo gaudens et ovans per annos 
Perfeeit cujus emicat altus honor. 
Quos veneranda fides nimio devinxit amore 
Hos Deus omnipotens perferat arce poli. 
Civitas Leonina vocatur, 
Beide Ynfchriften bei Murat. Diss. XXVI, mit den von mir aufge: 
nommenen Barianten des Cod. Passionei; auch in der Roma subterr. 
ll. ce. 8. Die zweite Infchrift bat im 5. Vers haec cuncta Joannes, 
wonach aljo Job. VIIL. die Leoftadt würde vollendet haben, wie Mura- 
tori bemerft. Anaft. aber fagt, fie fei von Yeo undique consumata, 
Statt cuncta joarınes fehlage ich vor junctus in annos. De Rojfi 
(Le Prime raccolte p. 98) jchlägt cuncta Hlotaro vor. 


Portus 
wieder auf: 
aebaut, 


Eorien barin 
angefiebelt 
A. 862 
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wol aud Römer oder Trasteveriner durch Vorteile bewogen, 
dort die jchledhte Luft neben den Nordländern zu atmen. 
Ihre Gründung macht Epoche ſowol in der monumentalen 
Geſchichte des mittelaltrigen Rom, als in der Geichichte der 
päpitlihen Herrichaft, die nun zum erjtenmal Rom's Ro: 
mörium erweitert batte. ! R 


3. Leo IV. ummauert PBortus, und übergibt den Hafen einer Corſen— 

colonie. Er baut Leopolis bei Gentumcellä. Civita Bechia, Er ftellt 

Horta und Ameria ber. Seine Kirchenbauten in Rom. Seine Weih— 
geichente. Unerfchöpflicher Reichtum des Kirchenichages. Frascati. 


Gregor IV. hatte Ditia erneuert, Leo IV. richtete Portus 
wieder auf. Dieje einjt berühmte Hafenjtadt Rom's war fait 
binweggejhwunden; denn nur als ein Schatten und Namen 
erhielt fie fich in den Sümpfen des Tiber, weil fie ein uraltes 
Bistum war, und die Kirche S. Hippolyt's auf der heiligen 
Inſel wie jene der Santa Nyınfa am Ufer nod dauerte. 
Nahdem die Saracenen aud die legten Bewohner verjagt 
hatten, ſah Xeo IV, mit Kummer den völligen Verfall von 
Portus. Er ſuchte ihm Einhalt zu thun, indem er die öde 
Stadt mit neuen Mauern umgab, und neue Gebäude in 
ihr aufrichtete; zugleich Ffamen ihm viele aus ihrem Eiland 
dur die Araber vertriebene Corjen wie vom Himmel ge: 
ſchickte Coloniſten. Ein fürmlicher Vertrag wurde mit ihnen 
abgeſchloſſen und Nom jiedelte wieder eine Colonie an. Nach— 
dem den Corjen Portus mit Ländereien, Vieh und Pferden 

I Bunjen behauptet, Leo habe Corſen in der Leonina angefiedelt, 
vielleicht nach Blondus I, 13, welcher jagt: e la empi di Corsi. Dod 
nie wird einer Schole oder Kirche der Corſen in der Leoſtadt erwähnt. 


Die neue Stadt finde ich zuerft genannt im Dipl. XIII. bei Marini, 
A. 854: infra hanuc nostram nova eivit. Leonina. 
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durh päpitlide Urkunde und unter Betätigung der Kaifer 
Lothar und Ludwig übergeben worden war, zogen ſie dort 
im Jahre 852 als freie Beliger und Dienftmannen der 
römischen Kirche ein. Indeß die verfinfende Stadt erbolte 
fc nicht mehr. Die junge Colonie erlag bald dem Fieber 
oder dem Schwert der Saracenen, oder die Corjen, die 
beimatliebendjten unter den Völfern, jehnten ſich nad) den 
ionnigen Bergen ihres Eleinen PBaterlandes zurüd. Ein 
völiges Dunkel bededt ihre Geihichte in Rortus. ! 

Der trajaniiche Hafen war um dieje Zeit in einen See 
oder Sumpf verwandelt. Kein Schiff berührte ihn, und 
wenn ſich Handelsbarfen von Neapel, Gaeta oder Amalfı 
nah Yatium wagten, nahmen fie die Tiberfahrt auf der 
Seite von Dftia. Dagegen war der andere Hafen Trajan’s, 
Gentumcellä, zur Zeit Pipin's und Carl's nocd einigermaßen 
belebt geweien. Die Earacenen hatten jedoch dieſe alte 
tujeiihe Stadt ſchon im Fahre 813 überfallen und jpäter, 
wahricheinlid im Jahre 829, zeritört. Man fürdtete für 
fie das Schidjal von Luni, welches die Muhamedaner im 
Jahre 849 vernichteten. Der Hafen war verlajjen und ver: 
jandet; die Mauern lagen am Boden, und die flüchtigen 
Bewohner lebten ſchon 40 Jahre lang in den Schluchten des 
nahen Gebirgs. Die Stadt Centumcelä jhien dem Unter: 
gange jo rettungslos geweiht, daß Leo IV. fie in Trümmern 


! Das praeceptum pontificale enthielt fowol die Rechte der Corſen 
als auch ihre Berpflihtungen in servitium b. Petri. Die Yändercien 
waren. meijt päpftliche Kammergüter, einige im Befig von Klöftern und 
Privaten gewejen. Man merfe die Wendung: pontificale eis, quod 
secundo promiserat ob serenissimorum Lotharii et Ludovici ma- 
jorum Imperstorum, suamque simul mercedem, perpetuamque 
memoriam, praeceptum emisit, 
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liegen ließ; er ſuchte zur Anfiedlung ihrer Bewobner eine andere 
Stelle aus, zwölf Millien weit lanpwärts von der alten entfernt. 
Mit unermüdlidem Eifer ging er an’s Werk; auf jeinen 
Wink erhoben fih Kirben, Häufer, Mauern und Tore. Er 
weibte die neue Stadt unter äbnliden Geremonien, wie er 
die Leonina geweiht hatte, im 8. Jahre feines Pantificats, 
und mamıte fie Leopolis.! Aber weder Name noch Ort 
dauerten lange; vielmehr ſehnten ih die Einwohner von 
Yeopolis nah ihrer verlaflenen Heimat; ein ehrwürdiger 
Greis Leander torderte fie, einer Sage nad, im Parlament 
unter einer Eiche zur Rückkehr nad der alten Stadt auf; fie 
febrten nah Gentumcelä zurüd, und nannten dies feitber 
Civitas vetus (Civita vecchia).? 

Leo IV. ftellte noch zwei andere tuſciſche Städte ber, 
Horta und Ameria, oder er verjab fie mit Mauern und 
Toren. Befejtigung war fortan das einzige Mittel, die Ein: 
wohner zujammenzubalten. Da die Earacenen alle Küſten 
Tufcien’s und Yatium’s plünderten, geſchah es leicht, daß 
unvertetdigte Orte, zumal in der Ebene, gänzlich verlaſſen 
wurden, ihre Bewohner zogen fih daber auf die Feljen und 


1 Anast. n. 548: cui ex nomine proprio Leopolim nomen 
imposuit, 

2 Muratori Anal. A. 854, und Holftein zum Gluver. Frangipani 
Istoria di Civitaveechia führt die Meinung jpäterer Schriftfteller an, 
wonach die neue Stadt Circella geheißen babe, Leopolis aber Corneto 
gewejen fei. Er glaubt die Bewohner von Leopolis feien um 940 wieder 
nach Gentumcellä gezogen. Ouglielmotti I. 42 nimmt das Jahr 889 
an, und glaubt Centumcellä A, 82% zerftört; aber die 40 Jahre des 
Exils, und die Gründung von Yeopolis im 8. Jahre Leo's IV. ergeben 
813. Annal Einh. ad A. 813: Mauri Centumcellas — vestaverunt. 
Bon einer Anfiedlung der Mauren in der zerfiörten Stadt ſchweigt 
Anaftafius. 
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Berggipfel, und mit dem Beginne der moslemiſchen Raub— 
züge, im Anfange des IX. Jahrhunderts, erboben ſich auf der 
römiſchen Campagna Gaitelle und Türme in großer Zabl, welce 
danı ſpäter Feudalburgen wurden. 

Ver Glanz gegründeter Städte verdunfelte Leo's IV. 
Kirdenbauten in Nom, und dod war auch bierin jeine 
Thätigkeit groß. Die Feuersbrunft im Vorgo batte vieles 
zeritört, wabricheinlib auch die alte Balilifa der Sachſen 
S. Maria vernichtet, denn der Papit erbaute fie neu. An 
ihrer Stelle jtebt beute die Kirche ©. Spirito.! Yeo mag 
aud die Frieſen-Kirche, S. Michele in Sajlta, hinter welder 
die neue Mauer tortging, bergeftellt haben; wenigitens jaat 
die Tradition, Daß er fie zur Erinnerung an jene Sachſen 


baute, die Das Schwert der Saracenen dort erjchlagen hatte.“ 


— 


Den beſchädigten Porticus S. Peter's ſtellte er wieder ber, 
und reſtaurirte auch das Atrium. 

Die ſaraceniſche Plünderung zwang ihn zum Erſatz der 
Kleinodien. Die Pracht, die er daran wandte, läßt uns 
den umermeßlichen Neichtum des Kirchenihages abıen. Den 
Hauptaltar belegte Leo wieder mit edeliteinbeiegten Platten 
von Gold, worauf man unter manchem Bildwert auch jein 
und Lothar's Bildnis, wahricheinlid in Smalto, jab. Eine 
diejer goldenen Tafelı wog 216 Prund; ein mit Hyacinten 
und Diamanten geſchmückter Grucifirus von vergoldetem Silber 
‘0 Pfund; das jilberne mit Säulen und vergoldeten Lilien 
gezierte Ciborium über dem Altar wog nicht weniger als 
1606 Bund, ein Kreuz von maſſivem Golde, von Perlen, 


! Anast, n. 541 nennt fie 8. Dei Genitricis Mariae supra Scholam 


Saxonum. 
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Smaragden, Praſinen bligend, war 1000 Pfund jchwer. 
Dazu famen Vaſen, Weihrauhfäffer, Yampen, die an il: 
bernen Ketten jchwebten, und mit goldenen Bullen behängt 
waren, jilberne Leuchterfäulen, Bogen von Silber, mit 
Edelſteinen befegte Kelche, Yectorien oder Leſepulte von Silber 
in getriebener Arbeit; dazu kam die neue Bekleidung der 
Thüren mit „vielen Tafeln von lichtausitrömendem Silber, 
worauf beilige Geſchichten abgebildet waren.”! Man füge 
die Teppiche und Vorhänge an Säulen und Thüren binzu, 
ferner die jeidenen Priejtergewänder, Arbeiten von jo viel 
Kunſt ala Wert, da fie die mübjamfte Goldjtiderei, figuren- 
veihe Geſchichten, Arabesfen, Bilder von Pflanzen und 
Thieren entbielten, und in der Regel mit Perlen und Edel: 
jteinen bejegt waren.? Die Verwendung jo vieler orienta: 
licher Stoffe von Seide und Purpurſammt, und jo vieler 
Perlen und Edelſteine beweist den großen Verkehr Italien's 
mit dem Oſten. Vom Süden ber vermittelten ibn die 
Neapolitaner, die Gaetaner und Amalfitaner dur die Sara: 
cenen jelbjt. Diejelben Heiden, welde S. Beter und Paul 
geplündert hatten, brachen aus den geraubten Gefäßen die 


I Portas — multisque argenteis tabulis lueitluis salutiferisqne 
historiis seulptis decoravit. Anast. n. 54V, und die officiellen Prädi— 
cate: mirae magnitudinis et pulchritudinis, inelyta operatione cela- 
tum, welche er den Gefäßen ſonſt gibt, find nicht ohne Grund. 

2 Das Rilamiren von Stoffen, bisweilen opus plumarinm genannt, 
wurde ficherlih am S. Peter von Künftlern fo betrieben, wie beute das 
Mofaiciren in der Mojaikfabrit. Die Chronik von Farfa p. 469 erwähnt 
im suec. X einer ſolchen Fabrik, worin Mädchen bejchäftigt waren: Curtem 
5. Benedicti in Silva Plana, ubi fuit antiquitus congregutio ancil- 
larım, quae opere plumario ornamenta ecclesiae lJaborabant. Rö— 
miſche Mantelfappen (cappae Romanae) und Goldgürtel (cingula Ro- 
mano opere) erwähnt daS Chron. Fontanell. beim Dachery II. e. 17. 
280, als köſtlicher Geichente. 
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Steine aus, und verfauften tie durch den Zwiichenhandel 
der Juden, lachend wieder an Rom; fie führten der römischen 
Kirbe Metalle und Perlen aus Wien und Afrika zu, wäh— 
rend vom Norden ber die Benetianer einen gleichen Handel 
über Byzanz nah Noin trieben. 

Jene fojtbaren Weihgeſchenke wurden nicht dem S. Peter 
allein gemacht; der geplünderte S. Paul erhielt ähnliche; 
andere Kirchen der Stadt, jelbjt der Provinzen wurden nad) 
Verbältniß geibmüct, und Nom konnte ſchon wm diejer 
aſſyriſchen Verſchwendung willen mit Necht die „goldene“ 
genannt werden. Die Summen ferner, welche Xeo IV. au 
den Bau der Yeouina, der Städte Portus, Yeopolis, Dorta 
und Ameria verwendete, zeigen, dab der Kirchenjchag damals 
reiber war, als er es zur Zeit Leo's X. gewejen ijt, denn 
nob obne namhafte Beifteuer des Auslandes, wenn auch 
fort und fort durch Einkünfte aus der ‚rende, durd Ver: 
mädhtniffe und Geſchenke bereichert, konnte Leo IV. baupt: 
ſächlich aus den directen Nenten des Staates ſelbſt jo viele 
Pillionen verausgaben. Die Päpſte bäuften damals fur 
id) feine Neichtümer auf, und die Verſchwendung an Nepoten 
war unbefannt; auch das Yeben der Curie hatte fi von der 
flojterlihen Zucht noch nicht Tosgejagt; jo geſchah es, daß 
die allen der Kirche jtets gerüllt blieben, und ihr Bermögen 
zu jo großen und wolthätigen Zwecken verwendet werden 
founte. 

veo IV., welder Gardinal der „Bier Gekrönten“ gewejen 
war, baute auch dieje Baltlifa neu und prächtig wieder auf. 
Aber der Brand Hom’s zur Zeit Nobert Guiscard’s am Ende 
des XI. Jahrhunderts vertilgte jeinen Bau, und nur geringe 
Keite iind von ihm in der jpäter erneuerten Kirche übrig ge: 
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blieben.! An der Bia Sacra erbaute Leo neu die Kirche 
ver Santa Maria, welde bisher antiqua, dann aber nova 
genannt wurde. Es ijt diefelbe, die unweit des Titus-Bogens 
in den Ruinen des Tempels der Benus und Roma jtebt, 
und im XV. Jahrhundert den Titel E. Francesca Romana 
erbielt. Nicolaus I., der fie vollendete, ſchmückte ibre Tribune 
mit Mojaifen; aber die beute dort gejeben werden, gebören 
ihwerlid dem IX. Jabrbundert an.? 

Die Sorge Leo's eritredte ib auch auf die Kirchen und 
Klöfter anderer Etädte. Einige Namen unter ibnen verdienen 
Erwähnung, jo das Klojter Benedict’$ und der Scholajtica 
in Eubiaco (damals noch Sub Yacu); das Klojter Splveiter's 
auf dem Soracte; Kirchen in Fundi, Terracina, Mnagni; 
und zum erjtenmale taucht, in der Yebensgejhichte Diejes 
Bapits, der Name Frascati oder Arascata auf. Er bezeichnete 
einen ſchon bewohnten Ort, weil auf ibm mebre Kirchen 
itanden, jo daß ſchon im IX. Jabrbundert die Stelle des 
Albanergebirgs, wo das beutige jchöne Frascati jtebt, bebaut 
und mit dem gleichen Namen genannt war.’ 


I Der Gang binter der Tribüne iſt von Leo IV. und eine Mar: 
mortafel nennt die Heiligen, die er dort beijegte, 

? Die Kirche nennt Anaft. dreimal ald Bau xeo's IV.: n. 568, 
569, 592. Platner, Stadtbeichr. (III. I. 368) bezweifelt die Jdentität 
ver Maria autiqua und nova. weil aus dem Anon. von Einf. die 
Yage der M. antiqua am Severusbogen bervorzugehben jcheint. Bier 
it aber ver Anon. wol ungenau. Die M. antiqua wurde unbezweifelt 
von Yeo IV. in die nova verwandelt, und zwar in den Ruinen des 
Doppeltempeld Hadrian's. — Ciampini 2c. e. 28 bält die beutigen 
Mufive für jene von 848. Aber manche Abweichungen vom Charalter 
diefer Epoche, wie 3. B. die ftebende Haltung des Kindes, und das 
Epigramm in leoninifchen Verſen beweilen, abgejeben von dem befjeren 
Kunftwert, ein jpätereö Jahrhundert. 

3 Basilica $. Sebastiani, quae in Frascatis consistit. Anast. 
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4. Ludwig 11. wird zum Kaiſer gekrönt. Abſetzung des Cardinals 

Anaſtaſius. Ethelwolf und Alfred in Rom. Proceß gegen den Magiſter 

Nilitum Daniel vor dem Tribunale Ludwig's II. in Rom. Leo IV. 
ftirbt im Jahr 859. Die Fabel von der Päpftin Johanna. 


Der Taracenenfrieg und die Stiftungen Leo's verdeden 
alle fonjtigen Greigniffe in Rom, deren nur wenige während 
jeines Pontificats zu berichten find. Im Jahre 850 jeßte 
der Bapit Ludwig dem HU. im ©. ‘Beter die Kaiſerkrone auf, 
nachdem ihn zuvor Lothar, dem Gebrauche gemäß, in der 
örrentlihen Reichsverſammlung gekrönt hatte. Der Tag der 
Krönung it unbefaunt.! Der neue Kaiſer befämpfte die 
Saracenen in Unteritalien, denn im Jahre 852 brelagerte 
er Bari. Er zog jedoch nach Oberitalien zurüd, worauf ſich 
die Römer bei Yotbar beklagten, daß Ludwig nichts zu ihrem 
Schutze thue.“ Ein Coneil wegen Disciplinarifcher Angelegen: 
beiten nabm im December 855 für einige Zeit ihre Auf: 
merfjamfeit in Anſpruch; bier wurde Anaſtaſius, Kardinal 
von S. Marcellus, verdammt und jeiner Priejterwürde ent: 
jegt. Er batte ſeit fünf Jahren seine Kirche verlaflen, und 
der päpftliben VBorladung ſich nicht geftellt; im Frühjahr 
ercommmunicirt, war er nah Aquileja entfloben; der Kater, 
von welchem Leo die Auslieferung des Kardinal verlangte, 


2.515 — n. 529: 8. Maria, quae ponitur in Frascata. n. 516: 8. Vin- 
eentii, quae ponitur in Frascata. 

I Die einzige Nachricht davon in Annal. Bertin.: Lotharius filium 
suum Hludovicum Romam mittit, qui a Leone papn honorifice 
susceptus, et in imperatorem unetus est. Muratori beftreitet das 
Tatum Pagi's vom 2. December. 

? Romani quoque urtati Sarracenorum Maurorumque inenr- 
sionibus, ob sui defensionem omnino negleetam apud imperatorem 
Lotharium conqueruntur. Ann. Bertin. A. 853. 
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batte ibn fruchtlos aufiuhen laſſen.! Dieler Borfall zeigte, 
wie body ſich bereits der Stolz jener Presbpter erbob, die 
man Gardinäle nannte, und aus derer Mitte man icbon jeit 
langer geit die Bäpite erwählte Sie verdrängten nad und 
nad den Einfluß der Palaſtminiſter, bis jie jpäter zu dem 
gebietenden beiligen Collegium, oder dem kirchlichen Senate 
wurden. 

Den Bapit erfreute bald darauf die Ericheinung zweier 
Brittenfürjten: Ethelwolf fanı nach Nom, ſich von Leo ſalben 
und frönen zu lajjen, und mit ihm mar jein junger Sohn 
Alfred, welder feine Krone einit mit dem uniterblicen 
Ruhme eines Helden und Weiſen ſchmücken jollte. Die ein: 
jäbrige Anweienbeit diejer Fürſten trug der Kirche wie dem 
Volke Rom's viele Gejcbenfe ein. Sie gereichte auch ver 
Angelſachſen-Colonie, die durch den Brand jo viel gelitten 
batte, zu großer Förderung; denn der freigebige König gab 
jeinen Yandsleuten Mittel, ihre Käufer aufzubauen. Er be: 
jtätigte auch der römiſchen Kirche den Peterspfennig. 

Das Yebensende Leo's IV. wurde durd einen Streit 
verbittert, der nur zu jebr bewies, wie tief Nom vom Kailer 
abhängig jei. Der Magiſter Militum Daniel war zu Ludwig 
gegangen, jeinen Feind Gratian mit plumpen Anflagen zu 
verderben. Tiefer Mann, ebenfalls Heermeiſter, aber zu: 
gleich päpitlicher Conſiliar und Euperifta, wurde einer ver: 
räteriihen Berbindung mit den Griechen angeklagt.? Die 
Nömer ließen bittere Neden genug über den Kaiſer bören, 


I Die Aeten beim Baron A. 853. n. AAXV,, Yabbe Coneil. IX. 
p. 1134, und die Inſchriften Leo's IV. im ©. Peter in Annal. Bertin. 
A. 868. 

2 Er beißt bei Anast. n. 554, Romani palatii egregins superista, 
ac eonsiliarins, und Romanae urbis superista. 
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jeitdem die Saracenen ihre beiden größelten Heiligtümer ge: 
plündert batten; fie lälterten das fränfiiche Kaiſertum, weldes, 
wie fie ohne Zweifel jagten, von ihnen zum Schutze Rom's 
und der Kirche eingejegt worden fei, und fie mochten daranf 
bingedeutet haben, daß es bejler wäre, das Neich wieder an 
Bozanz zu bringen. Den murrenden Römern konnten die 
Kater freilich die Schutthaufen vieler fränfiiher Städte, 
jelbjt die Ruinen des jchönen Aachener Palaſts, des Werts 
von Karl dem Großen zeigen, welden fie vor den Normannen 
nicht batten bejchirmen können. Ludwig batte bereits mebr 
von der Stimmung in Nom erfabren; der Bapit ſelbſt war 
beihuldigt worden, gegen die Neichsconftitution zu bandeln, 
oder auf Neuerungen zu finnen. Er batte fich bei den Kaiſern 
ihriftlih gerechtfertigt und bereit erflärt, fich jedem Nichter: 
Iprucde zu unterwerfen, wenn er gegen die Gefege des Neichs 
gefehlt baben ſollte. Wäre dies nicht voranfgegangen, ſo 
bätte die Anklage eines einzelnen Römers Ludwig nicht in 
ſolchen Aufrubr bringen können. ! 

„Bon unermeßlidem Zorn entflammt” eilte er nad 
Rom, ohne dem Bapit und dem Adel jein Kommen anzu— 
zeigen. Leo empfing ibn mit allen Ehren und jab dem 
Proceß rubig entgegen. Das kaiſerliche Placitum wurde tm 
Palaſt Leo's III. beim ©. Peter gebalten, wo fi der Bapit, 
der Kaiſer und der Adel der Römer wie der Franken ver: 


I Man darf in jolden Zuſammenhang die zwei Brieffragmente 
bringen, welche Leo' IV. zugeichrieben werden; beim Gratian. ec. IX. 
dist. 10: De capitulis vel praeceptis imperialibus — irrefragabiliter 
eustodiendis, und Pars 2. caus, 2. qu. 7: Nos si incompetenter 
aliquid egimus, et subditis justae legis iramitem non conserva- 
vimus, vestro. ac Missorum vestrorum enneta volumus emendare 
judicio ete. 
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fammelten. Kläger, Beflagter und Zeugen erſchienen; Daniel 
wurde der frechiten Yüge überführt, und in die Gewalt des 
verleumdeten Gratian gegeben. Aber der Kailer bat ibn los, 
und jchenfte ihm feine Gnade wieder. ! 

Wenige Tage nah dieſem Proceß jtarb Yeo IV., am 
17. Juli 555. Wie ein zweiter Aurelian glänzt diefer aus: 
arzeichnete Mann in der Gejchichte der Stadt durch die 
Wiederberitellung und Erweiterung ibrer Mauern; er bätte 
jih mit vollen Recht Restaurator Urbis nennen können; 
jein Andenken dauert in Nom mit der Xeojladt fort, und 
es ſchmückt ibn die Gründung von Städten, ein Ruhm, 
welcher bei Herrſchern fait jo hoch gilt, als der, Ztädte zer: 
jtört zu baben. 

Eine der wunderlichiten Jabeln, welde die Phantaſie 
des Mittelalters erzeugt hat, gab dem thätigen und kraft— 
vollen Leo IV. zum Nachfolger ein abenteuerlices Weib, 
und Durch viele Jabrbunderte haben Geicichtichreiber und 
Biſchöfe, ja Päpſte jelbit und alle Welt geglaubt, daß ver 
Stul Betri zwei Jabre lang von der PBäpitin Johanna be: 
jept gewejen jet. Dieſe Zage fällt aus dem Kreiſe der 
hiſtoriſchen Thatſachen, aber nit aus dem der Geſchichte 
der Meinungen im Mittelalter ; daber muß fie bier kurz ver: 
zeichnet werden. Gin ſchönes Mädchen, die Tochter eines 
Angeljachjen, obwol in Ingelheim geboren, glänzte, jo wurde 
gejagt, in den Echulen von Mainz durch ungewöhnliche 
Haben des Genied. Bon eimem jungen Scholaſten geliebt 
verhüllte fie ihr Gejchlecht in Die Mönchsfutte, welche fie in 
Fulda nahm, wo ihr Freund Benedictiner war. Sie jtudirten 
mitſammen alles menschliche Willen ; ſie reisten nad England, 


I Anaft. gegen Ende der Vita Leonis. 
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nad Athen, wo die verfleidete Schöne die hohe Schule der 
Philoſophen beſuchte, von denen die Phantaſie der Chronijten 
jene Stadt noch erfüllt glaubte. Hier jtarb ihr Freund, und 
Johanna oder Johannes Anglicus, wie fie ich nannte, ging 
nab Noms Ihre Kenntniſſe erwarben ihr eine Profeſſur 
an der Schule der Griechen, denn in eine jolde verwandelte 
die Fabel jene Diaconie, die wir unter dem Namen 8. Maria 
Scholae Graecorum fennen. Sie begeifterte die römischen 
Philoſophen, fie entzückte die Gardinäle, auch ohne daß ſie 
ihr Geſchlecht ahnten, und fie wurde das Wunder von Non. 
Ihr ebrgeiziges Genie jtrebte nah der Papitfrone; als nun 
veo IV. geitorben war, vereinigten ſich die Gardinäle in 
ihrer Wahl, da jie niemand wirdiger fanden der Ehriftenbeit 
vorzuiteben, als „Johannes Anglicus, das Urbild aller theo— 
logiiben Vollfommenbeit. Die Päpſtin bezog den Yateraı; 
aber ihr Geſchlecht fuhr fort, ſelbſt unter der Hülle beiliger 
Gewänder jeine Korderungen zu machen, jo daß fie fich den 
Umarmungen ihres vertrauten Kammerdieners bingab. Die 
Folgen bededte das weite Papſtgewand, bis Die Natur die 
Sünderin uberraihte. Ju Broceilion nad dem Yateran 
ziehend wurde fie zwiichen dent Coloffeum und S. Clemente 
von den Mutterwehen überfallen, fie gebar einen Knaben 
und verichied.! Die entſetzten Nömer begruben fie auf jener 
Stelle, und errichteten dajelbit zum Denkmal diejer uner: 


' Papa Pater Patrum Peperit Papissa Papellum, jagt einer der 
fabelnden Autoren; denn jo erklärte man eine antife Inſchrift, welche 
einem Withrasprieiter (Pater Patrum) angebörte, aber von Volk auf 
die Päpitin bezogen wurde. Kine antife Statue, darftellend ein Weib 
mit einem Kinde, ftand auf dem lateran. Wege, und wurde Jabrbun: 
derte lang für die Figur der Täpftin Jobanna gehalten. Erft Zirtus V. 
entfernte sie. 
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börten Begebenbeit eine Statue, welde ein ſchönes Weib 
mit der Rapftfrone auf dem Haupte daritellte, ein Knäblein 
in den Armen baltend. Seither vermieden die Päpſte diejen 
Ort, wenn fie auf der beiligen Straße nach dem Yateran 
zogen, von ibm Bejig zu nehmen, und fie unterwarfen Tich 
einer förmlichen Prüfung ibrer Mannbeit auf der Sella 
stercoraria, einem durchbrochenen Marmorjtul im PBorticus 
des Yaterant. ! 


Dieje robe Fabel war das Erzeugniß der Unwiſſenheit, 
der Sucht nah romanbaften Dingen, und vielleicht auch des 
Haljes der Nömer gegen die weltliche Herrſchaft der Päpſte. 
Man verfennt in ihr nicht die Zeit der Mirabilien, welche 
fie factifch nicht haben, oder des KIT. Jahrhunderts. Sie 
entitand in deſſen Mitte, und fand ſich zuerit als Inter— 
polation in einigen Sandichriften des Martinus Rolonus 
und des Marianıs Scotus. Lie ging daraus in alle Chro— 
niften über, und wurde jo feit und allgemein geglaubt, daf 
man ſich um das Jahr 1400 nicht jcheute, die Büſte ver 


1 Matin. in Job. VII. wie er die Päpſtin nennt. Sella ster- 
coraria (Nachtſtul) hieß wirklich der Seflel, auf dem der Papſt bei der 
Beſitznahme ſaß. Gencius (Mabill. Mus. It. Il. 211) erklärt den Ge: 
brauch fo: dueitur a cardinalib. ad sedem lapideam, quae sedes 
dieitur Stercoraria, quae est ante porticum basil. Salvatoris patri- 
archatus Lateranensis: et in ea enmdem electum — ponunt, ut 
vere dieatur: „Suseitat de pnlvere egenum, et de stercore erigit 
pauperem, ut sedeat cum ,‚principibus, et solium gloriae teneat.“ 
Denn der Bapft ſetzte ſich auch auf zwei durchbrochene Porphyrſtüle 
in der Capelle S. Silvefter am Yateran, auf dem einen empfing er die 
Schlüſſel der Baſilika, auf dem andern gab er jie dem Prior wieder. 
(Mabill. Iter Ital. 1. 57.) Der bizarre Gebrauch dauerte bis Ende 
saec. XV. Eine foldhe sella von rotem Marmor jtebt heute im vatican. 
Mufeum. Ich las in den chriftlichen Infchriften des Batican: Stercoriae 
filiae — ein wunderlicher Name für ein Mädchen. 
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Päpſtin Jobanna in ver Reihe der Bapitbilder aufzuftellen, 
die im ſchönen Dom Siena’s die Wände zierten. Die un— 
glaublihe Einfalt von Zeiten, worin feine Fabel oder Tradi: 
tion Durch Kritik zerftört ward, jchügte dies Bildniß in jenem 
Dom; es ftand dort 200 Jahre lang unter den Räpjten un: 
angefochten, mit der Inſchrift „Johannes VII. ein Weib 
aus England;“ bis der Gardinal Baronius in Clemens VII. 
drang, es zu entfernen, worauf die weibliche Gejtalt in die 
Figur des Papſts Zacharias verwandelt wurde. ! 


Es gibt über dieje Fabel viele Schriften: feit der Reformation 
griffen Katholiken und Proteftanten einander, mit Dijfertationen darüber 
an, jo das ein fingirtes Weib mehr Biographien erfuhr, als die be: 
rühmteften Königinnen alter und neuer Zeit, Selbſt Friedr. Spanheim 
verteidigte das Factum in einer Diſſertation; fie liegt Lenfant's Histoire 
de la Papesse Jeanne (La Ilaye 1720) zu Grunde Borber jchrieb 
veo Allatius jeine Confutatio fabulae de Joanna Papissa Colon. 1653, 
und David Blondel brachte in einem franz. Wert und De Johanna 
Papissa, Amstel. 1657. die Bäpitin um. Yeibnig, Eckhart, Yabbe, 
Baronius, Pagi, Bable, Yaunop, Novaes jchrieben lange Widerlegungen, 
und noch in umjerer Zeit jchrieb Biancht Giovini in Turin ein Esame 
Critico degli ati e documenti relativi alla favola della Papessa 
Giovanna, Milano 1845. Die lette diefer Schriften ift die abichließende 
Unterfuhung Döllinger® „Die Päpſtin Johanna” in den Bapitfabeln des 
Mittelalters, Münden 1865; worin der Yejer die gründlichfte Belehrung 
über diefe munderliche Fabel erhält. Ich bemerie noch als für die 
Numismarik wichtig: Garampius de Nummo Argenteo Benedict. Ill. 
Rom 1749.) Die Münze bat auf dem Avers Hlotharius Imp., und 
weil ſie noc unter diefem Kaifer gejchlagen ward, beiveist fie, daß 
Benedict III. unmittelbar auf Leo IV. folgte, und nicht Jobanna, der 
man 2 Sabre, 1 Monat und 4 Tage gibt. 


Kenediet IM. 
Tapft A. 855 
bis 18. 
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1. Benedict III. wird zum Papſt gewählt. Tumult in Rom wegen 

der Papſtwahl. Invaſion des Cardinals Anaſtaſius. Feſtigkeit der 

Römer gegenüber den kaiſerlichen Legaten. Benedict III. wird am 

29. Sept. 855 ordinirt. Ludwig IT. alleiniger Kaiſer. Freundliche Be: 
ziehungen Rom's zu Byzanz. 


Die Papſtwahl ſtürzte nach dem Tode Leo's IV, die 
Stadt in große Verwirrung. Die Mehrheit der Römer wählte 
den Kardinal Benedict von ©. Galirtus und führte ibn in 
Proceſſion nad dem Yateran; das Wahldecret wurde von 
Glerus und Adel unterzeichnet, um dann „dem alten Ge: 
brauch gemäß” den Kaiſern zur Beitätigung vorgelegt zu 
werden.! Nicolaus, Biſchof von Anagni, und der Magiiter 
Militum Mercurius jollten dafjelbe überbringen. Aber unter: 
wegs machte der Biſchof Arjenius von Eugubium dieſe Boten 
andern Sinnes. Er war Freund jenes von Yeo IV. ab: 
geſetzten Gardinals Anaftafius, eines noch immer mächtigen 
Mannes, deifen Ehrgeiz nah der Papſtkrone jtrebte, und 
der eine Partei in Nom unterbielt. Er 309 die Nuntien zu 


I Zum eritenmal wird dieſes Berfahrens jo erwähnt, wie es in 
Ser byzantiniſchen Zeit üblich war. Decretum eomponentes proprüs 
manibus roborarunt et consuetudo prisca ut poseit, invictis- 
simis Lothario,. ae Ludovico destinavernnt Augustis, Anast, in 
Bened. III. n. 558. 


— — — 
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ihm hinüber; fie verwandten fih nun am Hofe des Katjers 
Ludwig für Anaſtaſius. Nach Rom zurücgefehrt, wo ſich 
dieſer Gardinal bereits eingefunden hatte, und fie jet die 
nabe Antunft der Eaiferliben Gejandten meldeten, verab: 
redeten jie mit ihm und feiner action ihren Plan; die 
Häupter dieſer Bartei waren die Magiftri Militum Gregor 
und Chriſtophorus, und die Biſchöfe Radoald von Portus 
und Agatho von Todi. Nun famen die Boten des Kaijers, 
Graf Bernbard und Graf Adelbert, nach der Stadt Horta; 
Anaftafius eilte zu ihnen, es folgten Nicolaus und Mer: 
curius, Nadoald und Agatho. Sie braden zujammen nad) 
Rom auf. Am rünften Meilenjtein, an der Balilifa &. Yeu: 
cius, ſtießen Nie auf die Boten des erwählten Bapits Bene: 
Diet; man legte Nie in Ketten, worauf Benediet noch einen 
Dur und Secundicerius abjchidte. 

Die Miſſi des Kaiſers — man merke, wie fie Nom 
gegenüber auftraten -— bejahlen dem Clerus, Adel und 
Volk, ſich folgenden Tags bei ©. Leucius einzufinden, wo 
fie die Faiferliben Befehle entpfangen würden. Als die Römer 
dortbin eilten, kamen ihnen bereits die Faijerlihen Grafen, 
Anaftafius, und jein Anbang entgegen, gefangen mit ji 
führend den Secundicerius Hadrian, den Superijta Gratian 
und den Scriniarius Theodor. Der Zug ritt waffenklirrend 
über das neronifhe Feld und durch das Tor ©. Peregrinus 
in die Leoſtadt. Nom war in großer Bewegung; während 
der erwäblte Benedict im Yateran das Kommende erwartete, 
drang Anajtafius in den ©. Peter, und machte dort erjt 
jeiner Rache und feiner ketzeriſchen Neigung als Bilderjtürmer 
Luft. Nach alter Sitte hatte Leo IV. über den Thüren der 
Eafriftei die Synode abmalen laffen, auf welcher der trogige 


Ter Garpinal 
Anaſtaſius 

wirft ſich zum 
Bapft auf. 
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Gardinal abgejegt worden war. Anaſtaſius zerstörte nicht allein 
dies Gemälde, jondern zertrümmerte und verbrannte Heiligen: 
bilder, und bieb mit einem Beile jelbit die Figuren Chriſti 
und der „Jungfrau nieder. ! Dann eilte er mit jeinen Freun— 
den nah dem Yateran. Er befahl die verichloffenen Tbüren 
des Balajts aufzubrecden, und ließ fih dann auf dem päpit: 
liden Stule nieder, während Benedict in der Bajilifa ſelbſt 
auf einem andern Trone ſaß, umringt von den ibm treuen 
Geiſtlichen. Anaſtaſius gebot ihn zu vertreiben; der Biſchof 
Romanus von Bagnorea drang mit einem Schwarme in Die 
Kirche, riß Benedict vom Bapititule, zog ibm die Papſt— 
gewänder ab, und bededte ihn mit Mißhandlungen; man 
übergab ihn jodann einigen Gardinälen, die von Yeo IV. 
gleichfalls cajlirt worden waren. Dies geibab am 21. Sep: 
tember 55. 

Als jih Die Kunde diejes Borgangs in Rom verbreitete, 
eilten viele Bürger und Geijtlibe in die Gapelle Sancta 
Sanctorum, wo jie ſich Schreiend niederwarfen. Am folgen: 
den Tage verjammelten fih die Anhänger Benedicts, durch 
die Haltung des Volks ermutigt, in der Baſilika Nemiliana. 
Die Drohungen der kaiſerlichen Grafen, die mit den Waffen 
in der Hand in das Presbyterium diejer Kirche eindrangen, 
bewogen jie nicht den Gegenpapit anzunehmen. Am Dienitag 
fand eine neue Berjammlung im Laterane jtatt, und bier 


| Imagines enim confregit, ignique eoncremavit, et Synodum, 
quam supra sanctuarii januas b. memor. Leo pingi Papa jusserat 
destruxit. n. 561. Vom Abbild der Synode Aunal. Bertin. A. 868. 
Es gab damals viele Bilderfeinde unter den fränkiſchen Biſchöfen, wie 
der freifinnige Claudius von Turin (F 839), gegen welchen Dungal 
Ichrieb, und iwie der aufgeffärte Agobard von Lyon (+ 840). Giefeler 
Kirchengeſch. II. 1. S. 98 ete. 
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erklärte ſich der einſtimmige Wille des Volks zu Gunſten des 
canoniſch gewählten Benedict.! Die Geſandten gaben jetzt 
nad; Anaſtaſius wurde mit Schimpf aus dem Batriarhium 
gejagt, Benedict mit Jubel aus jeinem Gewahrjam geholt, 
auf das Pferd Leo's des Vierten gejegt, und in Proceſſion 
nah Santa Maria Maggiore geführt. Ein dreitägiges Kalten 
wurde zur Buße angeordnet; die Anhänger des Anaſtaſius 
warfen ſich Gnade lebend vor dem Papſte nieder, und 
Benedict III. empfing am 29. September im S. Beter in 
Gegenwart der faiferlihen Boten die Konjerration. ? 

Dieſe Auftritte fündigten eine der ſchrecklichſten Epochen 
des Bapfttums anz fie entbhüllten immer drobendere Zer— 
würfniſſe innerhalb der Stadt, die Parteiungen unter Volt 
und Adel, ven Ehrgeiz rebelliiher Kardinäle, die Ichroffere 
Stellung der KHirde zum Kaiſertum. Das auffallende Be: 
nebmen der kaiſerlichen Legaten, welche einen durch Synodal— 
beichluß feierlih verdammten Gardinal mit Gewalt auf den 
apoftoliichen Sig erheben wollten, lehrte übrigens, daß der 
Kaijer, unter dem Eindrud des vorhergegangenen Proceſſes 
zwijchen Daniel und Gratian, noch voll Argwohn war, daß 
er die Negierung eines fräftigen Papits, wie Xeo IV. es 
gewejen, nicht wünjchte, und den Stul Petri mit einer unter: 
würfigen Greatur zu bejegen gedachte. Aber dies Vorhaben 


I Benedietum beatum Papam volumus, jo rief das Volt. 


? Imperialibus missis cernentibus, in Apostolica sede. ut mos 
est, et antiqua traditio dietat, consecratus, Ordinatusque est Pon- 
tifex. Anast. n. 566. Alſo ift das Diplom Yudwig’s falſch, fo ruft 
bier Pagi aus. Trog all’ diefer Vorgänge wurde der Gardinal Ana: 
ftafius von Nicolaus I. abfolvirt, dann von Hadrian II. wieder ercom- 
municirt. 


Benediet IH. 
wird anerz 
taunt. 
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Iheiterte an der Feltigfeit der Nömer, und es trug nur dazu 
bei, das kaiſerliche Anjebn zu untergraben. 

Gerade einen Tag vor der Ordination des neuen Papſts 
war Ludwig alleiniger Kaiſer geworden. Xotbar batte jein 
Reich unter jeine Söhne verteilt; müde und franf, von 
Gewiſſensbiſſen gepeinigt (ver Schatten feines Vaters jchredte 
ibn) hatte er in Prümbei Trier die Benedictinerfutte ge: 
nommen, und dort war er am 28. September geitorben. ! 
Die Stadt Nom wurde von diefem Tovdesfalle nicht berübrt. 
Ihre eigene Geſchichte ift während des kurzen Pontificats 
Benedict's LI. an Ereigniſſen leer. Wiederbolte verbeerende 
Tiberüberſchwemmungen werden von der päpftliden Chronik 
bemerkt; ſonſt rüllt fie die Yebensbeichreibung des Papſtes 
nur mit der Aufzählung von Weihgeſchenken und Reſtau— 
rationen von Kirden, worunter die Wiederberitellung des 
von den Saracenen zerjtörten Grabes von S. Raul Bemer: 
fung verdient. 

Mit Byzanz unterbielt Benedict ein freundliches Ver: 
hältniß. Der Kaiſer Michael jhidte eines Tags nab Nom 
den Mönd und Maler Lazarus, der dem Papit ein prachtvoll 
in Gold gebundenes, mit Edeljteinen bejettes Evangelium 
überreichte, obne Zweifel ein Werk jeiner eigenen Hand, 


I Eine lange Grabſchrift auf ibn bei Baron. Annal. A. 855. 
Obwol er jagt, fie fei fälfchlich Heinrich’ III. zugeſchrieben, halte ich fie 
dennoch für die Heinrich's. Es fpricht daraus der Geiſt des Zeitalters 
der Ditonen zu deutlich. Die Anfangsverſe: 

Caesar tantus eras quantus et orbia, 

At nunc exigua clauderis urna 
finden ſich mwörtlid in den Mirabilien, als Juſchrift des fabelbaften 
Grabs von Cäfar auf dem Obeliöfen ded Batican. Baronius fennt 
eine andere Grabichrift, worin ed von Lotbar beißt: qui Francis, Ita- 
lis, Romanis praefuit ipsis. 
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weldes er mit Miniaturen geziert batte. Man mag fi 
vorſtellen, daß die römischen Maler und Golvdarbeiter fi 
um diejen byzantinischen Künftler drängten, um ibm ibre 
Arbeiten zu zeigen und von ibm Nat oder Aufmunterung 


zu empfangen. ! 


2. Nicolaus 1. wird Papſt. Er unterwirft fich den Erzbijchof von 

Ravenna. Das griechiſche Schisma des Photius bricht aus, Beziehungen 

Rom’s zu den Bulgaren. Die bulgarifchen Gejandten des Königs Bogoris 

in Rom. Formofus gebt als Miffionär nach Bulgarien. Verſuch Rom's 

diefes Yand zu feiner kirchlichen Brovinz zu machen. Die bulgariiche 
Eonftitution Nicolaus’ 1. 


Benedict III. ftarb am 8. April 858, als Ludwig eben Nicotaus ı. 
Rom verlafjen hatte, wohin er aus unbefannten Gründen a 
gefommen war. Als der Kaifer den Tod des Papits ver: 
nahm, kehrte er jofort nad der Stadt zurüd, durch feine 
perjönlide Anweſenheit Ungejeglichkeiten bei der Papſtwahl 
zu verbüten. Er bewog die Nömer ihre Stimmen auf den 
Diaconus Nicolaus zu vereinigen, einen Mann edlen Ge: 
ſchlechts, Sobn des Negionar Theodor, und dur jo jeltene 
Eigenichaften des Geiftes und Charakters ausgezeichnet, daß er 
unter den Päpſten eine buch bervorragende Stelle einnehmen 
mußte. Der Ermäblte wurde vor den Augen des Kailers 
im S. Peter geweiht, und nachdem Ludwig den üblichen 


I Michael — Imp. — misit ad b. Petrum Apost. donum per 
manum Lazari Monachi et Pictoriae artis nimie eruditi, 
genere vero, Chazai, i. e. Evangelium de auro purissimo, cum 
diversis lapidibus pretiosis. Yazarus Tann demnach als einer der 
älteften Namen in der Kunſtgeſchichte figuriren. ch bemerfe flüchtig, 
dab damals in Rom aud die Fenjterglasmalerei geübt wurde: fenestras 
vero vitreis coloribus ornavit, jagt Anast. yı. 572 bei Gelegenbeit 
von Benedict’s Rejtaurationen in S. Maria in Trastevere, 

Gregorovius, Beihichte der Stadt Kom. Il. 2tr Aufl. 9 


Ravenna 
wibderftrebt 
Nom. 
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Feſten der Ordination beigewohnt hatte, verließ er die Stadt. 
Die Achtung, die er Nicolaus bewies, welder unter dem 
Clerus mande Widerſacher zählte, und die danfbare Ge: 
ſinnung, die ihm dieſer Papſt zu bezeugen eilte, läßt ver: 
muten, daß zwiichen beiden ein perſönliches Verhältniß be: 
itand. Als der Kaifer Rom verlaffen hatte, bielt er bei 
S. Leucius Naft, mo heute die Ruinen von Torre del Quinto 
liegen. Dort ftattete ihm Nicolaus mit der hoben Geiſtlich— 
feit und dem Mel einen Bejuh ab. Der Kaiſer eilte ihm 
entgegen, führte eine Strede lang jein Pferd am Zügel, 
bewirtete ihn in jeinem Zelt, verabjchiedete ihn reich beichentt, 
und ließ ſich nochmals herab den Zelter zu führen, als der 
Papſt jih empfahl. Mit diejer jtolzen Haltung vor einem 
Kaiſer, der fich ſelbſt ſo tief erniedrigte, begann Nicolaus 1. 
jeinen Bontificat. 

Greignifje ernſteſter Art machten ihn bejonders ſchwierig; 
denn die National-Kirchen erhoben fih gerade jegt zum Kampf 
wider die beginnende Monarchie des Papſttums. Dod Nicolaus 
trat Königen wie Bilchöfen feſt und entſchieden gegenüber, 
ichleuderte Bannftralen nach Byzanz, gab barbariihen Völkern, 
wie einjt Gregor der Große, weiſe Conftitutionen, und vor 
jeinem gebietenden Blick wagten weder die Barone noch die 
Gardinäle Rom's ſich zu erheben. 

Im erſten Jahre jeines Pontificat's zeigte jih Ravenna 
wideripänftig. Der dortige Erzbiihof Johann anerfannte den 
Primat des Papjts nicht; er jtrebte nach Selbitändigfeit in 
feinem Gebiet, wo er Laien und Beiftliche als Landesherr be: 

! Praesente Caesare consecratus est, fagt die Vita Nicol. L, und 


die Annal. Bertin.: praesentia magis ac favore Hludoviei regis et 
procerum ejus quam cleri electione substituitur (A. 858). 
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handelte, Güter einzog, Biſchöfe ercommunicirte, und ihre oder 
der päpitlichen Beamten Reifen nah Rom verbot. Den Nuntien 
des Bapits erklärte er, daß der Erzbiihof Ravenna’s nicht 
gehalten jri, vor einer römiſchen Eynode zu  erjcheinen. 
Ricolaus lud ihn dreimal vor, und ercommunicirte ihn. 
„obannes reiste nad) Bavia zum Kaiſer Ludwig, und dann 
von kaiſerlichen Yegaten begleitet nah Rom; aber Nicolaus 
lehnte mit ejtigfeit jede Vermittlung des Kaijers ab, worauf 
der Erzbiihof die Stadt verlief. Nun forderten Gejandte 
der Memilia und vom Adel Navenna’s den Papſt auf, ſelbſt 
in jenes Yand zu fonımen, um jie vor der Willfür des Erz: 
biſchofs und jeines Bruders Georg zu Ichügen.! Johann 
erwartete die Ankunft des Papſtes nicht, er ging wieder 
zum Kaifer, während Nicolaus die Navennaten in Perjon 
durch Wiederberjtellung ihrer Güter berubigte. Der Erz: 
biihof unterwarf ſich; der Papſt abjolvirte ihn, aber er 
legte ihm die Verpflihtung auf, einmal im Jahre ih in 
Kom zu jtellen; er verbot ihm Biſchöfe in der Nemilia zu 
weihen, ohne die Erlaubniß von Nom, und ehe fie durch 
den päpitlihen Dur, den Glerus und das Volk erwählt wor: 
den jeien.? Er verbot ihm, von ihnen Abgaben zu erpreijen, 
ihre Reifen nah Rom zu hindern, und jchrieb ihm vor, in 
allen Streitſachen ji den Ausſpruche des Gerichts von 

! Et ecce Aemilienses, ac Senatores urbis Ravennae cum in- 
numero populo: Anast, n. 588. Der Begriff Senatus für den Adel 
fommt ſeit Carl dem Großen in allen Yebensbejchreibungen der Päpſte 
iebr oft vor, und man ſehe auch bier, dab er nur die Optimaten über: 
baupt bezeichnet. 

2 Nisi post Electionem Dneis, Cleri, et populi (n. 591). Pan 
bemerfe, daß die päpftliden Duces in den größeren Städten, die zugleich 


Bistümer waren, Anteil an der Biſchofswahl hatten, und daß der Ordo 
verſchwunden tft. 
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Ravenna zu unterwerfen, welchen der päpjtlihe Miſſus und 
der Veitararius jener Stadt beimohnten.! Nachdem Johannes 
diefe Synodalbeſchlüſſe unterzeichnet hatte, verließ er Rom, 
und Nicolaus errang einen entjchiedenen Eieg auch als melt: 
licher Gebieter in der Aemilia und Pentapolis. 


u kr CS chwieriger war der Streit mit Byzanz, der um Diele 
Boa. Zeit begann, zu einem unbeilbaren Echisma führte, und die 
Trennung Rom's vom griehiihen Reiche vollitändig machte. 
Aber dieſe Ereignifje, in denen die Namen Photius umd 
Ignatius glänzen, fallen aus dem Bereiche der Gejhichte der 
Stadt, und können nur flüchtig in ihr berührt werden.? Im 
December 857 war der ortbodore Patriarch Fanatius dur 
die Nänfe des allmächtigen Minifter Bardas vom Kaijer 
Michael jeines Amtes entiekt, und der Protoſpatar Pbotius, 
ein dur Gelebriamfeit feine Zeit hoch überragender Mann, 
unmittelbar aus dem Yaienftande auf den Stul von Byzanz 
erhoben worden. Ein Streit zwiichen den Ignatianern und 
Vhotianern entbrannte im Orient; die Parteien appellirten an 
Nom; die päpitliden Legaten, der Biſchof Radoald von Portus 
(einjt Anhänger des rebelliihen Cardinals Anaſtaſius), und 
Zacharias von Anagni hatten jih durch Gold beftechen laſſen 
und die Einjegung des Photius gut gebeißen. Der Bapit 
bannte die Verräter jeines Willens; er verdammte auf der 
römischen Synode vom April 863 Photius, und gebot ihm 
unter Androbung des Klubs vom Patriarchenſtul zu fteigen. 


1 Donec in praesentia Apostolica, vel missi ejus, aut Vesta- 
rarii Ravennae legali ordine illas in judieio convincas. n. 591. 

2 Siehe Pichler, Geſch. der kirchlichen Trennung zwifchen dem 
Drient und Dreident, München 1864, Band 1. 
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Legaten gingen zwiſchen Rom und Byzanz hin und ber; die 
Stadt hatte ſeit dem Bilderftreit nicht jo viele Griechen in 
ihren Mauern gejehen. Die kaiſerlichen Spathare brachten 
freilich nicht mehr koſtbare Evangelien, fondern Briefe, welche 
Hab und Verachtung dictirt hatten. Der Streit nahm eine 
dogmatiihe Wendung, jobald Photius die Artifel formirte, 
die er der lateiniihen Kirche als Kebereien vorwart: ihr 
Kalten am Sabbath, den Genuß von Milh und Käje in 
der eriten Faſtenwoche; die Eheloſigkeit der Priejter, und 
vor allem das filioque, die Annahme des Ausgangs des 
heiligen Geijtes auh vom Sohn — Meinungen und Dinge, 
welche den Verſtand unjerer Zeit glüdlicher Weiſe nicht mehr 
aufregen würden, aber in Jahrhunderten, wo die Menſch— 
beit an würdigen Problemen der Philojophie verarmt war, 
binreichten die Gemüter zu entzünden, und jene große Spal: 
tung bervorzurufen, die nun beide Kirchen für immer trennt. 
Photius belegte den Papſt jeinerjeit3 mit dem Anathem, aber 
er wurde nach des Kaiſers Michael Ermordung von deijen 
Nachfolger Baſilius im Jahre 867 abgejegt, und jo 309 
ih der erbitterte Kampf durch den ganzen Pontificat von 
Nicolaus hin. 

Der Hader mit dem Oſten wurde aud durd die erfolg: 
reihen Beziehungen Rom's zu einem barbariichen Volke au 
den Grenzen von Byzanz tief berührt. Wenn Gregor der 
Große jeine väterlihe Hand nad dem legten Britannien aus: 
itredte, den Angelſachſen das römische Kirchengejeb zu geben, 
jo war dies Byzanz gleichgültig, aber wenn Nicolaus die 
Bulgaren in den Schooß der römischen Kirche und Geſittung 
aufzunehmen verjuchte, jo mußte dieje Abjicht die Eiferfucht 
der Griechen im hohen Grad erregen. Jenes furchtbare 


Die Bulgaren 
und Nicoz 
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Slavenvolf ſaß feit einigen Jahrhunderten an dem füdlichen 
und äußerſten Donauufer, in einer reihen, in zehn Gomitate 
geteilten Yandichaft. Es durchſchweifte plündernd die Ebenen 
des Iſter und die Steppen bis zum Don; es hatte mit den 
fräntiichen Grafen in Bannonien oftmals gefämpft und wegen 
der Grenzen unterbandelt; e3 drang tief in die Provinzen 
von Epirus und Nomanien ein, und mehr als ein byzanti- 
niſches Heer war jeinen Pfeilen erlegen. Seit dem Jahre 
811 tranf der wilde Bulgarenfönig aus dem Schädel eines 
byzantinischen Kaijers, wenn er allein an der Tafel ſaß, 
umringt von feinen fchredlihen Kriegern, die auf Sefjeln in 
heuer Ferne, oder am Boden liegend ihre rohe Kojt ver: 
zehrten.! Es war die in Gold gefaßte Hirnſchale jenes 
Heuchlers Nicephborus, welder die Kaiferin Irene enttront 
hatte, und zum erjtenmal diente fie als Gefäß für eimen 
edlen Inhalt. Das Chriftentum fand feinen Weg zu Dielen 
roben Horden von Byzanz ber dur den Slavenapojtel Con— 
jtantin oder Cyrill. Der König Bogoris, im Yrieden mit 
dem Kaijer Ludwig, hatte jich im Jahre 861 unter dem Na: 
men Michael griechiſch taufen lajlen; er hatte die heidniſche 
Bartei jeiner Großen, welde ibm nach dem Leben jtand, 
unter dem Schuß der himmlischen Heiligen, oder mit dem 
Säbel und Mut eines tapfern Kriegers überwältigt, und 
Ihidte nun Gejandte nach Rom.? Zweifel über die Art, 


I Responsa des Papſts Nicol, an die Bulgaren: asseritis quod 
rex vester cum ad manducandum in sedili, sicut mos est, ad 
mensam sederit, nemo ad convescendum etiamı neque uxor ejus 
cum eo discambat, vobis procul in sellis residentibus, et in terra 
manducantibus, 

2 Annal. Bertin. A. 865. Der Balaft des Königs war von einem 
zabllofen Heer umlagert; als er endlih mit nur 48 Getreuen beraus: 
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wie das Bulgarenvolf zu taufen jei, wahrſcheinlich angeregt 
durh den Widerſpruch der Miflionäre in feinem Lande, wo 
ih lateiniſche und griechiſche Geijtlihe entgegen arbeiteten, 
ihienen ihren Weg auch in die naive Seele des Königs ge: 
funden zu baben, welder bisher jeine heidniſchen Lebens- 
jahre in glüdlider Unwiſſenheit zugebracht hatte. Der Ra: 
triardenftul von Byzanz war eben Gegenjtand eines wüten: 
den Kampfs zwijchen zweien rätendenten, und Bogoris 
wandte fih nah Rom, an die ferne und heilige Quelle ver 
hriftlihen Yebre, um von dort ſich Nat und Priejter zu 
bolen. 


Die bulgariihen Gejandten, die Erjten des Landes und 
gerührt von des Königs eigenem Sobne, trafen im Auguft 
866 in Nom ein. Unter den reihen Gejchenfen, die fie mit 
ih brachten, befanden fih auch die fiegreihen Waffen des 
Königs, welche er während feines Kampfes mit den Rebellen 
in der Fauſt geführt hatte; er beſtimmte fie zum Weibge: 
Ihenf für ©. Peter. Die Kunde davon erregte jedoh den 
Zorn des gegen den Papſt bereits aufgebradten Kaijers 
Ludwig, welder fi) eben in Benevent befand. Er verlangte 
die Auslieferung der Waffen und der übrigen bulgariichen 
Geſchenke; er mochte dafiir halten, daß jolde Siegeszeichen 
dem S. Peter nicht geziemten, und begehrie fie als Friegeri- 
ibe Trofäen einer neuen Provinz Bulgarien, die er felbit 
dem Neiche einzuverleiben hoffte. Nicolaus gewährte Einiges, 


jchritt, erichienen plöglih 7 heilige Glerifer mit Kerzen in den Händen, 
wie die 7 Amſchasban's, und die Rebellen jahen über ſich eine brennende 
Stadt ftürzen, worauf die Pferde des Königs mit den Vorderfühen auf 
fie losfchlugen. Sie fielen alle zu Boden; der König begnügte ſich mit 
52 abgebauenen Köpfen. 
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anderes behielt er mit Entihuldigungen zurüd.! Die bul: 
gariihen Männer wurden indeß in Rom mit offenen Armen 
empfangen. Zwei Bilchöte wählte der Papſt aus, im ber 
Bulgarei zu lehren, Paulus von PBopulonia, und Formoſus 
von Portus, welcher einit die PBapitfrone tragen jollte. Mit 
ihnen ging eine nad Gonjtantinopel bejtimmte Gejandicaft 
ab, um durd das Bulgarenreih nach diejer Stadt zu reiſen. 
Glücklich gelangten die Nuntien in jenes Yand, aber die für 
Byzanz beitimmten wurden nicht über die Grenze gelatien, 
ſondern mußten beihimpft umfehren.? Formojus und Paul 
jedoch tauften unausgejegt Bulgarenihaaren; ſie verdrängten 
die griehiihen Miſſionäre, fie bewogen den König, mur 
lateiniiche Geiſtliche, nur römischen Gultus anzunehmen, ja 
der fluge Formoſus wurde bierauf durch eine Gejandicait 
an den Papſt zum Erzbiſchof der Bulgarei begehrt.3 Indeß 
Nicolaus ſchlug dieje Bitte ab, weil er Portus jeines Biſchofs 
nicht berauben wollte, aber er jandte eilig noch zwei Biſchöfe 
und viele Presbyter in das ferne Yand, von denen er einen 
zum Erzbiſchof zu wählen befahl. 

Schon vorber hatte er die kindiſchen Zweifel der Bul: 


I Ron der Ankunft der Gefandten Anast. n. 608. Andreas Presb, 
eine Zeitgenofie, jagt, daß der König ſelbſt nad Rom gekommen und 
vom Papft getauft jei, et fide sancta confirmata recepit doctores ab 
eodem apostolico et in suam reversus est patriam. (Tom Bouquet 
vll. 105.) Schwerlih hätte Anaft. die Anlunſt des Königs verichtwienen, 
lleberdieö hatte er den Namen Michael bereits vom griechischen Kaiier 
angenonmen. 

2 Sie fanden an der Grenze den byzantiniſchen General Theoter, 
welcher ihren Pferden auf die Köpfe fchlug, und im berrlichiten Yatein 
zu ihnen fagte: Imperator noster vos necessarios sane non habet. 

3 Die Vita Nicol. I. n. 609 jagt: omnes a suo Regno pellens 
alienigenas (nämlich Griechen), praeiatorum Apostolicorum solum- 
modo praedicatione usus missorum, 
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garen beihwicdhtigt, und feine unter dem Titel Responsa 
zujammengefaßten Antworten bilden gleihjam einen Coder 
von bürgerlichen Conjtitutionen für eine robe Nation, deijen 
praftiiher und milder Geift ung eine hohe Achtung vor dem 
Papſte einflößt. Es iſt faum eine Pflicht oder Vorkommen— 
beit des bürgerlichen Lebens, über melde die einfältigen Bul- 
garen nicht Aufklärung verlangten; fie fragten, unter welchen 
Formen jie heiraten, in welcden Zeiten fie ſich ebelich ver: 
mijchen dürften, wann jie des Tags eifen, wie fie fich kleiden 
jollten, ob fie Verbrecher aburteilen dürften, und jie erinnern 
an die Wilden von Paraguay und die ihnen von den Jeſuiten 
gegebene Gonjtitution. Sie verficherten, daß fie bisher ge: 
wohnt gewejen, in die Männerſchlacht einen Pferdeſchweif 
als Fahne voraufzutragen, und fragten, mas fie nun ftatt 
diejes türfiihen Reiterſymbols bei ſich einführen jollten. 
Der Bapit erjegte den Pferdeichweif durch das Kreuz. Sie 
fagten, daß fie vor der Schladht allerlei heidniiche Zaubereien 
vorzunehmen gewohnt gewejen, um den Sieg von den Göttern 
zu erlangen, und der Papſt viet ihnen ftatt ſolche Geremonien 
zu verrichten, in den Kirchen zu beten, die Kerfer aufzuthun, 
die Sclaven und SKriegsgefangenen zu befreien, und die 
Schwachen zu tröjten. Der König fragte, ob es chriſtlich jei, 
daß er jtolz allein jchmauje, abgejondert von der Königin 
und den Kriegern; der Papſt antwortete ihm durch Ermah— 
nung zur Demut, und verjierte, daß die alten berühmten 
Könige ſich herabgelafjen hätten, mit ihren Freunden und 
Sclaven zu jpeijen. Auf eine mehr politiihe als praftijche 
Frage, welche Biſchöfe ald wahre Patriarchen zu verehren 
jeien, nahm ſich Nicolaus die willfommene Gelegenheit, um: 
tändlih und auh für Byzanz laut genug zu antworten. 
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Der erjte aller Patriarchen, jo jagte er, fei der Papit von 
Nom, deſſen Kirche von den Apoiteln Petrus und Paulus 
gegründet worden ; die zweite Stelle nähme Alerandria ein, 
‚ als Stiftung des heiligen Marcus; die dritte Antiohia, weil 
Petrus dieje Kirche verwaltet habe, ehe er nah Nom Fam. 
Dieje drei jeien wahrhaft apoſtoliſche Patriarchate. Conſtan— 
tinopel dagegen und Jeruſalem dürften Feine jolche Autorität 
beanjpruden; der Sitz von Conftantinopel jei von feinem 
Apoftel geitiftet, und der Patriarch diefer Neu-Rom genannten 
Stadt nur durd Gunft der Kaijer, nicht aber durch innern 
Rechtsgrund PVontifer genannt. ! 

Dies und ähnliche Artikel enthielt die bulgariihe Con: 
ftitution Nicolaus J., eins der merkwürdigiten Denkmäler 
von dem Pontificat dieſes ausgezeichneten Mannes, wie von 
der praftiihen Thätigfeit und Klugheit der Kirbe Rom's, 
welde in Gegenden, die feit Valens und Valentinian Fein 
Lateiner mehr betreten batte, plöglih wieder ohne Gewalt 
der Waffen und der Tribunale römiſche Sprade und römiſche 
Sitten binüberpflanzte, und ſich im fernen Dften eine neue 
Provinz zu gewinnen unternahm. Die Beziehungen zwiichen 
Nicolaus und dem Könige Bogoris, jo ganz andrer Natur, 
waren in Wahrheit für Nom nicht minder glorreich, als die 
Siege, die einſt Trajan über den König Decebalus in jenen 
Donaugegenden erfochten hatte. Indeß die Provinz Bulga— 


qQuia Constantinopolis nova Roma dieta est favore principum 
potius, quam ratione, patriarcha ejus pontifex appellatus est. n. 92 
der Responsa ad Consulta Bulgar. Xabbe Coneil. IX. 1534. Der 
Papſt verbietet ausbrüdlich die Anwendung der Tortur gegen Diebe 
oder Angellagte überhaupt; ausdrüdlich die gewaltjame Taufe. Er würde 
eine Taufe, wie die berüchtigte des Judenkindes Mortara, niemals zu: 
gegeben baben. 
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rien blieb nicht lange in dem geiſtlichen Beſitze Rom's, ſon— 
dern ſie kam naturgemäß doch in die Gewalt der Griechen. 


3. Der Streit wegen Waldrada. Nicolaus verdammt die Synode von 
Metz, und ſetzt Gunther von Cöln und Theutgaud von Trier ab. Lud— 
wig II. kommt voll Zorn nah Rom. Exceſſe feiner Truppen in der 
Stadt. Trotz der deutichen Erzbifchöfe, Feitigkeit und Sieg des Papits. 


Während Nicolaus die junge Kirche der Bulgaren zu 
romanijiren juchte, während er gegen das Schisma von By: 
zanz fänıpfte, jorgenvoll die Fortichritte der Muhamedaner in 
Eicilien und Unteritalien betrachtete, ſah er ſich zugleich in 
einen ſo beitigen Streit mit dem Königshaus und der Kirche 
der Franken hineingerifjen, daß er auch ein fränkiſches Schisma 
befürchten mußte. Die Abenteuer einiger vornehmen Frauen 
gaben dazu die Veranlaſſung. Die öffentliche Sittlichkeit 
(mern man von jolder in jenem Jahrhundert reden darf) war 
durch auffallende, doch nicht ungewöhnliche Erſcheinungen 
beleidigt worden. Judith, die Tochter Carl's des Kahlen 
und Wittwe Ethelwolfs, hatte ihren Stieffohn Ethelbald ge: 
beiratet, ohne daß man diefe Verbindung als unfittlich be: 
tradtete. Nach dem Tode ihres neuen Gemals nah Frank: 
reich zurüdgefehrt, reizte dies üppige Weib die Begier des 
Grafen Balduin; er entführte jie, worauf der König Carl 
ihn dur eine Synode ercommunieiren ließ. Die Liebenden 
wandten fih an den Bapit, welcher den Vater mit ihnen 
verjöhnte. Zur felben Zeit erregte ein anderes Weib durch 
ihr zügellojes Leben Aufſehen. Ingiltrude, Tochter des 
Grafen Mactifried, vermält mit dem Grafen Bojo, hatte 
ihren Gemal verlaffen, und jchweifte in Freuden jchon 
Sabre lang in der Welt umber, den Bannflub des Bapites 
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in den Armen ihrer Buler überhörend. Aber die Schicjale 
diefer Frauen jtellte das Unglüd einer Königin und die 
triumfirende Frechheit einer föniglihen Beilchläferin im 
Scjatten. 

Streit wegen Der Bruder des Kaijers, Lothar von Lothringen, ver: 

— ſtieß ſeine Gemalin Thiutberga um ſeiner Geliebten Wald— 
rada willen. Dies Trauerſpiel brachte Länder und Völker, 
Staat und Kirche in Aufruhr, und gab dem Papſt Gelegen— 
heit auf eine Höhe zu ſteigen, wo er von hellerem Glanz um— 
geben war, als ihm theologiſche Dogmen verleihen konnten. 
Die Haltung Nicolaus' J. gegenüber dieſem königlichen Scandal 
war feſt und groß; die prieſterliche Gewalt erſchien in ihm 
als eine die Tugend rettende, das Laſter züchtigende Sitten— 
macht, und als wahrhaft notwendig in einer barbariſchen 
Zeit, wo es keine öffentliche Meinung gab, welche auch Fürſten 
richtet. Die verſtoßene, und mit erdichteter Schande bedeckte 
Königin, deren Krone Lothar ſchon auf das Haupt der Bulerin 
geſetzt hatte, rief den Beiſtand des Papſtes an. Er übertrug 
das Urteil der Synode von Metz, und drohte dem königlichen 
Ehebrecher mit dem Bannſtral, wenn er ſich ihr nicht ſtellte. 
Seine Legaten, unter ihnen Radoald von Portus, welchen 
ſchon zuvor Byzanz beſtochen hatte, waren dem Golde zu— 
gänglich, das für die Römer zu allen Zeiten eine unwider— 
ſtehliche Anziehungskraft beſaß. Sie zeigten die päpſtlichen 
Briefe nicht vor, ſondern erklärten die Ehe Lothar's für 
rechtlich getrennt, Waldrada für feine rechtmäßige Gemalin. 
Nur um etwas zu thun, fandten fie den Erzbiihof Gunther 
von Eöln und Theutgaud von Trier nah Rom, die Synodal— 
beihlüffe dem Urteil des Papites vorzulegen. Unter den 
vielen Biſchöfen, die, nah föniglihen Immunitäten und 
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Schenkungen begierig, die Wünſche Lothar's gewifjenlos unter: 
ftügten, waren jene beiden Männer jeine vertrauteiten För— 
derer; jie hielten außerdem zum Königtum, um diejes zwiſchen 
den Episcopat und die Euprematie des Papſts zu jtellen. 
Als ſie nah Rom gekommen waren, übergaben fie die Acten 
von Meg, voll Hoffnung, den Papſt durch Ueberredung zu 
gewinnen; aber Nicolaus ließ ſie drei Wochen lang nicht 
vor, dann befahl er ihnen, auf der Synode im Xateran zu 
eriheinen, und ohne fie zur Verteidigung zuzulafien, ohne 
Verbör noch Anklage noch Hinzuziehung von fränkischen Bi: 
ſchöfen ſprach er die Abjegung und Ereommunication über 
fie aus, während er die Beſchlüſſe der Landesſynode von 
Meg ohne weiteres caffirte.! Dies geſchah im Herbit 863. 

Die erbitterten Erzbiſchöfe eilten hierauf nach Benevent, 
wo ſich der Kaiſer befand. Sie beklagten ji über die er: 
fahrene Gewalt, fie jagten ihm, daß in ihrer Perjon fein 
Bruder Lothar, und er jelber verlegt ſei; fie jtellten ibm 
vor, daß die unbeſchränkte Herrihaft des Papits die Faijer: 
lihe und königliche Majejtät, und die fränkiſche Kirche zugleich 
bedvrobe ; jie brachten Ludwig in Zorn. Er brach jofort mit 
einem Heer nah Rom auf, begleitet von jeiner Gemalin 
Engelberga und den beiden Erzbiihöfen, welche wieder ein: 
zufegen er den Papſt zwingen wollte. Im Februar 864 
traf er in der Stadt ein.? Da er, wie das Gerücht ver: 


1 So beflagten ſich beide Erzbifchöfe in ihrem Libell: sine synodo 
et canonico examine, nullo accusante, nullo testificante — tuo 
solius arbitrio et tyrannico furore damnare nosmet voluisti. Hinc 
mar Annal. A. 864, Mon. Germ. I. Alle diefe Ereigniffe und die 
Acten der röm. Spnoden in jenen Annalen, und denen von Fulda, von 
Mes, und beim Anaft. Siehe dazu Dümmler I. 506 etc. 

2 Died Datum nehme ih aus einem Diplom von Farfa: dat. VII. 


Der Kaiſer 
xudwig 
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Horn nad 
Nom, A. 864. 
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breitete, in feindlicher Abſicht fam, hatte der Papit allge: 
meine Kalten und Procejfionen angeordnet und die ganze 
Stadt in finftre Trauer gehüllt. Der Kaifer nahm Wohnung 
im Balaft am ©. Beter, nit vom Papit begrüßt, denn 
Nicolaus bielt ſich im Lateran verichloffen, wo er den Himmel 
durch unabläffige Gebete gegen die „übelhandelnden Fürsten“ 
bejtürmte. Bergebens jtellten ibm die Barone Ludwig's vor, 
daß er dur diefe Maßregeln unfluger Aufregung den Zorn 
des Kaiſers nur vermehre; die Proceſſionen hörten nicht auf 
die Stadt zu durdzieben. Ihrer eine bewegte ſich nach dem 
S. Peter, und war im Begriff die Stufen des Atrium binan: 
zufteigen, als fi einige durch des Papits Weigerung erbit- 
terte Bajallen und Kriegsknechte Ludwig's auf die Geijtlichen 
jtürzten. Sie mißbandelten fie, warfen fie zur Erde, riſſen 
— — die Kirchenfahnen nieder, und zerbrachen auch das Kreuz der 
— heiligen Helena, in welchem nach dem Glauben der Zeit das 
Holz des wahren Kreuzes eingeſchloſſen war. Die Proceſſion 
ſuchte ihr Heil in der Fludt.! Eine ſolche Scene war ſeit 
der Gründung des caroliniihen Reichs in Rom nicht gejehen 
worden. Die Harmonie zwilhen Papſttum und Kaiſertum 
ihien zeritört, und zum eritenmal war der Nationalbaß 


Kal. Martii anno Christo propitio Imperii Domni Hludoviei Piiss. 
Aug. AI (muß beißen X, nad der Aera Ludwig's von 855, wo er 
alleiniger Kaifer ward) Ind. XII. actum Leonina Civitate (beim 
Fatteschi ꝛc. n. LV.) 

! Sincmar’d Annal. A. 864. Erchempert c. 37. Anaſt. ichweigt. 
Auch der Libell. de Imp. Potes. erzählt diefe Auftritte ſehr Mar; er 
fagt, der Bapft habe fich in den S. Apoftoli aufgehalten, und gegen 
die bösmwilligen Fürften Gott angeflebt. Jene Scene aber babe ihn 
zahmer gemadt; pro qua causa apostolicus mitior effectus est 
(p. 721). Nach demielben Libell hatte der Kaifer ſchon früher Kirchen: 
güter in Campanien eingezogen. 
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zwiichen Germanen und Nömern in der Stadt zum Ausbruch 
gefommen. 

Das Gerücht erzählte, der Bapit ſei heimlich auf einem 
Rachen über den Tiber gejegt, und nach dem ©. Peter ge: 
flohen, wo er zwei Tage und Nächte ohne Epeije und Tranf 
zugebracht habe; der Franke, welcher das Kreuz der heiligen 
Helena zerichmettert, jei geitorben, der Kaijer jelbit vom 
Sieber ergriffen. Die Kaiferin übernahm die Vermittlung 
zwijchen Nicolaus und ihrem Gemal. 

Auf die Zujage der Sicherheit kam der Papſt nach dem 
Palaſt des Kaijers, wo beide jih lange unterredeten. Ex 
begab fih jodann wieder nach dem Yateran, aber die Erz: 
biichöfe, denen Ludwig nach Deutihkınd zurüdzufehren befahl, 
[öste er nit vom Bann. Ehe dieje deutichen Prälaten Rom 
verließen, jegten jie eine Schrift auf, worin ſie gegen ihre 
Abjegung und die Acte des Papſts in jo kühner Sprache zroy ver 
protejtirten, wie fie wol nie ein Bapit von Bifchöfen ver: — 
nommen hatte; das Streben der Landeskirchen nach Unab— ——— 
hängigkeit vom Primat Rom's fand darin den kräftigſten 
Ausdruck. In der Einleitung ihres Libells an die Biſchöfe 
Lothringen's wagten ſie ſchon dieſe Rede: „obwol Nicolaus, 
welcher Papſt genannt wird, welcher ſich als Apoſtel zu den 
Apoſteln zählt, und zum Imperator der ganzen Welt auf— 
wirſt, uns hat verdammen wollen, ſo hat er doch mit 
Chriſti Hülfe an uns durchaus Widerſtand gefunden, und 
was er nachher gethan, nicht wenig bereut.“! Ihre Schrift 
enthielt jieben Gapitel, welche an den Papſt gerichtet waren. 
Nachdem die Berfaffer fein uncanonifches Verfahren verdammt 
batten, warfen jie ihm das Anathem auf jein eignes Haupt 

! Annal. Hincmar. A. 864. 


Zwieſpalt 
zwiſchen Aai⸗ 
ſer und 


Papft, 
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zurüd.! Gunther von Cöln, ein entichlofiener und nicht ge 
wöhnlicher Charakter, batte jeinem Bruder Hilduin, einem 
Glerifer aufgetragen, diejes Schriftitüd dem Papſt perfönlich 
einzubändigen, wenn er aber dejjen Annahme verweigerte, 
dajjelbe auf die Eonfejlion des ©. Peter zu legen. Nicolaus 
that dies, wie vorauszujehen war, und Hilduin ging alsbald, 
von Bewaffneten umringt, troßig in den ©. Peter, zu tbun 
wie ihn fein Bruder gebeißen hatte. Die Wächter der Con: 
feflion (fie bildeten eine eigene Schola unter dem Titel Man- 
sionarii scholae confessionis S. Petri) umjtellten vas 
Apoftelgrab, aber die Eingedrungenen bieben auf fie ein, 
jtredten ihrer einen todt nieder, warfen die Schrift auf die 
Confeſſion, und ftürmten mit den Schwertern jih den Weg 
babnend, aus der Baſilika hinaus. 

Diejer Auftritt zeigte, daß der Kaiſer fich keineswegs 
freundlid mit dem Papſt verglichen hatte. Er ſah aud 
rubig zu, wie jein Kriegsvolf, als ob es in Feindes Land 
wäre, die gröbften Ercejje beging: Plünderung von Häufern, 
jelbit von Kirhen, Mordthaten, Schändung von Nonnen und 
Matronen; er jelbit verjhmähte die Djtern in Nom zu be: 
gehen, verließ die Stadt und feierte dieſes Feſt abjichtlich 
in Ravenna bei dem grollenden Erzbiſchof Johannes, welcher 
jeine in Rom erfahrene Erniedrigung nicht vergeſſen batte, 
vielmehr die Gelegenbeit des Zwieſpalts der deutichen Biſchöfe 
mit Rom bereitwillig ergriff, zu den verdammten Prälaten 
in ein freundliches Berhältniß trat und den Zorn Ludwigs 


1 In Bezug auf die Rechtöfrage wegen der Gültigkeit von Wald— 
rada's Che, ftellten fie dem canonijchen Recht kühn das Naturrecht ent: 
gegen: et quia suo viro parentum consensu, fide, affectu, ac dilec- 
tione conjugali sociata est, uxor profecto, non concubina habenda sit. 
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eifrig anſchürte.“ Diefer Sturm würde einen ſchwachen Papſt 
niedergeworfen haben, aber er beugte die Kraft von Nicolaus 
nicht. Mit der Feſtigkeit eines alten Nömers ftand dieſer 
folge und unbeugfame Geift aufrebt. Er drohte mit den 
Bannftralen, und fie wurden wie wirkliche Blitze gefürchtet; 
die Biſchöfe in Lothringen ſchickten ihre bußfertigen Erflä: 
rungen ein; fein Legat Arjenius, mit Briefen an die Könige, 
Biſchöfe und Grafen ausgerüjtet, welde von Drohungen 
Hammten, trat in Lothringen mit einem Hochmut auf, der 
an die Proconjuln des alten Rom erinnerte. Er führte dem 
vor dem Bannftral zurüdbebenden Könige mit der einen 
Hand die verftoßene Gemalin zu, und entzog ibm mit der 
andern die Geliebte. Das Königtum, Schwach und uneinig, 
von einer ſchlechten Sahe in den Kampf gegen Rom aus: 
gehend, widerſtand nicht mebr, und gab dem Papſttum den 
glänzenditen Sieg in die Hände. Gleichwol war dies Trauer: 
ipiel noch nicht ausgeipielt; der Papft Nicolaus ſelbſt ftarb 
darüber, und erſt unter jeinem Nachfolger wurde der ſcan— 
dalöfe Proceß beendigt.? 


4. Sorge Nicolaus’ 1. für die Stadt Rom. Er ftellt die Jovia und 

bie Trajana ber. Er befeitigt Ditia von neuem. Seine geringen Bauten 

und Weihgeſchenke. Zuftand der Wiffenfchaften. Das Schul:Edict Lothar's 

vom Jahr 825. Die Decrete Eugen’3 II. und Leo’ IV. wegen ver 

Barocialfchulen. Griebifhe Mönde in Rom. Die Bibliotbelen. Die 
Codiced. Div Münzen. 


Mährend des Vontificats von Nicolaus 1. wird nichts 
von Unruben in Rom vernommen, jondern die Fülle des 


! Alle diefe Berichte verdanten wir Hincmar. 


2 Lothar verftieß die unglüdliche Königin wieder, und nahm Wald: 


rada zu fi, morauf diefe A. 366 von Nicolaus gebannt wurde. 
Sregorovius, Beihihte der Stadt Rom IN. ate Aufl. 10 


Sieg des 


Bapfis, 


Nicolaus |, 
ftellt die 
Agua Novia 
und Trajana 
ber. 
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Woljtandes oder doch der Ernten gepriejen. Die Armut 
wurde reichlich genährt,; wie ein römiſcher Kaifer ließ der 
Bapit jogar Speijemarfen, welche mit feinem Namen ge: 
zeichnet waren, an alle Darbende oder Untaugliche verteilen. ! 

Zwei Wafjerleitungen ftellte Nicolaus ber, die ſchon 


unter Hadrian I. rejtaurirte Jovia, welde ein von ihm bei 


©. Maria in Cosmedin gebautes päpftliches Hojpitium tränfte, ? 
und die Trajana oder Sabatina, die damals in der durch 
jie verjorgten Leoftadt die Wafferleitung S. Peter's genannt 
wurde. Da jhon Gregor IV. denjelben Aquäduct bergeftellt 
hatte, jo war er jeither entweder durch die Saracenen be: 
Ihädigt worden, oder Nicolaus gab ihm eine bejjere Rich: 
tung und Berteilung.? Wegen der jchledhten Bauart jener 
Epoche verfiel das Gebaute jchnell; Nicolaus mußte daber 
jelbjt die Mauern Oſtia's, die doch erſt Gregor IV. neu er: 
richtet hatte, wieder aufbauen und mit feiteren Türmen 


I Anası. Vita Nicol. n. 600. Dan zählte damals nad ferien. 
Der Sonntag war feria prima. Hole Nüffe an Schnüren gaben die 
Tage an, für welche ſolche Marken galten. 

2 So erkläre ich formam aquae, quae vocatur Tocia (Anast, n. 
584) ald Jrrtum für die Jopia des Anon. von Einf. Andere Cod. lefen 
Acia, Accia, Jocia. Der gleich folgende Bericht: verum etiaım et in 
ecelesia ejusdem Dei Genitrieis — quae vocatur Cosmedin zeigt das 
Local. Aqua Tocia Hingt übrigens wie Acquatoccio, der jpätere Name 
für den Bach Almo. Indeß hält Caffio 1. 372 die Toria für die Trajana 
Tujeta. Und die Aqua Tuſcia wird ſchon von Eonftantin in einem 
Goneil erwähnt. Ibid. p. 369, 

3 Nach der Vita Gregor. IV. n. 467 floß die Sabatina ad Eccle- 
siam b. Petri Ap., atque ad Janiculum sicut prius. Vita Nicol. 
I n. 607 widerſprechend: formam aquaeductus qui multis a tem- 
poribus ruerat, et ad b. Petrum Ap. ob hoc aqua non ducebatur, 
in meliorem, quam fuerat, certamine quam plurimo revocari sta- 
tum — Sene® multis a temporibus ift daher nur ungenau und 
unrichtig. 
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verſehen, worauf er eine Beſatzung hineinlegte. Oſtia war 
wol aus Furcht vor den Saracenen bereits verlaſſen, während 
Portus noch durch die Corſencolonie erhalten wurde.! 

Die auffallend geringe Anzahl der Weihgeſchenke und 
Kirchenbauten Nicolaus’ I. in Nom gereicht dieſem praftijchen 
Papjt nicht zur Unehre. Nah dem Berichte feines Lebens— 
beihreibers baute er den Porticus an der S. Maria in 
Gosmedin. Er war ohne Zweifel Diaconus jener Kirche ge: 
weſen, weil er fie vor allen andern auszeichnete, denn außer 
dem erwähnten Wohnhaus für die Päpite errichtete er dort 
aud ein ſchönes Triclinium. In der Diaconie ©. Maria 
nova Leo's IV. rührten die Malereien oder Muſive von ihm 
ber; im lateraniihen Palaſt erbaute er ein neues Wohnge: 
bäude, und bei S. Sebajtian ein Klofter. 

Wenn der Lebensbejchreiber dieſes Papſts Sinn für die 
mitenjchaftlihde Gultur in Rom gehabt hätte, jo hätte er 
wol berichten können, daß Nicolaus fie beförderte. Er rühmte 
wenigitens von deſſen Vater, daß er ein Freund der liberalen 
Künſte war, und den Sohn in joldde Studien einweihte; aber 
der Zuſatz: Nicolaus jei deshalb in jeder Art von beiligen 
Disciplinen wol bewandert gewejen, verbietet an auderes als 
tbeologijches Willen zu denfen.? Die carolinifche Periode 
ziert jedoch das rühmliche Streben, die Barbarei durch Pflege 


I Vita Nicol. I. n. 607. Ostiensem urbem — in ruinis jacen- 
tem — fortior, firmiorique fabrica reaedificari — jussit — promp- 
tos ad bella in ea homines collocavit —. 


? Pater vero ejus liberalium cum fuisset amator artium, et 
nobilissimum polleret fomitem cunctis eum elementis, almificisque 
nitibus imbuens, literarum studiis, et optimis artibus perornabat, 
ita ut nulla sacrarum species remaneret disciplinarum. Anfang 
der Vita Nicol. I. 


Tas Schul: 
Edict Yotbars 
A. res. 


Berfal ver 
Biſſenſchaf⸗ 
ten in Rom. 
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der Wiljenjchaften zu mildern. Das Genie Carl's und jeiner 
in die clafjijche Literatur der Römer eingeweibten Freunde gab 
ihnen einen plöglihen Aufſchwung, und auch jeine Nachfolger 
wirkten in diefem Zinn. Ein glänzender Beweis davon it 
das Edict Yotbar’s I. vom Jahr 825. Indem fich diefer Kaiſer 
darin beklagte, daß der Unterriht durch die Trägbeit der 
Vorgejegten fait an allen Orten Stalien’s aufgebört babe, 
befahl er die Errihtung von 9 Gentraljchulen für einzelne 
Bezirfe: von Pavia, welde jpäter berühmte Univerfität frei: 
lid mit Unrecht Carl dem Großen zugejchrieben wird, von 
JIvrea, Turin, Cremona, Florenz, Fermo (für den Ducat 
Spoleto), von Verona, Bicenza und Forum Julii (Eividal 
von Friaul).! Die ausprüdlide Bemerkung des völligen 
Verlöſchens der Schulen an allen Orten beweist den kläg— 
lichſten Zuitand des Unterrichts in Italien. An höhere Lehr— 
anjtalten ijt nicht zu denken, und was mit dem Begriff 
„doctrina“ bezeichnet wurde, umfaßte nur religiöjfe Dinge, 
außer ihnen höchſtens die Elemente profanen Wiſſens, nament: 
lib der Grammatik. 

Das Evdict Lothar's bezog ſich auf das Königreih Italien, 
und nicht auf Rom, nocd auf die Provinzen der Kirche. Bier 
aber berrichte diejelbe, wenn nicht eine größere Unwiffenbeit, 
wie dies einige römische Goncilienbefchlüffe zeigen. Im Sabre 

I Die Constitutiv Lotharii datirt vom Mai 825 aus Dlonna, und 
nicht von 825, wie Muratori und Tiraboschi meinen. Mon. Germ. lil- 
248. Sie beginnt: de doctrina vero, quae ob nimiam incuriam 
atque ignaviam quorundam praepositorum, cunctis in locis est 
funditus extincta, placuit, ut sicut a nobis constitutum est, 
ita ab omnibus observetur, videlicet ut ab his qui nostra disposi- 
tione ad «docendos alios per loca denominata sunt constituti, maxi- 


mum detur studium, qualiter sibi commissi scholastici proßeiant. 
Wan merke auf den Ausdruck Scholastieus für Schüler. 
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826 erließ Eugenius II. die Verordnung, daß in allen Bis: 
tümern und Parochien Doctoren angeftellt werden jollten, 
die Wiffenichaften, die liberalen Künſte, und die heiligen 
Dogmen fleißig zu lehren. Dieje Clajlification beweist, daß 
auch auf die weltlihen Wiſſenſchaften (artes liberales) in 
ausdrüdlihem Unterichiede von der Theologie (sancta dog- 
mata) NRüdiicht genommen wurde; aber es fanden ſich kaum 
Xebrer dafür. Jene profanen Disciplinen erlojchen, und als 
<eo IV. im Jahr 853 das Decret Eugen’s beitätigte, ſetzte 
er wörtlich hinzu: „obwol Lehrer der liberalen Wiſſenſchaft, 
wie gewöhnlich, felten in den Parochien gefunden werden, 
jo joll e8 doch nicht an Magijtern in der heiligen Schrift 
und an Lehrern im Kirchendienjt feblen. ! 

In Rom konnte diejelbe Klage erboben werden. Kein 
Magifter, feine Schule von Ruf wird bier genannt. Freilich 
gab es jeit jener Zeit, als die Benedictiner in die Stadt 
gefommen waren, Klojterihulen, und es beitand jene alte 
lateranijche fort, welche ihnen wol den Uriprung verdanfte, 
und worin mehre Bäpite waren gebildet worden. Aber dieje 
römiſchen Anjtalten fonnten fich nicht mit den Schulen in 
Deutihland und in Frankreich meſſen, wie jene von Fulda, 
©. Gallen, von Tours, Gorvei oder von Pavia in der Yon: 
bardei waren. Keine ausgezeichneten Männer, gleich Johannes 
Ecotus, Rhabanus Maurus, Agobard von non, glei dem 
Schotten Dungalus in Pavia oder Lupus von Ferrières, 

! Eugen’8 Decret im Coneil. Roman. 826 Canon. 34: magistri 
et doctores constituantur, qui studia Literarum, liberaliumque 
artium, ac sancta habentes dogınata assidue doceant; und Leo's IV, 
Zufag: etsi liberalium artium praeceptores in plebibus (heute le 


pievi) ut assolet, raro inveniuntur, tamen divinae scripturae magistri. 
et institutores ecclesiastici offieji nullatenus desint. 


Die Bi: 
bliotheken. 
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glänzten in Rom. Das Recht mochte unter allen profanen 
Wiſſenſchaften noch einiger Pflege genießen: und in Folge 
des Statuts von Lothar mußte es dort Rechtslehrer geben, 
welche die Geſetze Juſtinians kannten und in Compendien 
lehrten, während zugleich Advocaten und Notare mit dem 
ſaliſchen und langobardiſchen Geſetz nicht ganz unbekannt 
ſein durften. 

Mehre Päpſte hatten griechiſche Mönche in neuen Klö— 
ſtern angeſiedelt; ſie erteilten römiſchen Geiſtlichen in ihrer 
Sprache Unterricht, und wenn auch die Cultur der griechiſchen 
Literatur dadurch nichts gewann, ſo wurde doch in Rom die 
Kenntniß des Griechiſchen am Leben erhalten, und die Päpſte 
erzogen in jenen Seminarien einige Männer, die ſie als 
Nuntien in Byzanz, als Schreiber und Dolmetſcher gebrauchen 
konnten. 

Die Kirchen und die Klöſter Rom's waren zum Teil mit 
Bibliotheken verſehen. Die lateraniſche dauerte fort, und der 
rühmliche Titel „Bibliothekar“ wird ſelbſt in der Zeit dich— 
teſter Finſterniß gehört. Das päpſtliche Archiv bewahrte die 
zahlloſen Acten der Kirche und die Regeſten oder Briefe der 
Päpſte, unſchätzbare Documente der Geſchichte, der lateini— 
ſchen Sprache jener Jahrhunderte, man kann ſagen der 
wahren römiſchen Literatur aus der erſten Hälfte des Mittel— 
alters, Schätze welche im XII. Jahrhundert ſpurlos unter— 
gegangen ſind, und deren Verluſt eine tiefe, nicht genug zu 
beflagende Lücke in der Geſchichte zurückgelaſſen bat. ! 


I Wenn wir diefe Regeſten, gleich den glüdlich erhaltenen Briefen 
Gregor's I., des Schatzes aus saec. VI, befäßen, fvenn wir nur io 
viel davon bätten, als die Regeften Johann's VIII. betragen, jo würde 
ung die dunkle Gefchichte auch der Stadt Rom vom VII. bi8 X. Jahr— 
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Es iſt nicht zu bezweifeln, daß in den Kirchen: und 
Klofterbibliothefen Rom’s auch Werke lateiniſcher und grie: 
bilher Literatur vorhanden waren. Denn ſolche Godices 
mubten ih in Rom noch aus der gothiſchen Periode bie und 
da erhalten haben, und Abjchriften im Lauf der Zeit ent- 
ftanden fein. Die Klöfter des Auslandes bejaßen im IX. 
Jahrhundert mande literariihe Schätze; im Jahre 831 
rühmte ſich die Abtei von Gentulä oder S. Riquier in Gal- 
lien, wo einjt Angilbert Abt war, 256 Godices zu bejiten, 
und es ift merkwürdig zu wifjen, welche Bücher der Ehronift 
unter den Profanjhriften nennt: Aethicus de mundi de- 
seriptione, die Hiltoria Homeri, worin Dictys und Dares 
von Bhrygien, Joſephus volljtändig, Plinius der Jüngere, 
Philo, die Fabeln des Avienus, Virgilius, und unter den 
„Grammatikern,“ die in jener Epoche hauptſächlich begehrt 
wurden, Cicero, Donatus, Priſcianus, Longinus und PBroiper. ! 
Wenn ſich jolde Bücher in Frankreich vorfanden, jollten fie 
nicht um jo mehr in Rom vorhanden gewejen jein? Der 
Abt Lupus von Ferrieres wandte jih im „Jahre 855 an 
Benedict III. mit der naiven Bitte, ihm Eodices von Cicero 
de Oratore, die Inſtitutionen des Quinctilian, den Com: 
mentar des Donatus zum Terenz zu jchiden, und er ver: 
fiherte ihn, daß er diefe Schriften (nachdem er ſie habe 


bundert neu aufleben. Das heutige Geheime Archiv des Vaticans ber 
wahrt nur die fortlaufenden Regeften von Innocenz II. an, in mehr 
ald 2000 Bänden, und biefe Quelle der Weltgefchichte ift noch in unferer 
Zeit ein unterirdifher Strom! 

1 Siehe das Chron. Centulense beim d'Achéry Spicileg. IL. c. 3. 
Guinguene (Histoire litter. c. 72) hätte daraus lernen können, daß die 
Anfiht von Andres: il n’y avait pas dans toute la France un 
Terence, un Cieeron, un Quintilien, irrig ift. 


Die Codices. 
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copiren laſſen) ihm zuverläſſig wieder zurückſchicken werde. ! 
Nur in römischen Berichten wird profaner Godices nicht ge: 
dacht. Wenn in den Yebensgejchichten der Päpſte Bücher 
bemerkt werden, ind es nur Evangelien, Antipbonarien, 
Mifjalien, welde man in die Kirchen zu jtiiten pflegte. Mit 
Recht betrachtete man ſie als Eöjtlihe Weihgeſchenke, und 
erwähnte ihrer jogar in Grabichriften. Der Koſtenaufwand 
für einen Bergamentcoder war groß, und die mühſame Kunft 
ibn zu Ichreiben und auszumalen, überbot weit diejenige, 
welche die Goldarbeiter und Metallgieger an ihre Yeuchter 
oder Bajen verwendeten.? Kunſtgeübte Mönde braten ibr 
einjames Yeben über dem Verfaſſen joldder Codices der bei: 
ligen Schriften und der Kirchenväter bin, welche fie in un: 


I In jener Zeit, wo die Armut an Büchern jo groß war, zeigte 
man fih in Rom Lliberaler, als heute. Man lieb Codices fogar ins Aus: 
land. Quae auctorum opera si vestra liberalitas nobis largita fuerit: 
deo aunuente,. una cum memorato $. Hieronymi Codice fideliter 
omnino restitnenda curabimus. Lupi Ferr. Ep. 103. Die Briefe 
des Yupus findet man im Tom. Il. des Duchesne, und jenen S. 778. 


? Die Codices find als Werke der Kunſt zu betrachten. Wer ſah 
obne Bewunderung den berühmten Cod. Amiatinus der Vulgata, die 
Zierde der Yaurentiana in Florenz? Bandini (Dissert. Vol. I. Suppl. 
ad Catal. p. Tul) meint, daß er zur Zeit Ludwig's I. als Geſchent 
ing Stlofter von Amiata fam; aber feine Hypotheſe, er habe Gregor 
dem Großen gehört, ift nicht erweislih. Die Päpſte ſchenkten Codices 
in die Kirchen, und die Kataloge zählen fie neben Xeuchtern und Kiborien 
auf. Die Grabſchrift des Archidiacon. Pacificus von Verona (+ 846) 
rübmt ausdrüdlich von ibm: Bis centenos terque senos codices fecerat 
(Murat. Diss. XLIII). Die Infchrift des Presbyter Georg von S. 
Glemente in Rom jagt, daß er in diefer Kirche (A. 743) als ein Scherf- 
lein der Wittwe Codices ftiftete: 

Veteris novique Testamentorum denique libros 
Octateuchum, Regum, Psalterium, ac Prophetarium, 
Salomonem, Esdram, Storiarum Ilico Plenos. 

(ibid.) 
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glaublicher Liebe mit Pinjel und Feder teils in römiſchen 
Uncialen, in Majuskeln oder Minuskeln, teils in Jchwierigeren 
langobardiihen Charakteren eher zeichneten als jchrieben, und 
bie und da mit Miniaturbildern ausjtatteten, deren erftes in 
der Regel den Schreiber, oder den beauftragenden Abt, oder 
beide darjtellte, den Codex in der Hand, ihn einem Heiligen 
darzubringen.! Die Schwierigkeit der Charaktere binderte 
ſchon an fih die Hand des Schreibenden, und zwang den 
Schreiber zu malen;? jodanı zierte er jeinen Goder mit 
kunſtvollen nitialen in Gold und Farben. Bon jolchem 
Fleiß und jo jauberer, bunter, arabesfenreiher Kunft gibt 
heute noch der berühmte carolinijche Bibelcoder Zeugniß, 
welder dem IX. Jahrhundert angehört, und als der größeite 
Schatz des Ktlofters von ©. Paul in ibm aufbewahrt wird. 3 


I Solches Titelbild enthält der berühmte Coder von Farfa in der 
Baticana, das merkfwürdigfte der Art ſah ich zu M. Cafino im lango: 
bard. God. n. 353, suec. X, welcher die Hegel Benedict’E, das Original 
der zivei Chronien Ignotor, Unsinens,, einen fojtbaren Bapftlatalog, 
und die Epistola Pauli Diaconi ad Carol. Regem enthält. Auf dem 
Titelblatt bringt der Abt Jobann dem figenden S. Benedict den Coder 
dar. Dies Bild ift lehrreich in Beziehung auf die alte reiche Tracht 
der Benedictiner. 

2 Die langobardifche Schrift des snee. IX. X und XI, die in vielen 
Klöftern angewendet ward, ift ſchwierig wegen der Buchftaben a und t, 
die leicht verwechjelt werden, wegen r und s, und dem Zujammenfließen 
von n und m; jonft ift fie conftant, was ihr Vorzug ift. Die Diplome 
find natürlich bieroglyphifch zu nennen. Der Lejer mag fich davon 
beim Mabillon de Re Dipl. überzeugen, z. B. am Diplom Nicolaus’ L 
(p. 441), oder an der Bulle Paſchalis' I, an Patronax von Ravenna, 
an Bullen Benedict’3 IIL., und fonftiger Päpfte des saec. IX. 

s Dies Wert wurde während der franzöfifch-römiichen Republik nach 
‚Bari geichleppt, kam aber glüdlich wieder nah Rom. Es war wol 
ein Gefchent der Garolinger. Es ift ungewiß, ob im erften Miniatur: 
bilde Carl der Große oder Carl der Kahle dargeftellt fei. Die Zeich— 
nung in den Miniaturen ift fchlecht und rob, die Jnitialen find jehr 
fünftlich. 
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Solche Codices erflären zugleih ven Charakter jener 
Epoche, wo die Kunft mit einer tiefen Barbarei rang, deren 
Spuren fie jelbit in ihrem linfiichen und noch harten Wejen 
trägt. Der Geift des neunten und der folgenden Jahrhun— 
derte bat wie jener der alten Dorier, Egypter und Etrusfer, 
etwas Zeichenhaftes, Nätjelvolles und durchweg Symbolijches, 
was ih in Bild und Schrift, im Gebraud der Monogramme 
auf Urkunden und Münzen, in der Anwendung der Arabeste 
deutlich ausipriht. Die Münze namentlih prägt auf eine 
immer ſichere Weiſe das Antlig des öffentlichen Lebens ihrer 
Epoche ab, und die päpftlihen Münzen diefer Zeit haben 
entjegliche Charaktere in Schrift und Bild. ! 


5. Unmifjenbeit in Rom. Die Römer werden von den Arabern, Griechen, 

Franken und Deutjchen befhämt. Das Papjttum allein findet feine 

Chroniften. Der Liber BontificaliS des Anaftafius. Seine Entftehung, 

jein Charakter. Weberjegungen ded Anajtafius aus dem Griechiichen. 
Das Leben Gregor’d des Großen von Johannes Diaconus. 


Wenn der Anonymus von Salerno zur Zeit Nicolaus’ J. 
nah Nom gekommen wäre, fo hätte er nimmer eine Schaar 
von 32 Vhilojophen zu entdeden vermocht, wie er jie im Jahre 
870 in dem blühenden Benevent will gezählt haben. ? Wenn 


1 Münzen Yev’3 III. haben auf dem Avers S. PETRVS, inmitten 
LEO PA; auf dem Revers CARLVS, inmitten IPA (Imperator). Die 
Stephan IV. zugejchriebene Münze ijt zweifelbaft.. Denare von Baia: 
lis haben LVDOVVICVS IMP, mitten ROMA, auf der andern Seite 
SCS PETRUS, nitten das Monogramm PSCAL. Und ähnliche Mün— 
zen folgender Päpfte, welchen nie der Kaiſername fehlt. Leo IV.: Avers, 
LEO PAPA im Monogrammm, im Rand SCS PETRVS; Revers: 
HLOTHARIVS, mitten IMP. Siehe das Werk von Domenico Promis: 
Monete dei Romani Pontefici avanti il mille, Torino 1858. Es er: 
gänzt und berichtigt Vignoli und die Compilation des Cinagli. 

2 XXXII. Philosophos illo tempore Beneventum habuisse per- 
hibetur, ex quibus illorum unus insignis lldericus nomine. An. 
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Erchempert, der Fortſetzer der Geſchichte der Langobarden des 
Paul Diaconus, aus ſeinem gelehrten Kloſter von Monte 
Caſino (es blühte damals darin der ausgezeichnete Abt 
Bertarius) nach Rom gekommen wäre, ſo würde ihn die Un— 
wiſſenheit der Mönche und Cardinäle erſchreckt haben; und 
wäre Photius, jener von Nicolaus J. excommunicirte Patriarch 
von Byzanz in Rom erſchienen, ſo hätte das Licht ſeines 
Wiſſens hier wie ein Wunder geleuchtet, wo kein Römer 
mehr die Statuen der Weiſen und Poeten des Altertums zu 
benennen wußte, welche noch ſchwarz und verſtümmelt in dem 
zerfallenden Forum des Trajanus jtanden. 

Nom wurde durch die wijjenichaftliche Bildung von Eon: 
jtantinopel tief beſchämt; ja diejelben afrifanischen Saracenen, 
welbe die Schäge von ©. Peter und Paul plünderten, 
Eonnten ſich Haldgötter gegen die unwiſſenden Römer dünken, 
wenn ſie an ihre Univerfitäten und Philoſophen, an ihre 
Theologen und Grammatiter, Ajtronomen und Mathematiker 
dadıten, welde Kairowan, Sevilla, Alerandria, Baſſora und 
Bagdad, Das muhamedaniihe Athen des Oſtens, zäblten. 
Das wunderähnliche Aufblühen der geiftigen Gultur bei den 
Mabern wirkte belebend auf Byzanz. Dieje immer regſame 
Stadt der Grübler und Sophijten, der Pedanten und Fana— 
tifer, fand in demjelben Cäſar Bardas, welder den Patri— 
arhen Ignatius gejtürzt hatte, einen großen Mäcen, in ihren 
Prinzen, wie Leo Philoſophus, und jpäter dejjen Sohn Con: 
ftantin Porphyrogenitus, eifrige Schüler pedantijcher Weis— 
beit, und in Pbotius einen neuen Plinius, oder Ariftoteles 
Salern. e. 133. Was das aber für Bhilojopben waren, fieht man gleich 


daraus, daß Hilderich bei einer ihm auferlegten Production zur Madonna 
feine Zuflucht nimmt, und aus feinem Hymnus auf Chriftus. 


Unwifienbeit 
des römischen 
Elerus. 
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barbariſcher Zeit, welcher nur einen Kleinen Teil feines Wiffens, 
Auszüge und Kritifen von 280 Autoren, in feine berühmte 
„Bibliothek“ niederlegte. 

Im Bewußtjein der noch verhältnigmäßigen Reinbeit 
der griechiſchen Sprade, welche ihr wiflenichaftliches Leben 
noch Jahrhunderte lang erbielt, nachdem die lateiniſche abge: 
jtorben war, blidten die Byzantiner mit Verachtung auf die 
Barbarei von Rom. Der Kaijer Michael verhöhnte in einem 
Brief an den Bapit Nicolaus I. die Römer wegen ihres 
xatein, welches er eine Eprade der „Barbaren und Echten“ 
nannte, und wie fie damals vom Volke geiprocden, von den 
Notaren, jelbit von den Chroniſten gejchrieben wurde, gab 
jie den gelebrten Byzantinern allerdings zum Spotte Grund 
genug. Der Papſt antwortete in einem jehr guten Xatein, 
womit er oder jeine noch immter ftilgeübte Kanzelei jich zu: 
jammennabm; und dies war die bejte Art der Verteidigung. 
Er fonnte dem Kaifer pafjend antworten, daß es von ibm 
lächerlich jei, den Titel eines Jmperators der Römer zu be: 
anjpruchen, deren Eprade er nicht zu reden wilje und des— 
balb barbariich nenne, aber die Gründe, mit denen er die 
Eprade des Cäſar, Cicero und Virgil in Schutz nahm, jind 
nur mönchiſch oder hierarchiſch von der chriſtlichen Religion 
und dem Kreuze bergenommen , deifen Titel J. N. R. J. 
lateinijch jei. ! 

I Ut linguae Latinae injuriam irrogaretis, hanc in epistola 
vestra barbaram et Sceythicam appellantes — Ep. Nicol. I. beim 
Yabbe IX. 1320. Zur Verteidigung führt er nicht Cicero und Pirgil, 
oder Yuftinian an, fondern daß fie Gott gemacht babe ut cum Hebraea, 
atque Graeca in titulo domini a reliquis discereta insignem 
principatum tenens omnibus nationibus praedicat Jesum Nazarenum 


regem Judaeorum; doch mar es immerhin das Bewußtjein, daß die 
lateinische Sprache die chriftliche Weltfprache geworden jei. 
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Selbſt die von den Römern Barbaren geicholtenen Völker Due Bil: 
Deutihland’3 und Gallien’S fuhren fort, Rom dur Bildung 
in der Eprade und Wiſſenſchaft der Lateiner zu beſchämen. 
Ein Hinkmar von Neims war ein Mirakel in den Augen 
der Cardinale der Stadt. Die Poefie, ob geiftlicher oder 
weltliher Art, war in Rom verftummt, aber in derjelben 
Zeit, wo die Nömer faum jo viel Talent bejaßen, einige 
Epigramme für ihre SKirbenmufive, ihre Stadttore, oder 
Grabjteine in barbariſchen Rythmen und Worten zujammen: 
zujegen, schrieben fränkische Chronijten, wie Ermold Ni: 
gellus, in lateiniihen Verſen ihre Geſchichten, und dichteten 
deutiche Poeten, deren Väter noch Heiden gemwejen, in der 
fraftvollen Uriprade unjeres Volks Cvangelienbarmonien, 
deren Driginalität wir noch beute bewundern. Stein tbeolo: 
giihes Werf ward mehr in Nom verfaßt. Die Geichichte 
der Stadt, ihre jo denfwürdige Ummandlung jeit Pipin und 
Carl, fand nicht einen einzigen Annaliten, und während 
Deutihland und Frankreich, ſelbſt Unteritalien, wo das ebr: 
würdige Monte Caſino die Gejchichtihreibung pflegte, eine 
große Zabl von Chroniken hervorbrachten, hat die Trägbeit 
oder Unwiſſenheit der römiihen Mönche die Ereigniffe der 
Stadt in ein tiefes Dunkel begraben. 

Jedoch das Papſttum hat gerade in dieſer Epoche jeine 
uralte Ehronif gefammelt und zum Teil abgeſchloſſen, was 
für das damalige Rom ſehr bedeutend ift. Seit der Aug: 
bildung des Kirchenftaats, jeit dem Anwachſen der Macht 
nicht nur der Päpſte, fondern auch der Biſchöfe, deren Big: 
tümer reihe Jmmunitäten wurden, machte fi das Bedürfniß 
rüblbarer, die Geihichte der Kirchen in geordneter Reihen: 
folge ihrer Biſchöfe und als deren Lebensbejchreibung der 
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Nachwelt zu überliefern. Dieſes Bedürfniß war nicht ver: 
einzelt, denn diejelbe Zeit erzeugte mehre Sammlungen dieſer 

Art, welchen’ allen Kataloge von dem Leben der Bilchöfe, 

ihre Briefe oder Regeſten, und jonjtige Acten zu Grunde 

lagen. Außerhalb Rom ſammelte und jchrieb Agnellus die 
barbariiche, doch ſchätzbare Geichichte der Bilchöfe von Ravenna, 

ein Seitenjtüd zum Yiber Pontificalis, und der neapolitani- 

ihe Diaconus Johann verfaßte die Lebensbeichreibungen der 
Biſchöfe feiner ſchönen Baterjtadt. Co gehört denn Ddiejer 
Epoche die Sammlung des berühmten Werks vom Leben der 

Päpſte an, das unter dem Namen des Anaſtaſius bekannt iſt. 
—— Anaſtaſius führt den Titel „Bibliothekar,“ welcher ibn 
bes —— von dem rebelliſchen Cardinal ſeines Namens unterſcheidet. 
Er lebte unter Nicolaus J. und noch unter Johann VIII. 

Wenn von ſeiner Hand nicht andere Lebensbeſchreibungen 
herrühren, als die ſeiner Zeitgenoſſen, etwa ſeit Leo IV. 

und vor allen die freilich ſehr dürftige Nicolaus des Erſten, 

jo ſammelte er doch wahrſcheinlich die übrigen; wenigſtens 

hat die Tradition ſeinen Namen dieſer Arbeit angeheftet. 

Dieſe Biographien, welche mit S. Peter als dem Gründer 

des Bistums Rom beginnen, waren ſchon ſeit dem dritten 
Jahrhundert in der Form von kalendariſchen Aufzeichnungen 

und Katalogen über die Regierungsjahre und Handlungen 

der Päpſte fortgeführt worden: ſeit Gregor dem Großen 
benutzte man dazu auch ihre Briefe und Acten. So ent— 
ſtanden aus ſolchem immer vollſtändigeren Material die amt: 

lid fortgeführten Biographien der Päpite, welche in der 

. caroliniihen Periode am reichhaltigiten find. Ihr Charalter 
bat nichts annalijtiiches, was ihren Gebrauch erſchwert; fie 

find ein ungejchidtes Gemenge von Sehr genauen Notizen 
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über Bauten und Weihgejchenfe in Nom, und von wirklid) 
biitorischen Ereigniſſen. Ihr Stil iſt jo ſchlecht wie die Be: 
bandlung, und von der römischen Kanzeleilprache weit ver: 
ichieden, deren Gewandtheit, Sicherheit und Kraft ung noch 
in den Negeiten Nicolaus’ I. und Johann's VIII. in Er: 
ſtaunen jegt, welche glüdlicherweile auf unjere Zeit gefommen 
find. Ihr Wert aber ijt ganz unjchägbar, weil fie aus den 
zuverläjligiten Quellen geihöpft find. Die Kenntniß des 
Bapittums und auch der Stadt Nom in langen Jahrhun— 
derten wäre obne fie in völligen Dunkel geblieben. Da nun 
der Liber Pontificalis in jeiner befannten Geſtalt mit dem 
veben Nicolaus’ 1. abbridt, jo werden wir in unjerer Ge: 
Ihichte bald genug das Verſiegen diejer Quelle zu beklagen 
baben. Es folgen nur noch die angefügten Lebensbejchrei: 
bungen Hadrian’s II, und Stefan’s V., die man dem Biblio: 
tbefar Gulielmus zugeſchrieben bat. ! 

Das Talent von Anaftafius war groß genug, jeine 
Zeitgenofjen unter den Römern zu überftralen. ‚Da er aud 
griechiich verftand (und jchon dies gab ihm Anſpruch auf Ge: 
lehrſamkeit), überjegte er die Chronograpbie des Nicephorus, 
Georg Syncellus und Teopbanes, und andere Werke griedi- 
Icher Kirchenliteratur. Nur an jeinem Mitbürger, dem Dia- 
conus Johann, fand er einen Nebenbuler. Denn dieſer war 
nicht minder im Griedijchen bewandert, und hatte außerdem 
mebr literariihes Talent. Er jchrieb das Leben Gregor’s 


1 Die ältefte Handichrift des Liber Pontificalis vom Anfang saec. 
VII fand Berg zu Neapel. Man ſehe, was er über die Quellen der 
älteren Geihichte der Päpfte berichtet im Archiv der Geſellſch. für 
ältere deutſche Geſchichtskunde V. 68. Giejebrecht bat ſowol die Ent: 
ftebung des Liber Pontificalis, als deſſen Fortfegung anichaulich ent: 
widelt, Allg. Monatsichrift für Wiſſenſch. und Yiteratur, April 1852. 
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des Großen, "mit Benugung der Acten des lateranticen 
Archivs. Daß eine folbe Monographie gerade in der care: 
liniſchen Epoche entitand, und nachdem der Nerfafler den 
Vontificat Nicolaus’ 1. erlebt hatte, eines Papſts der an die 
Thätigfeit And Größe Gregor's erinnerte, ift der Bemerkung 
wert. Seine Schrift it eine jelbftändige Arbeit, und von 
dem dürren Charakter aller Lebensbeichreibungen der Räpite 
auffallend verjchievden. Sie zeigt einen rbetoriihen Autor 
von beweglicher Rbantafie, welcher in freilih unglüdlider 
Weiſe nab Eleganz und Fülle ftrebt, und einige Kenntnik 
alter Literatur verrät. ! 


! Tiraboschi ıft für diefe Periode ſehr flüchtig, was ihm freilich 
nicht verargt werden kann, von Öinguene und Sismondi nicht zu reden. 
Muratori’® Dissert. XLIII verdient großes Lob. 


Fünftes Capitel. 


1. Beginnende Suprematie von Rom. Der Kirchenſtaat. Die pſeudo— 
iſidoriſchen Decretalen. Nicolaus J. ſtirbt im Jahr 867. Hadrianus II. 
wird Papſt. Lambert von Spoleto überfällt Rom. Die Feinde Hadrian's 
in Ron, Unthaten des Eleutberius und Anaftafius, und ihre Beftrafung. 


Die perfönlide Schwäche der Nachfolger Garl’s, ibre 
Leidenſchaften, ihre Etreitigfeiten um die Monardie, welche 
das Lehnsweien unrettbar zeritörte, hatten um dieſe Zeit die 
Autorität des Papſtes jehr geiteigert. Seine beilige Würde 
traf bei Nicolaus I. mit einem jo großen und kühnen Geift 
zujammen, wie ihn nur wenige Bäpfte bejefien haben. Bor: 
nehme Geburt, Wolgeitalt, Bildung, jo viel als die Zeit 
jie bot, vollendeten jeine Perſon, und jeit Gregor dem Großen 
war fein Papſt auch durch das Glüd, welches die Kraft au 
jih zieht, gleich ausgezeichnet gewejen. Ihm gelang es das 
Königtum, wie das Bistum zu brechen; und das abgeſchwächte 
Kaijertum ſank in dem erblojen Ludwig, welder es in mann: 
bafte, doch Fleine und endloje Kriege Unteritalien’3 gleichſam 
begrub, zu immer wejenlojerem Schein herab. Aber im Papſt— 
tum erhob jich der Gedanke der geitlichen Univerjalmonarcie, 
welche jpäter Gregor VII. aufrichtete, Innocenz 111. vollen: 
dete. Der Begriff von Rom, al$ dem moraliihen Centrum 


Bregorovius, Geibihte der Stadt Rom. Il 2te Aufl. 11 
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der Welt lebte in unzerjtörbarer Tradition fort. Je mehr 
nun dies Kaifertum Einheit und Madt verlor, und je 
weniger fähig es ward, das politiiche Centrum der driit- 
lihen Völfergemeinde zu bilden, um fo leichter wurde dem 
Bapittum der Anſpruch, die Seele und das Princip der 
hriitlihen Nepublif zu fein, zu deren wandelbaren Organen 
die weltlihen Herrſcher herunterſanken. 

Aus Not der Umitände, wie aus einem großen gejchicht- 
lihen Triebe hatte das Papſttum die römische Kaiſermacht 
erneuert, und faum war jie geichaffen, als der geheime Kampf 
des geijtlihen Syſtems gegen das politiihe begann. Wenn 
der römische Kaiſer als chriſtlicher Monarch zu berrichen ver: 
mochte, wie Gonjtantin und Theodolius, wenn jede Autonomie 
in den Provinzen erlojhen war, dann möchte der Papit die 
Herrſchaft mit ihm geteilt haben, indem er ihm die mühlame 
weltliche Adminiſtration überließ, und fich jelbit die geiftliche 
nahm. Aber die Triebkraft der menjchlihen Natur erzeugte 
in der Monarchie Carl's eine Fülle von abgejonderten Ge- 
walten, welche alle dem Bapjttum wie dem Kaijertum feind— 
lib gegenübertraten: die Nationalitäten, die Landeskirchen, 
Nationalderzöge, Nationalbiichöfe, die Könige, die Rechte und 
Freiheiten, die Privilegien und Jmmunitäten jeder Art — 
Principe der natürlichen Belonderung und der Jndividualität, 
die den Syſtemen den Krieg erklärten. Sie ſchwächten das 
Kaifertun, weil jeine Einbeit doch nur mebaniih war, und 
jeine Balis materieller und wandelbarer Natur blieb. Aber 
das unteilbare moraliihe Princip des Papſttums konnte, troß 
vorübergebender Niederlagen, ihrer dennoch Herr werden ; 
meder durch die Zeit unterbrochen, noch durch politiiche Um: 
wälzungen innerlich berührbar, ſiegte es immer wieder über 
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feine Gegner, das Königtum, das Bistum, das Kaijertum. 
Tenn der Glaube der Menjchheit jelbit, welcher die einzige 
unmiderjtehlihe Gewalt im Irdiſchen ijt, begriff es als über: 
irdiſche Quelle jener, und als die unverrüdbare Are der 
geiftigen Welt. 

In Nicolaus wurde das Bewußtſein von der Monardie 
Rom's perjönlid. Obwol man behaupten darf, daß der Belit 
des Kirchenſtaats und der Stadt, den das Kaiſertum bejtätigt 
batte, in Betreff des geiftlihen Primats unmejentlich jei, jo 
muß man doch geitehen, daß er die Abfichten des Papſttums 
mächtig fördern half, denn er verlieh ihm eine unſchätzbare Un: 
abhängigfeit auf einem unſchätzbaren Local. Der Belig eines 
grogen Königreichs irgendwo anders in der Welt hätte dem 
Tapit nimmer die Grundlage geboten, wie jie ibm jein 
fleines Yand mit der Hauptitadt Nom gab. Zur Zeit Nico: 
laus I. waren die Batrimonien ©. Peters noch unbeſchä— 
digtes Eigentum der Kirche, und ihr Schaß war unermeßlich 
reih. Seine Vorgänger hatten Städte gegründet, Heere und 
Schiffe ausgerüjtet, eine italieniihe Liga gejchloffen, Nom 
verteidigt und gerettet, und er jelbjt berrichte fraftvoll wie 
ein König über das ſchönſte Yand von Ravenna bis nad 
Zerracina herab. Dan jagt, daß er zuerit unter den Päpſten 
mit der Tiara gekrönt ward, die indeß erit der unbegrenzte 
Stolz jpäterer Nachfolger mit einer dreifachen Krone umgab. ! 


! Novaes, Pagi und andere behaupten dies, indem jie ſich auf das 
eoronatur denique des Anaftafius fügen. Tie Münzen Nicolaus’ 1. 
zeigen nicht fein Bild. Sergius III. (904) iſt auf einer Münze noch mit 
der Mitra dargeitellt. Die mit einem Reif gefrönte, durchaus orien: 
taliihe Tiara bieß auch Regnum oder Phrygium, daher Innocenz I11. 
fagte: in signum spiritualium contulit Mitram, in signum tempo- 
ralium dedit mihi Coronam, Mitram quoque pro sacerdotio, Coronam 


Nicolaus 1. 
Stifter der 
väpftlichen 
Monarchie. 
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iſidoriſchen 
Deecretalien. 
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Dem monarchiſchen Geiſt eines ſolchen Mannes war die 
Krone nichts fremdes, aber er ſah in ihr mehr als das 
Symbol des weltlichen Staats, welchen die Kirche beſaß und 
bald verlor. Die falſche Schenkung Conſtantin's leiſtete den 
Anſprüchen der Päpſte guten Dienſt, und der Umfang den 
dies dreiſte Machwerk jenen gab, bezeichnete zugleich die 
Ausdehnung der Fdeen des Papſttums überhaupt, Doch 
wichtiger waren die pſeudo—iſidoriſchen Decretalen, welde 
jene Länderſchenkung in ih aufnahmen. Dieje merkwürdigen 
Erdihtungen vieler Briefe und Decrete alter Räpite, ein: 
geitreut in eine Sammlung von Goncilienacten, die man 
den berühmten Iſidor von Sevilla unterichob, entitanden in 
der Mitte des IX. Jahrhunderts, und Nicolaus war der erite 
Papſt, der ſich ihrer als eines Goder päpitliher Rechte be: 
diente.! Sie ftatteten nämlich die Kirche mit ſolchen Privi— 
legien aus, welde ſie vom Staat völlig befreiten; fie ſetzten 
die königliche Gewalt tief unter die päpftliche, jelbit unter 
die Würde der Biſchöfe, aber fie erhoben zugleich den Papſt 
als unerreihbar von den Beichlüffen der Landesipnoden bod 
über das Bistum, und jtellten ihn als höchſten Richter ver 
Metropolitane und Bilhöfe dar, deren Amt und Gewalt, 
dem Fönigliben Einfluß entzogen, dem päpftlien Gebot 
unterworfen jein jollte. Mit einem Wort: fie ſchrieben Nom 


pro Regno. Selten trugen, fo jchrieb dieſer Bapit, die Bäpfte die Tiara, 
faft immer die Mitra. Vignoli Antiq. Pontif. Rom. Denarii p. 63, 
und des Novaes Introduzione Il. Diss. V. — Steine der alten Bapft: 
fronen bat ſich erhalten, denn die ältefte datirt erft von Julius IL 

! Die Decretalen waren den Päpften vor 864 unbefannt. Sie 
wurden von einem Cleriker in Gallien um 851 oder 852 verfaßt. Siebe 
die IUnterfuchungen bei Hinſchius Decretales Psendo-Isidorianae et 
capitula Angilramni. Leipzig 1863, in der Einleitung. 
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die Dietatur in der kirchlichen und geiftlichen Welt zu. Nico: 
laus 1. ergriff dieſe falfchen Decretalen mit Begier; er er: 
fannte in ihnen die brauchbarſten Waffen für den Kampf 
gegen die Könige und die Landesiynoden, und über beide 
Mächte hatte er triumfirt, während der Kaiſer, welcher die 
Gefahr einjah, die dem politiſchen Princip drohte, endlich 
nur den Zuſchauer des päpitlihen Sieges machen founte. 

Als nun dieſer große Papſt Nicolaus I. am 13. No: 
venber 867 jtarb, brachte jein Tod einen tiefen Eindrud 
bervor. Die Welt gab ihm das Zeugniß, daß fie ihn ge 
rürdtet und bewundert batte;! aber die von feinen Blitz— 
itralen waren getroffen oder bedroht worden, erhoben froh 
ihr Haupt, Freiheit und Bernichtung der päpitlichen Decrete 
hoffend. 

Die Wahl der Römer vereinigte ſich auf Hadrian, den 
greiſen Cardinal von S. Marcus, des Talarus Sohn, aus 
dem Geſchlechte Stephan's IV. und Sergius IL. Die in 
Rom anmejenden Gelandten des Kaiſers, die es übel be: 
merften, Daß man fie nicht zur Wahl eingeladen hatte, wurden 
mit der Erklärung beihmwidtigt, daß die Nömer das Necht 
der Krone nicht Ichmälerten, daß die Gonjtitution zwar die 
faiferliche Beltätigung des Gewählten, nicht aber deſſen Wahl 
unter den Augen der Legaten vorjchreibe.? Sie beruhigten 

! Anaftafius zeigte den Tod dem Erzbifchof Ado von Pienne an 
(vabbe Coneil. IX. p. 1587): Eheu! quam sero talem virum ecclesia 
meruit, quam eito reliquit. Und Regino ad Ann. 868 fagt: post 
b. Gregorium usque in praesens nullus praesul in Romana urbe 
— illi videtur aequiparandus. Regibus ac tyrannis imperavit, 
eisque ac si dominus orbis terrarum auctoritate praefuit. Baronius 
Annal. A. 867 gibt Nicolaus’ Grabichrift. 


2 Vita Hadr. II. n. 614. Bapencordt ıc. S. 164 bemerkt jehr richtig 
die unzufriedene fräntifche Partei in Rom. 


Sadrian I, 
Fapit, A. 867 
bis 872, 
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jih dabei; der Kaiſer ſelbſt bejtätigte die Wahl, und Ha— 
drian II. wurde am 14. December zum Papſt geweibt. 

Er ehrte den Antritt jeines Pontificats durch eine Am- 
nejtie. Schon zur eriten Meſſe ließ er einige von jeinem 
Vorgänger ercommunicirte Getftliche zu, darunter den berüch— 
tigten Gardinal Anaftafius, und auch Teutgaud von Trier, 
welchem reuigen Sünder er verzieh und eine Zelle im Kloſter 
©. Andreas auf dem Clivus Scauri zur Wohnung gab. ! 
Einige des Hochverrats angeflagte Prälaten ſchmachteten im 
Exil; der Kaiſer hatte zumal die Biſchöfe von Nepi und 
Velletri in die Verbannung geſchickt, und man merke daraus 
ſeine volle imperatoriſche Gewalt. Hadrian erbat ihre Wie— 
derherſtellung. Andere Römer vom Laienſtande waren als 
Majeſtätsverbrecher in die Galeeren geſteckt worden; der 
Papſt erwirkte auch ihre Befreiung. Es ſcheint, daß während 
der Sedisvacanz falſchen oder begründeten Anklagen bei den 
kaiſerlichen Miſſi mancher Mann zum Opfer fiel. Das jedes— 
malige Interregnum brachte ſchon damals anarchiſche Zu— 
ſtände hervor, und begünſtigte die Tyrannei der Mächtigen.? 
Den Beweis dafür gab ein höchſt auffallendes Ereigniß. Kurz 
vor der Weihe Hadrian's hatte Lambert, Herzog von Spoleto, 


I! Vita Hadr. II. n. 616. Sanct Gregor gab ihm jedoch Fein Gaſt— 
recht; er erjchien ihm mehrmals zornig im Traum und gebot ihm jein 
Kloſter zu verlajien. Teutgaud entwich in die Sabina, wo er ftarb. 
Job. Diacon. Vita $. Gregor. IV. c. 94. Auch der von dem Blig: 
ftral Nicolaus’ I. ſtark beichädigte Gunther erbolte fich nicht, obwol ihn 
Hadrian A. 869 zur Commmnion zuließ (Hincmar's Annal. 3. diejem 
Jahr). 

2 Benedietionem summi Pontif. ad consolationem videlicet mul- 
torum qui factiosorum tyrannide liberius solito saeviente inter unius 
decessionem et alterius snbstitutionem Pontifieis diversis agitantur 
exiliis etc. Vita Hadr. Il. n. 615. Bon den erilirten Biihöfen: n. 617. 
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die Stadt überfallen. Mit den Unzufrievdenen in Nom eins Lambert von 
veritanden, wo viele mächtige Langobarden und Franken ira 
wohnten und ſelbſt den Herzogstitel führten, und vielleicht 
noch ohne Kenntniß von der Anerkennung der Wahl, wagte 

er einen Schritt, der feine Befugniſſe weit überſtieg. Denn 

diefe verlieben nach der Reichsconftitution dem Herzoge von 
Epoleto allerdings das Recht beim Tode des Papſts die 
Neuwahl zu überwachen, und überhaupt erjcheint der ſpoleti— 

ihe Herzog in diefer Epoche gleihjam als ein Vicefünig in 
römiſchen Angelegenbeiten.! In das unverteidigte Nom 
einrüdend, benahm jih Lambert wie ein Eroberer, Er 

zog Güter des Adels ein, die er an Franken verkaufte 

oder verſchenkte; er plünderte Kirchen und Klöjter, er ließ 

es geicheben, daß jeine Krieger römiihe Mädchen aus Stadt 

und Umgegend entführten. Dann zog er wieder ab. Der 

Papſt ſchickte Klagebriefe an den Kaifer, und that alle Franken 

und Kangobarden in den Bann, melde Lambert gerufen, 

oder mit ihm die Stadt geplündert hatten. Diejer Ueberfall 
offenbarte die nahe Auflöjung des caroliniihen Neihs, er 

leitete die Epoche wüſter Verwirrung Staliens, der Kämpfe 

der Herzöge um Nom, und des Factionenkrieges in der Stadt 

jelber ein, welde wir bald zu jchildern haben. ? 


! Divisis quippe ltaliae fimibus, Spoletanorum dux Romae 
eonstitutus est vice Regis, tali pacto, ut quando Apostolicus obiret, 
interesset Dux praefatus electioni futuri Pontificis, accipiens plurima 
dona in partem Regiam. Eutropii Presbyteri Langobardi Tractatus 
de jurib. et privilegiis Imperatorum in Imperio Romano (um 900 
verfaßt), apud Goldast Monarchia I. 9. 


? Vita Hadr. II. n. 622. Igitur Lambertus — tempore conse- 
crationis — Romanam urbem, praeter consuetudinem, sicut tyran- 
nus intravit, non rebellantem, sieut victor satellitibus suis ad prae- 
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Ludwig befand jih damals in Unteritalien. Er batte 
ein allgemeines Aufgebot der italieniihen Vaſallen erlafjen, 
um die Saracenen in Bari anzugreifen, und war gerade im 
Begriff von Lucanien aus diejen Feldzug zu beginnen. ! 
Die Klagen der Nömer erreichten ihn dort, aber es fehlte 
ihm die Zeit vielleicht auch der Wille Lambert durch Ent: 
jegung zu beitrafen, was er erit im Sabre 871, und aus 
andern Gründen, that. 


Hadrian II. wurde durch jchredliche Erlebniſſe in der 
eriten Zeit jeines Bontiftcats ſchwer geprüft. Seine Feinde, 
Anhänger des verjtorbenen Papſts, gönnten ihm die Tiara 
nicht; fie verbreiteten den Glauben, er wolle die Acte des 
Vorgängers, durch welche diejer die päpitlihe Macht jo hoch 
gehoben hatte, aus Menſchenfurcht vernichten. Er eilte, dieje 
Stimmen zu unterdrüden; er bejchwichtigte die römijch Ge: 
jinnten durch die Verſicherung, daß er die Bahn Nicolaus’ J. 
nie verlafjen werde, und gewann jie durch ein öffentliches 
Gebet für ihn und die feierliche Anerkennung feiner Decrete; 
er befahl, die Baſilika, welche jener angefangen hatte, zu 
vollenden. Indem er die Freunde jeines Vorgängers be: 


dandum distribuit. — Die Vita nennt einige Yambertiner in Rom: 
Aiftaldus, Walterius, Hilpianus, Ddo und Theopert, alle Germanen, 
und wol Ahnen der jpätern römifchen Gejchlechter der Ajtalli, Gualterii, 
Ilperini, Oddoni. 

I Die merkwürdige Constitutio promotionis exercitus obser- 
vationis partibus Beneventi fteht in der Historiola Ignoti Casin. 
beim Camil. Peregrin. A. 866. Tie Tufeier jollten cum populo qui 
de ultra veniunt durch Rom nach Ponte Corvo (Pons Curvus) mar: 
ihiren. Dies langobardiiche Gaftell war um dieſe Zeit bei Aquino 
entjtanden, Ich benugte ven Codex Diplom. Pontis Curvi in M. Gafino, 
der vom Jahr 953 bis 1612 reicht. 
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rubigte, erbitterte er deijen Feinde, weldhe ihm nun den 
doppeliinnigen Namen Nicolait gaben.! 

Unter diefer auf die Franken ſich jtügenden Partei ragten 
der Gardinal Anaftafius und fein Bruder Eleutherius hervor, 
Männer vom böditen Adel, Söhne des reichen Biſchofs Ar: 
jenius, der es nicht verjchmerzte, daß fein Sohn durch Leo IV. 
ercommunicirt, durch Nicolaus I. um die Tiara gebracht 
worden war. Hadrian hatte eine Tochter aus rechtmäßiger 
Ehe vor jeinem Eintritt in den geiftlihen Stand; Papit ge: 
worden verlobte er das Mädchen einem edeln Römer. Eleu— 
tberius, von Liebe oder von Haß entflammt, entführte die 
Braut und vermälte jih mit ihr. Der bejchimpfte Bapit, 
unpermögend den Mächtigen zu jtrafen, der ſich in jeinem 
teten Palaſt verſchanzt hielt, jhidte dringende Schreiben an 
den Kaifer, ihn um Abjendung feiner Boten bittend, den 
Ftevler zu richten. Zugleich eilte der Bater des Räubers 
nach Benevent, die habgierige Kaijerin durch jeine Schätze zu 
gewinnen, aber er wurde dort vom Tode überraſcht. Die 
faiferliben Miſſi kamen jet nah Nom, und Eleutherius 
wurde von jo rajeuder Wut erfaßt, daß er die Tochter des 
Papits und ihre Mutter Stephania, welche ihr Kind frei: 
willig oder gezwungen begleitet hatte, erſtach. Die Kaifer: 
lihen ergriffen den Mörder und enthaupteten ihn. 

Unter dem Eindrude diejer jchredlihen Vorgänge ver: 
ſammelte der unglüdlihde Hadrian eine Synode. Er er: 
neuerte gegen Anaftafius, dem man nicht mit Unrecht Anteil 
am Verbrechen jeines Bruders zufchrieb, die Ercommunication, 


! Ut ab hostibus $. Nicolai, quia omnia ejus acta penitus 
infringere nitebantur, Nicolaitanus et scriberetur, et publice dicertur. 
Vita n. 618. 
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indem er ihm mit dem Anathem drohte, wenn er weiter 
als 40 Millien von der Stadt ſich entfernen, oder irgend eine 
kirchliche Verrichtung ſich anmaßen ſollte. Der Cardinal 
empfing dies Decret am 12. October 868 in der Baſilika 
Santa Praſſede, und jchwor ſich ihm zu unterwerfen. ! 
Jene Ereignifje lehrten, zu welchem Troß der römiſche Adel 
jich bereit3 vermag. Bon der Faijerlihen Autorität damals 
noch gezügelt, mußte er die Herrichaft über den päpftlichen 
Stul an ji reißen, jobald jene jelbit in Rom erloſchen war. 


2. Erneuerter Streit um Waldrada. Meineid Lothar's. Sein demü— 

tigender Empfang in Rom, fein jchneller Tod. Der Kaifer Ludwig in 

Unteritalien. Begriff des Imperiums in jener Zeit. Brief Ludwigs 

an den Kaiſer von Byzanz. Schändung des Kaifertumd durch den 

Ueberfall in Benevent. Ludwig fommt nad Rom. Er wird no einmal 

gekrönt. Die Römer erflären Adalgifus von VBenevent zum Tyrannen 
und Feind der Republik. 


Hadrian führte, was Nicolaus begonnen hatte, in dem— 
jelben Geijte fort. Die Kirhengeihichte rühmt jeine Feitig- 
feit dem Widerfpruch der Biihöfe gegenüber; aber wir dürfen 
nit einmal flüchtig auf das berühmte achte öfumenijche 
Concil hindeuten, weldes im Jahre 869 zu Byzanz unter 
dem Vorſitz der päpitlihen Legaten gehalten wurde, und wo 
die Decrete Nicolaus I. wegen der Abjerung des Photius 
ihre Beltätigung fanden. ? 


1 Hinemar Annal. 869. Die Milde des Urteild ift zu loben. 
Die Ercommunication war indeß eine fürchterliche Strafe, fie Schloß von 
der menfchlichen Gejellichaft aus: et qui cum eo in locutione cibo 
vel potu communicaverit, pari excomınunieatione cum eo teneatur 
annexus. Alle dieje Dinge verdanten wir jenen Annalen. 

2 Die Acten des VIII. Concils überfegte der Bibliothefar Anaſtaſius 
in's Lateinische, und verjah fie mit einer Einleitung. Er war von Ludwig 


Waldrada. 171 


Unterdeß fuhren die Fürjten fort, durch ihre moralijche 
Schwäche die Macht der Päpſte zu fteigern. Deren Waffen, 
VBannitralen, geichmiedet auf dem Amboß des Aberglaubens, 
wirkten mehr und mehr. Lothar batte dur feine unjelige 
Leidenſchaft für eine Bulerin eine tiefe Brejche in das König— 
tum eingeriſſen; kühn war Nicolaus darin eingedrungen, und 
Hadrian folgte ihm mit derjelben Beharrlichfeit. Bald nad 
der Wiederherftellung Thiutberga's in ihre Ehe und Nedte, 
war die unglüdlihe Fürjtin, von ihrem Gemal gemigbandelt 
und gequält, zum Könige Carl dem Kablen gefloben. Eie 
batte den Rapit Nicolaus ihren Willen erflärt, der Ehe mit 
einem tyranniſchen Fürjten zu entjagen, und im Kloſter end: 
ih Ruhe zu juchen, aber dies tragiſche Opfer eines Dogma 
blieb zu unausgejegter Qual verdammt. Der Bapit hatte 
ihr die Scheidung von dem Ehebrecher verweigert, es jei denn 
Lothar verurteilte ſich auch jeinerjeits zum Gölibat. Er er: 
communicirte Waldrada, er richtete einen flammenden Brief 
an Lothar, und drohte ihm mit dem gleihen Bann.! Der 
König, nur in jeiner Schwäche für ein Weib jtarf, ließ Diele 
Demütigungen über jich ergehen; er bat Nicolaus ihm zu 
erlauben, jich perjönlid in Rom zu rechtfertigen, aber ver 
Papſt jchlug es ihm ab.? Als nun Nicolaus gejtorben war, 


gerade nah Byzanz geihidt worden, eine Verbindung zwiſchen feiner 
Tochter und dem Sohne des Bafilius, Conftantin zu vermitteln. Vita 
Hadr. II. n. 629. 

I (Juam ob rem cavendum est, ne cum ea pari mucrone per- 
cellaris sententiae, ac pro unius mulierculae passione et brevissimi 
temporis desiderio, vinctus et obligatus ad sulphureos foetores et 
ad perhenne traharis initium. Diejer Brief und andere Acten in dieſer 
Sade beim Regino Chron. A. 866. 868. 

2 Die. Angabe der Annal. Fuld., er fei im Jahr 868 nad Rom 
aelommen, babe Nicolaus todt gefunden, jet nach Benevent gegangen, 
ift nur balb richtig, wie wir jeben werben. 
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wandte fich Lothar an deſſen Nachfolger, hoffend ibn für 
jeine Wünſche zu jtimmen, und Hadrian fcheint ibm Die 
Reife nah Rom bewilligt zu haben. Der König bat aud 
den Kaiſer um die Vermittlung beim Papft, fih von Thiut: 
berga trennen und mit Waldrada vermälen zu dürfen, und 
fündigte ihm feine perjönlide Ankunft an. Lothar traf im 
Juni 869 in Ravenna ein. Die Boten des Kaiſers, der 
mit der Belagerung Bari's beichäftigt war, beveuteten ihn 
jedoch nicht weiter vorzudringen, ihn nicht zu beläftigen; 
aber der bezauberte Liebhaber dachte an nichts, als an das 
Glück, welches ihn in den Armen Waldrada’s erwartete, 
und wofür er die Echäge jeines Reichs würde bingegeben 


haben. Er eilte zu feinem Bruder, er verſchwendete Bitten 


Meineid 
Lothar's in 
Monte Ca: 

fine, 


und Geſchenke, bis er die Kailerin Engelberga für fih ge: 
wann. Der Kailer forderte demnach Hadrian auf, ſich aus 
Rom nad Monte Galino zu begeben, und Engelberga be 
gleitete ihren Schwager dorthin. Lothar bejtürmte bier den 
Papſt mit Geſchenken, doh er gewann ibm nur jo viel ab, 
daß er ihm, am 1. Juli 869, die Communion reichte, nad: 
dem der freche König feierlich geſchworen hatte, er habe nad) 
der Ercommunication Waldrada's jih nie mehr dieſem Weibe 
genaht.! ngelberga reiste von Monte Gafino wieder zu 
ihrem Gemal, der Papſt aber nad) Rom, während ihm auf 
den Serien der jhamloje Lothar folgte. Sein Empfang in 
der Stadt war ſchmachvoll; fein Prieiter fam ihm entgegen; 


I Hincmar A. 869. Er nennt den König einen elenden Judas. 
Ipse autem infelix, more Judae, simulata bona conscienta et im- 
pudenti fronte eamdam sacram communionem sub hae conventione 


, accipere non pertimnit. Bei diefer Gelegenheit ward auch Gunther zur 


Communication gelaffen. Regino verlegt Dieje Vorgänge irrig nach Rom. 
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mit jeinem Gefolge Ihlih er in den S. Peter, und bezog 
unbegrüßt eine Wohnung in dem nahen Palaſt, wo die Zim: 
mer nicht einmal ausgefehrt worden waren.“ Der Rapit 
verweigerte ihm die Mejje, aber er [ud ihn zur Tafel in 
den Yateran, und erwiederte die reichen föniglichen Gejchente 
ironijeh durch die Gegengabe eines Läna genannten Gewan: 
des, einer Palme und einer Ferula.?- Der ſchwache Fürft 
Ihied vergnügt von Nom, feine Reiſe nad Lucca fortzuiegen, 
wo die Sommerfieber ihn und die Eeinigen ergriffen. Er 
ging weiter nad Piacenza, und dort jtarb er am 10. Auguft. 
In jeinem Tode erblidte man das Strafgericht des Himmels 
für Meineid und Bulerei. 

Während nun Carl der Kahle und Ludwig von Deutſch— 
land über die Yänder des Todten berfielen, gaben fie dem 
Papit Gelegenheit, ihnen als Räubern entgegenzutreten, denn 
der übervorteilte Kaijer hatte ibn jelbit um jeine Vermit— 
telung gebeten. Ludwig war nämlich fortdauernd in Unter: 
italien mit dem Saracenenfriege beſchäftigt. Er eroberte 
endlih Bari, wo er der Sultan jelbjt gefangen nabm, im 
Jahr 871. Der Neid der Griechen, die ihn bei diefem wid): 
tigen Unternehmen nur ſchwach unterjtügt batten, wurde 
dadurh rege; Baſilius ſchrieb einen höhniſchen Brief an 
Ludwig, worin er ihm den Titel Bafileus verweigerte, und 
ihn jpöttiih Riga nannte. Die Antivort Yudwig’s iſt jehr 


I Indeque solarium secus écel. b. Petri mansionem habiturus, 
intravit, quem nec etiam scopa mundatum invenit, jo Hincmar. 
Tie Römer liebten übrigens niemals die Neinlichkeit, und noch heute ift 
der Beien in ihren Wohnungen eine jeltene Wolthat. Regino Ipricht 
von einer ebrenvollen Aufnabme Lothar's, doch ift dem Hincmar zu 
glauben. 

2 Laena bedeutet zugleich Kupplerin. 


Er ſtirbt in 
Piacenza. 
A, 869, 
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merkwürdig. Wir beziehen uns auf ſie, um den Begriff des 
römischen Jmperium in diejer Epocde feitzuftellen. und zu 
zeigen, daß die Heiligkeit der kaiſerlichen Würde durch eigenes 
Bekenntniß des Kaiſers bereit8 aus der Salbung von der 
Hand des Papits abgeleitet wurde. 

„Unfere Obeime, jo jagte er, rubmvolle Könige, nennen 
uns obne Neid Jmperator, obwol fie an Jahren älter ſind 
als wir, denn fie erwägen die Salbung und Weihe, wodurd 
wir durch Händeauflegen des Rapits und jein Gebet mit 
göttlihem Willen zum Imperium des römiihen Neichs en: 
porgeitiegen jind. Eines ift das Jmperium des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiltes, deſſen Teil die Kirde auf 
Erden ilt, deren Regierung Gott jedoch nicht Dir oder mir 
allein übertrug, jondern ung beiden, die wir Eins ausmachen 
jollen.“! Er jpricht nun davon, wie die Könige der Franken 
zum Imperium gefommen jeien, und jagt: „Wir haben es 
ihon von unjerem Großvater erhalten, nicht wie du meineſt 
durch Ujurpation, jondern durch den Willen Gottes, dus 
Urteil der Kirche und des höchſten Pontifex, durch Auflegung 
der Hände und durch die Salbung. Du jagit zwar, mir 
jollen ung Jmperator der Franken, nicht der Römer nennen, 
aber du ſollſt wiſſen, daß wären wir nicht Kaifer der Römer, 
wir aud nicht Kaijer der Franken jein könnten. Denn von 
den Römern empfingen wir diefen Namen und dieie Würde, 
da bei ihnen zuerit dieſer Gipfel höchſter Erhabenbeit eritralte, 
und wir übernahmen mit ihr die göttliche Regierung des 
Volfes und der Etadt, und die Verteidigung und Erhöbung 


! Unum est enim Imperium Patris, et Filii, et Spiritus sancti, 
cujus pars est Ecclesia constituta in terris — man merfe, dab 
Ececlesia bier den Begriff der Chriftenheit hat. Der Brief vom Jahr 
871 beim Anon. Salern. c. 102 sq. Ich ziehe ihn zufammen. 
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der Mutter aller Kirchen Gottes, von welder der Stamm 
unjerer Ahnen zuvor auch das Königtum, und dann das 
Kaifertum empfing! Denn die Fürften der Franken hießen 
zuerjt Könige, hierauf Jmperatoren, nämlic diejenigen, welche 
dazu durch den Papſt mit dem heiligen Dele gejalbt worden 
ind. So ward unjer Urgroßvater Garl der Große durd 
die Salbung des Papits, durd die auf ihn jtrömende Xiebe, 
zuerjt aus unferem Volk und Geſchlecht Kaiſer genannt, und 
zum Gejalbten des Herrn gemadt, um jo mehr, da oft 
jolde zum Jmperium erhoben wurden, welde ohne göttliche 
Operation dur die päpjtlide Verrichtung, nur dur Er: 
nennung des Senats und Bolfs die Kaiſerwürde erlangten. 
Einige wurden aud obne dies bloß durch Zuruf der Sol: 
daten auf den Kailertron erhoben, oder fie bemächtigten ſich 
auf verjchiedene Weife des imperatorischen Ecepters von Nom. 
Wenn Du aber die Handlung des römiſchen Papſts verleumbeit, 
jo tadle lieber auch Samuel, weil er, Saul verjtoßend, den er 
jelbit zuvor gejalbt, David zum Könige zu jalben nicht ver: 
ihmäbete.“ 

Nachdem Ludwig dieje geihidte Parallele zwijchen dem 
verworfenen Caul oder dem griehiihen Kaiſer, und David 
dem Frankenkönige gemacht (man erinnere fih, daß Carl 
der Große jich gern David nennen hörte), jagt er dem Byzanz 
tiner zum Schluß: „Wir find demnad durch unfere Ortho— 
dorie zum römischen Neich gelangt; die Griechen aber haben 
dies wegen ihrer Kafodorie verloren, und fie haben nicht 
allein die Stadt und den Sig des Reichs, jondern auch das 

! Quocumque gentem et Urbem gubernandam (klarer Ausdrud 


der Oberberrlichfeit), et Matrem omnium Ecclesiarum Dei defenden- 
dam, atque sublimandam accepimus 
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römiſche Volk verlaffen, haben die römische Sprache jelbft auf: 
gegeben, und find in die Fremde binweggewandert.“ ! 

Diejer von einem Geiftlihen mit Talent verfaßte Brief 
ist das michtigite Netenftüd in Bezug auf den Begriff vom 
römiſchen Imperium jeit Carl dem Großen. Anfnüpfend 
an die Vergangenheit ziebt er aus der Kette hiſtoriſcher Vor: 
ausjeßungen einen Karen Schluß. Die zwiefache Ujurpation 
gegenüber der Kegitimität, David gegenüber Eaul, ward nun 
mit der Gnade Gottes und ihrer Wirkung durch den Hohen— 
priejter der Religion bededt. Das Ealböl, welches der Kaiſer 
auf fih nahın, floß aus jener Quelle, die den Majordemus 
der Franken geweibt batte, als er den Merovingern Die 
Krone raubte; und weil die Nechte der Legitimität alle an: 
deren Nechtsquellen politiiher oder factiſcher Natur nicht 
auffommen lafjen, wurden fie durch den Titel des göttlichen 
Willens bejeitigt. Zwar nennt Ludwig nod die Nömer im 
Allgemeinen als Quelle des Imperium, aber nur jebr im 
Hintergrund, und indem er nicht mehr der Wahl durd das 
Volk oder den Neihstag gedenft, wendet er jih immer wieder 
an das Urteil der Kirche und die Salbung durd den Bapit. 
Dieſe Anficht floß indeß zum Teil aus der Politik der Kaiſer 
ſelbſt, welche ihre Würde lieber von der päpſtlichen Weihe, 
das heißt von Gott herleiteten, als von der Wahl der immer 
trotziger werdenden Vaſallen, die das Kaiſertum von ſich ab— 
hängig zu machen begehrten, und das Reich Carl's ſchwäch— 
ten und zerſtückelten, um auf deſſen Trümmern mächtig zu 
ſein. Seither geſchah es, daß man das Kaiſertum als von 


! Romanorum Imperatores existere cessaverunt, deserentes non 
solum Urbem et sedem Imperii, sed et gentem Romanam, et 
ipsam quoque linguam amittentes, atque ad alia transmigrantes. 
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der päpitliben Ealbung durdaus abhängig auffaßte, und 
daß die Päpſte erflären durften, die Kaiſergewalt werde von 
ihnen allein wie ein Leben und Ausflug ihrer oberpriejter: 
lichen Macht vergabt. | 

Eine unerhörte Gewaltthat zeigte übrigens noch in 
temjelben Jahre 871 der Welt, wieviel bereits das Impe— 
rium an feiner Majejtät eingebüßt hatte. Der Sieger von 
Bari, der Netter Unteritalien’3 war mit jeinen Beutejchägen 
nah Benevent gezogen, während jein zerjtreutes Heer rebelli: 
ihe Städte unterwarf. Seine Gemalin Engelberga, jeine 


Ter Kaiſer 
Ludwig ats 
fangen in 
Benevent, 


Großen und Krieger erbitterten die Beneventer dur Naub: 


jucht und Uebermut. Adelchis aber, der Fürſt des Landes, 
nah dem jaraceniihen Beutegolde lüjtern, faßte den kühnen 
Plan, ſich des Kaifers zu bemächtigen, den er oftmals durd 
Ungeborjam beleidigt hatte, deſſen Zorn er fürchtete, und 
deffen Joch er, wie das ganze rebelliiche Unteritalien, nur 
mit Unmillen trug. Er überfiel ihn am 25. Auguft in feinem 
Palaſt. Nah einer wilden Scene des Kampfs und der Ge: 
genwehr von drei Tagen nahm er den Failerliben Gaſt, 
feine Gemalin und alle Franken gefangen. Er beraubte jie 
ihrer Echäge, er bielt jie in fait einmonatlicher Haft, und 
zwang Ludwig zum eidlichen Berjprechen, niemals mit einen 
Heer in das Herzogtum DBenevent rüden, nie Rache wegen 
der erlittenen Mißhandlung nehmen zu wollen. Dann erit 
gab er, durd die Landung der Saracenen bei Salerno er: 
ihredt, den Gefangenen die Freiheit. Und jo ward das 
Kaiſertum auch durch die Vaſallen des Reichs mißbandelt 
und entehrt.! 

1 Hincmar und Regino A. 871. Bor allem der Zeitgenoſſe Erchem: 


pert c. 34; das Chron. Vulturn. (Muratori 1. 2. p. 403) jchreibt thn 
Gregorovius, Geihibte der Stadt Rem. II, 2te Aufl, 1% 
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Die Aunde von diefer Schmach machte ein unbeſchreib— 
liches Aufſehen. Bänkelſänger jangen davon auf den Straßen, 
das Gerücht flog damit über alle Yänder, und man glaubte 
Ludwig todt. Nah Rache dürjtend, doch dur das Sacra— 
ment gebunden, und zugleich froh größerem Berderben ent: 
ronnen zu jein, 309 der Kaijer feine zerftreuten Truppen zu: 
jammen. Er rüdte in das Epoletifde, wo er den Herzog 
Lambert jeiner Würde entjegte, und wandte fih dann nach 
Ravenna. Im folgenden Fahre, um das Pfingitfeit 872, 
fam er nah Rom. Gr nahm bier merfwürdiger Weife noch 
einmal die Krone, vielleiht um der Länder willen, welche 
ihm aus dem Erbe Lothar’s zugefallen waren.! Vom Papit 
mit allen Ehren im Lateran bewirtet, trug er ihm feine Bitte 


aus. Der Anon. Sulern. c. 117 jagt, Ludwig babe drei Jabre lang 
Benevent beläftigt und gepeinigt. Auch der Zeitgenoffe Andreas Presb. 
von Bergamo (Mon. Germ. V, 232) berichtet davon. Die Begebenbeit 
gab Veranlaſſung zu einem Bänfelfängerlied (Muratori Dissert. XL., 
und Sismondi De la Literature du Midi I, 15). Es lehrt, daß die 
lingua volgare im Jahre 871 noch nicht poetiiche Sprache war. Der 
Ton ift der unjerer Straßenliever, welche beginnen: bört, Menichen, 
die furchtbare Geſchicht': 
Audite omnes fines terrae herrore cum tristitia, 
Quale scelus fuit factum Benevento Civitas. 
Ludhuieum comprenderunt sancto, pio Augusto, 
Beneventani se adunarunt ad unum consilium. 
Adalferio Joquebatur, et dicebant Prineipi: 
Si nos eum vivam dimittemus, certe nos peribimus. 
Celus magnum praeparavit in istam provinciam: 
Regnum nostrum nobis tollit: nos habet pro nihilum. 
Plures mala nobis fecit. Rectum est, ut moriad ete. 

! So erllären e8 Bouquet und Muratori. Hincmar A. 812: 
Hludowieus autem imp. vigilia pentecostes Romam venit, et in 
erastinum coronatus ab Adriano papa. — Das Chron. Farf. be 
ftätigt Jahr und Datum der Anweſenheit Ludwig's durch ein jchon von 
mir bemerttes Diplom V. Kal. Junii, Ind. V. Actnın in Civ. Roma, 
Palatio Imperatoris. 
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vor, von dem in Benevent ihm abgezwungenen Eide losge— 
ſprochen zu jein, was denn vor einer Berjammlung der Geijt: 
lichkeit und der Großen geihab. Durch jeine Rede anges 
feuert, wurden diejenigen, welde ihm oder dem Kaijertum 
anbingen, von den Erinnerungen des Altertums bingerifjen. 
Das römiſche Parlament, welches fich ficherlih nicht in den 
Auinen des Gapitols, jondern in der Baltlifa des Lateran 
oder des ©. Petrus verjammelte, erklärte Adelchis für einen 
Feind der Nepublif, und eine Achtserklärung wurde gegen 
den rebelliihen Bajallen erlaffen." Aber im Allgemeinen 
jab man doch die Schwächung des Kaifertums mit geheimer 
Freude. Römer und taliener, die Herzöge, die Biſchöfe 
und Grafen, der Papſt, die Saracenen, die Normannen, fie 
trugen alle eifrig dazu bei, das Imperium zu jtürzen, und 
als dies durch Mitwirfung des jchnellen Berfalles vom Haufe 
Carl's endlih geſchah, brachen die jhredlichiten Zeiten über 
Rom und das Rapittum berein, welches von dem Gipfel der 
Macht plötzlich in die tieſſte Erniedrigung ſank. 
3. Jobann VIII. wird Bapft im Jahre 872. Tod des Kaiſers Yudivig 11. 
Die Söhne Ludwig's von Deutichland, und Garl der Kahle fireiten um 
den Beſitz Italien's. Carl der Kahle wird Kaifer im Jahre 875. 
Verfall der imperatorischen Gewalt in Rom. Garl der Kahle wird zum 
König Italien's gewählt. Die deutfche Faction in Rom. Exceſſe des 
Adels. Formoſus von Portus wird ercommunicirt. 

In jener Epoche hatte jedoch die Kirche nod das Glüd, 

daß nicht minder fräftige Räpfte einander folgten, als jene 


! Tune a senatn Romanorum idem Adalgisus tyrannus atque 
hostis reipublicae declaratur, bellum etiam adversus eum decernitur. 
Regino A. 872. Derſelbe Chroniit (er ftarb 915) berichtet auch, daß 
Adalgiſus nah Corfica entflob, jagt aber, der Kaifer ſei aus Scheu 
vor jeinem Eide nicht in Perſon gegen Benevent gezogen, fondern habe 
den Krieg feiner Gemalin übertragen. 
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waren, die Rom dem byzantiniſchen Joch entzogen hatten. 
Während die Trone der Carolinger von immer ſchwächeren 
Regenten eingenommen wurden, beſtiegen den Stul Petii 
ihnen an diplomatiſcher Kunſt, Feſtigkeit und Kraft —— 
überlegene Männer. 

Hadriau II. ſtarb, und der noch kräftigere Johann VIII. 
Sohn Gundo's, ein Römer vielleiht langobardiihen Stam— 
mes, wurde am 14. December 872 ordinirt.! Auch der 
Kaiſer Ludwig II., der legte Garolinger von energiſchem 
Geift und des Kailertums würdigen Plänen, ſtarb nad 
wenigen ‚jahren. Nachdem er unter rühmlichen Anjtrem: 
gungen lange in Unteritalien gekämpft hatte, das Königreid 
vor den Saracenen zu retten, und es zu einigen, aber unver: 
mögend gewejen war, den innern Zerfall, den das feudale 
Princip und die Immunität der Bistümer notwendig berbei- 
führen mußte, aufzubalten, jtarb er bei Brescia am 12. Auguft 


+12. Aus. 875, und wurde in S. Ambrofius zu Mailand begraben. ? 


875. 


I Der Liber Pontitiealis bat uns verlajien, und die Annal. Bertin. 
oder Hincmar geben allein den Tag der Ordination: Adrianus paps 
moritur. et Johannes archidiacon. Roman. eccl., 19. Kal. Jan. in 
locum ejus substituitur. — Johannes, nat. Romanus, ex patrr 
Gundo — fo die Vita aus dem Katalog, bei Watterich I. 27. 


2 Dort liest man feine Grabichrift; fie fagt unter anderem: 
Huie ubi firma virum mundo produxerat aetas, 
Imperii nomen subdita Roma dedit — — — 
Nune obitum luges, infelix Roma, patroni, 
Omne simul Latium, Gallia tota dehinc. 
(Dom Bouquet VII. 380.) 


Außer den Cbroniiten, die von Ludwig's Tode reden, ift der Beridt 
des Andr. Presb. in feiner barbariichen Chronif bemertenswert. € 
balf die Bahre des Kaiſers tragen: ibi fui et partem aliquam portavi 
et cum portantibus ambnlavi a flumine qui dieitur Oleo (Dglie) 
usque ad tlumen Adua. c. 17. 
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Er war der erſte Kailer des Mittelalters, welcher ſich in das 
verhängnißvolle Kabyrint Italiens verftridte, und fat zum 
Italiener geworden, dort unterging. Sein Tod bildet einen 
Abihnitt in der Geichichte des Neichs der Carolinger, welches 
mit ihm Macht und Würde verlor; denn nun ſank es zu 
einem Puppenjpiel in der Hand des Papits und der italie- 
niihen Großen berab, während Italien ſelbſt in jenen bis 
auf unfere Tage dauernden Widerſpruch geriet, welcher es 
auf Grund feiner geograpbiihen Lage zu einem Zankapfel 
zwiſchen Frankreich und Deutichland madt. Und nod heute 
gleiht es jenem Schiffer, der um der Ecylla zu entgehen, 
ib in die Charybdis wirft. 

Außer feiner Tochter Ermengard batte Ludwig feine 
Erben zurüdgelaffen. Seine Oheime Garl der Kahle von 
sranfreih und Ludwig von Deutihland jtrebten jeder nad 
dem Beſitze Stalien’3 und der Kaijerfrone. Eine Neichsver: 
ſammlung, im September zu Pavia durch die Kaijerin Wittwe 
zu Stande gebradt, melde die deutiche Partei bevorzugte, 
batte feinen Erfolg. Die Waffen jollten enticheiden. Lud⸗ 
wig's Söhne, Carl der Dicke und Carlmann, wurden von dem 
mächtigen Markgrafen Berengar von Friaul begünſtigt, der 
durch ſeine Mutter Giſela ein leiblicher Enkel Ludwig's des 
Frommen war. Sie ſtiegen einer nach dem andern die Alpen 
herab, ihren Oheim zu bekämpfen, wurden aber von ihm 
durch Gold und Lügen in Unthätigkeit verſetzt. Die Kaiſer— 
krone war dieſem erbärmlichen Fürſten von Rom aus bereits 
zugeſichert worden. Denn ſchon zu Lebzeiten Ludwig's II., 
deſſen Kraft Rom gefürchtet und gefühlt hatte, warf die 
Kirhe ihre Blide auf Franfreih, und Hadrian hatte Carl 
dem Kahlen heimlich veriproden, daß er nach des Kaiſers 
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Tode feinem andern Fürſten als ibm die Krone geben werde. ! 
Der Gedanke, dieſe an einen national-deutihen König zu 
übertragen, lag no ferne, oder erihien wegen der zu naben 
Verbindung Jtalien’s mit Deutichland gefährlich ; Johann VII. 
zögerte nicht, ſich für die franzöliihe Partei zu enticheiden, 
weil jie die ftärfere war und ihm Hoffnung auf nachdrück— 
lihen Beiltand gegen die Großen Rom’, und die furdtbaren 
Saracenen gab.? Er lud Carl den Kablen durch die Biſchöfe 
Formoſus von Portus, Gadericus von Velletri, und Johann 
von Arezzo ein, zur Krönung nad Nom zu fommen, und 
Carl eilte fie zu erlangen. Am 17. December 875 wurde 
er vom Bapit feierlib im S. Peter begrüßt, jodanı am 
Weihnachtstage zum Kaiſer der Römer gekrönt. ? 


1 Ep. 34. Hadr. Il., Labbé VIL, 443. Igitur ergo integra fide, 
et sincera mente, devotaque voluntate, ut sermo sit secretior, et 
literae elandestinae, nnllique nisi fidelissimis publicandae, vobis 
confitemur — salva fidelitate imperatoris nostr, qui si superstes 
ei fuerit vestra nobilitas, vita nobis comite, si dederit nobis qui 
libet multorum modiorum anri cumulum, numquam — suscipiemus 
alium in regnum et imperium Romanum, nisi te ipsum. Und er 
überbäuft den König, den er wegen feiner Gingriffe in die gallicaniiche 
Kirche erzürnt hatte, mit jchmeichlerifichen Prädikaten. 

2 Leo Geſch. tal. S. 274 jagt, er wünjchte einen Fürſten, ver 
die Anmaßungen der Großen, die Berwirrung durch die Saracenen, 
und die Zerjtüdelung ihren Gang geben ließ. Das legte will ich gelten 
lafien, aber das andere nicht. Die ärgiten Feinde Rom's waren die 
Martarafen von Toscana und Spoleto , die römischen Großen, und die 
Saracenen, und gegen alle dieje hoffte Johann VIII. eben von Frankreich 
Hülfe, wie feine zahlreichen und Häglichen Briefe beweijen. 

3 Das Jahr 876 bei Nimoin de Gest. Francor. V. ec. 32, und 
bei Hincmar iſt jchon von: Tag der Krönung gerechnet. Das Datum 
Weihnacht 875 ſteht feit durch die Synode von Pavia (Febr. 876), 
welche die Kaijerwahl beftätigte. Aus der Anweſenheit des eben ge: 
frönten Carl in Rom datirt jein Diplom für Farfa: VII. Kal. Jan. — 
Imp. ejus. I. Actum in 5. Petro, Ind. IX. 
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Mit jo großen Geldjummen hatte Carl die Stimme des 
Papſts und der Römer erfauft, daß feine deutichen Feinde 
ihn mit Jugurtba verglichen, der den feilen Senat von Rom 
beſtach.! Weil nun Carl nicht, wie jeine Vorgänger, bereits 
durh den Willen eines Faiferlihen Vaters und die Wahl 
einer Neihsverfammiung außerhalb Rom die Kaijerfrone 
empfangen hatte, jo erjehien jeine Erhebung ohne anderen 
Titel, ala welden ihm die Gunjt des Papſts und der Römer 
gab. Er mußte fih berablafjen, um die Stimme des Adels 
als ein Candidat zu werben, und der Papſt durfte in einer 
Sprache, wie fie bisher nody nie war vernommen worden, 
es wagen, den römischen Kaiſer öffentlich al3 jein Geſchöpf zu 
bezeihnen.? Wir fennen nicht volljtändig den Vertrag, wel: 
hen Garl der Kahle mit der Kirche ſchloß. Da er feine 
Krone aus den Händen eines huldvollen Gebers empfangen 
batte, mußten die Zugeltändniffe, die er machte, groß fein. 
Hätten Die Schenkungen eines ohnmächtigen Fürjten den 
Wert gehabt, wie jene Ludwig's des Frommen, eines gebie- 
tenden Kaifers, jo würden fie wol als ein gewichtiges Diplom 


1 Der Annalift von Fulda: Omnemgq. Senatum populi Romani 
pecunia more Jugurtlino corrupit; und Regino Chron. A. 877: 
iampridem imperatoris nomen a praesule sedis ap. Johanne in- 
genti pretio emerat. 

2 Siehe die Acta Conventus Tieinensis (Mon. Germ. 111. 528, 
Baron. A. 876), wo Job. VIIL allen Nachdruck legt auf fein eli- 
gimus merito et approbavimus — — ad Imperii Romani 
sceptra proveximus. Gleichwol wagte er noch nicht die Zuſtim— 
mung des Glerus zu übergeben und des ampli Senatus, totiusque 
Romani Populi gentisque togatae. Man merfe auf diefe immer be: 
ftimmter werdenden antiken Reminijcenzen. Siehe auch das römijche 
Concil vom Jahr 877, und das Goneil von Pontigon, Juli 816. 
(Sabbe T. Xl. 28°.) Ein deuticher Chronift jagt noch jchlicht und ein: 
fach: a papa accepit benedietionem imperialem. Annal. Vedastini. 
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in der Geſchichte des Papſttums geprangt haben. ' Die kai— 
jerliche Majeität jan mit Carl dem Kahlen tief und ſchmach— 
voll, die päpitlice jtieg bob empor. Die Konftitutionen 
Carl's des Großen und Lothar's verfielen in Rom, die Nechte 
der imperatoriihen Gewalt hörten auf, oder waren doc 
nicht3 als ein mwejenlojer Name; der ftändige Faiferliche Legat 
wurde wabhrjcheinlich nicht mehr in die Stadt geſchickt, das 
Kaifertum aber ward nun zum Epiel bald in den „Händen 
der Päpſte, bald in denen der großen Lehnsträger, und bald 
fonnten ſich ehrgeizige italienische Grafen mit der Krone 
Carl's brüſten, aus deſſen Reich fie als Kronvajallen hervor: 
gegangen waren. 

Der neue Kaijer blieb nur bi8 zum 5. Januar 876 in 
Ron Er eilte nad) Pavia, begleitet oder gefolgt vom Papite 
jelbjt, und bier wurde er in einer Verſammlung der Bijchöfe 
und Großen des Königreichs Jtalien nicht allein in der Kaiſer— 
würde bejtätigt, jondern auch förmlich erit zum König ta: 
lien's erwäblt, und durch Anſpert, den Erzbiichof von Mai: 
land, gefrönt, während doch feine Vorgänger in diefem König: 
reich jeit Carl dem Großen einfach dur Beſchluß des Kaiſers 
und eines außeritaliichen Neichstags dazu ernannt worden 
waren. So bildet die Wahl Carl's des Kahlen überhaupt 

INad Ep. IA Job. VIII. an Yandulf von Capua iſt es um: 
sweifelhaft, daß Carl d. K. der Kirche Capua zuſprach; de terrae 
vestrae paeta — nostro juri potestatique commisit, und der Libell. 
de Imper. Potest. p. 722 fügt fogar noch binzu Galabrien, Sanınium, 
das Herzogtum Benevent, Spoleto, Arezzo und Chiuſi. Carl verzichtete 
nach ibm in Rom auf die Kaiferredhte (perdonans illis Jura Regni), 
auf die Gegenwart des Mifjus bei der Papſtwahl. Quid plura? 
cuneta illis cootnlit, quae voluerunt, quemadmodum dantur illa, 
quae nee recte adquiruntur nec possessura sperantur. Mit Vorjicht 


mus dies aufgenommen werden. Ten Brimat Rom's anerfannte Carl 
ausdrüdlich (im Convent. Tieinens.). 
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einen Wendepunft in der Geihichte Italien's; an ibr zeigte 
ſich ſowol die außerordentlich gefteigerte Macht des Papfts, 
der Biihöfe, der Optimaten Jtalien’s als auch das bejtimmte 
Hervortreten des nordsitalieniihen Nationalgefühls.! Der 
von den „ztalienern neu gewählte König übertrug dem Herzog 
Bojo, deſſen Schweiter Ridilda er zum Weibe genommen 
batte, die Verwaltung der italienijchen Angelegenheiten; er 
jelbit reiste nah Franfreih, um jih dort aud von dem 
NReihstag jener Länder im Juli zu PBontigon als Kaifer an: 
erfennen zu lajjen, wo er im prachtvollen byzantinijchen Ge: 
wand ericien, und von den Legaten des Papſts wie ein 
Lehnsmann einen goldenen Scepter empfing. 

Nachdem fih Johann VI. unter jo glüdlichen Ber: 
baltniffen die Kaiſergewalt untertan gemacht hatte, war er 
von Pavia nah Nom zurüdgefehrt, wohin ihn das Bor: 
dringen der Earacenen und die feindliche Haltung des Adels 
rief. Dem Siege über das Jmperium folgten jo beilpiellos 
anarchiſche Zuſtände, daß er bald genug zu einer Eläglichen 
Niederlage des Papſttums wurde, weldes Fein kaiſerlicher 
Arm mehr beichügte; selten überbaupt bat die Gejchichte 
Pläne des Chrgeizes durch eine gleich Bittere Ironie ver: 
bobnt, als fie die Päpite Nom’s in jener Epoche erfuhren. 
Es gab in der Stadt eine mächtige, deutich gelinnte Partei, 
welche mit der Kaijerin Wittwe, mit Berengar von Friaul, 
Adalvert von Tuſcien, und den Markgrafen von Spoleto 
und Gamerino Einverftändniffe unterbielt. Der Wahl Garl’s 
des Kahlen hatte fie widerjtrebt, fie trachtete überhaupt nad) 
Unabhängigkeit in Rom, und beängitigte den Papſt auf 


I Die Bifhöie und Grafen erklären: nos — ltaliei Regni Regem 
eligimmns — eine förmlich: Königswahl. Acta Conv, Tiein. 
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jede Weile. Die Charaftere diefer Großen entſprachen der 
Rohheit ihrer Zeit, aber wenn ein von allen Zeitgenofjen als 
heilig gepriejener Mann, der Biſchof Formoſus, in ihrer 
Gejelichaft gefunden wurde, jo unterliegt die Wahrheit der 
gegen jie erhobenen Beichuldigungen doch einigem Zweifel. 
Formojus von Portus, dur feine Miflion im Yande 
der Bulgaren ausgezeichnet, unter den Geiftlihen Nom’s durd) 
Zalente und Willen hervorragend, hatte jih den Hab des 
argwöhniſchen Papſts, und vieler Gardinäle zugezogen. Wenn 
er zuvor abgeihidt wurde, Garl den Kahlen zur Krönung 
einzuladen, jo batte er dieje Geſandſchaft entweder wider: 
willig übernommen, oder jih ihr aus Klugheit gefügt, jeine 
Geſinnungen verichleiernd, die fich zur deutichen Partei neigten. 
Man mochte fürdten, daß er nach der Papſtkrone jtrebe, 
weil er als ein bedeutender Dann einer großen action 
verfichert war. Er batte jein Bistum Portus, ungewiß 
warum, verlaifen. Man warf ihm deßhalb vor, daß er fi 
mit den Nömern gegen Kaiſer und Bapit verjhworen babe. 


Dieje Großen bildeten eine mächtige Nepoten-Berwandt: 
ihaft. Es waren darunter Generale der Miliz oder Miniiter 
des Palaſts, ein Nomenclator Gregor und jein Schwieger: 
jobn Georg, Stephan, Conftantin und ein Magifter Militum 
Sergius.! Georg batte jein Weib, die Nichte Benedict’3 IIL., 
ermordet, um fich mit der Tochter Gregor’s, Conjtantina, zu 
verbinden; der Einfluß feines Schwiegervaters und die Be: 
jtehung der Richter machten ihn von jeder Strafe frei. Auch 
Sergius, Nepot des großen Popſts Nicolaus’ I., verſtieß jein 


1 Georgius, cui cognomen fuit de Aventino; fo bezeichnet 
ibn der Libellus Auxilii in defens. Formosi c. 4. 
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Weib, um dem Beilpiele eines königlichen Ehebrechers zu 
folgen, und mit jeiner fränkiſchen Goncubine Wahvifindula 
zu leben. Dieje frevelvollen Männer zwang die neue Kaijer: 
wahl und die Zurüdkunft des Papits, Nom zu verlaffen, in 
einer Zeit, wo die Earacenen die Campagna plünderten und 
vor den Toren der Stadt jelber ftreiften. Georg und Gregor 
beraubten erft den Lateran und andere Kirchen, dann öffneten 
he Nachts das Tor ©. Pancratiug, und entfloben, ein Ber: 
jted im Spoletiihen zu juchen. Dies gab dem Papſt zur 
Anklage Grund, fie bätten die Muhamedaner in Nom ein: 


lajjen wollen; er verjammelte am 19. April 876 eine Eynode 


im Pantheon. Nach Verlefung der Anklagen ſprach er über 
jene Römer und den Bilchof von Portus die Ercommuni: 
cation aus, wenn fie ſich bis zu einem bejtimmten Tage 
nit jtellten. Da dies nicht geſchah, wurde jie vollzogen, 
und Formojus außerdem jeines Bistums, wie jedes geijtlichen 
Grades entjegt.! Es unterliegt faum einem Zweifel, daß 
Formojus und die flüchtigen Römer nit den Markgrafen 
von Epoleto und Gamerino, wie mit Adalbert von Zus: 
cien in Berbindung jtanden, weil wir fie bald darauf 
unter deren Schutz werden auftreten ſehen, aber ihr verräte: 
riſches Einverftändniß mit den Earacenen iſt unmabrjcein: 


t Ep. 319 Job. VII. Ad. univ. Gallos et Germanos de dam- 
natione Formosi ep., Gregorii nomenclatoris, et alior. qui Romae 
in synodo fuerant excommunicati (Manfi Con. XVLU. 236. sq.) 
Tiefe Spnodalacten verlad man auf dem Neichötag zu Pontigon. Gal: 
feti del Prim. p. 71 bat die Verwandtichaft jener Großen Har zu 
machen geſucht. 2. Richter edirte im Programm der Marburg. Univerf, 
1843 die Bejchlüffe der zweiten Synode Johann's VIII. vom 30. Juni, 
wo Formoſus ſogar vorgeworfen wird: venerabilia monasteria hujus 
ecelesiae quibus praefnit sacrilege depraedasse. 


Formoſus ges 
bannt und 
abgelegt 
A 870. 


Tie Sarace⸗ 
nen ber: 
wiliten bie 
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lich, und wenigſtens muß Formoſus davon freigeſprochen 
werden. ! 


4. Die Saracenen verwüften die Campagna. SKlagebriefe Johann's 

VII. Liga ver Saracenen mit den jüditalifchen Seeſtädten. Glänzende 

Thätigfeit Johann's VIIL: er jtellt eine Flotte auf, er unterbandelt 

mit den unteritalifchen Fürſten, er befiegt die Saracenen am Gap der 

Circe. Zuftände in Süditalien. Johann VIII baut Johannipolis bei 
©. Paul. 


Zeit dem Jahre 876 drangen die Diubamedaner in die 
römiihe Gampagna ein; fie plünderten die Sabina, jeßten 
über den Anio, jelbit über den Tiber, vermwüjteten Yatium 
und Tufcien, und erſchienen mehrmals vor den Toren der 
Stadt. Die Klöjter, die Landgüter, die Domusculte, müh— 
ſame Pflanzungen jo vieler Päpſte, wurden bis in den 
Grund zeritört, die Colonen todtgejchlagen oder in die Scla— 
verei gerührt, und die römische Campagna verwandelte ſich 
in eine fiebervolle Wüfte. In den Klagebriefen Johann's 
aus den Jahren 876 und 877 an Bojo, an Carl den Kablen, 
an die Kailerin Nidhilda, an die Biihöfe des Neihs, an 
alle Welt wird wieder der Notjichrei Rom's vernommen, wie 
in der Yangobardenzeit unter Gregor; aber die Krieger Mu: 
bamed’s waren grimmigere Feinde, als es jene Agilulf's ge: 
wejen waren. Die Stadt wußte die Echaaren von flieben- 
dem Landvolf, von Mönchen und Geiftlichen, die den Schutt: 
baufen ihrer Kirchen binter ſich gelaflen, faum zu bergen 
und zu näbren. „Die Städte, die Cajtelle, die Dörfer find 
mit ihren Bewohnern untergegangen, die Bilchöfe zerftreut; 

! Sigonius de Regno Ital. V. A. 876 erfennt ſehr gut den Zu: 
fammenbang der Barteien in Rom, aber er bringt zu frühe die Grafen 


von Tusculum auf die Bühne, und fchreibt ihnen vor der Wahl Carl's 
des Kahlen Pläne auf ein national: römiiches Kaijertum zu. 
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innerhalb der Mauern Nom’s ſammeln ſich die Neite des 
gänzlich entblößten Volks, draußen ijt alles Wüſte und Ein: 
öde, nichts mehr übrig, als was Gott abwende, der Unter: 
gang der Stadt. Die ganze Campagna ijt entwölfert, nichts 
iſt uns oder den Klöjtern, und andern frommen Orten, nichts 
dem römiſchen Senat zum Unterhalt geblieben, und die Um: 
gegend der Stadt ilt jo ganz vermüjtet, daß man dort feinen 
Bewohner, niht Mann noch Kind zu entdeden vermag.” So 
ihrieb Johann an Carl den Kahlen, den er jest in bödhiter 
Not in einen mächtigen Kaijer verwandelt wünſchte, und er 
bat, „ſich gleihjam vor jeiner Magnificenz auf den Boden 
wertend“ flebentlih um Hülfe.! Indeß Garl überließ Rom, 
welhes er bei feiner Krönung mit Eaiferlihem Arm zu 
hüten gejchworen hatte, dem Schwert der Saracenen. 

Der Tod des Friegeriichen Ludwig II. wurde jeßt ganz 
Italien fühlbar, während die politiichen Zuftände des Südens 
die Eroberungen der Earacenen erleichterten. Die Religion 
war fein Hinderniß des Verkehrs, ja jelbit des Bündnijjes 
zwiſchen ihnen und den jüditaliihen Fürften. Schon zu Lud— 
wig’s II. Zeit hatten die Herricher Unteritalien’s ſich der 
Araber zu ihren Zweden bedient, und jener Kailer hatte 
laute Klage geführt, daß namentlich die Neapolitaner mit 
ihnen im Bunde ftänden, und daß Neapel ein zweites Pa: 


! Ep. 21. 30. 31. 32. 34. Im 32. Briefe fagt er, dab die Sara- 
cenen oft bi$ an die Mauern kämen, und wir erfahren dabei, daß 
der Anio ſchon Tiberinus hieß, woraus dad vulgäre Teverone ward. 
Ita ut et illi saepe usque ad muros urbis quamvis clandestinis 
oris pervenerint, et Tiberinum fluvium, qui olim Albula dicebatur, 
juxta Sabinorum confinia pertransierint, Amari Storia dei Musulm. 
di Sieil. I. e. XI verringert die Gefahr Rom's, und jteigert ſowol 
Einfluß als Abfiht Johann's VIII. auf Unteritalien. 
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lermo oder Afrika geworden jei.! Sowol Handelsvorteile als 
die Unterjtügung, welche ihnen die Saracenen gegen einander, 
und gegen die Kaifer des Dftens wie des Weſtens dDarboten, 
ließen die kleinen Fürjten in Bünbniffe mit den Ungläubigen 
treten, die je nach den Umftänden geichloffen und gelöst 
wurden. Es war ihnen außerdem die Abjicht der römiſchen 
Kirche wol befannt, welche ſchon jeit Carl dem Großen ver: 
langende Blide auf die Vatrimonien in Neapel und Gala: 
brien warf, Anſprüche auf Gapua und Benevent erhob, und 
die grenzenloje Verwirrung Unteritalien’® benugte, um dort 
Länder zu gewinnen. Nach dem Falle von Bari auf Tarent 
beichränft, hatten die Saracenen neue Ylotten gegen Italien 
ausgejendet; der Tod ihres Ffailerlihen Beltegers räumte 
ihnen das größeite Hinderniß hinweg; fie zwangen nun Nea: 
pel, Gaeta, Amalfi und Salerno nicht allein zum Frieden, 
jondern auch zur Vereinigung mit ihren Schaaren, um die 
Küften des Kirchenſtaats und Rom jelbft zu überfallen. ? br 
einziger energiiher Gegner war jet der Papſt Johann. Die 
Thätigfeit, welche diejer Fräftige Geift entwidelte, beichämte 
die Könige und ließ ihn jelbit von Friegerijhem Ruhm er: 
glänzen. Ein folder Mann verdiente wahrlid Rom zu be 
Große Isä- herrihen. Indem er ſich diefer furchtbaren Liga gegenüber 
— di jab, welche, wie es hieß, mit hundert Schiffen gegen Nom 
——— im Anzuge war, verlor er nicht den Mut. Er ſchrieb drin— 


fahr. 


1 Ita ut facta videatur Neapolis Panormorum vel Africa, 
Quumque nostri quique Saracenos insequuntur, ipsi ut possint 
evadere Neapolim fugiunt, quibus non est necessarium, Panormum 
repetere. Im Brief Ludwig's an Baſilius. 

2 Tune Salernum, Neapolim, Gaietam et Amalfim pacem ha- 
bentes cum Saracenis, navalibus Romam graviter angustiabant depo- 
pulationibus. Erchembert. ad Ann. 875. 876 (Mon, Germ. V. 253) 
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gende Briefe an Carl den Kahlen, ihm Hülfe zu fenden, und 
diefer jchiefte ihm Lambert von Spoleto, welder im Jahr 876 
wieder in jein Herzogtum eingejegt worden war, und deſſen 
Bruder Guido, daß fie ihn nad Neapel und Capua begleiteten 
und jeinen Verſuch zur Sprengung ter Liga unterjtügten. 
Aber dieje Fürjten waren nur zweideutige Helfer. Johann VIL. 
eilte im Anfange des Jahres 877 in Berjon nad Neapel. 
Seinen Bitten und Drohungen gelang es, Guaiferius von 
Salerno dem jaracenijchen Bündniß abwendig zu machen; er 
unterbandelte jodann eifrig mit Amalfi, welche jchon blühende 
Handelsjtadt Damals Pulcharius als Wahlberzog oder Prä— 
fecturius regierte, und er wandte ſich zugleih an die grie— 
chiſchen Admirale Gregor und ihm Schiffe in den 
Tiberhafen zu jenden. ! 


Nicht Gregor der Erſte hatte in der langobardiichen 
Bedrängniß mehr Energie entfaltet; auch war Johann im 
Belige von weit größeren Mitteln. Er felbjt rüjtete und Er fteur eine 
bemannte römische Fahrzeuge, und zum erjtenmal konnte von age 
einer päpitliden, wenn auch Kleinen Marine geſprochen wer: 
den. Dieje Kriegsihirfe nannte man noch, wie zu Belijar's 
Zeit, Dromonen; fie hatten in der Negel eine Länge von 
170 Fuß, waren mit zwei Gajtellen auf den Vorderteil und 
Dinterteil bewehrt, mit Kriegsmaſchinen zum Echleudern, 
Brennen und Entern verjehen, und von Galeerenjclaven durch 
hundert Nuder bewegt, während die Marinefoldaten die 


1 Decem bona et expedita chelandia ad portum nostrum 
transmittas, ad litora nostra de illis furibus et piratis Arabibus 
expurganda. Ep. XLVI. Joh. VIII; undähnlih Ep. COXL. Dies, nachdem 
der griechiſche Kaifer eine Flotte abgeichidt hatte. 


192 Fünftes Bud. Fünftes Capitel. 


Mitte und die Gajtelle einnabmen.! Der Beitg dieſer Kleinen 
Flotte, die in Portus Station nahm, erfüllte den PBapit mit 
Stolz; er jchrieb jubelnd an die Kaiſerin Engelberga, daß 
er jest der Gaetaner nicht bedürfe, weil er fich jelber Schuß 
verſchaffen fünne. ? Aber feine Bemühungen in Neapel batten 
wenig Erfolg. Der Herzog Eergius Il. war nicht zu be: 
wegen, das einträgliche Bündniß mit den Saracenen aufzu: 
geben. Der Papſt jchleuderte einen Bannjtral gegen ibn 
’ und jeine Stadt, er bewaifnete Guaiferius wider ihn, und 
ließ ohne Umstände 22 gefangenen Neapolitanern die Köpfe 
berunterihlagen.? Er fehrte nah Rom zurüd, und da er 
die Küjten bei Fondi und Terracina von Earacenen auge: 
plündert fand, jo rajtete er nur fünf Tage in Ron, jegelte 
dann jelbjt mit der Flotte von Portus in's Meer, traf die 
— —— Muhamedaner am Gap der Circe, nahm ihnen 18 Schiffe, 
— befreite 600 Chriſtenſelaven, und tödtete eine Menge von 
Feinden. Dies war das erſtemal, daß ein Papſt als Ad— 
miral in den Kampf zog; indem nun Johann die Saracenen 
beſiegte, richtete er ſeinen Blick zugleich auf die verwirrten 


Guglielmotti I. 81. Die Griechen hatten auch kleinere Fahrzeuge 
Chelandia genannt. 


2? (Juae nostra sunt defendimus — Dromones videlicet cum 
caeteris navibus construentes, et caetera vasa bellica et apparatus. — 
Brieffragment beim Ivo Decret. Pars X. c. 69; und aud e. 6% jpricht 
er von nostri dromones in einem Brief an Marinus und Bulchar, 


3 Neapolites milites apprehensos decollari feeit (sc. Guaiferius) 
sie enim monuerat papa. Erchempert. Johann VIII, riet jpäter dem 
Biſchof Athanafius, jo viel Häupter der Saracenen, ald er ibm be 
zeichnete, verräterifch zu fangen und ihnen die Kehlen abzufchneiden. 
Si majores Saracenorum quantos melius potes, quos nominatim 
quaerimus, cum aliis omnibus ceperis, et jugulatis aliis, eos nobis 
direxeris. Ep. CCXCIV. 
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Länder der füditaliichen Fürften, die er dem beiligen Stul zu 
unterwerfen boffte. ! 

Gr eilte nah Traetto, welches der Kirche gehörte, eine 
Liga der Fürften zu Stande zu bringen, während die grie: 
hiihe Flotte unter Gregor und Theophylact den Earacenen 
eine noch größere Niederlage im neapolitaniihen Meere bei: 
bradte. Er unterftügte jodanı in Neapel eine Nevolu::on. 
Der Biſchof Athanaſius bemächtigte fich jeines Bruders Ser— 
gius, riß ihm die Augen aus und jandte ihn in diefem Zu: 
jtande nach Rom, wo ihn der Papſt im Kerker verſchmachten 
ließ. Der Brudermord, die That eines Biſchofs, wurde 
von ihm, dem Papſte, als ein glüdliches politiihes Ereigniß 
betrachtet, der Mörder aber mit ausbedungenen Golde be: 
zahlt und mit einem Echreiben belobt.? So weit drängten die 
irdiiben Berürfniffe des Königtums, das der Papit bejaß, 
ihn aus der Sphäre apojtoliicher Tugenden des Priejtertums, 
welches mit jenem moralijh unvereinbar war. 

Bald darauf, im Frübjahr 878 eintretende Ereigniſſe 
jwangen jedoh Johann VIII. zur Flucht nah Frankreich, 
und zerjtörten jeine Pläne in Unteritalien. Cbe er Nom 

! Der Bericht von diejem Seefieg ift von Ivo Deeret. X. ce. 71 
aufbewahrt : Brief Johann's Imperatori et Imperatrici , ohne 
Datum. Cum reversi fuissemus (von Neapel A. 877. und nicht von 
Krantreih A. 878) — non plus quam quinque diebus in urbe 
manentes, quamvis corporis non modica detineremur molestia, exi- 
vimus cum fidelibus nostris — coepimus naves 18. Saraceni — 
multi oceisi — captivos fere 600 lIıberavimus. Amari berübrt diejen 
Seefieg nicht, aber Guglielmotti bat p. 82 dieje Greignifje mit großem 
Fleiß zufammengeftellt, ohne die unteritalieniiche Politik Johann's zu 
bemerten. 

? A proprio germano captus est, et Romam mittitur effossis 
oculis, ibique miserabiliter vitam finivit. Man lefe Ep. LXVI. den 
Freudebrief Johann's an Atbanafius über diejen Brudermord. 


Sreaeroyius, Geſhibte der Stadt Won. IM. 2te Aufl. 13 
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verließ, ſah er fich jogar genötigt, von den Saracenen den 
Frieden zu erfaufen; er zahlte ihnen einen jährlichen Tribut 
von 25,000 Manculi Silber.! Kurz vorher hatte er mit den 
Amalfitanern einen Vertrag gejchloffen, wonach fie für eine 
jährlihe Summe von 10,000 Mancujt ſich verpflichteten, die 
Kiijte von Traetto bis Givitavechia mit ihren Schiffen zu 
de..en, und er war ungebalten, daß jene Republik dem 
Bertrage noch nicht nachgekommen war, ehe er Rom verließ. ? 
Als er nun im Jahre 879 aus Frankreich zurückgekehrt 
war, jah er fich betrogen. Der rudloje Athanafius, Biſchof 
und Herzog Neapels zu gleicher Zeit, aljo im Kleinen das 
Abbild des Papſts, ſchlug die Wege jeines Bruders Sergius 
ein: er jcheute jih nicht, mit den Ungläubigen ein Bündniß 
zu ſchließen. Denn dies diente ihm zum Schutze gegen den 
Kaifer von Byzanz, mit weldem der Papſt nun im Eins 
verftändnilfe war. Bergebens reiste Johann wieder nad 
Gaeta und Neapel, vergebens jchüttete er jein Gold dort 
aus, vergebens jchleuderte er jeinen Banufluh auf den 
Verräter. Und aud die Amalfitaner lachten feiner; viele 
ihlauen Kaufleute jtedten die 10,000 Mancuſi ein, erflärten 


I Er jagt dies in jeinem noch auf der Reife nach Frankreich aus 
Genua datirten Brief an König Carlmann. Ep. 89: fesso mihi 
paganorum persecutione ac gladio, atque exactionis census viginti 
quinque millium in argento mancusorum annualiter. 


2 Amari verlegt diefen Tractat ins J. 877, und in den Congreß von 
Traetto; Gugliemotti ind J. 379 .nach der Nüdtehr Jobann’s aus 
Franfreih. Aber ich erfenne feinen paffenderen Zeitpunkt dafür als 
jenen, wo Johann damit umging, Rom zu verlaffen. Denn jein Tribut 
verpflichtete weder alle Muhamedaner, noch durfte er ihnen trauen. Siehe 
Ep. 69 an Landulf von Gapua, dat. Nov, Ind. Xl., alſo 877, da die 
Ind. XI, im September begann. Und Ep. 74. Spätere Briefe in 
diefer Angelegenheit find 209. 225. 242. 


Unteritalien. 195 


dann, daß ihnen vertragsmäßig 12,000 zufämen, und jie 
fuhren fort ibre Echiffe zurüdzubalten, mit den Earacenen 
aber als Verbündete zu verkehren. Johann ercommunicirte 
fie, und jelten hat ein Bapit jo viele Bannitralen verbraucht, 
als er. Sie waren bereits die üblichen Waffen in der 
Rüſtkammer des XYateran. ! 

Die Zuftände im langobardiihen und griechiſchen Unter: 
italien verjchlimmerten ſich jeitber mit jedem Jahr; Zara: 
cenen und Griechen plünderten jene reichen Geftlde, und oft 
fämpften fie mit den Neapolitanern unter einem Banner 
gegen Salerno. Pandulf von Capua, gezwungen die Ober: 
berrlichfeit des Papits anzuerkennen, rief die Muhamedaner 
in jein zeriplittertes Yand.? Eo war die Furcht katholiſcher 
Fürſten vor den irdiſchen Entwürfen eines Papſts eine der 
weientlichiten Urſachen, welde die Saracenen in Unteritalien 
fih befeitigen ließ. Wenn man die Gejchichte jenes Yandes 
in diefer Epoche verfolgt, jo macht das freche Nänfejpiel, die 
Kunſt des Betrugs, wie die brutale Wildbeit der Charaktere 
wahrhaft verwirrt. 

Der Biſchof Athanafius nahm die Araber als Verbin: 
dete gegen Rom und die Griechen in der Nähe jeiner Stadt 
auf, wo fie ih am Vejup niederließen. Sie jegten ſich da: 
jelbit um das Jahr 881 feit; fie fiedelten fich in Agropolis 
bei Päſtum an; fie bezogen, vom Herzog Docibilis von Gaeta 


! Ep. 69. 74. 209. 225. 242. 265. 270, und Erchempert c. 44. 

? Damals wurde das Ampbiteater von Capua als Feftung gebraucht; 
ed hieß, wie das römische, Coloſſus. Erchempert c. 50. 56. Er erzählt 
von Bandonolf: sequenti vero anno (881) generaliter motionem 
faciens cum suis, Neapolitibus et Saracenis super colossum, quo 
filii Landonis degebant insedit. Und Guaifar heißt davon Colos- 
sense. c. 56. 
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aus Angſt vor dem Papſt gerufen, erſt ein Lager bei Itri, 
dann ließen ſie ſich am rechten Uſer des Liris oder Gari— 
gliano nieder, in der Nähe der Ruinen jenes Minturnä, 
in deſſen Sümpfen ſich einſt der flüchtige Marius verborgen 
hatte. Indem ſie dort ein großes Caſtell erbauten, behaup— 
teten ſie dies furchtbare Raubneſt 40 Jahre lang. Sie 
ſtreiften vom Garigliano aus mordend und plündernd durch 
das ſchöne Campanien, und ſelbſt die berühmten Klöſter von 
Monte Caſino und S. Vincens am Vulturnus, einſam 
blühende Mittelpunkte der Cultur, gingen in Flammen auf, 
und blieben für lange Zeit in Ruinen liegen.! 

Was Rom betrifft, jo find von jener jehweren Bedräng: 
niß durch die Saracenen nur die Briefe Johann's als Dent: 
mäler übrig. Ein anderes großes Monument diejes Papits, 
welches durch jene Gefahr veranlaßt wurde, iſt unteraegangen. 
Sobann VII. umgab nämlid die Baſilika S. Paul mit 
einer Mauer, wie Xeo IV. den ©. Peter jo gejhüßt batte. 
Zu einer Befejtigung bot der bei ©. Paul ganz nahe aufſtei— 
gende Feljenbügel einen vortreffliben Anhalt dar; dort 
mochte der Bapit ein Gaftell aufgeführt haben, aber er um: 
mauerte, wabrjcheinlih mit Benußung des Porticus, der 

IM. Gafino wurde jhon A. 884 zerjtört, der Abt Bertbarius am 
Altar getödtet. Ein Teil der Mönche floh nach Teano, wo im J. 889 
das Autograpb der Regel Benedict’s verbrannte. Die Cafinejen fiedelten 
nun nad Gapua über, und erſt Aligern (F 986) ftellte M. Caſino ber. 
Dem Klofter verdanten wir die Erhaltung der Regeſten Jobann’s VILL., 
die von dort nach Rom kamen; es bewahrt viele Urkunden, die für bie 
Geſchichte Süditaliens noch lange nicht erjchöpft find. Bor allen bietet 
der Cod. Diplom. Cajetanus (v. J. 772—1638) Abichrift des Don Giov. 
Battifta Federici, große Schäge dar. ch ziere diejes Blatt mit den 
Namen Don Luigi Tofti, und Don Sebaftiano Kalefati, des jekigen 


Arhivard von M. Caſino, und rühme dankbar die Bereitwilligkeit, mit 
der mir dieje gelehrten Männer ihr Archiv öffneten. 
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vom Tor zur Kirche führte, die ganze dortige Vorſtadt, und 
legte ihr den Namen „Sobannipolis“ bei. Won dieſem 
rühmlichen Denkmal iſt auch nicht die geringite Spur zurüd: 
geblieben. Kein Chronift redet von dem Bau der Johannis: 
Stadt, und die Kunde von ihrer Gründung verdanken wir 
nur der Abichrift des Epigramms, weldes über einem Tor 
der neuen Feſtung zu lejen war: 


Hier ift die rettende Mauer, das Tor das nimmer befiegte, 
Welches den Frevler verbannt, nehm’ es die Gläubigen auf. 

Tretet berein bier, Adel und Greif’, in der Toga, o Jugend, 
Gottes Gemeinde herein, ftrebend zum beiligen Dom. 

Welche der Priefter des Herrn voll Ehrfurcht baute Johannes, 
Schön vom Glanz des Verdienſts, ftralend von heiliger Zucht, 
Welche vom Namen Johannis des Achten, des Papſtes, benannt ift, 

Johannipolis, fieb, heiket die würdige Stadt. 
Mag mit Paulus dem Fürften der heilige Engel des Herren 
Bor nichtöwürdigem Feind’ immer bejhirmen das Tor. 
Prangend empor aus mweitumfajjender Mauer erhob es, 
Baute Johannes es froh, Papſt apoftolifchen Stul’s, 
Daß nad) dem Tod ihm felber die Thüren des bimmlifchen Reiches 
Seiner erbarmend in Gott Chriftus eröffne zum Xohn. ! 


! Hie Murus salvator adest invietaque Porta, 
(Juae reprobos urcet, suscipiatque Pios. 
Hane Proceres intrate, Senes, Juvenesque togati, 
Plebsque sacrata Dei, limina sancta petens. 
(uam Praesul Domini patravit rite Johannes, 
Qui nitidis fulsit moribus ac meritis. 
Praesulis Octavi de nomine facta Johannis 
Ecce Joannipolis urbs veneranda celuit. 
Angelus hanc Domini Paulo cum Principe Sanetas 
Custodiat Portam semper ab hoste nequam. 
Insignem nimium muro quam construit amplo 
Sedis apostolicae Papa Johannes ovans. 
Ut sibi post obitum celestis janua regni 
Pandatur, Christo sat miserante Deo. 
Aus dem Cod. Passioneus oder Signorili, beim Muratori Diss. XXVL 
beim Torrigius ꝛc. p. 360 ch ſah im Klofterbof von S. Paul ein 
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winziges Bruchftüd diefer Inichrift, in guten Charakteren. Der Annon. 
Magliab, XXVIII. Cod. 51. n. 2 erwähnt dieſer Joannipolis, quae 
in odiernis non videtur, et antiquitus pulcherrima aedificata fuit, 
und jagt, daß fie mebr ala zwei Millien Umfang Batte. Eine Urkunde 
Gregor’3 VII. vom Jahr 1074 für S. Paul beftätigt diefer Kirche to- 
tum Castellum $. Pauli quod vocatur Joannipolim. cum Mola 
juxta se (Bullar. Cassin. II. const. CXIL) 


Sechstes Kapitel. 


1. Schwierige Stellung Johann's VIII. zu Lambert und zum Kaiſer. 
Er beitätigt noch einmal die Kaiſerwürde Carl's des Kahlen. Die 
Synoden von Rom und Ravenna im Jahr 877, Decrete Johanna 
wegen der Patrimonien. Die päpftlihen Kammergüter. Fruchtloſe 
Berfuche das Lehnsweſen abzuwehren. Tod Carl's des Kablen. Triumf 
der deutichen Partei. Drohende Haltung Lambert's und der Erilirten. 
Meberfall Rom's durch Yambert, und Gefangennahme des Bapfts. 
Sobann VIII. flieht nad Frankreich. 


Die Earacenen und die Verwidlungen in Unteritalien 
baben uns eine Weile von den Ereignifjfen abgezogen, die 
aus dem Verhältniß der Stadt zum Neich entiprangen. Die 
Bedrängnifjie Nom’s wurden aber noch von diejer Seite ver: 
mehrt. Lambert, in jein Herzogtum Spoleto wieder eingejebt, 
that alles die Verwirrung Italien's zu vergrößern, weil jie 
feine auf Unabhängigkeit und noch größere Macht gerichteten 
Hoffnungen förderte. Rom hatte ſchon einmal feine Hand 
gefühlt; die von Johann verdammten Großen hatten bei ihm 
Zuflucht gejucht, und beftürmten ihn, wie Flüchtlinge thun, 
mit Bitten, fie zurüdzuführen. Zwiſchen Kaiſer und Papit 
wart man eine Wolfe des Verdachts, welcher an den Ab— 
fihten der Söhne Ludwig’s des Deutichen Nahrung fand; 
denn diefe Fürſten waren ibrerjeit3 nad dem Beſitze 
Stalien’® begierig. Celbit die freundlichen Beziehungen 


Eoncil in 
om, A. 877. 
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Rom's zum griechiſchen Kaifer, deſſen Generale wieder in 
Unteritatien, und oft fiegreich auftraten, beitärften das Miß 
trauen Garl’s des Kahlen, während das Bewußtjein feiner 
Schwäche den Argwohn jhärfte. Er hatte den Römern Grund 
genug gegeben ihre Kaijerwahl zu beflagen, und einen an— 
dern Imperator an jeiner Statt zu wünjchen. Die Briefe 
Carl's an Johann bejigen wir nicht, aber ein Schreiben des 
Papſts macht die Dinge klar. Yambert hatte im Namen des 
Kailers Geißeln von den Römern verlangt, Jobann fie vol 
Mut verweigert. Nimmer, jo erklärte er, fünne er glauben 
daß dies der Wille des Kaiſers fei; er jchrieb Lambert’, der 
römische Adel werde eher den Tod wählen, als in dies un— 
erhörte Begehren willigen; er bat ihn, fi nit nah Nom 
zu bemüben, und verfiderte, daß die Unzufriedenheit ver 
Römer mit dem Kaijer auch ohne ihn wie ein Spinngewebe 
verihwinden werde. ! 

Die Nectfertigung des Papſts gegenüber dem Verdacht 
an jeiner und der Römer Treue wurde darauf in dem 
mertwürdigen Goncil ansgejproden, welches Johann VII. 
im Februar -877 zu Nom verlammelte. Die ihn fügſamer 
machende Not gab dem veradteten Kaiſertum wieder Be: 
deutung. Auf diejer Synode wurde die Kaiſerwürde Carl's 
neu beitätigt, wodurd der Anſpruch der Söhne des am 
28. Auguſt 876 gejtorbenen Ludwig’s von Deutſchland nie= 
dergeichlagen, und eine Spaltung im Reich vermieden wer: 


 Romanorum filios sub isto enelo non legitur fuisse obsides 
datos, quanto minus istorum qui fidelitatem Augustalem et mente 
eustodiunt. et opere Deo juvante perficiunt. Ep. 6l. Das Datum 
Ind. XI. 12. Kal. Nov. ift unrichtia. Die Forderung von Geikeln 
ging dem Concil vom Februar 877 vorauf, und diejed berubigte eben 
den Kaiſer. 
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den jollte. Die Angit vor den Saracenen und den Erilirten, 
die Erwartung faijerlider Hülfe, die Furcht vor Lambert, 
auch vor den deutichen Füriten, gaben der Nede des Papſts 
vor den verjammelten Bilhöfen den Ausdrud einer unwür— 
digen und ſchamloſen Echmeicdelei. Carl der Stable durfte 
für feine Pflege der Wifjenichaften einiges Lob beanjprucden, 
die römische Kirche konnte diefen Schwächling, wie einjt Ho— 
norius, preijen, weil jie ihm manche Zugeftändniffe verdankte, 
aber die Lobſprüche Johann's mußten das kaiſerliche Phan— 
tom in Aller Augen lächerli machen. Er nannte ihn das 
beilbringende Geftirn, mweldes der Welt aufgegangen jei, 
behauptete, Gott babe jeine Kaijerwahl bereit? vor Erſchaf— 
tung der Welt vorberbeitimmt, und befleidete den elenden 
Monarden mit einer Fülle von glänzenden Tugenden, die 
jelbit für einen Garl den Großen eine Laſt würden geweſen 
jein.! Er jagte endlid, um diefer Tugenden willen habe er 
Garl ermwählt und bejtätigt, im Einverftändniß mit den 
Biihöfen, dem erlaudten Eenat, allen Römern und dem 
togatragenden Volk, worauf die Biihöfe die Kailerwahl aud 
ihrerjeit3 von neuem anerfannten.? So tief war das Im— 
perium des großen Carl hinab geſunken! 


I Ecce nobie Carolum Christianissimum principem superna 
providentia, praescitum a se et praeeleetum ante mundi consti- 
tutionern, et praedestinatum — weiter fann man in der Schmeichelei 
gegen Fürften nicht gehn. Dagegen fticht grell da® wahr und gut ge: 
jagte Lob Carl's des Großen ab: atyue intra brevissimum tempus 
ita industria pietatis studio egit, ut novus quodammodo videretur 
mundus, magnis Juminaribus venustatus, et variis vernantibustloribus 
adornatus. Concil. Roman. mense Febr. Ind. X. 877. (Yabbe T. 
Äl. 296.) 

* Elegimus hune merito, et approbavimus una cum annisu et 
vot9 omnium Iratrum et coepiscoporum nostrorum, ampliqne 


Tas Aaiſer⸗ 
tum Garl's 
des Aablen 
neu beftätigt. 
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Carl der Kable fam, von feiner Gemalin begleitet, 
mit einem Heere wirklihd nah Stalien. Bei Orba empfing 
er die Abjehrift der Evnodalacten von Rom, und die Mel: 
dung, daß der Rapit ihm bis Pavia entgegen reifen wolle. 
Johann befand ih nämlich in Ravenna, wo er im Auguit 
877 eine Eynode bielt. Unter den Beichlüffen derjelben 
betrafen einige die Batrimonien der Kirche, gegen deren Ver: 
äußerung durch irgend welche Titel feudaler Natur ein De: 
cret erlafen ward. Der. Begriff des Feudum, welches Wort 
damals noch nit in Gebraud war, wurde in diejer Epoche 
im Allgemeinen durch Beneficium ausgedrüdt. Ländereien 
wurden als Beneficia verliehen, andere in Folge eines jehrift: 
lichen Geſuchs (praecarium) als jogenannte praestaria zur 
Nugnießung gegeben, und von dem Jnjtrument der Verleihung, 
welches libellum genannt ward, hießen dieſe Grundftüde dann 
libellaria.! Die immer größere Verwirrung aller Verhält: 
niffe, da Habjuht und Naubgier, Gewalt und Betrug jeder 
Art nach dem Güterbefig jtrebte und unzählige Titel für ihn 
erfand, erleichterte die Entfremdung des Eigentums, und die 
Benefizien verwandelten fih in Erbgüter deſſen der fie em: 
pfangen batte. Die Großen Rom's, aus deren Mitte die 
Päpſte emporfamen, ftredten ihre Hände gierig nach den Pa: 
trimonien aus, und die Päpſte ſahen fich bald genötigt, die 
Güter ©. Peters an ihre Barteimänner unter Pachttiteln zu 


Senatus, totiusque Romani popnli, gentisque togatae, und die Bilchöfe 
beftätigen: quem elegistis eligimus. — Diefer Synode erwähnt Aimoi— 
nus V. c. 35, und Hincmar Annal. A. 877. 

! Den Begriff ber precaria und praestaria lernt man aus den 
Formeln des Marculfus; II. n. V. p. 109. XXVIL p. 241. — II. n. 
40. p. 174. XXVIII. p. 243 wird praestaria fo erflärt: ad praestitum 
beneficium tibi praestare, nachdem nämlich das Bittgeluch, die precaria, 
eingereicht worden ift. 
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verihleudern, weil fie damit ihre Erhebung bezahlten, oder 
einen Anhang fich ficherten. Gegen dieje Zeriplitterung des 
Kirhenguts richtete ſich Johann VIII auf der Synode von Johann vi. 


verbietet die 


Ravenna. Unter den Garolingern war e8 Gebrauch gewor— Veräuferung 
den, Klöfter oder Kirchen auf Grund des Patronat’3 der on 
Großen, zu Leben zu geben an Biſchöfe, an Grafen, jelbit 
an edle Frauen, Johann verbot die Klöfter und Güter in 
Ravenna, in der Pentapolis, Wemilia, im römiſchen und 
(angobardiichen Tuſcien als Benefizien zu verleihen, und 
nahm nur jolche aus, die zum bejondern Gebrauch der römi— 
ihen Kirche entweder im römischen Ducat Angejefjenen ver: 
geben, oder der päpitlihen Kammer zugewieſen waren.! Die 
unmittelbar dem päpitlihen Fiscus gehörenden Güter wurden 
namentlich jo bezeichnet: das Watrimonium Appiä, Labi— 
canenje oder Gampaninum, Tiburtinum, Theatinum, beide 
ſabiniſche Landſchaften, das Patrimonium Tuſciä, der Por: 
tus des ©. Peter (die Leojtadt), die römiſche Münze, alle 
öffentliche Abgaben, die Ufergefälle, der Hafen (Portus) und 
Oſtia.“ Ausdrüdlih wurde bejtinmt, daß diefe Batrimonien 


I! Canon XVII: exceptis illis — quibus pro ntilitatibus et 
speeiali servitio 8. Rom. Ecel. vel Ducatus vel uniuscujusqne loei 
habitatoribus praebetur, vel ad nostra dispensanda constituti sunt 
re] constituentur. Der Begriff des Ducats alfo dauerte; der Umfang 
des Kirchenftaats war wie zu Pipin’d und Carl's Zeit. Nichts von 
Capua, Gaeta, Benevent, Corfica, Sicilien, Sardinien wird gebört. 
Auf dieſe Stelle ift meines Wiſſens nicht geachtet worden. Can. XVII 
beitimmt die Abgabe des Zehnten nur an die Pfarrer der Barochien. 

2 Art. XV. Interdicimus ut amodo et deinceps nullus quilibet 
homo petat patrimonia S. nostrae eccel, — Utrumque Sabinense: fo 
gehörte alfo jett die Sabina zur apoftolifchen Rammer. Der Porticus 
S. Petri wurde auch im saec. XII vom Senat ald päpjtliches Gut be: 
trahtet. Moneta Romana: das päpftliche Münzrecht wird bier zum 
erftenmal erwähnt. Ordinaria et actionaria publica: öffentl. Ein: 


Carl ber 
Rable + 13 
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nicht unter Lebnstiteln ausgegeben werden jollten. Die rö— 
miſche Kirche wollte ihr Gut wie bisher verpachten, aber fie 
jträubte fich vergebens gegen das Eindringen des germani: 
ſchen Feudalprincips, aus welchem mit der Zeit die völlige 
Entfremdung des verliehenen Beliges, und eine Zahl gefähr— 
liher Erbtyrannen hervorgehen mußte. 

Nach Beendigung der Synode von Ravenna eilte Jo— 
bann VII. dem Kaiſer entgegen, den er bei Bercelli traf; 
er reiste mit ihm nad Pavia, aber die Botichaft, Carlmann 
jei von Deutjchland mit einem jtarfen Heer im Anzuge, er: 
ihredte den feigberzigen Carl. Er verließ eilig Pavia; 
nachdem er in Dortona jeine Gemalin von Papſt batte 
frönen lafjen, flob er nach Frankreich zurüd, während Johann, 
befümmert daß der veriprodene Kriegszug gegen die Sara: 
cenen nunmehr in nichts zerronnen jei, nad Rom heimkehrte.! 
Dort hörte er bald darauf, Carl jei auf der Flucht am 13. 
October geitorben; ein Pulver, welches ihm jein jüdiſcher 
Leibarzt gegen das Fieber gemiſcht hatte, beförderte ihn, jo 
jagte man, jchnell in die andere Welt. Er hatte jich jterbend 
ein Grab in S. Denys gewünjcht, aber der Kaiſer Rom's 
wurde in einem verpichten, mit Leder überzogenen Faß in 
einer Einjiedelei bei Lyon in die Erde verjenft.? 


fünfte, Tribute, Genjus ꝛc. Ripam: dies ift das Ripaticum ober 
Teloneum der Flüße. Portus und Dftia gehörten zur päpftlichen Kammer. 
Der Schluß lautet: sed haec omnia in usum salarii 8. palatii Lateran. 
perpetualiter maneant. Art. AVI beftimmte, niemand folle monasteria, 
cortes. massas et salas Ecel. benificiali more aut scripto, aut 
aliquolibet modo petere, recipere, vel conferre. — Das Beneficium 
galt für die Lebenszeit. 

1 Annal. Fuld. A. 877. Aimoin. V.c.35. Hincmar Annal, A. 877. 

? Das Leichenbegängniß eines Diogenes: -quem pro foetore non 
valentes portare. miserunt eum in tonna (!) interius exteriusque 
picata quam coriis involverunt, quod nihil ad tollendum foetorem 
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Der Tod Carl's des Kahlen brachte eine augenblickliche 
Veränderung in den politiſchen Verhältniſſen hervor. Die 
franzöſiſche Partei unterlag mit ihm, die deutſche triumfirte. 
Carlmann, der mit Kriegsvolk in Oberitalien ſtand, gewann 
die Stimmen der Biſchöfe und Grafen für ſeine italieniſche 
Königswahl; er forderte den Papſt auf, ihm die Kaiſerkrone 
zu bewilligen, und Johann VIII. konnte nichts anderes thun, 
ala ſeine wahre Abſicht hinter Unterhandlungen zu verbergen. 
Das Emporfommen der deutihen Partei jchredte ihn; feine 
Feinde in Rom, die VBerbannten in Epoleto jubelten, und 
Lambert nahm eine drobende Haltung an. Der Bapit jchrieb 
ibm jetzt aus Furcht jchmeichlerische Briefe, in denen er ihn 
den einzigen Bejchirmer der Kirhe und ihren treueiten Ver: 
teidiger nannte. Er babe gehört, daß er jeine Feinde, die 
bereit dreimal ercommunicirten Römer, in die Stadt zurüd: 
führen wolle; er wundere fich deſſen, da er doch mit ihm in 
Frieden lebe. Er verbat fi jeine Ankunft in Rom, tie 
jene des Markgrafen Adalbert von Tufcien, den er feinen 
offenbaren Widerſacher nannte.! Lambert antwortete mit 
Geringihägung; er verlegte jogar die dem Papſt jchuldigen 
Formen der Ehrerbietung jo weit, daß er ihm wie einem 
weltlihen Manne nur die Titel „Ew. Edeln“ gab, worüber 
ih Johann befchwerte; und er verlangte, der Papſt folle, 
jo oft er ihm apoſtoliſche Gejandte ſchicke, erjt feine Erlaubniß 
dazu einbolen.? Johann erklärte endlich, dag er nad) Frank: 


perfecit. Unde ad cellam quamdam monachorum Lugdunensis 
episcopii, quae Nautoadis dieitur, vix pervenientes, illud corpus 
cum ipsa tonna terrae mandaverunt. Hincmar Annal. A. 877. 

9 Ep. 72. ad Lambert. Comitem. Novemb. Ind. XI. 

2 Ep. 73. Cum dieis nobis, Tuae nobilitatis, vel — monemus 
nobilitatem vestram. > 


Carlmann 
ftrebt nad 
der Arone, 
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Xambert 
überfällt 

Rom, A. E78, 
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reich geben wolle, um von dort aus mit Carlmann wegen 
der Abhülfe feiner Bedrängniffe zu unterhandeln. Er gab 
außerdem als Grund diejer Neife die ſchon zwei Jahre lange 
Bedrückung durch die Saracenen an, jo wie die fortdauern- 
den Angriffe durch die inneren Feinde des apoftoliihen Stuls, 
welde ihm ein längeres Bleiben in Rom nicht mehr möglid 
machten; unter Androhung des Bannes ermahnte er Yambert, 
während jeiner Abwejenbeit das Gebiet S. Peters und die 
„prieiterlihe und Eaijerlide” Stadt Nom nicht zu bejchädigen. ! 

Die unkluge Ankündigung einer Reiſe nah Frankreich, 
die doch feinen andern Zwed haben Tonnte als diejen, Lud— 
wig den Sohn Carl's des Kahlen, gegen Garlmann in Waffen 
zu rufen, und vielleicht ihm die Kaiferfrone zu geben, ferner 
Unterhandlungen des Papſts mit Frankreich, welche laut ge: 
worden waren, trieben Garlmann zu einem jchnellen Ent: 
ſchluß. Die in jeinem Heer ausgebrocdene Beit hatte auch 
ihn ergriffen, zur Unthätigkeit in Baiern verdammt, und 
jeinen Zug nah Nom unmöglich gemadt; aber Yambert und 
die römischen PBertriebenen warteten nur auf feinen Winf, 
jic) des Papſts zu verlihern. Im Februar oder März 878 
erſchien plöglid Kambert vor Nom, Mit ibm war Adalbert 
Markgraf von Tufcien, des Grafen Bonifacius Sohn, Gemal 
Rothilda's, einer Schweiter Lambert's, und in ihrem Gefolge 


I Ep. 68. Die Reihenfolge der Briefe ift unrichtig. Ich ſetze 
ep. 68 erjt nad ep. 73. Es heißt darin: sed etiam in innumeris et 
supra modum gravibus oppressionibus quae nobis una cum dominico 
grege — ab adversariis illatae sunt, et quotidie inferuntur, in 
gremio sedis apust. quae caput est orbis et omnium mater fidelium, 
quiete ac securiter manere nobis minime licet, Und er nennt Rom 
civitas sacerdotalis et regia: im Sinne wie Bozanz, kaiſerlich, da fie 
nicht unter dem König von Jtalien jtand. 
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befanden fich die römiſchen Erilirten. Ohne eine feindliche 
Abiicht zu verraten, begehrte er mit dem Papit im Namen 
Garlmann’s zu reden, und Johann war gezwungen ihn im 
Balaft am ©. Peter zu empfangen. Die Spoletiner bejegten 
indeß die Leoftadt, und ftellten eine Wade am S. Peterstor 
auf, den Nömern den Zugang dorthin zu verwebren. Der 
Papſt ſah fih gefangen. Während die Kriegsfnechte, um ihn 
zu ichreden, Gewaltthaten verübten, forderte Lambert die 
Zufiherung der Kaijerwahl Garlmann’s, worauf er die rö— 
miihen Großen zu einem eidlichen Verſprechen in dieſem 
Einne zwang.! Aber Johann jelbjt ließ ſich weder dieſe 
Zujage, noch die Heritellung der Erilirten abzwingen, denn 
30 Tage lang blieb er in Haft, welche wie er jich Deflagte, 
jo enge war, daß nur auf inftändiges Bitten römische Große Jobann vi. 


gefangen im 


und Bilchöfe oder jeine Diener zu ibm gelaffen wurden, Yatican. 
ja daß man ihn Mangel an Nahrung leiden ließ. ! Lambert 
zog endlich mit der Drohung ab, wieder zu ehren, ohne frei: 


I Nur dies fann unter dem Eid der Treue verftanden werden. 
Lantbertus, Witonis filius, et Adalbertus Bonıtaeii filius Romam 
cum manu valida ingressi sunt, et Johanne Romano pontifice sub 
eustodia retento, Optimates Romanorum fidelitatem Karlomanno 
sacramento firmare eoegerunt. Annal. Fuld. A. 878. 

2 \n Ep. 84 ad Joh. Archiep. Ravenn. ftellt er dies fo dar: 
cum immensa populi multitudine Romam venit: nos autem illunı 
quasi dilectum amicam apud b. Petrum — honorifice recepimus; 
sed ipse — munereque corruptus ingenti, contra nos insurgere non 
dubitavit. Nam portas eivitatis Romanae violenter imoque frau- 
dulenter cepit. In Ep. 85 an den Grafen Berengar: ut nobis apud 
b. Petrum consistentibus, nullam urbis Komae potestatem a piis 
imperatoribus b. Petro prineipi ap. ejusque vicarlis traditam 
haberemns. Ep. 86 an Engelberga. Ep. 87 an Ludovicus (Balbus). 
Ep. 88 an Ludwig von Baiern. Ep. 90 an König Carl: ipsius 
b. Petri — Eccl. — armis 3} diebus circumdatam tenere non 
formidaverint. 


Flucht nad 
Frankreich, 
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lih mehr erreicht zu haben, als daß er die Rache des Papſts 
entflammt und feine Reife nach Frankreich beichleunigt hatte. 
Nah dem Abmarſch der Spoletiner begab fih Johann in 
den ©. Peter. Er ließ die Schäße der Kirche nad dem 
Lateran ſchaffen, verhüllte den Hauptaltar mit einer bärenen 
Dede, verichloß die Baſilika, gab feinem Pilger Einlaß, und 
verjegte alles in Beitürzung.! Nachdem er an die Könige 
in Franfreih und Deutichland, au den Erzbiichof von Mai: 
land, an Berengar und Engelberga Klagebriefe geichrieben, 
und in ©. Paul den Fluch über Lambert ausgeſprochen batte, 
wenn er zum zweitenmal Nom überfallen jollte, verlieh er 
im April die Stadt, warf fih in ein Schiff, und flob nad 
Frankreich.? 


2. Johann auf der Synode von Troyes. Der Herzog Boſo wird ſein 

Günſtling. Er begleitet ihn nach der Lombardei. Seine Pläne ſcheitern. 

Diplomatiſches Genie Johann's VIII. Carl der Dicke wird König Italien's, 

auch in Rom zum Kaiſer gefrönt, im Jahr 881. Ende Johan's VIIL. 
Seine fühnen Entwürfe. Sein Cbaralter. 


Sobann VIII. kam am Pfingſtfeſt in Arles an, und 
wurde bier vom Herzog Bojo empfangen und weiter geleitet. 


1 Annal, Fuld. A. 878. 


2 Hincmar's Annalen: Eis horribiliter excommunicatis Roma 
exiit: und bie Acten von Trecas, mit ihrer Explanatio bei L. Richter 
im angeführten Brogranım. Er jelbft jehreibt Ep. 84 an Job. v. Ravenna, 
daß er dem Lambert in S. Paul mit dem Anathem gedroht. Das Ana: 
tbem war in diefer Periode die legte Conjequenz der Ercommunication. 
Lambert war ercommunicirt worden. Aimoin V. 37, oder ſem ort: 
feger, erzählt, daß Job. ferens secum preeiosissimas reliquias, et 
cum Formoso episcopo Portuensi abgejegelt je. Muratori und 
andere glauben an die Fortführung des Gefangenen Formoſus: indeh 
dies ift nicht richtig. 
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In Troyes traf er erit Anfangs September mit dem Könige 
Ludwig zufammen: er bannte auf dent dortigen Concil am 
14. September Lambert und Adalbert, die geächteten Nömer 
und den Biſchof Formojus, welder damals bin und ber 
wandernd bei Hugo dem Abt von €. Germain eine Zu: 
Hudtsjtätte gefunden hatte, und in Perſon vor dem Goncil . 
eribeinen mußte. Er Erönte dann den jtammelnden Ludwig — 
zum Könige von Frankreich, und unterhandelte wegen der Siammler. 
italieniihen Angelegenheiten. Die Untauglichfeit Ludwig's 
ihlug feine Hoffnungen nieder, aber ein Fräftiger Empor: 
kömmling belebte fie. Bojo, im Belite des Herzogtitels der 
Yombardei, ehedem Schwager Carl's des Kablen, und Gemal 
Irmengard's, der einzigen Erbin des Kaijers Ludwig II., um 
welche er, nachdem er jein erites Weib vergiftet hatte, aus 
Politif geworben, war ein jo mächtiger Dann, daß er dem 
Papſt geeignet ſchien, Garlmann in Stalien die Spitze zu 
bieten. Der kluge Johann hoffte ſich dieſes Mannes für d verbiiet 
jeine Abfichten bedienen zu können; er ſchloß mit ibm einen 
Vertrag; er verfprab ibm feine Unterftüßung zur Gr: 
langung des Königstitel3 über die Provence, zeigte ibm von 
weitem die Kaijerfrone, erklärte ihn zu jeinem Adoptivfohn, 
und empfing das BVerjprechen feines tbätigen Auftretens in 
Stalien. Man jehe bier, in welches Labyrint politifher Um: 
triebe die Päpſte durch ihre weltliche Stellung geraten waren, 
Johann VIIL, beißblütig und rachevoll, wie faum ein an- 
derer jeines Gleichen, übereilte ſich in blinder Leidenschaft: 
jeine Unternehmungen ſcheiterten, und er felbit ſank, jobald 
er den Boden Frankreich's betreten batte, von jeiner Höhe 
für immer nieder. 

Fat ein Jahr lang blieb er in Frankreid, dann kehrte 
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Zar er von Bojo geleitet nach Italien zurüd.! In Pavia ver: 
Italien. juchte er die Lombarden von Garlmann abwendig zu machen, 
und weil nun Engelberga Boſo's Schwiegermutter geworden 

war, fonnte er jich ihres Einflufjes bedienen. Aber die Gra- 

fen und Bijchöfe Oberitalien’3, geführt von Berengar von 
Friaul und von Anspert von Mailand, Eonnten nicht ge: 
jonnen fein, den König Carlmann mit einem Abenteurer zu 
vertaujchen. Die lombardiſchen Biſchöfe, namentlich der 

jtolze Metropolit von Mailand, waren damals noch weit da: 

von entfernt, den Primat des Papits anzuerfennen; fie be 
trachteten mit Argwohn feine Schritte in ihrem Lande, und 
... binderten fie. Unverrichteter Sache kehrten daher Bojo nad 
der Provence, und Johann VII. ohne Ruhm und bitter ge 

täufcht nah Rom zurüd. Wenn man die Briefe diefes merk: 
würdigen Papſts liest, jo wird man jeine diplomatifche Ge 
wandtheit bewundern. Er war zum Staatsmanne geboren. 

Er bejaß eine Fähigkeit für politiiche Verwicklungen, welde 

wenige Päpfte mit ihm geteilt haben, Mitten in den ſchwie— 

rigften Verhältniffen, wie jie die Zeriplitterung des Neichs, 

und die Menge der Prätendenten erzeugt hatte, war er auf 

jede möglide Gombination achtſam. Er jchloß und löste 
Bündniſſe mit dem leichteiten Mut; aus Furcht vor den Sa— 
racenen, in der Hoffnung das verlorene Bulgarien wieder 


1 Assumpto Bosone comite — cum magna ambitione in Ita- 
liam xediit, et cum eo machinari studuit, quomodo regnum Ita- 
"lieum de potestate Carlmanni auferret, et ei tuendum committere 
potuisset. Annal. Fuld, A. 878. Ep. 125 jchreibt er an König 
Ludwig, Bojo babe ihn ficher nach Pavia gebracht. Er redet den König 
an: dilectissime fili, ac porphyretice rex. Die Annahme des Sigo: 
nius und Baronius, Ludwig der Stammler fei Kaifer geweſen, ift un: 


hiſtoriſch. 
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zu erhalten, und zu Gunften eines Vertrages mit Byzanz, 
madte er fich Fein Gewiſſen Daraus, den feierlih von der 
Kirbe verdammten Photius wieder als Patriarchen anzuer: 
fennen und mit Lob zu ehren. Er troßte dem Urteil der 
ortbodoren Mit: und Nachwelt, welche ihn deshalb mit Ber: 
wünſchungen überjchüttet hat, denn die weltlichen Vorteile 
ftanden ihm böber, als die degmatiihe Epikfindigfeit des 
filioque. Er würde vielleiht als ein Mann von gewiljen: 
lojen Grundjäßen, dem Beijpiel einiger unteritaliiher Städte 
gefolgt jein, und Rom wieder dem Namen nad unter das 
byzantiniiche Imperium gejtellt haben, wenn dies noch mög: 
id war. Der Häglide Fall der Garolinger bildete freilich 
einen grellen Gegenjag zu der glänzenden Dynaſtie der Ma: 
cedonier, die mit Balilius I. im Jahre 867 den Tron von 
Byzanz beitiegen hatte. Wenn bisher je eine Zeit günftig 
eribien, Italien wieder byzantiniich zu machen, jo war es 
die Regierung diejes Fürften. Aber die Zerrüttung des 
Reichs, die er vorfand, und die Earacenen binderten ihn an 
der Ausführung folder Pläne. Er begnügte fi) die römi- 
ſchen Kaiſer in Briefen lächerlich zu machen; er nahm zwar 
Bari an jih, und jtredte jeine Hände nah Capua und Be: 
nevent aus, aber er hinderte nicht den Fall des heldenmütigen 
Syrafus unter die Saracenen, am 21. Mai 878, und jein 
Sohn, der jogenannte Philoſoph Leo errötete nicht, den Un: 
tergang der erlaudhten Stadt in meibiihen Anafreontifen 
zu bejeufzen. ! 

1 Diefe Berfe find verloren: nur ihr Titel ift befannt. Spicileg. 
Roman. IV. p. XXAIX. Wir befigen noch den merkwürdigen Brief 
des Mönchs Theodofius über den von ihm erlebten Fall von Syrakus: 


Epistola de Expugnatione Syracusarum, beim Gaetani Vitae Sanctor. 
Sieulor. t. IT. 


Eprafus fällt 
21. Mai 878, 


Carl der 


Dide, König 


I. * — 
einem Heere nach der Lombardei herab, wo er die Krone Italien's 


Staltens, 
A 879. 
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Nah Nom zurüdgefommen, welches er rubig fand, meil 
auch Lambert ſich vor Bojo gefürchtet hatte, Dachte Johann VIII. 
an eine endlihe Entſcheidung. Nun war er willens, feinen 
Adoptivfohn fallen zu laſſen, nun lodte er aus Not Ludwig 
von Deutſchland, den Bruder des kranken Carlmann, mit 
der Kaiſerkrone.“ Aber er wollte wenigſtens einen Kaiſer 
als jein Geſchöpf, und maßte ſich ſogar an, über die italijce 
Königskrone aus jeiner Wahl zu verfügen. Denn jo wirkte 
das Syſtem Nicolaus’ I., das er fühn weiterfübrte. Er be 
rief für den Mai eine Synode nad Rom, wozu er den Erz— 
biihof von Mailand einlud. Weil Garlmann, jo jchrieb er 
ihm, wegen jeiner ſchweren Krankheit das Königreich nicht 
behaupten fann, jo it es durchaus notwendig, daß Ihr zur 
feftgefegten Zeit anwejend jeid, damit wir alle zugleich über 
einen neuen König beraten. hr dürft daher ohne unjere 
Zuitimmung feinen zum Könige aufnehmen. Denn derjenige, 
welchen wir zum Imperium erheben werden, joll von uns 
zuerjt berufen und erwählt jein.? Der Mailänder verachtete 
dieje Anmaßung und fam nicht zur Synode, worauf ihn Jo— 
hann in den Bann that. 

Dieje endlojen Schachzüge päpjtlicher Diplomatie wurden 
jo entjchieden: die drei Brüder Garlmann, Carl und Ludwig 
famen überein, dem mitteljten von ihnen Italien zu über: 
laſſen, und noch im Jahre 879 jtieg Carl der Dide mit 


1 Ad Ludovicum Regem Ep. 197: quoniam — Deo farvente, 
Romanum sumpseritis imperium. 

2 Et ideo nullum absjue nustro cousensa regemWebetis reci- 
pere. Nam ipse, qui a nobis est ordinandus inimperium, a nobis 
primun, atque potissimum debet esse vocatus atque electus, 
Ep. 155. 
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in Ravia nahm. Nun blieb Johann’ nichts mehr übrig, als 
diefem deutſchen Fürften, wenn auch widerwillig die Kaijer- 
frone zu geben, nachdem er zuvor lange mit ihm unterban- 
delt, und in Ravenna eine perjönliche Zuſammenkunft gebabt, 
jeinen Adoptivſohn Boſo aber, welcher fih in Arles zum 
König der Provence aufgeworfen, nun fogar für einen 
Tyrannen erklärt batte.! Carl der Dide war feiner Hoff: 
nungen verjichert. Die Stimmen Italien's und Rom's waren 
ihm zugefallen; die ihm gefährliche Kaiferin Engelberga hatte 
er aus ihrem Kloſter bei Brejcia aufgehoben und nad) Deutſch— 
land geihidt; er fam am Anfange des Jahrs 881 nad 
Kom, wo er ohne Kampf und Mübe die Kaiferfrone aus 
den Händen des Papſts empfing.? Aber die Hoffnung Jo: 
hann's, nunmehr einen Kriegszug gegen die Saracenen zu 
Stande fommen zu jehn, wurde vereitelt; der Kaifer haßte 
die politiihe Vergangenheit des Papſts, er erbob jeinen 
ihwadhen Arm nicht ihm zu belfen, er überließ Rom aus 
eigener Ohnmacht fich jelbit, denn nicht einmal feine Legaten 


I Ep. 216. und 249. ad Carol. Regem. Yudwig der Stammler 
von Franfreih war 879, Carlmann von Deutichland 880 geftorben. 

2 Die® Datum fcheint das allein richtige. Hincmar hat Weihnacht 
880. Baron. und Sigon. 851. Bagi will Weihnadten 880 aus Ep. 
Joh. 269 an den Kaifer Garl beweifen, dat. IV. Kal. April. Ind. XIV. 
81). Wer aber verbürgt die Richtigleit ded Datums? Muratori be: 
merkt, daß die Krönung im Jan. oder Febr. 881 erfolgt fein müſſe. 
Beim Gampi Hist. Piac. I. n. XX.: data 5. Kal. Jan. A. 881. Ind. 
14. A. vero regni D. Karoli Regis — in Italia 2, wo er alfo noch nicht 
zu Weihnacht 880 Kaifer war. Dagegen Dipl. XIX aus Pavia: dat. 5 
Id. April. A. 881 Ind. 14, anno vero imperii D. Karoli primo, wo 
er alfo Anfang April 881 fchon Kaifer war. Die Daten der Diplome 
find ſehr oft irrig; man fehe 3. B. das Diplom Carl's III. beim Mar: 
garini Bullar. Cassin. Il, n. XLIIL, wo Februar 886 fchon das fiebente 
Jahr des Jmperium gerechnet wird. Daß die Krönung im Febr. 881 
ftattfand, nimmt auch Dümmler an, Il. 180. 


Railer der 
Römer. 
A. 881. 
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Ihidte er nah der Stadt, wo er die Kaiſerrechte völlig ver: 
fallen ließ. 

Den Reit jeines Pontificat's brachte der rubeloje Jobann 
init immer neuen Klagen bin; fie galten nicht den Sara: 
cenen allein, jondern auch feinen Feinden in Nom und Epo- 
[eto, welche die Kirche zu bedrängen fortfuhren. ! Zwar war 
Lambert, den er bei der Wendung der Bolitif vom Bann 
fluch befreit hatte, gejtorben, doch Guido, fein Nachfolger im 
Herzogtum, verfubr nicht weniger gewaltſam. Er riß viele 
Güter der Kirche an fi, und die gefaugenen päpſtlichen Ein: 
ſaßen ftredten vergebens ihre verjtümmelten Arme zum Papit 
nad Nettung aus.? Vergebens beihwor Johann den Kaifer 
ihm jeine Boten zu ſchicken, ihm Ruhe im Ducat, Ruhe in 
Rom zu geben. Seine Bitten waren nuglos, und jo bin 
und ber getrieben, bald nad dem Norden, bald nah dem 
Süden, wo feine fühnen Pläne gleichfalls gejcheitert waren, 
und wo ihm Neapel, Amalfi, und die Saracenen feinen Augen: 
blid der Raſt ließen, ward er endlich aus jeinem drangvollen 

En Pontificat durch den Tod erlöst. Er jtarb am 15. December 
ss. 882. Menn der vereinzelten Angabe eines Chronijten zu 
trauen ift, wurde ihm zuerft von einem feiner Verwandten. 
Gift gereicht, und weil dies zu langlam wirkte, das Haupt 

mit einem Hammer eingejchlagen.? 

1 Die flebentlihen Bitten de8 Papſts um Hülfe liest man noch 
beute mit Bewegung: Ep. 269, wo er dem Kaiſer jchidt cum aposto- 
lica benedictione palmam per quam signum datur vietoriae (Ende 
März 881). Das Berfenden der claves confessionis hatte aufgehört. 

2 Ep. 293. 299. 

3 Annal. Fuld. Pars. V. A. 883 (Mon. Germ. I): prius de 
propinquo suo veneno potatus, deinde — malleolo, dum usque in 


cerebro constabat, percussus expiravit, Sein unbebeutendes Epitaph 
beim Baron. A. 882. 
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Johann VIII. war der letzte ausgezeichnete Papit in 
der Neibe feiner Vorgänger, und mit ihm jchließt ſchon die 
kurze Epoche des fürftlihen Glanzes, zu welchem das Papit: 
tum nach der Stiftung des weltlihen Staats unter den Ca: 
tolingern fich erhoben hatte. Gleich Nicolaus I. war er von 
einem boben Bewußtjein über die päpftlihe Gewalt erfüllt, 
doch aanz und gar Zweden weltliher Herrihaft hingegeben. 
Er zog das Papſttum tief in das politiihe Treiben der Fac— 
tionen Italien's hinab. Er batte ihm zuerft das Kaifertum 
interwürfig gemacht, aber auch augenblidlih den Rückſchlag 
von deſſen Schwächung erfahren. Der Ehrgeiz der Päpite 
firebte nach der Zeritörung des Imperium, und doc bedurften 
fie der kaiſerlichen Gewalt; aus diejem Widerſpruch erzeugte 
fih die feinfte diplomatiihe Kunft von Nom. Johann VII. 
batte faum das Kaiſertum erniedrigt, als er auch daran 
dabte, das italienische Königtum von Nom abhängig zu 
mahen, und überhaupt wollte er auf den Trümmern des 
Reichs den Stul Petri erhöhen, um dann die Bilchöfe und 
die Fürften des in eine römijche Theofratie vereinigten 
Stalien’3 als jeine Vafallen zu beberrihen. Jedoch niemals 
famen dieje fühnen Entwürfe zur Ausführung: weder das 
diplomatische Genie Johann's VIII., noch irgend eines an- 
deren Papſts war im Stande, das italienische Chaos zu be— 
wältigen. Die Biſchöfe Lombarkien’s, die Lehnsherzöge, welche 
alle ver Fall des Imperium übermächtig machte, die Fürften 
Unteritaliens, die Saracenen, die deutichen Könige, der rebel: 
lirende Adel Rom’s, alle dieje Feinde mußten auf einmal 
befämpft, und eine Aufgabe gelöst werden, welche die Kräfte 
eines einzelnen Geiftes überftieg. Wie nun auch immer Jo— 
hann's VIII. zweideutiger, ränkevoller, jophiftiiher und ge: 


Darinus 1. 
Papft A. 862 
bis 884. 
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wiſſenloſſer Charakter beurteilt werden mag, er war der Sohn 
jeiner Epoche, und durch die trojtlojeften Zuftände Italien's 
gedrängt; aber jeltene Gaben des Verjtandes, und eine jo 
große Energie des Willens zeichneten ihn aus, daß ſein 
Name in der weltliden Geſchichte des Papittums zwischen 
Nicolaus I. und Gregor VII. füniglih erglänzt. In einem 
Zeitalter, wo die firhlichen Tugenden erlojhen waren, und 
es nur darauf anfam, unter taujend widerjtreitenden Ge: 
walten mit ränfevoller Kunft ſich zu behaupten, erhebt ſich 
Johaun VIII., wenn man von dem prieiterliden Amt ganz 
abiieht, um jo höher, je tiefere Ohnmacht jeine Nachfolger 
auf dem apojtoliihen Stul umgab. 


3. Marinus I., Bapft. Er ftellt Formoſus wieder ber. Er ftürzt 
Guido von Spoleto. Habdrian III, Papft im Jahre 854. Die ihm 
fälfchlich zugefchriebenen Decrete. Stepbanus V., Papſt. Gebrauch nad 
dem Tod eines Papſts das Patriarchium zu plündern. Yurus der Bifchöfe. 
Hungerdnot in Rom. Abjegung und Tod Carl's des Diden. Ende des 
Garolinifchen Kaiſertums. Ungelöste Aufgabe Jtalien’d. Kampf Beren: 
gar’3 und Guido's um die Krone. Guido erneuert das fränfifche Kaifer- 
tum im Jahr 891. Tod Stephan's V. 


Der neue Papſt war Marinus I., ein erbitterter Feind 
des Photius, in dejjen Angelegenheiten er dreimal als apo— 
ftoliicher Nuntius Gonftantinopel bejucht batte. Die Umjtände 
feiner Wahl find dunkel, wie fein kurzer Bontifica. ! Man er: 
fennt aus jeinen Acten, daß er zur deutichen Gegenpartei 
Johann's VII. gehörte, denn er eilte nicht allein Photius 


1 Annal Fuld. Pars V. A. 882 jagen: antea episcopus, contra 
statuta canonum subrogatus est. Er war Bilhof von Cäre ge 
mwejen. Platina: natione Gallus — malis artibus Pontificatum ad- 
eptus est. Andere behaupten, er ſtammte aus Montefiadcone Irrig 
wird er bie und da Martinus II, genannt. 
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wieder zu verdammen, jondern löste aud Formofus von dem 
Eide, niemals Nom zu betreten, und jegte ihn in fein Bis: 
tum Portus twieder ein. Mit dem Kaiſer bielt er eine freund: 
lihe Zuſammenkunft in Nonantula, worauf es ihm gelang, 
den ärgſten Feind des Kirchenftaates zu ftürzen. Guido von 
Spoleto wurde des hochverräteriſchen Biündniffes mit dem 
griechiſchen Kaijer angeklagt; Carl der Dide jegte ihn ab 
und befahl dem Grafen Berengar in fein Herzogtum einzu: 
rüden, worauf der flüdhtige Guido fih nad Unteritalien 
wendete, Saracenen anzuwerben, während jeine Freunde eine 
Rebellion vorbereiteten. Dieje dunfeln Begebenheiten zei: 
gen die immer tiefere Auflöjung Italien's.! 


Ter päpftlihe Stul wurde am Anfange des Jahrs 884, — in. 
wo Marinus ſtarb, von Hadrian III. eingenommen, einem “is — 
italieniſch geſinnten Römer aus der Via Lata. Auch von 
einer Wahl und den damaligen Zuſtänden Rom's wiſſen wir 
nichts, denn nur abgeriſſene Notizen der Chroniſten laſſen 
Tumulte des Adels in der Stadt erraten.? Zwei Decrete, 
welhe Hadrian zugejchrieben werden, jind zweifelhaft, obwol 
die Schwächung des Jmperium in diefer Zeit einige Gründe 
für ihren wirfliden Erlaß darbietet, und fie jelbft al3 Folge 
der Grundjäge Nicolaus I. und der pſeudoiſidoriſchen Decre: 
talen ericheinen. Hadrian ſoll beitimmt haben, daß der er: 


t Siehe die Fortfegungen der Annal. Fuld. Pars IV, und V. 
A. 883. 

2 Iste Adrianus cecavit Gregorium de Abentinum et Mariam 
superistanam nudam per totam Romam fusticavit: Benebict vom 
Soracte M. Germ. V. 199, und die Annal. Fuld. berichten unmittelbar 
binter der Ermwählung des Marinus, daß der reiche Superifta Gre— 
gorius von jeinem Eollegen im Paradies des ©. Peter ermordet wor: 
den jei. 
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wählte Papſt fortan ohne die Gegenwart der Faiferlichen 
Geſandten zu ordiniren jei; und ferner, daf nad dem Tode 
des erblojen Carl des Diden ein italieniſcher Fürft die Kat: 
jerfrone empfangen jolle.! Die Unthätigfeit Carl’3, der Ruin 
des caroliniihen Haufes, die Zerrüttung des fich jelbft über: 
lafjenen Italien's begünftigten allerdings die Hoffnungen der 
italieniichen Herzöge, zumal Berengar’3 und Guido’s, welcher 
legtere Shon am Ende des Jahrs 884 zu Pavia vom Kaijer 
begnadigt und in fein Herzogtum wieder eingejegt wurde. 
Carl der Die ging am Anfange des folgenden Jahrs nad) 
Deutichland zurüd, um wegen der Erbfolge im Reich einen 
Zag in Worms zu halten. Hadrian war von ihm dorthin 
berufen worden, und reiste ab, nahdem er dem Bilchof To: 
hann von Pavia als Faiferlihem Miſſus den Schuß der 
Stadt übertragen hatte; aber unterwegs jtarb er in ver 
Vila Vilczachara oder S. Gejario bei Modena, am 8. Juli 
885, und murde im berühmten Kloſter Nonantula be: 
graben. ? 

Die Römer jehritten alsbald zur Wahl und Weihe feines 
Nachfolgers. Der Umjtand, daß fie auf das Faijerlihe Zu: 
ftimmungsredt feine Rüdiiht nahmen, unterftügt jcheinbar 
den Glauben an das Decret Hadrian’3 III.; aber der Zorn 
des Kaifers über die Umgehung feiner Rechte zeigte, daß er 
auf fie feineswegs verzichtet hatte. Denn faum hörte er von 


1 Baronius ſchweigt von diefem decretum de ordinando Ponti- 
fice sine praesentia Legator. Imperial. Sigonius de Regno ad 
A. 883 behauptet beide Decrete, durch italienifchen Patriotismus ver: 
führt. Kein Chronift kennt fie vor Martinus Polonus, welcher ganz 
unzuverläffig ift. 

2 Annal. Fuld., und Vita Stephani V. n. 642: defuncto — 
Hadriano Papa — super fluvium Sceultinna, in Villa, quae Viulcza- 
chara nuncupatur. 


. 
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der Ordination Stephans’ ald er den Kanzler Liutward und 
einige römische Biſchöfe nad der Stadt jchidte, ihn zu ent: 
jesen. Er wurde jedod) durch die ſchnelle Ankunft päpſtlicher 
Legaten beſchwichtigt, welche ihm aus der Wahlurkunde dar: 
thaten, daß der neue Papſt regelrecht erwählt worden ſei; er 
beſtätigte ihn, und die Römer batten nichts deſtoweniger 
eine völlig freie Wahl durchgeſetzt.! 


Stephan V., zuvor Gardinal der Vier Gefrönten, war Stevban V. 


Römer von edelm Geichleht, Cohn des Hadrianus aus der 
Via Lata, wo damals das Quartier der Großen jich befand. 
Er war einjtimmig erwählt und unter dem Beifein jenes von 
Hadrian zurüdgelafjenen kaiſerlichen Miffus nach dem Lateran 
geführt worden. Er fand die Schagfammern des Palaſts 
ausgeleert. Denn jchon jeit lange war es Gebraud, daß 
nah den Tode eines Papſts Diener und Volk über die Ge: 
mäcder des Todten ſich hermachten, nicht allein fie, ſondern 
auch den Palaſt plünderten, und was fie dort fanden, Gold 
und Silber, Pradtitoffe und Edelfteine, entrafften. Der ſon— 
derbare Zuftand von Anardie, in welden Rom durd den 
Tod jedes Papſts verſetzt wurde, veranlaßte diejen Exceß. 
Das Hinjcheiden des Oberhaupts brachte jedesmal ausge: 
laſſene Freude unter dem Volk hervor; denn das Schiff 
Petri jchien geitrandet, und fein Gut. berrenlos und plün— 
derungsfrei. Das gleiche geichah beim Tode der Biſchöfe in 
Etadt und Land, denn auch ihre Paläſte wurden ausgeleert.? 


4 Unde imperator iratus, quod eo inconsulto ullum ordinare 
praesumpserunt, misit Lintwartum et quosdam Romanae sedis epis- 
eopos, qui eum deponerent etc. Annal. Fuld. a. a. D. 

2 Das römifhe Eoncil A. 904 verbot diefe Plünderung: quia 
scelestiseima etiam consuetudo inolevit, ut obeunte — pontifice, 
ipum patriarchium depraedari soleat, et non solum in ipso, — 


Papft, A 885 


bis 801. 
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Der fürftlihe Luxus, welder dieſe Biihöfe umgab, widerſprach 
freilih den Grundſätzen des Chriſtentums. Dieje Herren 
wohnten in prachtvollen Gemäcern, die von Gold, Purpur 
und Sammet ftralten; fie jpeisten gleich Fürjten auf gol: 
denem Geſchirr; fie jchlürften ihren Wein aus Föftlicen 
Bechern oder Trinfhörnern. Ihre Bajilifen ftarrten von 
Ruf, aber ihre dickbäuchigen Obbä oder Weingefäße glänzten 
von Malerei. Wie beim Gaftmal des Trimalcion ergögte 
ihre Sinne der Anblid ſchöner Tänzerinnen, und die „Sym— 
phonie” von Mufifanten. Sie jchlummerten in den Armen 
ihrer Beijchläferinnen auf jeidenen Kiffen in Fünftlih mit 
Gold ausgelegten Bettgeitellen, während ihre Vaſallen, Colonen 
und Sclaven ihren Hofitaat verjorgten. Sie würfelten, jag: 
ten und Ihoßen mit dem Bogen. Sie verließen ihren Altar, 
an dem fie mit Sporen an den Füßen, und ein Dolchmeſſer 
an der Seite, Mefje gelejen, und ihre Kanzel, um auf gold: 
gezäumte Pferde mit ſächſiſchen Sätteln zu fteigen, und ihre 
Falfen fliegen zu laffen. Wenn fie reisten, umgab fie der 
Schwarm ihrer Hofihranzen, und fie fuhren in Eojtbaren 
Mugen mit NRofjen, deren ſich der König von Thracien nidt 
würde geihämt haben. ! 

Stephan durhmwanderte mit den Bilhöfen und Großen 
Rom's, feinen Zeugen, die leeren Gemächer des Veſtiarium; 


sed etiam per totam eivitstem, et suburbana ejus talis bacchatur 
praesumptio: nec non quia et id inultum hactenus neglectum est, 
adeo ut omnia episcopi eadem patiantur uniuscnjusque ecclesise 
obeunte pontifice: quod ne ulterius praesumatur omnimodis inter- 
dieimus. Yabbe XI. p. 700. 5 

1 &o fhildert Ratherius im saec. X. die italienifchen Bifchöfe. 
Praeloquior. V. 6 p. 143 Edit. Ballerini. &iehe „Ratherius von 
Berona und das X. Jahrhundert,” von Albrecht Vogel. Jena 1854. 


Stephan V. 221 


er tröftete ih mit dem Anblid eines hochberühmten alten 
Weihgeſchenks, das man verfchont hatte. Dies war das gol: 
dene Kreuz, welches einft der große Belifar zum Denkmal 
feines Sieges über die Gothen im ©. Peter geitiftet hatte. ! 
Jedoch der Schag war leer. Der Eitte gemäß mußte der 
Papſt gleih nad) jeiner Ordination dem Elerus, den Klöftern 
und Scholen Rom's die Geldgeichente oder Presbyteria geben; 
eı mußte Brod und Fleiih an die Armen verteilen, und 
aub die lateraniſchen Keller waren ausgeräumt. Er ariff 
daber in jein eigenes Vermögen, und befriedigte die Gierigen. 
Und jo gab es nah dem Tode eines Papits in Rom ein 
doppeltes Freudenfeſt, die Plünderung des Palaſts des Todten 
und die Gejchenfe des Nachfolgerz. 

Unterdeh ftreiften die Saracenen aus ihrem Lager am 
Garigliano weit in Yatium und Etrurien binein. Stepban 
bat, wie Johann VIII., die Kaifer des Oſtens und des 
Weitens um Hülfe, und er fand fie an Guido von Spoleto. 
Der Sturz des caroliniihen Haufes war nahe, der Fall des 
von allen PBroyinzen verachteten Kaiſers vorbereitet, und 
Guido, der Nachbar Rom's, wurde der mächtigſte Mann des 
Augenblids. Der Bapit, welcher ihm Ausfiht auf die Kaifer: 
frone geben mochte, bewog ihn gegen die Saracenen in’s 
Feld zu ziehen, und ein Sieg am Liri8 gab Nom eine Ruhe— 
paufe.? Im November 887 erfolgte ſodann auf dem Reichs: 


I Vestiariorum gazas ablatas reperit, qui sacraria perquirens 
de pluribus donariis, et Ecclesiarım ornamentis paene nihil invenit. 
Crux tamen aurea illa famosissima, quam Belisarius Patricius ad 
honorem b. Prineipis Petri Ap. instituit, et plurimae sacratissimorum 
altarium aureae vestes, cum reliquis pretiosis ornamentis non de- 
faerunt. Vita Steph. V. n. 643, die legte Vita im Lib. Pontif. 

2 Ercbempert c.58, und ihm fchreibt da® Anon. Salern. c. 135 nach. 
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on ‚ tage zu Tribur die Entjegung Carl's des Diden von Zeiten 
best, A. 887. der deutichen Wölfer, welche Arnulf den mannbaften Cohn 
Carlmann's zu ihrem Könige wählten. Nachdem nun der 
elende Carl im Januar 888 gejtorben war, jahen ſich die 
Italiener ohne Kaifer und ohne König, während die ehrgei: 
zigen Herzöge ji die Krone Carl’s des Großen jtreitig machten. 

Das Ausgehen der Garolinger vom legitimen Etamme 
in Deutihland (in Frankreich jegte das Kind Carl der Ein- 
fältige, Ludwig's des Stammlers Eohn, das unglüdliche Ge 
ihledht fort) rief aller Orten Prätendenten hervor. Indem 
die Erblichkeit des Königtums erloſchen war, nahmen die 
Völker das Wahlrecht wieder an fih, oder vielmehr die mäch— 
tigen Bilhöfe und Barone des alten Reichs bejetten die 
Trone. Odo Graf von Paris hatte ſich in Frankreich zum 
Könige aufgeworfen; die Provence oder Arelat war ein Kö— 
nigtum Boſo's und feines Sohnes Ludwig geworden; der 
Graf Rudolf nahm die Krone von Burgund; in Deutjchland 
trug der Baſtard Arnulf den Königsmantel; im Stalien end: 
lid mußten die Waffen enticheiden, ob Berengar over 
Guido II. die Krone der Langobarden und des Reichs der 
Römer gewinnen jollte. 

Dies ganz zerriffene Land, aus weldem nun jchwarm: 
weis Tyrannen emporjtiegen, jah ſich demnad in feiner Not 
aufgerufen, den Einfluß des Auslandes für immer von fi 
zu entfernen, das Imperium abzujchaffen und fich jelbit im 
ein einiges Königreich zu verwandeln — eine Aufgabe für 
einen großen Geiſt, der fih indeß nicht fand noch finden 
konnte. Wenn Nicolaus I., wenn Johann VIII. noch gelebt 
hätten, jo würden fie e8 wol verfucht haben, eine italienifche 
Theofratie mit dem Centrum Rom zu ſchaffen; Stephan mar 
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ſchwach, und die Uebergewalt von zabllofen, unabhängig ges 
wordenen Bafallen würde ſelbſt das Genie jener Fühnen 
Päpite gelähmt haben. Es gab nicht einmal wirklich national 
italienifche Fürften lateinischen Urfprungs, auf die man hoffen 
fonnte, denn die damals mächtigen Herzöge waren germani= 
ihen Stammes. So kam es darauf an, ob einer von den 
beiven angeſehenſten Machthabern Italien's Kraft und Glüd 
genug bejaß, Mitbewerber oder Gegner zu jeinen Vafallen 
berabzujegen. 

Die erlauchte Abftammung gab dem friauliihen Mark: 
grafen Berengar einen hbelleren Glanz, denn er war der Cohn 
Gijela’3, der Tochter Ludwig's des Frommen, welde ſich 
einjt dem Grafen Eberhard vermält hatte. Dagegen beberrichte 
Guido Epoleto und GCamerino;!. er hatte die jehredlidhen 
Zuftände Unteritalien’s benugt, um dort Länder und Bajallen 
ju gewinnen, und die Nähe Nom’s, wie die erzivungene 
sreundichaft des Papſts gaben ihm Vorteile über Berengar. 
Nur jeine Pläne auf Franfreih, wo ihn, einen Franken von 
Stamm, eine Partei unter der Xeitung jeines mächtigen 
Verwandten Fulco, des Erzbiichofs von Reims, zum Könige 
ausgerufen hatte, binderten jeine Erfolge in Jtalien. Er 
eilte dorthin, er ließ die Wirklichkeit fallen, um nad einem 
Yuftgebilde zu haſchen, und Berengar wurde in aller Rube 
zu Pavia als König der Lombarden gekrönt, am Anfange 
des Jahrs 888. Aber Guido fehrte mit dem leeren Namen 
eines Königs von Franfreih zurüd, und wandte fich er: 
bittert zum Kampf gegen Berengar. Nach zivei mörderi: 

I Das Geichleht Guido's ftammte von alten auftrafifchen Herren, 


und hatte Ludwin, zuerft Graf. dann Biſchof von Trier, zum Ahnen. 
Dümmler II. 18. 
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und Guido 
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ihen Schlachten erbielt er die Oberhand; dann nahm aud 
er im Jahre 839 in Pavia die Königsfrone Jtalien’s. ! 
Das fränfiihe Kaifertum blieb jedoch eine unauslöſch— 
lihe Tradition: es wurde von Guido im alten Sinne ber: 
geftellt, obne daß ihm nur der Gedanke einfiel, jogenannten 
nationalen Bejtrebungen Nehnung zu tragen. Denn das 
Bewußtſein italieniiher Natinonalität war in jener Epode 
jebr ſchwach. Es gab eine lombardijche, ſpoletiſche, tusciſche 
Partei, die man im gewiſſen Betracht nationat nennen kann, 
doch Feine italieniſche Nation in politiihem und jocialen 
Sinne, weil alle wejentlihen Grundlagen dafür, gemeinjame 
Intereſſen, Sprache, Literatur und politiſche Einbeit feblten. 
Das Papjttun in Nom, die größeſte Macht Italien’s, war 
dur jein Weltprincip über den Nationalismus binausgejtellt, 
und im Norden wie im Süden der Halbinjel waren alle die 
mächtigen Biſchöfe, Herzöge und Grafen Franfen oder Yan: 
gobarden, und bie und da auch Griehen. Doch erit am 2) 
Februar 891 empfing Guido im ©. Peter die Krone. Es 
nannte fih demnach ein Bajall der Carolinger fühn Auguſtus, 
den großen und friedejtiftenden Imperator, und er zeichnete 
feine Decrete nach dem üblichen Stil mit dem Roftconfulat. ? 
4 Widonis Regis Electio (Mon. Hist. Patriae, Turin I. 76. Mon. 
Germ. III. 554). Im Decretum electionis wird ausdrüdlich gejagt, 
Guido babe in zwei Schlachten gefiegt. Ueber feine Kämpfe mit Berengar 
berichtet der wenig wertvolle Panegyricus Berengarii Imper. Mon. 
Germ. V. 190, Regino und zum Teil Erchempert. Nach den Catalogi 
Regum et Imper. (M. Germ. V. 218) brach der Streit zwifchen ihnen 
aus dum regnasset (sc. Bereng.) anno J. Nad Flodoard. Hiast. 
Eccl. Remens. IV. c. 1. p. 576 nahm Stephan Guido an Sohnes 
Statt an, ehe er noch König war. 
.? Die Diplome bei Ugbelli, Sigonius, Muratori machen died Datum 


unmiderleglid. Siehe Muratori's Diss. XAX und XXXIV. Das erite 
Diplom Guido's bat 9. Kal. Martii, Ind. IX. A. Incarn, Dom. 891, 
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Eo war das Imperium feit langen Jabrhunderten zum erſten— 
mal wieder von den Stalienern einem Großen, wenn aud 
richt lateiniſchen Stammes, jo doch ihres Landes übertragen 
worden. Ob es nun bei Stalien bleiben würde, ob Guido 
eine neue faijerlibe Dynaftie zu begründen im Etande war, 
dies Fonnte als die wichtigſte Frage jener Zeit ericheinen. 

Stephan, welcher feinem Adoptivjohn Guido die Krone 
aufs Haupt gejegt hatte, mochte ſich dabei gejteben, daß die 
Politik vieler jeiner Vorgänger erreiht war. Die faiferliche 
Majeftät, den Päpiten, den Römern und Stalienern unbe: 
quem geworden, war zu einem Schatten herabgeſunken; die 
höchſte Würde welche auf der Macht und Größe des Neichs 
von Carl berubte ſchmückte nun die kleine Perſon eines Der: 
zogs, der in der Mitte Jtalien’s einige Landſchaften bejaf, 
und vom Papſt den Titel der Gäjaren empfing. 

Stephan V. ftarb im September 891. Kein Denkmal 

blieb von ihm in Rom, denn die Kirche der Apoitel, welche 
er von Grund aus neu erbaute, bat ihre alte Gejtalt nicht 
mebr bewabrt. Er zeichnete dieje Baſilika aus, weil fie die 
Prarrei feines adligen Gejchlehtes war; der Palaſt feines 
Vaters ftand wol in ihrer unmittelbaren Näbe.! 
Regnante Domuo Widone in Italia Aun. Regni ejus 111. Imperii 
illius die prima. Actum Roma. Die Bleibulle bat auf der einen 
Seite fein Bild mit Schild und Lanze, auf der andern RENOVATIO 
REGNI FRANC. (Wurat. Ant. 11. 871), woraus bervorgeht, daß 
Guido keineswegs an ein national:italieniihes Reich dachte. 

! Vita Steph. V. n. 648. 650. Ecclesiam, quae ad Apostolos 
dieitur — tundamentis renovavit; auch führte fie noch den Titel 
Jacobi et Philippi. Damit ift Platner und Bunfen Ill. 3 Abt. p. 157 69. 
zu ergänzen. Das Leben Stephan's führt noch einige Weihgeſchenke 


auf; wir lefen noch zum legtenmal von Yampen und Ganthara, Regna, 
Bela, von Prafinen und Hyacinthen und weißen Gemmen. 
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1. Formofus, Papft, im September 891. Die Faction Arnulf’, und 

die action Guido's. Der Gegencandidat Sergius. Formojus fordert 

Arnulf zum Römerzuge auf. Arnulf in Italien. Guido ftirbt, Lambert 

folgt ibm in der Kaiſerwürde. Arnulf zieht nah Rom. Er nimmt die 

Stadt mit Sturm. Er wird zum Kaiſer gekrönt, im April 896. Die 

Römer ſchwören ihm Treue Geine unglüdlihe Rückkehr. Tod des 
Formoſus, im Mai 896. 


Formojus, Gardinalbiihof von Portus, bejtieg jebt den 
Stul Petri im September 891. Er war, wie es jcheint, 
Römer von Stamm. ! Wir fennen die bedeutende Bergan: 
genheit diejes ehrgeizigen Mannes. Bon Johann VII. er: 
communicirt, hatte er gejchworen, nie wieder nach Rom oder 
in jein Bistum zurüdzufehren; dann hatte ihn Marinus 
diejes Eides entbunden und in Portus wieder eingelegt. 
Ruhig lebte er” unter dem Pontificat zweier Päpſte, bis er 
nach dem Tode Etephan’3 V. von jeinem Bistum, wie 


1 Der Catalog. Rom. Pontif. beim Eccard Corp. Hist. Med. Aevi 
U. n. 11 verf. bald nach 1048, jagt Formosus natione Portuensis. 
Dagegen bei Watterich I. 30: Formosus, episcopus Portuensis, 
ex patre Leone. Die Annal. 8. Columbae Senonensis (Mon. Germ. 
l. 103) nennen ihn civis urbis Romae, und die deutet auch die In- 
vectiva in Romam pro Formoso Papa an, p. LXX. Nicht vor 883 
fonnte er in Portus reftituirt worden fein; denn ein Diplom des Ma: 
rinus vom Jahr 882 ift noch gezeichnet per manum Valentini ecel. 
Portuens. Episcopi (2abbe AI. in Marino.) 
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Marinus, unmittelbar aufden päpjtlihen Etul gerufen ward, 
und eine ſolche Verjegung galt damals für uncanonijd. ! 
Formoſus hatte ohne Zweifel nad dem Bapittum getrachtet; 
um es zu erhalten icheint er den Nationalen Berjprehungen 
gemacht und jo ihre Stimmen gewonnen zu haben. 

Die Partei des Papſts jummelte fih bald um die 
Fahne Arnul?s von Deutihland und jeines Schützlings Be: 
rengar; Die Gegner hielten zur jpoletiihen Fahne Guido’s, 
jeines Sohnes Lambert und Adalbert’3 von Tuſcien. Denn 
in diefe Gegenjäge hatten ſich nun die ehemaligen Parteien 
der Deutſchen und der Franzojen in Nom verwandelt. Das 
Haupt der jpoletiihen Faction war der Diaconus Sergius, 
ein vornehmer Nömer, welder der Gegencandidat des For: 
mojus und jein entjchiedenjter Widerſacher war. ? 

Obwol der Papſt Ihon jegt jeine Hoffnungen auf Ar: 
nulf richtete, zwang ihn doch die Lage der Dinge, den Kaiſer 
Guido anzuerkennen, und diejer ernannte, wahrjcheinlich mit 
Zuftimmung des Papits, und in der Abficht die Kaiferwürde 
in jeinem Stamme zu befeftigen, jeinen jungen Echn Sam: 
bert zum Mitkaiſer, im Jahr 892 Formoſus ſelbſt Erönte 

1 Die Invectiva in Romam pro Furmoso Papa (Biandini Anaft. 
IV. LAXX.) fagt ausdrüdlih, Formoſus fei gewaltfam auf den Papſt— 
ſtul gebracht worden, den er widerwillig eingenommen, was indeh wol 
nur Komödie war. 

2 Das Chron. Farf. p. 415: huic quidam Sergius Rom. Ecel. 
Diaconus erat contrarius; und Xiudprand Antapodosis 1. c. 30, der 
die Zeiten verwirrt, behauptet, daß Sergius nah der Ordination des 
gormoius, deſſen Gegenpapft er geweſen, nad Tuſcien floh: quatenus 
Adelberti, potentissimi marchionis, auxilio juvaretur; qued et 
factum est. Es jcheint, daß Formoſus diefen Gegner dadurd zu ver: 
jöhnen fuchte, daß er ihn zum Biſchof von Gere machte; dieje verein: 


zelte Notiz gibt Auxilius in defens. Formosi, bei Dümmler Auxil. 
und Vulgarius p. 95; doc ift die Thatfache jehr ungewiß. 
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ihn in Ravenna. ! Dies that er widerwillig; denn fein Papit 
fonnte die Erſtehung oder Bereftigung einer einbeimijchen 
Kaiferdpnaitie in Italien aufrihtig wünſchen. - Das Glüd der 
Waffen begünftigte Guido: der geichlagene Berengar nabm 
vergebens feine Zufludt zu Arnulf von Deutihland, obwol 
jeine Bitten auch durch die Gejandten des Formoſus unter: 
ſtützt wurden, welcher alabald von der ſpoletiſchen Partei in 
Nom, und von Guido bart bedrängt wurde. Denn Guide 
verlegte die Grenzen des Kirchenitaat3 und zog Patrimonien 
des heiligen Petrus ein. Der Kampf beider Factionen in 
Rom drohte zum Ausbrub zu kommen; Formofus forderte 
daber ſchon im Jahre 893 Arnulf auf von den Alpen berab- 
zufteigen, und der König fam am Anfange des folgenden 
Jahres nah Stalien.? Mailand und PBavia öffneten ibm 
voll Furt ihre Tore, ja jelbit die Markgrafen von Tuſcien, 


1 Das Jahr von Lambert’3 Imperium ift gewiß, nicht der Tag 
Muratori A. 892, und Dissert. 34 nimmt die erften Tage März 892 
an, Böhmer 1. Februar, Dümmler Ende April. Zu befannten Di: 
plomen füge ich noch eins aus Cod. Dipl. Amiatinus (Sefloriana zu 
Rom CCXII. 163) vom Jahr 893 Ind. XI.: Wido et Lantbertus 
filio ejus magni Imp. Aug. anni Imp. eorum secundo et tertio m. 
Junio intrante die 3. Muratori und yumagalli glauben, Lambert fei 
ihon 892 in Rom gekrönt; aber nad Negino geihab dies erft nad 
jeines VBaterd Tode: Romam veniens, dyadema imperii — sibi imponi 
fecit; jo berichtet auch Marian. Scotus während Flodoard und bie 
Chron. Casaur. fih unbeftimmt ausdrüden. — Die zwei Münzen des 
Formoſus beim Bignoli und Promis haben VVIDO IMP., und das 
Monogranm ROMA. TDenare des Formoſus mit dem Titel Arnulr’d 
find nicht befannt. 

? Missi autem Formosi — cum epistolis et primoribus Italici 
Regni nd regen in Bajoariam advenerunt, enixe deprecantes, ut 
Ital. Reg. et res 5. Petri ad suas manus a malis christianis eruen- 
dum adventaret; quod tunc maxime a Widone tyranno affeetatum 
est. Contin. Annal. Fuld. A. 893. — ad A. 894 folgt der Bericht 
des erften Zuges. 
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Adalbert und fein Bruder Bonifacius, gaben fih als Vafal- 
len in jeine Gewalt. Indeß Ihon um Oſtern fehrte er nad) 
Deutihland zurüd, ohne feinen fiegreihen Zug durch die 
Yande Guido’3 bis Rom fortzufegen, wohin er vom Rapft 
eingeladen worden war. 

Die Zuftände in Rom wurden aud) dur den plöglichen 
Tod Guido's nicht wejentlih verändert. Diejer Kaifer, oder 
der Tyrann Italien's, wie ihn die deutihen Ehronijten nen- 
nen, jtarb in Folge eines Blutiturzes am Fluſſe Taro in 
Oberitalien, am Ende des Jahrs 894, und Lambert eilte 
nun wahricheinlih nah Rom, um jih von Formojus in der 
Kaiſerwürde bejtätigen und feierlih Frönen zu laſſen. Er 
war noch jehr jung, von anmutiger Gejtalt und ritterlichem 
Weſen, die bejte Hoffnung der nationalen Partei unter den 
Stalienern. Der Papſt, von Deutichland nicht unterjtügt, 
fügte Jich den Umftänden; er erklärte ſich bereit diefen Kaiſer 
väterlih zu ſchützen, aber er jchidte doch wiederum Gelandte 
an Arnulf, ihn dringend nach Rom einzuladen. ! Dies mußte 
die jpoletiihe Partei zum wütenditen Haß gegen den Bapit 
entflammen, der jie an Deutichland verriet. Arnulf brad 
im Herbſt 895 aus Baiern auf, ſowol Berengar als Lambert 
zu bejeitigen, und endlid das Königreich Jtalien und das 
Imperium an fih zu nehmen. Sein friegeriiher Marſch 
nah Rom ijt der erjte, verbängnißvolle Nomzug eines deut: 
iben Königs. Als er den Po überichritten hatte, teilte er jein 

1 Lindpr. Antapod. c. 37 nennt Zambert elegantem juvenem, 
adhuc ephoebum, nimisque bellicosum. Das Verhalten des For: 
mojus wird Mar aus Flodoard. Hist. Ecel. Remens. IV. c. 3: de 
ipso Lantberto patris se curam habere, filiique carissimi loco eum 


diligere, nnd ebenio c. 5. p. 610. (Audg. von 1617.) Von der Gefand: 
haft an Arnulf fiehe Cont. Annal. Fuld. 895. 
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Heer, die Echmwaben ließ er über Bologna nah Florenz 
ziehen, die Franken führte er weſtwärts nah Lucca. Die 
Gerüchte von feindlichen Abjihten Berengar's und Adalbert? 
von Tuſcien bejchleunigten den Zug, und Arnulf brach von 
Lucca, wo er das Weihnachtsfeit gefeiert hatte, gegen Rom 
auf. Der junge Lambert jegte ihm feinen Widerſtand ent: 
gegen, indem er nur Spoleto zu hüten juchte, aber jeine 
entihlojjene Mutter Agelvrude, die Tochter des durch die 
Gefangennahme des Kaiſers Ludwig berühmt gewordenen 
Herzogs Adeldis von Benevent, hoffte den Feind von der 
Stadt Rom zurüdhalten zu können. Hier war bereits ein 
wätender Aufitand ausgebroden; die jpoletiihe oder natio: 
nale action, geführt von Sergius und zwei Edeln Con— 
ſtantin und Stephanus, hatte ſich bereits des Papſts bemäd- 
tigt ; Epoletiner und Qufcier waren eingerüdt, die Tore 
veriperrt, die Yeojtadt verrammelt und mit Bewaffneten ge: 
füllt, und ein kühnes Weib war die Eeele diejer Eriegert: 
ihen Nüftung. 

Zum erftenmal follte nun Nom von den Truppen eines 
deutichen Königs, von den „Barbaren“ Deutihlands belagert 
werden, und zum erjtenmal follten dieſe die heilige Stadt 
und in ihr die Kaiſerkrone mit Kriegsgewalt erobern. 


Er belagert Der tapfere Bajtard Arnulf Tagerte vor dem Tor €. 
*— Pancratius; er forderte Rom zur Uebergabe auf, aber mm 
antwortete ihm mit Hohn. ! Die Deutſchen, anfangs mut: 


1 Annal. Fuld. A. 896, und der verivorrene Liudprand. Arnulf 
redet das Heer an, welches feine pomphaften NReminifcenzen ſchwerlich 
verftand: Pompejus und Julius feien nicht mehr in der Stabt, ber 
alte Röntergeift von Conftantin nad Griechenland entführt, und die 
jegigen Römer verftünden nichts, als im Tiber Weihfifche zu fangen: 
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log und auf heißen Kampf gefaßt, verlangten endlich mit 
Geihrei zum Sturm geführt zu werden, und ein zufälliger 
Anlaß, ein gegen die Mauern fliehender und verfolgter Hafe, 
riß fie, wie die Sage erzählte, zu ihm fort. Die Eriegerijche 
Haltung der Spoletiner und Römer verlor fi bald; die € m 
Mauern wurden mit Leitern oder auf übereinander gebäuften 
Pferdeſätteln erjtiegen, einige Tore mit Beilen aufgefchlagen, 
jenes von ©. Pancrazio mit Sturmböden erbroden, und die 
Deutihen rüdten am Abend defjelben Tags in die Leoitadt, 
two fie den Papit aus der Engelsburg befreiten, in melde 
ibn jeine Feinde geworfen hatten. 1 

Arnulf war nicht mit feinen Truppen eingezogen; dem 
faiferlihen Gebraude gemäß wollte er vom neroniſchen Felde 
feinen Einzug halten, und im ©. Peter feierlich empfangen 
werden. Er bielt bei Ponte Mole; Clerus, Adel und 
Sholen von Rom, unter denen die der Griechen vom beut- 
ihen Chroniften befonders bemerkt ward, holten ihn dort 
mit Kreuzen und Bannern ein, und geleiteten ihn in die 
Leoftadt, wo ihn der Papſt auf den Stufen des ©. Peter 
frob empfing, in die Bafilifa führte und, mit Verläugnung sFormofus 
Zambert’3, zum Kaiſer frönte. ? Der unbelannte Krönungs— —— 


His tota studium pingues captare siluros 
Cannabe, non clipeos manibus gestare micantes, 
In ähnlichen Reden erging fich Alarich vor Rom, 

1 Sieque Dei providentia firmissima et nobilissima urbs, nullo 
ex parte regis de tanto exercitu succumbente, jam vesperascente 
die nobiliter cum triumpho expugnata est, apostolico pariter, et 
urbe de inimicis liberato. Cont. Annal. Fuld. und die Sage von 
dem Hafen beim Liudpr. Die Annal. Einsidl. fagen kurz: Arnulfus 
cum consensu papae Romam vi cepit, und Regino nennt dies pra- 
leriich und unwiſſend ein feit Brennus unerhörtes Ereigniß. 

2 Omnis ergo Senatus Romanor., vel Graecor. Scola — ad 
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tag fiel in die zweite Hälfte des April 896. So wurde der 
deutiche Baſtard Kailer Nom’s, und diefe unnationale Hand: 
[ung vergab man Formojus nicht.! Nachden Arnulf vieles, 
was das Imperium und die Stadt betraf, geordnet batte 
und wahricheinlich ein Vertrag zwiichen ihm und dem Papſte 
ausgeichrieben war, empfing er in ©. Paul aud die Hul- 
digung des römiſchen Volle. Der Schwur war folgender: 
„Ich ſchwöre bei allen dieſen Myſterien Gottes, dat ich, un: 
beibadet meiner Ehre, meinem Gelege und meiner Treue 
gegen den Herrn und Bapit Formoſus, in allen meinen Le: 
benstagen treu bin und jein werde dem Kater Arnulf, und 
daß ih mich niemals zur Treulofigfeit gegen ihn mit irgend 
einem Menjchen verbinden werde; und daß ich den Zantbert, 
Agildruda’s Sohn, oder feiner Mutter jelbjt niemals zur 


pontem Molvium venientes, regem honorifice — ad urbem per- 
dnxerunt Annal. Fuld. — Liudpr. c. 28: in cujus ingressu, ulcis- 
cendo papae injuriam, multos Romanor. prineipes obviam sibi 
properantes decollare praecepit, was für den Tag des Einzugs wol 
ein Märchen tft. 

1 Zwei Urfunden Arnulf'3 (Gampi Hist. di Piacenza n. 34. 55) 
datiren von Rom: 7. Kal. Maji, und 1. Mai. Pagi behauptet nad 
einem Diplom für M. Amiata (Ughelli III. 30) die Krönung vor 1. März. 
Aber in ihm ift Maii und nicht Martii zu lejen, wie ſchon Muratort 
argmwöhnte. So las ich das Tiplom in der römiichen Abjchrift des Cod. 
Dipl. Amiatin., CCXILL, p. 164: Arnolfus divina ſav. clem. Imp. 
Aug. — data IV.Kal. Maii ann. Incar. Dni. DCCCXCVI. Ind. XIV. 
ann. Regni Arnulfi Regis in Francıa VIIII, in Italia III. Actum Ru- 
mae in Dei nomine feliciter Amen. In Mon. Germ. III. 561 wird bie 
Krönung auf den 18. April feftgeiegt, und bei Böhmer Reg. Carol. 
auf den 25. April. Da der Todestag des Formoſus von Annal. Fuld. 
und Herm. Contraet. auf Dftern, 4. April gefegt wird, find entweder 
die Diplome bei Campi, oder ift diefe Notiz falſch. — Dümmler (oft: 
fränf. Kaiſ. II. Beil. I) bringt das Diplom für Montamiatı nach dem 
Original in Florenz, wo der Monat März und nicht Mat ift. Er neigt 
deshalb zur Anſicht, dab die Krönung im Febr. erfolgt jei: meint aber 
das erft die Einficht der placentiner Originale den Zweifel heben könne 
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Erlangung weltlicher Würde irgend Hülfe gewähren, noch daß 
ih Yantbert felbit oder feiner Mutter Agildrude, oder ihren 
Yeuten je durch irgend einen Plan oder ein Argument diefe 
Stadt Rom übergeben werde.“ ! 

Die jpoletiihe Partei hatte dem Sieger feinen großen 
Widerftand entgegen geftellt; des hadrianiihen Grabmals, 
welches doch nicht lange nachher ein wichtiges Caſtell war, 
wird mit Feiner Eilbe gedacht, obwol e3 nicht bezmeifelt 
werden kann, daß Agildruda dort eine Befagung hineingelegt 
batte. Die Wittwe des Kaiſers Guido war gleich nad) der 
Erftürmung Rom's in ihr Land mit ihren Truppen abge: 
zogen; ? die mit ihr verbundenen Römer aber batten die 
Baffen geftredt. Der Zorn Arnulf's konnte daher dur die 
Vorſtellung bejänftigt werden, daß ihm die Erjftürmung Rom’s, 
auf welches er doch feine Rechte beiaß, jo wenig Mühe ge: 
macht batte, aber einige Häupter der Stadt mögen unter 
dem Henkerſchwert gefallen fein, und zwei angeſehene Römer, 
Gonjtantin und Stephan, wurden als Majeftätsverbrecher 
nah Baiern in's Exil abgeführt. Arnulf blieb nur fünf: 
zehn Tage in Rom; er jegte zum Vogt der Etadt feinen 
Bajallen Farold ein, dem er eine hinreichende Truppenmacht 
wird übergeben haben, und dann brad er nad) Spoleto auf, 
wo fih die Amazone Agildruda zur Verteidigung gerüftet 
hatte. Eine lähmende Krankheit ergriff ihn jedoch unterwegs, 
mol weniger die Folge von dem Gift feiner Feindin, als 
von jenem, das er, an maßloſe Ausfhweifungen gewöhnt, 
in den Armen feiner Freundinnen eingejogen hatte. Sein 


! Annal. Fuldenses. 
? Mater Lantberti, quae ad praesidium a filio relicta fuerat, 
cum suis latenter aufugit. Regino A. 896. 


Abzug Ars 
nulf’& von 
Rom. 
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glänzender Sieg über Italien und Nom erregte faft weniger 
Erftaunen, als fein jäher und fluchtähnlicher Rüdzug nad 
Deutihland; und diejer erjte kriegeriſche Romzug eines deut: 
Ihen Königs Tief, als ein jchlimmes Omen der Zukunft, 
fein wirkliches Reſultat zurüd. 

Der Tod, fei es durch Krankheit, oder Gift, befreite zu 
verjelben Zeit den Papft Formojus aus den Gefahren, in 
welde ihn die Entfernung jeines deutihen Beſchützers, und 
die plöglihe Wendung der Verhältniffe durch einen Bertrag 
zwiſchen Lambert und Berengar ftürzen mußte. Cr ftarb im 
Mai 896, nah einer Regierung von 4 Jahren, 6 Monaten 
und zweien Qagen.! Kein Monument erinnert an diejen 
merkwürdigen Papft, aber die Stadt verdanfte ihm eine 
gründliche Nejtauration des ©. Peter und feiner Mojaifen, 
wie die Ausihmüdung mander andern Kirche. ? 


2. Verwirrung in Rom. Bonifactus VI Papſt. Stepbanus VI. 

Papſt. Die Leiheniynode;, das Todtengericht über Fyormofus. Die Ba: 

filifa des Yateran ftürzt ein. Urjachen jene empörenden Frevels. Der 

Libell des Aurilius. Die Jnvective gegen Rom. Schredliches Ende des 
Bapfts Stephanus VL 


Der Tod des Formofusgab das Zeichen zu langen Tumulten 
in Rom. Die tuſciſche und die ſpoletiſche Faction bemächtigten 


1 Den Tobdedtag gibt nur Cont. Annal. Fuld., und nad ihm 
Herm. Contract.: defunctus est die sancto paschae, wofür Jaffe die 
pentecostes vorfchlägt. Der Katalog von Farfa gibt ibm 5 Jahre 
6 Monate. Der ältere von M. Cafino (Cod. 353 vom Anfang saec. 
X nur 45%. 6 M. 2 T.; damit ftimmt Cod. Vat. 1340, 

2 Der Mönch vom Soracte rübmt von ihm: renovavit aeclesia 
principis ap. Petri, pietura tota; und ebenjo Amalricus Augerius 
(Murat. Serjpt. III. p. II 313); Formosus totam Ecel. b. Petri Ap., 
quam eito fuit factus Papa, renovari feeit; und bie Invectiva in 
Romam: ecclesias reaedificavit, exstruxit, aedificavit, compsit et 
ornavit. 
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fh jegt aller Gewalt, der Etul Petri ward eine Beute der 
Großen, und in fchneller Folge von Päpſten bejegt, welche 
faum beraufgeftiegen blutig in ihr Grab verjanfen. Das 
Bapittum, unter Nicolaus und Hadrian und noch unter 
Johann VIII. zu fo großen Plänen emporgefommen, fiel in: 
mitten der allgemeinen Auflöjung aller politiihen Dinge in 
Trümmer nieder. Der meltlide Staat der Kirche wurde 
von taujend Näubern in Beſitz genommen, und felbit die 
geiftlihe Gewalt des Papſtes war bald nichts mehr als ein 
Titel ohne Kraft. Eine Finfternig unheimlicher Art breitet 
ih über Rom aus, faum erhellt dur einen zweifelhaften 
Schimmer, der bie und da aus alten Chroniken auf dieje 
fürdterliche Periode fällt — in der That ein -fchredfliches 
Schauſpiel, worin erkennbar find gemwaltthätige Baroıie, die 
ſich Conſuln oder Senatoren nennen, brutale oder unjelige 
Päpſte, die aus ihrer Mitte emporfommen, jchöne, wilde und 
verbulte Weiber, ſchattenhafte Kaifer, welche fommen, kämpfen 
und verjchwinden — und alle diefe Erjcheinungen jagen in 
tumultuariicher Haft am Blick vorüber. 

Die Nömer hatten Bonifacius VI. gemaltjam auf den Sonifacius 
Stul Betri gefegt: nach fünfzehn Tagen war er todt.! Die en 
Großen von der ſpoletiſchen oder nationalen Partei erhoben 
bierauf Stephan VI., den Sohn des römiſchen Presbyters —— he 
Johann. Dbmwol diefer neue Papit anfangs aus Furcht bis ser. 
Arnulf anerkannte, wendete er fich doch jofort von ihm ab, 
als er Stalien verlaffen hatte, und Lambert wieder in Pavia 


! Qui podsgrieco morbo correptus, vix XV dies supervixisse 
reperitur: Cont. Anna]. Fuld. A. 89. Sein Name ift nicht aus 
dem Katalog der Päpfte geftrihen, obwol ihn das Eoncil Johann's IX, 
von 898 für null erflärte. Johann VIII. hatte ihn verdammt und unter 
die Laien geftoßen. 


Todtengericht 
über Formo: 
fus A. 897. 
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eingezogen war. Aufgereizt durch die erbitterten Feinde des 
Formoſus, zu denen er jelbit gehörte, in den Händen der Rom 
beherrſchenden Lambertiner, und von einem düftern Fanatis: 
mus des Parteihaſſes ergriffen, welcher den Charakter völligen 
Wahnſinns annahm, jchändete hierauf Stephan die Geichichte 
des Bapittums durch eine jo unerbörte Scene von Barbarei, 
wie jie niemals eine Zeit gejeben bat. 

Ein feierlihes Gericht follte über Formofus gehalten 
werden: der Todte wurde in Perjon vor das Tribunal einer 
Synode geladen. Es war im Februar oder März 897. Der 
Kaiſer Lambert ſelbſt war mit jeiner Mutter eben nad Nom 
gefommen, wo er jegt als Herr gebot. Die Cardinäle und 
Biihöfe und viele andere geiftlihe Würdenträger verlammel: 
ten fih. Die Leiche des Papſts, ihrer Gruft entriffen, worin 
fie jhon 8 Monate gerubht hatte, wurde mit den päpitlichen 
Gewändern befleidet und im Goncilienjaal auf einen Tron 
niedergejegt. Der Advocat des Papſtes Stephanus erhob ſich, 
richtete fich gegen dieſe ſchauerliche Mumie, welder ein bebenvder 
Diaconus ald Anwalt zur Seite jtand, bielt ihr die Klage: 
punkte entgegen und der lebende Papſt fragte den todten in 
irriinniger Wut: „Warum bajt du aus Ehrjudt den apo: 
ftoliihen Stul von Nom ufurpirt, da du doch zuvor Biſchof 
von Portus warſt?“ Der Anwalt des Formojus brachte 
jeine Verteidigung vor, wenn ihm Schauder zu reden er: 
laubte; der Todte ward überführt und verurteilt; die Ey: 
node unterſchrieb jein Abjegungsdecret, ſprach das Verdam— 
mungsurteil über ihn aus und bejtimmte, daß alle diejenigen, 
welche Yormojus ordinirt hatte, neu zu ordiniren feien. 

Wenn die Leiche des Statthalters Chrifti fich plötzlich 
erhoben, und auf die ihr gemachten Beſchuldigungen geant- 
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wortet hätte, ſo wäre die Synode in Todesſchrecken ausein— 
ander gefahren, und einige jener frechen Grabesſchänder 
würde das Entſetzen zu Boden geſtreckt haben, aber die Mu— 
mie ſaß ſchweigend da. Die päpſtlichen Gewänder wurden 
ihr abgeriſſen, die drei Finger der rechten Hand, womit die 
Lateiner den Segen erteilen, abgeſchnitten, und man ſchleppte 
den Todten mit barbariſchem Geſchrei aus dem Eaal, ſchleifte 
ihn durch die Straßen, und jtürzte ihn unter dem Zulauf des 
beulenden Pöbels in den Tiberfluß.! Kein Blik des Himmels, 
der doch jo oft den Päpſten Millfährige Wunder gethan, fiel 
auf dieſe „Synode des Entſetzens,“ Fein Märtirer erhob ji 
zornig aus jeiner Gruft, aber der Zufall, welder bisweilen 
die Stelle der Vorſehung vertritt, und Zeichen und Wunder 
tbut, wenn die Heiligen ſchweigen, fügte es, daß bald darauf 
die altersſchwache Baſilika des Yateran zufammenftürzte. Der Der Kateran 
Papft Stephan, welcher neben ihr im Patriarchium wohnte, — 
mag bei dem Gekrache des fallenden Tempels aus ſeinen düſtern 

Gedanken aufgefahren, und in dem Einſturz der Haupt- und 


1 Annal, Fald.: Stephannus Formosum inaudito more de tu- 
mulo ejectum et per advocatum suae responsionis depositum, foras 
extra solitum sepulturae apostolicis Jocum sepeliri precepit Nach 
Auxilius infen. et defen. c. 30 ließ der Papft die Leiche erft im 
Kirchhof der Peregrinen beerdigen, dann aber in den Tiber werfen; 
fiebe Dümmler Aurilius u. Qulgarius p. 11. Liudpr. I. 30 erzählt 
ausführlicher, obwol er Stephan mit Sergius vermwecjelt; ihm jchreibt 
Chron. Farf. p. 415 nad. Chron, $. Benedicti, Mon. Germ. V. 
204, fagt, daß die Leiche eilf Monate im Grabe gelegen. Die Invec— 
tipa: cadaver jamque per 9 menses sepultum, per pedes de sepul- 
tura extraxisti — si interrogabatur, quid respondet? si responderet, 
omnis illa horrenda congregatio, timore perterrita, ab invicem se- 
parata — discederet. Auxilii Libellus: busta diruta, ossa fracta, 
uti quoddam memphiticum ejectus est extra publicum. Die Scene 
malt noch einmal dad Goncil Johann's IX. 
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Mutterfirhe der Ehriftenheit den Sturz des Papſttums jelbit 
und das über ihn bereinbredhende Gericht geahnt haben.! 
Die Leiche des Formofus trieb indeß in den Wellen; Tiber— 
fiiher fanden fie eines Tags, da Stephan nicht mehr war; 
man trug die Reſte dieſes Mannes, der im Leben wie im 
Tode nimmer Ruhe gefunden batte, nah ihrer Gruft im ©. 
Peter, und fromme Greije oder Weiber erzählten, daß die 
Heiligenbilder der Gapelle, in welche fie getragen wurden, 
fih vor dem unglücklichen Todten ehrfurchtsvoll verneigt 
bätten.? 

Man mag fih aus diejer frevelhaften Scene mit dem 
Gardinal Baronius hinter das Gleichniß flüchten, daß die 
Kirche von ihr nicht gejhändet werden fünne, weil fie wie 
die Sonne bisweilen von Gemwölf verdüftert werde, um dann 
deſto heller zu ftralen; aber jene Synode dient dem Geſchicht— 
jchreiber, welcher von Gleichniffen abjieht, als ein Document 
für den moraliſchen Zujtand jener Zeit. Er wird behaupten 
dürfen, daß Päpſte, Clerus, Adel und Volk von Rom damals 
in einer Barbarei lebten, wie ſie nicht entjeglicher gedacht 
werden kann. Der wilde Haß der von Formojus verdammten 
Nömer, eines Sergius, Benedict und Marinus (fie waren 


! Baronius A. 897 läßt auf die synodus horrenda den Einfturz 
des Yateran folgen und ruft aus: quomodo possent stare parietes, 
tante facinoris terraemotu primaria Concussa cardinis petra? Die 
Bafılifa ftürzte 897 zufammen. Die Annal. Alamannici (Mon. Germ. 
I. 53) erwähnen beide Creigniffe zufammen, aber den Einfturz zuvor: 
Basilica in Lateranis majori parte ceeidit; et postea Stephanus — 
Formosum de sepulcro ejecit etc. 

2 Liudpr. c. 31. — Den Namen Formofus trug kein Papſt mehr; 
im Jahre 1464 wollte fich der Gardinal Barbo (Paul 11.) jo nennen; 
aber die Carbinäle verhinderten dies, indem fie ihn an die Schidjale 
jenes Papftes erinnerten. 
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Cardinal:Presbpter), eines Leo, Paſchalis und Johann (Car: 
dinal:Diaconen, die das jpätere Concil Johann's IX. nament: 
[ih bezeichnet), die Rachluſt der Nationalpartei, welche Die 
Krönung Arnulf’s, des erjten deutichen Kaifers, durch den 
von ihr abgefallenen Papſt zur Wut trieb, die politiichen 
Verhältnifje Stephan’s VI., der von Lambert gedrängt ihm 
ihmeichelte: al’ dies hatte jene Frevel herbeigeführt. Der 
iheußlihe Proceß holte einige Rechtsgründe aus dem Canon 
bervor: die frühere Verdammung des Bilchof3 Yormojus, 
jeinen Eidbrud, von dem ihn indeß Marinus I. feierlich 
losgeiprochen hatte, endlich jeine Erhebung von einen Bis: 
tum zum Pontificat. Beſchlüſſe alter Concilien hatten es 
den Biſchöfen unterjagt, von einer Stadt in die andere über: 
zugehen: aber andere Decrete hatten ſolche Fälle durch die 
Not der Umftände für erlaubt erklärt, und die Synode So: 
hann's IX. vom Jahre 898 entſchied fich für dieſe Anficht 
in Bezug auf Formojus, obwol fie binzufügte, daß jenes 
nicht canoniſche Beijpiel nicht nachzuahmen jei. ! 

Formofus, defjen Leichnam zum Märtirer geworden war, 
nachdem ihn im Leben die Bulgaren verſchont hatten, fand 
übrigens an einigen entrüfteten Männern auch in jener 
Zeit jeine Berteidiger, nämlich an Prieſtern die von ihm 
geweiht worden waren, und gegen die Ungültigfeitser- 
Härung ihrer Weihen protejtirten. Auxilius fihrieb eine 
Schrift, worin er den unglüdliden Papit mit Ruhm be- 
dedte, und ein anderer unbekannter Geiftliher richtete eine 
feurige Invective an Rom, mworin er die ganze Stadt ent: 

1 Canon. lll. Quia necessitatis causa de Portuensi ecclesia 


Formosus pro vitae merito ad ap. sedem provectus est, statuimus, 
et omnino decernimus ut id in exemplum nullus assumat. 


Stepban VI. 
wird erwürgt 
A. 897. 
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gelten ließ, was die Römer verſchuldeten, und wo er fih 
im Zorn erinnerte, daß fie von jeber ihre Woltbäter um: 
gebracht habe. Romulus und Remus, ihre Gründer, feien 
der eine dur Brudermord, der andere durch das Schwert 
von Empörern auf dem Uuirinal gefallen; von Petrus und 
Taulus (er hätte fie jehr gut die zweiten Gründer Nom's 
nennen dürfen, oder dies Ichwebte ihm vor) jei der eine ge: 
freuzigt, der andere entbauptet worden; und jo -babe die 
Stadt ihre Wut auch an Formojus ausgelajfen, einem bei: 
ligen, gerechten und katholiſchen Mann.! 

Das Verhängniß ereilte indeß Stephan noch im Herbit 
dejjelben Jahres 897. Sein Frevel brachte die Freunde des 
Formoſus und alle wolgefinnten Römer auf; die deutſche 
Partei in Rom faßte Mut; das Volk erhob ſich; der ver: 
brecheriſche Papſt wurde ergriffen, in einen Kerker geworfen, 
und dort erwürgt. „jener Sergius, jein Freund, der erbit: 
terte Gegner des Formojus, jegte ihm jedoch, als er wenige 
Jahre jpäter wirflih den apoftoliihen Stul einnahm, ein 
Grabmal im ©. Peter, deſſen Formoſus noch beſchimpfende 
Inſchrift von feinem Sturz und Tod berichtet.? 


1Ich habe die Invectiva ſchon genannt; auch fie, wie das Goncil 
von 898, nennt jene Synode „horribilis“. Der Libellus Auxilii ftebt 
im T. IV. Veter. Analect. Mabillon’3, und nebft den anderen Streit: 
jhriften im Vol. CXXIX Patrologiae curs. completus des Mignr. 
Man ſehe darüber die Histoire Litteraire de la France VI. 122 etc. 
Dümmler, Auriliu8 und Bulgarius, Leipz. 1866, bat dieje merkwür— 
digen Schriften der Formofianer erläutert und durch andere aus einer 
Bamberger Handjchrift vermehrt. 

2 Baronius ad Ann. WO. Für die Papftgeichichte find wir nun 
an die Kataloge und die jpäteren Bearbeitungen gewieſen. Das Frag: 
ment zepi 10» zanwr von Formoſus bis Joh. X. beim Mai, Spici- 
leg. Roman, V, 599 (melches ich ſah im Cod. Ottob. 77, und Cod. 
Vat. 7143) ift meift nur Ueberfegung aus Bernard Guidonis, deſſen 
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3. Romanus Papſt. Theodorus Il. Papſt. Er beſtattet die Leiche 
des Formoſus. Nach Theodor's Tode ſucht Sergius ſich des Papſttums 
zu bemächtigen, und wird vertrieben. Johannes IX. Papſt im Jahr 
8398. Er ftellt die Ehre des Formofus ber. Sein Decret wegen der 
Conſecration des Papſts. Seine Bemühung das Kaifertum Lambert's 
zu Fräftigen. Plöglicher Tod Lambert's. Berengar König Staliene. 
Die Ungarn fallen in Italien ein. Ludwig von der Provence tritt als 
Prätendent auf. Tod Johann's IX. im Juli 900. 


Im Monat September oder October 897 folgte auf 
Stephan im Pontificat Romanus, ein Mann von ungewiſſer 
Herkunft, der ſchon nach vier Monaten ſtarb. Und auch ſein 
Nachfolger, Theodor II., den man als Römer und des Pho— 
tius Sohn (er ftanımte aljo von Griechen ab), bezeichnet, 


Flores eronicor. Mai ebendajelbit bis auf Gregor VII. edirt hat. Der 
Epoche jelbjt gehören die jchlechten Verſe Flodoard's von Reims, Mitte 
saec. X. edirt von Mabillon, dann von Muratori, Seript, III. II. Sein 
Bericht über Stephan’s Ende ift der Grabichrift entlehnt: 


Visus ab hine meritis dignam incurisse ruinam, 
Captus et ipse, sacraque abjectus sede, tenebris 
Carceris injieitur, vinelisque innectitur atris 

Et suffoeatum erudo premit ultio leto (p. 318). 


Die Grabſchrift: 


Hoc Stephani Papae celauduntur membra locello: 
Sextus dietus erat ordine quippe Patrum. 

Hic primum repulit Formosi spurea superbi 
Culmina, qui invasit sedis Apostolicae. 

Coneilium instituit, praesidit Pastor et ipsi, 
Leges satis fessis jure dedit famulis. 

Cumque pater multum certaret dogmaie sancto 
Captus, et a sede pulsns, ad ima fuit. 

Carceris interea vinclis constrietus et uno (imo?) 
Strangulatus nerbo, exuit et hominem, 

Post decimumque regens sedem eum transtulit annum 
Sergius hinc Papa, funera sacra colens. 

Gregorovins Geichichte der Start Kom. IH. 2tc Aufl. 165 


NRomanus, 
Theodor 11. 
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A. 897. 
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trug nur zwanzig QTage die Tiara.! Es war, als jchmwebte 
noch die Leichenatmoſphäre jener Synode um dieſe flüchtigen 
Sejtalten, und als zog der erzürnte Geift des Formoſus fie 
ihnell in die Gruft hinab. Unter den wenigen Handlungen, 
die Theodor nachgerühmt werden fonnten, ebrte ibn die Be 
jtattung der Xeiche jenes Papſts im ©. Beter.? Mit ibm 
batte jih aljo die Gegenpartei Stephan’s wieder der Gewalt 
bemächtigt; zwar verjuchten die Arijtofraten von der andern 
Faction jie nah Theodor's Tod aufs Neue an fich zu reißen, 
aber ohne Erfolg. Sie jtellten vielleibt jhon damals mit 
Hülfe des Markgrafen Adalbert von Tujcien jenen mächtigen 
Gardinal Sergius als Papſt auf; jedoch die Partei des For— 
moſus überwog, und der mit jeinen Anhängern aus der 
Stadt vertriebene Sergius floh wieder in fein tusciiches Eril.? 


Flodoard; für Theodor bat er nur zwölf Tage. Cod. 353 von 
M. Cafino gibt dem NRomanus m. III (Cod. Vat. 1340 richtig IV. 
Cod. 257 von M. Gafino, d. i. der Catal. Petri Diaconi m. III. d. 
XXII. und jo auch Cod. Casin. 185 aus saec. XIV), dem Theodor. 
m. 1. d. XV. (Cod. Vat 1340 d. XX., und jo Cod. Casin. 275, 
Cod. 185. und der Katalog vor der Chronik von Yarfa). 

2 Auxilius IL ec. 22. 

3 An diefe Stelle ift die vertworrene Erzählung Liudprand's T. c. 30 
zu bringen: nam Formoso defuncto atque Arnulto in propria ex- 
tincto, is qui post Formosi necem constitutus est expellitur, Ser- 
giusque papa per Adelbertum constituitur; und nach Liudpr. die 
Chron. Farf. p. 415. Die Vertreibung des Gegenpapfts Sergius aber 
berichtet Flodoard: 

Joannes subit hinc, qui fulsit in ordine nonus. 
Pellitar electus patria quo Sergius urbe. 
Romulidumque gregum quidam traduntur abacti. 
Und das ficherfte Zeugniß in der Grabfchrift jenes fpäteren Sergius Il. 
Culmen apostolicae Sedis in jure paterno 
Electus tenuit, ut Theodorus obit. 
Pellitur Urbe pater, pervadit sacra Joannes, 
Romuleosque greges ipse dissipat lupus. 
Beim Baron. aus P. Malius, fälſchlich ad A. 701, und Sergius’ I. mit 


Johann IX. 243 


Unter gräuelvollen Zuftänden, deren Hunde uns nicht Jehann IX. 
erreiht hat, wurde Jobann IX, im Frühjahr oder Eommer rg 
395 ordinirt. Er war der Sohn eines Mannes von ger: 
maniſchem Stamme, Rampoald's von Tibur, Benedictiner 
und Gardinal:Diaconus. In jeiner Regierung von zivei 
Jahren und wenig Tagen zeigte er ſich als einen gemäßigten 
und verjtändigen Papſt. Das tiefe Schweigen, in weldes 
nun die Gejchichte der Stadt zu ſinken beginnt, wird durd) 
zwei jeiner Concile unterbrochen, deren wichtige Acten er: 
balten find. Die furze Regierung des Nomanus und Theodor 
batte dieſe Päpſte verbindert, die Kirche von der Schande 
jener Leichenſynode zu reinigen, obwol fie dies zu thun mil: 
lens gewejen waren. Johann IX. aber, der jelbjt von For: —— 
mojus zum Priejter geweiht worden war, verjammelte ein — 
Concil. Die Biſchöfe und Presbyter, welche die Synodal— 
beſchlüſſe Stephan's unterzeichnet hatten, wurden vorgeladen; 
ſie behaupteten, wahr oder falſch, daß ſie von jenen Frevlern 
zur Unterſchrift jeien gezwungen worden; ſie warfen ſich wor 
dent Rapit nieder und baten um Erbarmen. Es wurde ihnen 
verzieben, aber die Grabesihänder, die Cergianer (fie ſtan— 
den in Tuſcien unter Waffen, und warteten al3 Vertriebene 
nur auf die Gelegenheit, Nom zu überfallen) wurden noch 
mals feierlich verfluht. Die Acten der Leichenfunode wurden 
verdammt, und (man liest dies mit Befremden) es ward nötig 
befunden, für die Zufunft jedes Gericht über einen Leichnam 
zu unterjagen.! Das Andenken des Formofus wurde glän: 


Unrecht zugeichrieben, wie Pagi dargetban bat. Flodoard benutzte zu 
jeinen Verſen die Grabfchriften der Päpfte. 

1! Quia ad judiciam vocari mortuus non potest — omnibus 
patet, quod mortui cadaver pro se non respondere nec satisfacere 
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zend bergejtellt, feine Erwählung zum Papſt beftätigt, feine 
Drdinationen wurden anerkannt. 

Der zehnte Kanon des Concils beitimmte, dat die Con: 
jecration des neu erwäbhlten Papſts fortan nur in Gegenwart 
der faijerlihen Legaten jtattfinden folle. Hieraus erfennt 
man, daß die blutigen Tumulte bei der Wahl Johann's und 
jeiner Vorgänger dies Zugeſtändniß ſelbſt noch an eine jchat: 
tenbaft gewordene Kaijergewalt forderten. Außerdem batten 
die freundlichen Beziehungen zwiſchen Johann IX. und Yam- 
bert ihren Anteil an dieſem Erlaß.! Denn die Zuſtände 
Rom's zwangen Johann ih an das Kaifertum anzuflam: 
mern; er ſuchte deſſen Gewalt wieder berzuitellen, weil er 
ohne fie den Untergang des Papſttums vorausjah. Und 
furdterregend müſſen eben jene Zujtände gewejen fein, wenn 
fie ihm diejes Decret abzjwangen. Der junge Kaifer Yam: 
bert gebot nad) dem Abzuge Arnulf's ohne Widerfprud in 


potest. Canon. L Die Acten in der Goncilienfammlung bed Yabbe 
und Manit. 

I Quia 8. Rom. Ecel. — plurimas patitur violentias pontifice, 
obeunte, quae ob hoc inferuntur, quia absque imperatoris notitin, 
et suorum legatorum praesentia, pontifieis fit eonsecratio — volu- 
mus — ut — constituendus pontif. convenientib. episcopis et uni- 
verso elero eligatur, expetente senatu et populo, qui ordi- 
nandus est, et sic in conspectu omnium celeberrime electus ab 
omnibus praesentibus legatis imperätoris conseeretur. Gratian. 
Dist. 63. f. 103 und nach ibm batte Schon Hadrian dem Batricius Carl 
das jus electionis rom. pont. zuerfannt. So jagt der Bericht von der 
Conceſſion aller Gewalt des Papſts und römijchen Volks an den Pa: 
tricius und Auguftus Carl im Cod. Vat. 1984 fol. 191: adrianus 
papa cum omni clero et poplo et universa sca synodo tradidit Ka- 
rolo augusto omnem sunm jus et potestatem eligendi pontificem 
et ordinandi apostolicam sedem. Stephan’ VI. wird ein gleiches 
Edict zugefchrieben, und mit ibm wäre das fragliche Hadrian's III. auf: 
gehoben worden, das im Canon Johann's IX. übrigens mit feiner Silbe 
erwähnt wird. 
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Italien; vor feinem Nebenbuler Berengar fiher boffte er 
ih nun des Reichs in Ruhe zu bemächtigen. Johann war 
aufrichtig bemüht, ihn darin zu unterjtügen; er bejtätigte 
ibn auf derjelben Synode als Kaifer, er jchmeichelte ihm 
und den Italienern jogar nit der Erklärung, daß die von 
Formoſus volljogene Salbung des „Barbaren“ Arnulf als 
erihlihen und erzwungen für nichtig zu betrachten fei.! Jo— 
hann's Blide waren nicht mehr auf Deutſchland gerichtet, 
wo der Kaiſer Arnulf dem Tode entgegenfiechte, nicht mehr 
auf Frankreih, mo die Verwirrung allgemein war; und jo 
erihien ihm wie den Jtalienern der junge, glänzende und 
tapfere Lambert als die einzige Bürgidhaft eines geordneten 
Zujtandes. 

Noch in demjelben Jahre 898 ſahen ſich Johann IX. 
und Lambert in Ravenna; und auch dort hielt der Bapit in 
Gegenwart des Kaiſers eine Eynode von 74 italienijchen 
Bilchöfen. Sie war durch einige Konjtitutionen in Betreff 
der Kaifergewalt über Nom bedeutend. E3 wurde verordnet, 
daß fein Römer, mochte er dem Clerus oder den Eenat, 
oder einer andern Klajje angehören, gehindert werden jolle, 
an die kaiſerliche Majeftät zu proclamiren oder in Perjon 
ih von ihr das Recht zu holen; diejenigen, welche fie daran 
binderten oder deshalb an ihren Gütern bejchädigten, wurden 
dem faiferlihen Geriht verfallen erflärt.? Das £aiferliche 

! Canon. VI. Illam vero barbaricam Berengarii, quae per 
surreptionem extorta est, omnimodo abdicamus. Da Berengar 
noch nicht Kaifer war, fo ift nach Sigonius’ und Pagi's Vorſchlag aller: 
dings Arnulfi zu lejen. Die von Franz Pagi im Breviar. vorgebrad: 
ten Gründe retten die falfche Xesart nicht. Promis gibt nur zwei 
Denare Johann's IX. mit der Umſchrift LANTVERT IMP. 


2 Petitio Synodi, Mon. Germ. III, 563, Si quis Romanns, 
enjuscumque sit ordinis, sive de clero, sive de senatu, seu de quo 
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Zribunal jollte demnach, zum Schub der Schwachen geacı 
die Anmaßung der Großen, wiederbergeftellt werden, umd 
man darf ınit Grund annehmen, daß der Kaifer wieder feinen 
Miſſus nah Rom ſchickte. Zugleich wurde der Vertrag mit 
der Kirche erneuert, den ſchon Guido mit ihr abgeſchloſſen 
batte. Der Bejig des Kirchenjtaats, die Hobeitsrechte dei 
Papits in jeinen Landen und in Nom wurden bejtätigt. 
Lambert verſprach die widerrechtlich eingezogenen Patrimo— 
nien herauszugeben; er fagte auch dem Papſt jeinen Schut 
gegen die verbannten Römer zu, indem er ihre rebellijchen 
Zujammenfünfte mit Langobarden oder Franken im Zus 
ciihen oder im Kirchenſtaat unterdrüden zu wollen erflärte.! 
Der Papſt bejammerte auf derjelben Synode die grenzenloie 
Berwüftung der Provinzen, die er auf feiner Reife nach Na: 
venna mit Augen gejeben batte, und beklagte den Einfturz 
ver lateraniihen Baſilika; ev bejchwerte ſich, daß feine Leute, 
ausgeibicdt Balfen zum Neubau zu fällen, durch die Auf: 
rübrer daran gebindert worden feien; er bat den Kaiſer um 
Schutz, und jeufzte, daß die Einkünfte der Kirche ericöptt, 
daß nicht einmal fo viel übrig geblieben ſei, um Cleriker 
und Dienftleute des päpftlihen Hofes zu bejolden, oder den 
Armen Almofen zu reihen. So weit war aljo der römiſche 
Etaat berabgefunfen, und dies in nur 40 Jahren, denn je 
lange war es ber, daß die Päpſte Millionen aus ihrer Kam: 
mer nahmen, neue Städte zu erbauen, denen fie, wie Pom: 
pejus oder Trajaı, ibre eigenen Namen gaben. 


cumque ordline, gratis ad vestram imperialem majestatem venire 
voluerit, aut necessitate compulsus ad vos voluerit proclamare, 
nnllus eis contradicere praesumat ete. 


1 Canon. IX. 
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Lambert batte in aufrichtiger Gefinnung Frieden mit 
Nom gemadt, der Papſt nicht minder aufridhtig ihn im Im— 
perium zu befejtigen gejucht, und mit lebhafter Teilnahme 
betraten wir die Bemühungen beider, das Chaos Jtalien’s 
national zu ordnen, und von allen Einflüfjen des Auslandes 
frei, zum eritenmal ein jelbitändiges Neich in italienijchen 
Grenzen zu gejtalten. Die jhöne Pauſe der Ruhe, melde 
das unglüdlihe Land genoß, ſchien die Bürgihaft einer guten 
Zufunft in fich zu tragen,- und der jugendliche Geijt des 
Kaifers war von kühnen Hoffnungen erhoben. Aber ein 
unglücklicher Zufall zerjtörte plöglich diefen Traum von Glüd, 
und das eijerne oder barbarijche Jahrhundert, wie man das 
taujendite der Ebrijtenbeit nennen darf, ftand unabmwendbar 
vor den Toren Noms. 

Lambert war von Navenna nah dem oberen Po gegan— 
gen in die Gefilde von Marengo oder Marincus, welde zu 
jener Zeit von Wäldern bededt waren, worin- der junge 
Kaijer gerne jagte. Ein Sturz vom Pferde zertriimmerte 
dort die Hoffnung Italien's mit einem Echlage. Der befla: 
genswerte Jüngling, der ſchönſte und heldenmütigſte Nitter 
jeiner Zeit, hauchte jeine Seele auf dem Felde aus, welches 
900 Jahre jpäter durd eine große Schlacht berühmt gewor: 
den iſt. Es ließen fib Etimmen hören, welche feinen Tod 
der Rache Hugo's zujchrieben, des Sohns des Grafen Magin: 
jred von Mailand, welden Yambert hatte binrichten laſſen.! 


1 Der Panegyr. Bereng. jagt nur: 
Dum sternaeis equi foderet calcuribus armos, 
Implieitus ceeidit sibimet sub pectore collum, 
Abrumpens teneram colliso gutture vitam. 
Liudpr. II..c. 12 glaubt an die Mörderband Hugo’d. Den Tod berichten 
einfach sum Jahr 898 Annal. Alemann. und Laubacenses. Im Sept. 
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Diejer jäbe Todesfall veränderte die Zuſtände Jtaliens. 
Berengar eilte jofort von Verona nad Pavia, ji des lom- 
bardiihen Königreihs zu bemäcdtigen. Eine Zeit lang 
lächelte ihm aud das Glüd, denn viele Große und Bijchöfe 
anerfannten ibn, und der Tod des Kaijers Arnulf im Ne: 
vember 899 befreite ibn von der Furcht vor dem bewaff— 
neten Anſpruch der Deutihen. Indeß, obwol er fich jelbit 
der Freundichaft Adalbert's von Tuſcien verfichert, obwol 
die gebeugte Wittwe Guido’s und Mutter Yambert’3 jih mit 
ihm vertragen batte, konnte diefer Fürft nicht fein Ziel er: 
reihen. Guido und Yambert hatten jo schnell die Kaijerfrone 
auf ihr Haupt gelegt, und fie jo jchnell mit dem Leben ver: 
loren; Berengar aber vermochte trog jahrelanger Mühe nicht, 
zu ihr zu gelangen. Selbſt nicht unter jo günjtigen Verbält: 
niffen, als König Jtalien’s, nah dem Erlöjchen der Titel 
Lambert's und Arnulf’s durfte er es ſich erlauben, vielen 
verbängnißvollen Reifen aus Nom zu holen. Die auffallende 
Thatiahe darf beweilen, daß bereits im Jahre 899 die 
Ungarn den eriten Einfall in Oberitalien thaten, und in 
demjelben Jahre Ludwig von der Provence ald Prätendent 
aufgeitellt ward. 

Nun ſchien der Tod des jungen Lambert wie ein blu: 
tiges Meteor das Jahrhundert zu bejchließen, inden er das 
berannabende Unbeil verkündete. Denn damals braden die 
furdtbaren Horden der Ungarı von ihren pannonijcen 
Sigen auf, die Zeiten Attila’S zu erneuern; fie drangen im 
Auguft 899 mordend und verwüjtend in Uberitalien ein, 


899 zählte Berengar jchon fein zweites Jahr, fo im Cod. Amiat. 
CCAHL p. 167: Regnante Domno Berinchari Rex post obitum 
Lanberto Imperatore in Italia A. 2. m. Sept. intrante die 12. Ind. Il. 


Die Ungarn. 349 


und ihren Pfeilen erlag das Heer des tapfern, aber unglüd- 
lihen Berengar an der Brenta, am 24. September. Die 
Folgen diejer Niederlage laſteten jchwer auf Stalien.! Das 
verruchte Epiel der italienischen Politik, bald Deutſche, bald 
Franzoſen, immer Fremde und immer Eroberer in das un: 
einige Land zu rufen, jegte jih num beitändig fort, und das 
ihönfte Gefilde Europa’, die Yombardei, wurde jeither zu 
dem großen Schladhtfelde der Geſchichte, auf welchent die ro: 
maniſchen und die deutſchen Nationen um den Belig der moder: 
nen Helena, Italien, fämpften und nod) heute kämpfen. Die 
freunde des todten Lambert, deren Zahl aud in Rom groß 
war, die Feinde Berengar’s, unter denen Albert von Tus— 
cien bervorragte, ftanden zwiichen jenem und der Kaiſerkrone. 
Sie wandten ihre Blide auf den jungen König der Provence, 
den Sohn Boſo's und der Irmengard, welde Ludwig's I. 
Tochter gewejen war. Der Enkel eines berühmten Kaiſers 
aus caroliniihdem Geſchlecht Fonnte jcheinbare Rechte der 
Segitimität geltend madhen, und auf einen großen Anbang 
unter den Grafen und Bilchöten zählen, die einem Einheimi— 
iben die Krone neideten. Ludwig kam im Jahre 900, nad): 
dem ihm jene blutige Niederlage Berengar's an der Brenta 
die größejten Hinderniffe aus dem Wege geräumt hatte, ? 


I Ich Halte died Datum feft: im Auguft drangen die Ungarn nach 
Stalien, im November ftarb Arnulf. Annal. Alamann. et Laubacen. 
893. Ungri Italium ingressi. Arnolfus obiit. So auch Annal. Augiens. 
und Weingart.. Sangall. Minor., Einsidlens., und jelbft Annal. Bene- 
ventani, und Chron. Venetum. Dafür jpricht auch der Brief der Bi: 
Ihöfe Baierns an Johann IX. A. 899; denn wurde er vor September 
WO aeichrieben, jo ward, da er des Rückzugs der Ungarn bereits ge: 
denkt, die Schlacht an der Brenta 899 gejchlagen. 

? Dbmwol Yiudprand von einer zmweimaligen Herüberfunft Ludwig's 
redet, unterliegen jeine Angaben doch ftarfen Zweifel. Nach Regino 
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Es ijt ungewiß, ob er auch von Johann IX. gerufen 
war; die freundlide Aufnahme, die er in Nom unter dei 
Papſts Nachfolger fand, zeigt wenigftens, wie ſchnell er die 
Nömer gewann, welche jih noch deſſen erinnerten, daß einit 
jein Bater Bofo Johann dem VIII. ein Afyl gegeben batte, 
und daß er von diefem Papſt gegen Berengar und Arnulf 
zum Könige Italien's aufgeitellt worden war. Dieje Ereig: 
niſſe erlebte jedoch Johaun IN. nicht mehr; er jtarb, trauernd 
über die Zerftörung al feiner edlen Hoffnungen, im Juli 
900, nachdem er das Säculum Carl's des Großen geichloifen, 
und das taujendite Jahrhundert eröffnet batte, welches unter 
furchtbaren Leiden Rom's das römische Imperium deuticer 
Nation erzeugen follte. Kein Denfmal redet von Johann IX. 
in Rom, ! 


fallen die Kämpfe zwifchen Berengar und Ludwig fchon ins Jabr 348, 
und in demſelben Atemzuge berichtet der Chronift die Kaiferfrönung 
Ludwig's. 
Daß er die Kirche S. Valentin reſtaurirte oder weihte ſagt die 

aus den Ruinen derſelben gezogene Inſchrift des opiſex Tenbaldus. 
welcher ©. Valentin' Häuſer, Weinberge, einige Codices und Toftbare 
Gefäße ſchenkte. Sie jchlieht: 

Tempore pontifieis noni summique Johannis 

Est sacrata die suppremo hee aula novembris 

Dum quinta elabentem indietio curreret annum. 
Beim Angelo Mai Sceriptor. Veter,. Vatican. Collect. T. V. 218. Die 
Indietion ftimmt freilich nicht zur Epode Johann IX. 


Schstes Bud). 
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l. Uebergang zum X, Jahrhundert. Benedictus IV. krönt Ludwig von 

der Provence zum Kaiſer im Jahr 901. Die angeſehenſten Optimaten 

Rom’s zu jener Zeit. Die Päpſte Leo V. und Ehriftophorus. Sergius III. 

wird Bapft. Bullen von ibm. Er baut die lateranifche Bafilita wieder 
auf. Die Päpfte Anaftafius III. und Yando. 


Am Ende des IX. Jahrhunderts jaben wir das frän: 
kiſchzrömiſche Neih und mit ihm das Papittum zerfallen; 
einen viel jehredlieren Ruin wird das X. Säculum zeigen. 
In ihm werden wir mitten in der grenzenlojen Verwirrung 
Stalien’s bei dem zweifelhaften Licht ſparſamſter Nachrichten, 
dies wüſte, finftere, wie von einem blutigen Mond beleuch- 
tete Nom des Mittelalters betrachten — eine höchſt denkwür— 
dige Epoche, die nad) der Erneuerung des Reichs durch die 
deutihe Nation mit einer bleihen Morgendämmerung der 
Suliur ſchließt. Wenn nun die innere Geihichte der Stadt 
auch noch im IX. Jahrhundert wejentlih von der Geichichte 
der Päpite und Kaifer bevecdt wurde, jo werden uns im 
X. Säculum, troß des tiefen Dunfels der Zeit, dennoch zum 
eritenmal im Mittelalter die Römer ſelbſt bejtimmter ent: 
gegen treten. Die Geſchichte des mittelaltrigen Senats oder 
Adels von Rom beginnt mit dem Falle des carolinijchen 
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Reichs und der päpſtlichen Gewalt ſelbſtändig ſich geltend zu 
machen. 

Während um den Beſitz Italien's im Norden zwei 
Fürſten kämpften, wurde Nom vom Lärm der Factionen er: 
füllt. Kein Eaiferlicder Arm bielt fie mehr nieder, und die 
Bäpfte bejtiegen tumultuariich den Stul Petri, um von ihm 
ichnell hinweggerafft zu werden. Der Römer Benedict IV., 
Cohn des Mammolus erlangte die Tiara im Mai oder Juni 
900. eine kurze Regierung zeichnete nur die Krönung 
jenes Ludwig von der Provence aus, den die Italiener ins 
Land gerufen batten. Der Sohn Boſo's empfing die Krone 
zu Rom, Anfangs Februar 901.! Einige von ibm voll: 
zogene Diplome beweilen, daß er die Kaiſerrechte bier wirt: 
lih ausübte; es iſt ums namentlich ein römiſches Placitum 
vom 4. Februar 901 aufbewahrt, in welchem die angejeben: 
jten römijchen Großen, als Richter Ludwig's, verzeichnet ind. 
Cie heißen: Stefanus, Tbeofilactus, Gregorius, Gratianus, 
Adrianus, Theodorus, Leo, Creſcentius, Benedictus, Jobann 
und Anajtafius. Sie werden als Fudices der Stadt Nom 
bemerkt und führten ohne Zweifel alle den Titel von Gon: 
juln und Duces. ? Diejelben Berjonen oder ihre Nachfommen 
werden wir mehrmals wieder finden; und man merfe, daf 
unter diefen Namen feiner germaniſch ift. 


1 Das Datum ftellt Ludwig's III. Diplom feft, in Laubia majore 
ipsius Palacjii ann. Imp. Domni Ludovici primo, m. Febr. Ind, IV, 
beim Fiorentini Memorie di Matilda etc. III. 114. Bom 1. Juni bei: 
jfelben Yahrs datirt Ludwig's Diplom für M. Amiata. Dat. Kal. 
Junii A. %1. Ind. IV. Anno vero Domni Hludoviei gloriosi Imp. 
primo, actum Papie: Cod. Dipl. Amiat. CCXIII. p. 167. 

? Das Judicat beim Manfı XVIII. 239. Es reclamirt Betrus 
Biſchof von Lucca gegen Lambert von Yucca wegen eingezogener 
Kirchengüter. 
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Benedict IV., ein milder und priejterliher Mann, wie 
ihn Flodoard nennt, jtarb jhon im Sommer 903, worauf 
Leo V. aus Ardea den beiligen Stul beſtieg.“ Schon nad 
einem Monat ri ihn der Gardinal Chriftopborus davon 
berab. Aber demjelben Schickſal entging auch diejer Ein: 
dringling nicht, denn Schon nad einigen Monaten wurde er 
von Sergius in ein Klojter gejtoßen, worin er verſchwand.? 
In nur acht Jahren waren aljo ſchon act PBäpite erhoben 
und gejtürzt worden: ein deutliches Zeugniß von den Gräueln 
der Factionenkriege in Nom. Aus diefem Chaos erhoben 
ih jedoch allmälig einzelne Geſchlechter, bis es einem der: 
jelben gelang, die Herrſchaft an ſich zu reißen. 


Sergius, Sohn Benedict’s, gebörte wol diefem Geichlechte 
an. Seine wiederholte Erhebung bezeichnet ſchon die Epoche 
der Adel3: Tyrannis, in welde Nom im Anfange des X. 


! Amalr. Auger. gibt Benedict 3 Jahre 2 Monate. Der Katalog 
von M, Cafino 3 Jahre 10 Monate. Der Cod, Vat. 1540: 5 Jahre 
5 Monate. Daß er vor dem 26. Juli ftarb, zeigt Fantuzzi J. 102. 
Die Chronologie der Päpfte im Anfang saec. X ift fehr unſicher; jo ſorgſam 
das Werk Jaffeé's ıft, jo ift doch zu bezweifeln, ob nur eine Zeitangabe 
in diefer Epoche richtig ſei. Joſeph Duret (Geſchichtsbl. der Schweiz 
Il, 1856) bat fie nochmals einer Kritif unterworfen, aber abgeichlofien 
ift nichts. 

* Weber jene zwei Päpfte fagt Flodoard: 

Post quem celsa subit Leo jura, notamine quintus: 

Emigrat ante suum quam Luna bis implest orbem. 

Christophorus mox sortitus moderamina sedis, 

Dimidio, ulteriusque parum, dispensat in anno. 
Der Katalog von M. Cafino 353 (um 920 verfaßt) gibt Xeo m. L, 
Chriſtophorus m. VI., was mit Flodoard ziemlich ftimmt. Die Kata— 
loge Vat. und Eccardi geben fieben und jehs Monate, Die Daten 
der Tronbefteigung des Sergius würden freilich böchftens vier Monate 
ergeben, wie der Katalog des Chron. Bernoldi und Herm. Contr. 
verzeichnen. 


veo V Rapft, 
A. 903, 


Seraius IM. 
Papft, A. 904 
bis 911. 
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Jahrhunderts entjchieden eintrat. Diejen ehrgeizigen Car: 
dinal jahen wir bereitS als Gegner Johann's IX., jodann 
im Gril, worin er jeit 899 fieben Jahre lebte, die Augen 
immer auf den päpitlichen Tron gerichtet, bis e8 ihn gelang, 
denjelben einzunehmen. Wenn auch Flodoard oder die Grab- 
Ihrift von Sergius erflärt, er jei dur Bitten des Volks 
vom Erile auf den Etul Petri gerufen worden, jo fonnte 
dies doch nur geſchehen, nachdem die Gegner unterdrüdt, 
die feindlichen GCardinäle verjagt und erjchlagen, und durd 
Terrorismus Einjtimmigfeit erlangt worden war.! Die Scharen 
des mächtigen Adalbert von QTufcien führten ihn wol nad 
Rom; doch dies iſt nicht gewiß; denn der tuſeiſche Einfluß 
verichtwindet nun, und weil ji Sergius jieben Jabre im 
Tontificat erbielt, mußte die damals berrichende Adelsfac: 
tion, welcher er angebörte, die Gegenparteien niedergeworfen 
haben. Er jelbit behauptete jih, indem er das Negiment 
der Stadt mehr oder minder ihren Händen überließ. Das 
Haupt diefer römischen Ariftofratie war damals Theophylact, 
und deſſen mächtiges Weib Theodora war die Freundin und 
Beihüserin von Sergius. 

Sergius III. wurde Papſt im Januar 904.? Sofort 
verdammte er den todten Formoſus auf's neue, und erklärte 


Flodoard: 
Sergius inde redit, dudum qui lectus ad arcem 
Culminis, exilio tulerat rapiente repulsum: 
Quo profugus latuit septem volventibus annis. 
Hinc populi remeans precibus, sacratur honore. 
Die Grabicrift: 
Exul erat patria septem volventibus annis. 
Post populi multis Urbe redit precibus. 
2 Er ward geweiht zwiſchen 25. Januar und 1. Februar 904, mie 
Jaffe aus Murat. Ant. V. 773 dartbut. 


— 
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auch alle ſeine Ordinationen für ungültig. Seine Vorgänger 
auf dem päpſtlichen Stul, Leo und Chriſtophorus, ließ er im 
Kerker unter Qualen verfommen oder umbringen.! Sieben 
Jahre im Eril, fieben Jahre im Pontificat, binter fich die 
aeihändete Leiche des Formojus und die blutigen Schatten 
einiger Päpſte, unter völlig myſteriöſen Zuftänden Rom's, 
macht diejer gewaltthätige Mann uns die Ungewißbeit be: 
Hagen, in die jene Periode wol immer getaucht bleiben 
wird. Die Kirchenichriftiteller, vor allen Baronius, baben 
jein Andenken wie das eines Monftrum verflucht; jein Anteil 
am Proceß gegen Formoſus, jeine gewaltjame Erhebung, 
jein Liebesverbältnig zur Römerin Darozia, der Tochter Tbeo- 
dora’s, welches ihm der Gejchichtichreiber Yiudprand nachſagte, 
begründeten dies Urteil. Es möchte ſich vielleiht mildern, 
wenn die damalige Zeit uns klar wäre, und Sergius, der 
in ibren Stürmen jieben Jahre lang Bapit blieb, darf ung 
als ein Mann von Kraft erjcbeinen. Jedoch apoftolijche 
Tugenden juchen wir bei ihm nicht. Wir leſen mit Neu: 
gierde einige jeiner Urkunden; in einer Bulle vom Jahre 
906 ſchenkte er viele Güter des tuſciſchen PBatrimenium 
dem Bistum Silva Candida, in weldem faſt alle Bewohner 
von den Saracenen vertilgt waren. Eine andere Bulle ſtattet 
Eupbemia, die Nebtiffin des Kloſters Corſarum, mit vielen 
Grundftüden aus, weil aud den Beſitz dieſes Klofters die 
Saracenen zerjtört hatten. Der Fürbitte der Nonnen, denen 
er für jeine Seele täglib 100 Kyrie Eleifon zu fingen be- 


% Duro domans ergastulo vitam eorum cruda macerntione de- 
coxit et tandem miseratus diro martyrio finiri compulit ab imis 
medullis dolentes animas extorqueri feeit: Eugenii Vulgarii de 
causa Formosiana libellus, bei Dümmler p. 135. 

Öregorovtus, Geſchichte ver Stadt Rom, IT. 2te Aufl. 17 


Sergius IN. 
baut den 
Lateran neu. 
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fahl, mochte ein Mann, wie Sergius, wol bedürftig zu jein 
glauben.! 

Beläßen wir die Negejten jener Zeit, jo würden wir 
darin lejen, daß Sergius III. mehre verfallene Kirchen Rom’s 
beritellte. Wir haben Documente von feinem Wiederaufbau 
des Yateran. Die ehrwürdige Kirche Gonjtantin’s war im 
Jahre 896 zufammtengejtürzt; fie berzuftellen hatten Johann 
den IX. die Tumulte in Rom gebindert. Während diejer 
ihredlichen Zeit lag fie jieben Jahre lang als Echuttbaufen 
am Boden, und die Nömer durchwühlten ihn, um practvolle 
Weihgeſchenke daraus zu entraffen. Koitbare Werke altchriit- 
liher Kunit, noch conftantinische Gaben, deren ſich der La— 
teran vor allen rühmte, fanden damals ihren Untergang. 
Aud) das goldene Kreuz Beliſar's mochte entwendet worden 
jein.? Das römiſche Volk konnte den Ruin jeines bei- 


— 


ligſten Tempels nicht ertragen; wenn der Dom S. Peter's 
ſeit der Krönung Carl's zum Mittelpunkte aller Beziehungen 
Rom's auf die politiſche und dogmatiſche Welt geworden war, 
da auch die Concilien meiſt dort gehalten wurden, ſo war 


Die erſte Bulle beim Marinien. 24. Die zweite n. 23 ſtammt 
von Archiv der Nonnen von S. Eifto (Via Appia), die unter Pius V. 
nach S. Sifto e Domenico (Region Monti) überfiedelten, Sie bringt 
auch Torrigius Hist. della vener. Imag. di M. Vergine nella chiesa 
de’ SS, Sisto e Dom. Rom. 1641. p. 36. 

2 Xob. Diacon.: De Ecclesia Lateranensi (Mabillon Mus. Ital. II. 
575) Hagt: in illis vero temporibus, quibus invasores apostol. tene- 
bant sedem, tulerant de hac basilica omnes thesauros, et cuncia 
ornamenta aurea et argentea, ac universa utensilia. Derjelbe 
vom Bau ded Sergiud: tempore autem illius (Stephani VI.) ruit, et 
fuit in ruinis dissipata et comminuta usque ad tempus, quo revo- 
catus est dominus Sergius (p. 561 sq.) Siebe davon auch die vita 
Sergii, Katalog bei Watterich 1. 32, und die Chron. des Benedict 
ec. 27. 
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doch die lateranijche Baſilika die Schatzkammer der Neliquien, 
das Abbitd Jeruſalem's, das römische Zion, die Haupt: und 
Mutterkirche der Chrijtenbeit, dem Heilande jelbit geweiht, 
und durch die Erinnerung an Conjtantin ausgezeichnet. Die 
Ruhe der Stadt, unter. dem terrorijtiihen Regiment von 
Zergius uud jeiner action, erlaubte ihm die Wiederberitel: . 
lung, und diejen großen „Verbrecher“ ſchmückte mitten in 
einer gräuelvollen Zeit der Ruhm eines Yaues, der, mit 
Denfmälern der Geſchichte nach und nach erfüllt, faſt 400 
Jahre lang als ſein Monument dauerte, bis auch ihn ein 
Brand verſchlang. Denn wie der Einſturz des Lateran am 
Ende des IX. Jahrhunderts die wüſteſte Epoche Rom's als 
Omen verfündigte, traf auch der Brand vom. Jahre 1308 
mit der avignoniſchen Periode zulanmmen, in welcher Nom 
in ein nicht minderes Elend ſank. 

Sergius führte die Baſilika ganz neu auf; er jtiftete in 
tie neue Weihgeſchenke, und mit Teilnahme lejen wir wie: 
der Die alten technischen Namen von goldenen mit Edelſteinen 
geſchmückten Ciborien, Kreuzen und Erucifiren, von Kronen: 
leuchtern, Kelchen, Patenen und Teppichen.! Die Geitalt 
des Umbaues läßt fich nicht mehr ganz ergründen, und weil 
die Baukunſt jelbjt verfallen war, fonnte die Baſilika des 
Sergius ih durch Schönheit nicht auszeichnen. Es jcheint, 
dag man die alten Fundamente und Verhältniſſe beibehielt ;? 
aber von Sergius mochte die zebnjäulige Vorhalle und die 
Finteilung in fünt Schiffe berrühren. Die Säulen waren 

I Haee omnia devotus tibi praeparavit: et non cessabit, dum 
spiritus ejus rexerit artus, praeparare ct oflerre tibj dominus Ser. 
gius Papa tertius, jo das alte Neaifter beim Job. Diaconus. 


? Iueipiens ab antiquis laborare fundamentis, Sinetenus opus 
hoe consummavit. fagt Job. Diacon. 


260 Sehöted Bud. Erites Gapitel, 


teils von Granit, teils von Verde Antico, und natürlid 
alten Monumenten entlehnt. Sergius ließ die Tribune mit 
Moſaiken ſchmücken, die barbarifh genug fein mochten; eine 
lange Inſchriſt verherrlichte dort jeinen Bau, und auch über 
der Hauptthüre las man ähnliche Verſe.! Die Baſilika fubr 
- fort den Titel des Salvator zu führen, aber Eergius be: _ 
fannte in jener Juſchrift, daß ihr „Beſchützer“ E. Johan: 
nes (wahribeinlih der Täufer) jei, den ſchon Eonftantin 
dazu beftellt habe; und jo begann, was für Rom bedeutend 
ift, der Titel des Heilands aud von diejer Hauptfirhe zu 
verihmwinden. Der Yateran jtand demnad wieder aufrecht ; 
als ein neuer aus jo gänzlihem Ruin erbobener Tempel, 
jteigerte er die Andacht der Gläubigen, und nach Sergius 
des III. Zeit ließen jib ein paar Jahrhunderte bindurd fait 
alle Päpſte nicht mehr im ©. Peter, jondern dort begraben. 
Der Bau einer Kirche iſt das einzige biftoriihe Denk: 
mal jener Zeit; denn alle übrigen Greigniffe find dunkel. 
Der unglückliche Ludwig bieß zwar Kaijer, aber er war nur 
ein Schatten oder Name, und jchon jeit dem Jahre 905 
aus der Geſchichte Italien's verihwunden. Berengar batte 
ihn in Verona überfallen, und dann geblendet in feine 
Heimat zurüdgeihidt. Ihn jelbit hinderten, die entiwertete 
Kaijerfrone aus Nom zu holen, weniger die legitimen Rechte 
! Die Inſchrift aus der Tribuna beim Rafponi de Basil. et Pa- 

triarchio Lateran p. 28, wovon die legten Berfe: 

Spes dum nulla foret vestigia prisca recondi 

Sergius ad culmen perduxit Tertins ima, 

Cespite ornavit ingens haec nıoenia Pupa. 
Beifer ift die Lesart pingens, bei Bunjen. Die Jnjchrift über der Thüre 
beim Job. Diacon.: 

Sergius ipse pius Papa hanc qui coepit ab imis 

Tertius, exemplans istam quam conspicis aulaın. 
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des blinden Ludwig, als die Berwirrungen des Landes, die 
tortgejegten Kämpfe mit den Ungarn, endlich die Ariitofraten 
Rom's, die feinen Kaiſer mehr haben wollten! Nun jtarb 
Sergius III. im Laufe des Jahres Y11;? und der Römer 
Anaftafius II. folgte ihm. Deſſen mehr als zweijährigen 


Anatanus 


II. Papft, 


Pontificat, wie die etwas mehr als jehsmonatlihe Regie: A- mı-eıs. 


rung jeines Nachfolger Lando bededt dichteite Finiterniß. 
Das Schickſal diejer Päpite mochte tragisch geweſen fein. 


Nahdem nun Yando, der Sohn eines in der Sabina be: Paar 


güterten langobardiihen Grafen Raino, im Frübjahre 914 
geitorben war, beitieg ein merfwürdiger Mann den Stul 
Petri, um ihn vierzehn Jahre lang mit nicht gemeiner Kraft 
zu behaupten? 


2. Jobann X. Seine Bergangenbeit. Er verdantt die Tiara der Rö— 

mern Theodora. Deren Gemal Theopbylactus, Konful und Senator 

der Römer. Der Emporkömmling Alberid. Sein Verhältniß zu Marozia. 
Theodora und Marozia. 


Die Bergangenbeit Johann's X. ift zum Teil in dunfle 
Gerüchte gebüllt, deren Grund zweifelhaft bleibt. Sie jtanımen 


! Weder die Denare Sergius’ III, noch Anaftafius’ IH. find mit 
dem Nanıen Ludwig's gezeichnet, während Münzen Benedict'$ IV. die 
Umicrift: LVVDOICVS IMP tragen. ‚jene erfannten ihn alfo nicht 
als Kaiſer an. 

2 Nach Jaffé im September, nad Duret am 23. April oder 24. Mai, 
Benedict vom Sorade gibt den 23. Mai an: obiit Sergius Papa nonas 
Kal. Majas. c. 29. | 

3 Der Catal. Casinen. 353 fchließt mit Job. X., deſſen Epoche er 
nicht mehr verzeichnet. Er gibt Anaftafius’ a. Il. m... (Cod. Casin. 
257 a. II. m. II, wie Cod. Vat. 1340), Zando’ a. I. (Cod. 257 an. 
IL d. XXXIII. Cod. Vat. 1340: m. V et cessavit ep. d. 36). Bene 
Diet vom Eoracte gibt ihm menses 6, und Flodoard m. 6, dies 10. 
Der Catal. Eecardi fchreibt Trano. ftatt Raino (Rapner), wie der 


. 913914. 
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aus den Erzählungen des Yombarden Liudprand, welder 
erſt im Bontificate Johann's geboren wurde, und deſſen 
leichtfertiges Wejen die Glaubwürdigkeit mander feiner Be: 
richte mindert. Gr erzäblt, daß der Erzbiihof Petrus von 
Ravenna öfters jeinen Presbyter Johann in kirchlichen An- 
gelegenbeiten nach Nom geichiet habe, und daß diejer Na: 
vennate bier der Geliebte einer vornehmen Römerin Theo— 
dora wurde. Bald darauf zum Biſchof von Bologna beför- 
dert, jei er dann nad) jenes Erzbiichofs Tod auf deſſen Stul 
gejtiegen; aber die Iuitentbrannte Theodora babe ibn aus 
dem entfernten Navenna nah Nom gerufen, und zum Papſt 
gemacht.! Johannes, der Tradition nach im Gajtell Tauri- 
nianum (Toſſignano) bei Jmola geboren, begann allerdings 
in Bologna jeine Yaufbahn, deſſen Biſchof Petrus ibn zum 
Diaconus machte. Er wurde jein Nachfolger, wie es beißt, 
auf gewaltiame Weile. Als ein ehrgeiziger und gewandter 
Geijt erlangte er nach des Erzbiichofs Kailo Tod auch den 
Ei von Navenna, den er jedoch neun „Jahre lang, und 
Catal. Vat. richtig bat. Dagegen jagt der berühmte Catal. Vatic, 
3764 aus Ya Cava, welcher den Lib. Pontif. und fehr alte Kataloge 
entbält: Lando nat, Subinense ex patre taino sedit VII dies 
XXXVI. 

Theodorae autem glycerii mens perversa, ne amasii sui du- 
centorum milliarium interpositione quibus Ravenna separatur Roma 
(mas irrig ift) rarissimo concubito potiretur etc. Liudpr. Antapod. 
II. e. 48. Es ift auch irrig, daß Petrus Erzb. Ravenna’s war, viel 
mehr war es Kailo. Muratori bat die Glaubwürdigkeit Liudprand’s 
bart angefochten; Köpfe (De Vita et Scriptis Liudprandi Berlin 1842) 
ibn verteidigt. Als unzuverläffig ertennen ihn Scloffer und Watten- 
bad. Baronius, Manfı und Mittarelli haben jeine Auslaffungen über 
Job. X., Theodora und Marozia ohne Zweifel angenommen. Neuer: 
dings hat Duret (Geichichtsbl. der Schweiz Bb. 1.) die Jrrtümer Liud— 
prand’3 nachgewieſen, und ibm folgt F. Liverani in einer vielfach treff- 
liben Monograpbie: Giovanni da Tussignano; Macerata 1859. 
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nicht unrübmlih, einnahbm, ebe er Papſt ward.! Er jtieg 
bierauf wider den Goncilienbeihluß Johann's IX. von einem 
Bistum auf den Etul Petri. Dies war uncanoniſch, doc 
ed ihändete ihn nit; wenn er aber wirklich der Geliebte 
eines jchönen Weibes wurde, was nicht völlig erwieſen iſt, 
jo genoß er ſolche Gunft nicht als der einzige unter den 
Bäpiten vor und nach feiner Zeit. Die damals in Rom 
berribende Adelsfaction, welcher Theodora angehörte, rief 
den fräftigen Johann, und verlieh ihm, den Widerftand des 
Glerus und der Gegenpartei befiegend, die Rapitfrone. Einem 
mächtigen Weibe, der Eeele einer großen Faction, verdanfte 
Johann X. den apoftoliihen Etul, aber wir befennen, daß 
die näheren Umstände uns dunkel find.? 


Iheodora, ein Ihönes und Fühnes Weib aus uns un: 
befanntem Geſchlecht, ſteht plöglih in der Finfterniß jener 
zeit als eine geheimnißvolle Semiramis da, die Stadt, wie 
Liudprand jagt, nicht unmännlich ala Alleinherrin behaupten. 
Sie fordert und auf, den Urſachen nachzuforſchen, durch 
welche ein Weib gleichſam über Naht zu folder Herrſchaft 
gelangen fonnte. Ihr Gemal war Theopbylactus, Gonful 
und Dur, aus einem der edeljten Geichlechter in Nom. m 


I Die Invectiva in Romam erzäblt, daß Job. nach Petri Tode 
dad Bistum Bologna ufurpirte;, fie ſchmäht ibn als einen Lucifer. Da 
fie jener Zeit angehört, ift ibre Stimme, trog der Parteiwut, nicht 
obne Gewicht. 


2 Invasor et intrusus nennen Joh. X. die Invectiva, Liudprand, 
xeo von Tftia, Chron. $. Bened.: Martin. Polon. Andrea3 Danvolo, 
Bernard. Guidonis machen ihn ſogar zum Sohne Sergiu®’ III., ihn 
mit Joh. XI. verwechjelnd. Auch Amal. Augerius behauptet, wie Ber: 
nardus, er jei aus Ravenna vom Boll vertrieben. Dagegen balten 
ieine Partei Flodoard und der Anon. Berengarii. 


Tbeodora 
und Theos 
phplact, 
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Sabre 901 begegnete er ung zuerit unter den römiichen Ric: 
tern Yudwig’s ILL! 

Sein überall in Italien, wo die Griechen berrichten 
oder geberricht hatten, häufiger Name, wie der feines Weibes 
Theodora, zwingt an fih nicht auf griechiſche Ahnen zu 
ſchließen. Byzantiniſche Namen waren jeit Jahrhunderten in 
Nom gewöhnlid; im X. Säculum finden jie jich in Diplomen 
ſehr oft, und Dorothea, Stephania, Anaſtaſia, Theodora 
ericheinen jo häufig, wie Theodorug, Anajtalius, Demetrius, 
wie Sergius, Stephan und Conjtantin. Dieje Namengebung 
war nicht nur ein Nachklang byzantinifcher Zeit, jondern 
im X. Jahrhundert eine Art legitimiftiicher Renaifjance oder 
vornehmer Mode in Rom. Der Adel demonjtrirte damit 
vielleicht gegen das germaniiche Kaiſertum. Zugleich find 
jene Namen ein merfwürdiges ZJeugniß davon, daß die na: 
tionalen Vorftellungen der Römer damals noch jehr ſchwach 
waren; denn fein Scipio, Cäſar und Marius, fein Trajan 
und Dctavian taucht unter ihnen auf, jondern wo ſie lateis 
nich find, hat man fie den Heiligen, wie namentlich Bene 
dDict, Leo und Gregor entlehnt. Sobald aber die Stadt in 
die Gewalt eines Adelsfüriten fam, trat auch jofort der 

I Manfi XVII p. 239. A. 906 fommt ein Theopbylact als Can: 
cellarius oder Saccellarius vor (Marini n. 24). TDerielbe A, 915 in 
einem Diplom Johann's X, (Placitum v. Mont’ Argenteum, wovon 
weiter unten) A. 927 Theophyl. Cons. et Dux, wol Sobn des Ge: 
mals der Theodora (Reg. Subl. fol. 97., Cod. Sessor. des Fatteschi 
p. 45). A. 939 Theophyl. nobili viro (ibid. p. 65). Im Jubdicat 
Alberich's II. A. 942 Veſtararius Theophylact unter den Großen Rom’s. 
Ihn und fein Weib Theodora Befterarifia nennt ein Grabftein beim 
Galletti del Vestar. p. 46. Dagegen A. 949 Maroja nob. fem. con- 
jax vero Theophylacti eminent. Vestarario (Cod. Subl. Sessor. 217) 


fie mochte feine zweite Frau fein, oder zwei Namen haben. Jch könnte 
noch viele Theophylacte nennen, die nicht derjelben Familie angehörten. 
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Name des eriten Kaifers von Nom, Octavian, als der feines 
eigenen Erben auf. Gleichwol glauben wir, daß die Ahnen 
des Römers Theophylact urjprünglid Ravennaten und in 
der buzantiniihen Epoche Rom's in die Stadt gefommen 
waren. ! 

Theopbylact gewann am Anfange des X. Jahrhunderts 
‚eine große Gewalt. Wenn er im Jahre 901 nur mit den 
übrigen Edeln, als der zweite in ihrer Reihe, genannt ward, 
muß er jchon in der legten Zeit Sergius’ III., oder unter 
deſſen ſchwachen Nachfolgern, den Titel „Conſul oder Senator 
der Römer” vorzugsweiie geführt haben. Sein Weib Theo: 
dora beſaß neben ihm einen almächtigen Einfluß auf das Bapit- 
tum und die Stadt Nom.? Im Jahre 915 wird fein Sohn 
als Sohn nicht eines mit Namen benannten Gonjuls, jon: 
dern des Conſuls jchlehtiveg bezeichnet und neben dem 
Bruder des Papſts aus allen andern Römern bervorgehoben.3 


I Job. X., ebedem Erzb. von Ravenna, mochte mit Theodora oder 
Theophylact verwandt jein. Auf eine edle Marozia von Ravenna (Fan: 
tuzzi ⸗V., 160) lege ich freilich fein Gewicht, denn dies Diminutiv von 
Maria war häufig. Iheopbylact war durch Marozia Ahnherr der Tuſcu— 
lanen, und jein Name dauerte im Gejchleht fort. Yiverani’s Stamm: 
tafel macht Theodora 1. ganz willfürlich zu einer Tochter Adalbert's 1. 
von TZufcien. Daß Theophhlact ihr Gemal war, wiſſen wir beftimmt 
aus Benedict vom Soracte c. 29, 

2 Dümmler bat in feinem „Aurilius und Bulgarius“ p. 140. 
einen Brief des Bulgar. an dieje Theodora aus einer Bamberger Hand: 
ſchrift abgedrudt, worin der Anhänger des Formofus jened mächtige 
Weib um ihren Schug, wol bei Sergius III., bittet. Die Ueberjchrift 
lautet ad 'Theodoram (leider fehlen bier zwei Worte oder Präbdicate) 
Sanctissimae et deo amatae venerabili matronae Theodorae Vul- 
garius peccator vitam in Christo. Er preist ihre Frömmigkeit, und 
fagt: Habes igitur virum (moftifcher Weiſe Chriftuß) multo plus for- 
tiorem et potentiorem isto senatore (Theophylact): iste etsi est 
dominus unius urbis (Rom), sed ille (Chriſtus) totius orbis. 

3 Alter Apostolici nam frater, consulis alter Natus erat. So 


Theopbylact 
Gonfulund 
Senator der 
Römer, 
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Jedoch wir befennen, dab die angeftrengte Forſchung in Ur: 
funden uns feinen beitimmten Aufſchluß über die weltliche 
Verwaltung Rom’s zu jener Zeit gegeben bat. Wir ver: 
werfen die Anficht, daß die Nömer damals jährlich Conſuln er: 
wählten und an die Spige ihrer Municipalverwaltung ftell 
ten: aber wir glauben mit Grund, daß jeit dem Eturze des caro: 
liniſchen Reihe Rom eine innere Umwandlung erfuhr. Das . 
Regiment der Stadt war nah und nah in die Hände 
der Laien (der judices de militia) gefommen, die Prä— 
laten (die judices de clero) waren zurüdgedrängt worden. 
Die vom Kaiferjoh und von den Miſſi befreite Arijtofratie 
zwang dem Bapit größere Freibeiten ab, indem jie in der 
Stadt und bei allen vein politiihen Angelegenheiten mit: 
regierend auftrat. Der alte Senat bien ſchon jegt in dieſer 
Stadtbaronie zu erwachen; der Patriciat, ein traditioneller 
und jo wichtiger Begriff für das meltlihe Nom, ſchien nad 
dem alle des Imperium zu den mächtig gewordenen ſoge— 
nannten Conjuln Rom's zurüdgefehrt, und die ebrgeizigen 
Familien ſtrebten darnach, die Gewalt eines Patricius an 
jich zu nehmen und bei ji erblid zu machen. Ein „Gonjul 
der Römer” ward aus der Mitte des Adels als Princeps 
ver Nriftofratie gewählt, vom Papſt betätigt, und mie ein 
PBatricius an die Spige der Gerichtsbarkeit und Stadtver: 
waltung geftellt. Außer Consul Romanorum fcheint diefes 
Haupt des Adels aber auch jhon damals Senator Roma- 
norum genannt worden zu fein.! Als folder begegnet uns 


der Panegyr. Berengar’d, und die alte Gloſſe desfelben Autors fagt: 
Consul Romanorum tum erat Theophylactus. 

1 Das Placitum von Mont! Argenteum A. 1014 gibt darüber 
Aufichluß. Es führt eine Bulle Job. X. (A. 915) an, und nennt von 
römischen Großen zuerſt Theophylactus Senatores Romanorum, dann 
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Theopbylact, und dieſe jeine Stellung erklärt allein die Macht 
Tbeodora’s der „Senatrir,” wie jie ih nannte. Das jchöne 
und energiihe Weib des Senators der Römer mar zugleich 
die Seele jener großen Adelsfamilie und ihres Anbanges, 
bis ihre Macht auf die Kinder überging. Denn ihre Töchter 
Marozia und Theodora feijelten bald durch ihre Neize Nömer 
und Nibtrömer nod mehr. Schon Sergius dem III. wurde 
nachgeiagt, daß er die Liebe Marozia's genoß und mit ihr 
den nachmaligen Johann XI. erzeugte, und endlich 30g eben 
dieſe ſchöne Nömerin in die Familie Theopbylact’3 einen kühnen 
Emporfönmling jener Zeit, dem fie dann den eriten welt: 
lien Fürften von Rom gebar.! 

Diefer Mann war Alberidb, ein Neuling in Nom wie 
in der Geihichte, weil vor ibm Feiner jeines echt germaniichen 
Namens dort aufgetreten war.? Wir willen nichts von feinen 


Gratianus Dur, Sergius Primicerius ꝛc. Ich babe das Driginal:Ber: 
gament gelejen: es jagt wirflid Senatores, aber da jeder Große jein 
Prädicat bat, jo muß gelefen werden Senator. Senatores ijt nur 
ungrammattiche Barbarei; jo jagt auch Benedict vom Soracte Petrus 
marchiones ftatt marchio. Auc dort zeigt fich Theophylact ald Haupt 
der Ariftofratie. Es ift feine legte Erwähnung; nach 915 verfchwindet 
er. Sein Palaft in Rom wurde noch nachher genannt. 

! Theodora, scortum impudens — Komanae civitatis non in- 
viriliter monarchiam obtinebat, Quae duas habuit natas, Marotiam 
atque 'Theodoram, sibi non solum coequales, verum etiam veneris 
exereitio promptiores. Liudpr. Antapodosis II. c. 48. 

2 Die VBerwechölung des Albericus marchio mit Albertus mar- 
chio bat die ärgfte Verwirrung erzeugt, indem man dad Haus Tufcien 
mit Tuſculum vermengte. Die Italiener, welche Alberich zum Römer 
machen, mögen einen Römer dieſes Namend nachmweifen. Er ivar bei 
den Zangobarden jo häufig wie Adelbert, Hilderih, Albuin, Alifred, 
Bonipert (ich balte die Bonaparte für Yangobarden dieſes Namens). 
Nur ein paar Beifpiele; Albericus fil. cujusd. Adelfusi (Cod. Farf. 
Sessor. 218. n. 319). Albericus, Miffus eines Iangobarbijchen Juder 
(n. 324). Albericus, Scabine, A. 897 (n. 342). A. 997 war ein Al— 
bericus, Abt von Farfa. 


Erftes Auf⸗ 
treten Albe⸗ 
richs, A. 559, 
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ohne Zweifel langobardiiden Vätern, die im Spoletijchen 
oder in römisch Tuſcien, vielleiht in Horta zu Haufe jein 
mochten; aber er jelbit trat im „jahre 889 als ein tapferer 
Vaſall unter den Fahnen Guido’s-auf, die er nachher ver: 
ließ, um bei der emporfteigenden Sonne Berengar’s jein Glüd 
zu Suchen. Er ähnelte in jeiner Laufbahn den fühnen Glüde: 
rittern des jpätern Italien's, wie es der Ahnherr der Sforza 
in Mailand war. Er wurde Markgraf, vielleiht von Ca— 
merino, und ſchon im Jahre 897 trug er den Titel Mardio. 
Ob er ſich auch in Bejig des Herzogtums Spoleto ſetzte, 
nachdem der legte Erbe des jpoletiihen Haujes bejeitigt war, 
it ungewiß.! In feiner Epoche durfte ein fühner Mann 
mehr hoffen, ſich emporzuſchwingen, als in jener Zeit, mo 
das italienische Factionenweien jeinen Urjprung nabm, um 
dann als eine Peit des Landes ich zu verewigen. Alberich 
ward plöglid einer der mächtigften Nachbarn Rom’s, und 
trat bald handelnd in der Stadt auf. Bei den blutigen Un: 
ruben, welde Sergius den III. auf den Stul Betri bradten, 
wird er noch nicht genannt, aber der gefährliche Emporfümm: 
ling wurde in das Intereſſe der Partei Theophylact's ver: 


Daß Alberih Emporkömmling war und nad der Herrſchaft von 
Camerino ftrebte, jagt der Paneg. Bereng. lib. II: 
Pauper adhuc Albricus abit, jam jamque resultat 
Spe Camerina. Utinam dives sine morte sodalis. 


Dieje Verſe deuten eine ganze Geſchichte an. Die Farfenfifche Urkunde 
n. 57 beim Fatteschi nennt ihn um 900 Comes: temporibus Alberiei 
Comitis anno ejus IV. m. Martii Ind. IL Num. 58, 59 wird A. 
914 ſchon jein 25. Jahr gezählt. Scheid Origin. Guelf. I, lib. 2 glaubt 
er babe jeinen Sig in Horta gehabt, was ich kaum bezweifle. Es gab 
in Dtto’3 III. Zeit jogar Marchiones de Orta (ib. p. 138); indeß eine 
Markgrafibaft Horta ift mir am Anfang saec. X. nicht befannt. Aber 
mol mochte Alberich wirklich Comes von Horta fein. 
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flochten. Er fnüpfte mit der ſchönen Marozia ein Liebesver- 
bältniß an und vermälte ſich mit ihr.! Daß dies vor dem 
Jahre 915 geihab, muß angenommen werden, und entweder 
Sergius III., oder Johann X. mochte e3 fein, der dieje Ber: 
bindung zu Stande bradte, um aus einem zweideutigen 
Nachbarn jih einen Freund zu gewinnen.? 

Dieje Männer aljo, Theophylact und ſodann Alberich 
waren es, welche in der Geſchichte Nom’s eine neue Epoche 
berbeifübrten, oder es waren vielmehr die ränfevollen Frauen 
beider, in deren magiſchem Banne Rom geraume Zeit lag. 
In der Geſchichte der Päpſte, in welcher wie in einen Klo: 
jter oder Tempel nur beilige Frauen Zutritt baben jollen, 
nebmen fich die Gejtalten von liftigen und üppigen Weibern 
jeltiam genug aus. Man bat daher dieſe wüjte und ſehr 
unflare Beriode Rom’s mit einem jtarfen Ausdrude bezeichnet, 
den man bei manchen Schriftitellern aus kleinlicher Echaden: 
freude bejonders betont findet, aber die römische Kirche jener 
Zeit it auch den entrüjteten Katholifen wie ein „Bordell“ 
erſchienen.“ Die unläugbare Thatſache, daß eine Weile Weiber 


I Accepit una de nobilibus Romanis, cujus nomine superest, 
Theophilacti filia, non quasi uxur, sed in consuetudinem malig- 
nam, fo Ben. vom Soracte. Konnte der Stolz Theophylact's einen 
Concubinat zugeben? 

2 Ich glaube nicht, wie Duret, daß die Familie Theophylact's 
Sergius’ Feind war. Wie hätte fonft das Gerücht von Sergius’ Lieb: 
ihaft mit Marozia enifteben können? Ich halte Sergius fogar für 
ein Mitglied jener Familie, in der fich fein Name erbielt. 

3 Liudprand leiht dafür die Prädicate scortum und meretrices, 
die er nicht fpart, und ſeit Baronius bat man für jene Periode den 
übertriebenen Begriff des Hurenregimentd aufgeftellt. Er datirt bei 
uns vielleicht von Löſcher's „Hiftorie des römischen Hurenregiments” 
Leipzig 1707. Die Regierung Johann's X. war ficherlich fein ſolches 
Regiment. 


Er vermält 
ſich mit 
Marozia. 
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die Rapitfrone verliehen und Ron beherrichten, iſt ficher ent: 
würdigend für die Römer jener Zeit; aber ſtatt dieſe Er: 
ſcheinung unter das Vergrößerungsglas moraliſirender Be— 

trachtung zu ſtellen, iſt es für den Geſchichtsſchreiber paſſender 
ſie als einen Zuſtand aufzufaſſen. Innerhalb eines halben 
Jahrtauſends hat uns die Geſchichte der Stadt keine hervor— 
ragende Frauengeſtalten gezeigt; ſeit Placidia und Eudoxia 
ſahen wir nur eine Gothin, Amalaſuntha, doch nicht in Rom 
glänzen, und wir bemerkten mit Auszeichnung nur einige 
heilige Nonnen, wie die Freundinnen des Hieronymus, oder 
wie Benedict's Schweſter Scholaſtica. Im ganzen VIL, VIII. 
und IX. Jahrhundert ſteht kein Weib in Rom als eine auch 
nur flüchtiger Bemerkung werte Geſtalt da; und dies iſt kein 
Wunder, weil Rom die abſolut kirchliche Stadt war. Indem 
nun am Anfange des X. Jahrhunderts plötzlich einige vor: 
nehme Frauen durch Schönheit, Macht und Scidjale ber: 
vortreten, zeigen jie einen völlig veränderten Zuftand bei den 
Römern an: nämlih die Shwähung der firhliden Elemente 
und das Webergewicht der weltlichen Gejellibaft. Es it 
unnötig daran zu erinnern, welde Nolle die Weiber am 
bigotten und mollüftigen Hofe der Carolinger jpielten, da 
die Yebensgeihichte der Waldrada uns noch lebhaft vor Augen 
jteht. In diejer Periode allgemeiner Auflöjung der jtaatliden 
und firhliden Dinge breitete der Feudalismus, indem er 
eine doppelte Beliges:Ariftofratie erichuf, durch alle Sphären 
des Lebens die roheſte Genußſucht aus. Alle Leidenicaften 

wurden entfeffelt, weil fie der fittliche Geift der Kirche nicht 

mehr niederbielt; auf den glänzenden Sieg, den Nicolaus I. 

im Namen des chriftlihen Moralgejeges über die Begierden 

eines Königs erfochten hatte, antwortete die Welt mit einer 
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ihranfenlojen Emancipation des Fleiiches, welcher aud die 
Seiftlichen, jelbit die Mönche jhamlos huldigten.! Diejelben 
Berbältniffe des Zerfalles zeigten fih in Nom und den Pa: 
trimonien, wo aller Orten reiche Magnaten weltlicher vder 
‚geiltliher Art auftraten, denen das Bapittum unterlag. Aus 
diefen Zuftänden inmitten einer Zeit des frivoljiten Sinnen: 
taumels und der gewiljenlojeiten PBarteifucht, erhoben fich 
durb Natur der Dinge jene römischen Frauen, und nicht 
vereinzelt, dem wir werden zu gleicher Zeit andere jchöne 
Weiber an der Epige von Factionen in Italien berrichen 
jeben. Eine Theodora oder Marozia des X. Jahrhunderts 
milderte nicht der äußerliche Glanz claffiiher Bildung, wie 
er Yucrezia Borgia, die Tochter eines jpätern PBapites um: 
gab; dieje Frauen vermochten wahrſcheinlich weder zu leſen 
noch zu jchreiben,? und in einer Zeit tiefiter Barbarei der 
Zitten werden wir ihr Wejen darnach abzumeſſen baben. 
Indeß war es jchwerlich unmoraliicher, als jenes des raffi- 
nirten Zeitalters einer Yucrezia, einer Katharina von Ruß: 
land, oder einer Bompadour. Wir baben in dem verflei: 
nerten Kreije der römiſchen Welt in TIheodora und Marozia 
nicht eine neue Mefjalina oder Agrippina zu fuchen, fondern 
ebrgeizige Weiber von großem Verſtande und Mut, voll von 
Genußſucht, Herrſchgier und Lift. Ihre auffallenden Ge: 
talten lajjen ein wenn auch rohes, doch entwicelteres Yeben 


I Man leje in den Acten des Concils von Trosle die Schilderung 
des Erzbifchofs Eriveus von Neims von der Zuchtlofigfeit der Geiftlichen, 
beim Labbé Coneil. Al 731. 

2 Im Jahr 945 unterzeichnen die erlauchten Frauen Marozja und 
Stepbania, Töchter der jüngeren Theodora, ein Diplom als ſchreibens— 
unfundig: Signam + manu suprascripta Marozza nobilissima femina 
donatrice qui supra Ira + n. ſd. 5. literae nescia), und ebenfo Ste- 
phanis. Marini n. C. p. 157. 
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der weltlichen Geſellſchaft in der Stadt abnen, und fie durd: 
breden auf eine merkwürdige Weiſe die klöſterliche Mono— 
tonie Der Geſchichte von Nom. 


3. Schredlihde VBerwüftungen durch die Saracenen. Farfa wird zer: 

ftört. Subiaco. Saracenifhe Rayubburgen in der Campagna. Jo— 

hann X. bietet Berengar’ die Kaiſerkrone. Einzug Berengar's in Rom, 
und jeine Krönung, Anfangs December 915. 


Jobann X. Johann X. bejtieg den Stul Petri im Frübling 914; 

ee Die Gunft Theodora’s und die Macht des Conſuls Theopby: 

fact verlieben ihm die päpjtlide Würde.! Er war jedoch 

fein dienſtfertiger Günitling von Weibern , jondern er 

zeigte fih als einen jelbjtändigen, ja großen Mann, jo 

daß er den Ruhm jeines Friegeriihen Vorgängers Jobann 

des VII. übertraf, wie Johann IX. die Angelegenheiten 

Staliens in jeine Hand nahm, und obne Frage dort der erite 
Staatömann jeiner Zeit wurde. 

Gerade damals machten die Saracenen von Garigliane 

Berbeerungs: Nom aufs Neue zittern. Die Heinen Fürften Süditalien's, 

— Atenolf von Benevent, Landulf von Capua, Guaimar von 

Salerno batten vergebens Kriegszüge gegen fie gemacht; dieſe 

furhtbaren Räuber fuhren fort Gampanien, die Sabina und 

Tuſcien zu verwüjten. Die entjeglihen-Leiden der Provinzen 

bat feine beredte Stimme mebr, wie jene Johann's VI. 

geiehildert, dod vernahmen wir in den Urkunden Sergius' 

II. die Klage um die VBerödung der Campagna von Rom, 

Die Mauern der Stadt fiherten die Römer, Danf den rübm: 

lihen Bemübungen früberer Päpite, aber die ganze Umgegend 


! Der 15. Mai bei Jaffe iſt nicht richtig; denn am 10. Mai 916 
findet fi jchon Johann's X. drittes Jabr: Cod. Sessor. CCXAVII p. 
33, Beftätigungsbulle für Subiaco: dat. VI. Id. Maii anno — Joh. X. 
— tertio. Beſſer fett Duret die zweite Hälfte März an. 
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war nur ein jaraceniiches Brandmal, und mehr als einmal 
begegnet uns in Diplomen jener Zeit eine verlaffene Kirche 
iin desertis posita oder destructa) jelbit in der nächiten 
Näbe Nom’s. Die fabinische Landſchaft wurde jchredlich mit: 
genommen; denn die reihen Abteien Farfa und Eubiaco 
lodten und belobnten die Mühe des Naubes. Das faijerliche 
Klofter Farfa war damals, nächſt dem lombardijchen Nonan— 
tula, das ſchönſte Ztaliens. In reigender Landſchaft glich N, > 
es einer Daje der Eultur. Die jehöne von Gold prangende 
Hauptfirde der Jungfrau war noch von fünf anderen 
Balılifen umgeben; ein faijerliher Palaſt, und zahlreiche 
Wohnungen lagen im Slojterbezirf. Innen und außen er: 
boben fi Eäulengänge (arcus deambulatorii) zum Xujt: 
wandeln der Mönche beitimmt, und die ganze Abtei umgab 
wie eine fejte Stadt, eine mit Türmen bewehrte Mauer.! 
Wenn man in dem koſtbaren Pergament:Goder der farfen: 
chen Regeſten, welchen heute die Baticana bewahrt, das ſechs 
soliofeiten enger Schrift füllende Verzeichniß der Kandgüter, 
Gajtelle, Kirhen und Villen durchliest, welde Farfa im Sa— 
binifchen, in der Mark Kermo, im Römiſchen, jelbit in der 
Stadt bejaß, jo glaubt man die Güter eines mächtigen Für: 
ttentums zu zählen. Sein Reichtum war in der That könig— 
lid. Die Berwaltung jeiner Domänen würde ein Beanıten: 
beer erfordert baben, aber jeine Bafallen, aroße und Fleine 
Barone Mittelitalien’s, welche die Güter in Pacht batten, 
entledigten den Klojterabt der zu großen Eorge? Die Ea: 

! Man lefe den Liber Destructionis Farfensis des Abts Hugo 
(p- 533), melden der bodverdiente Betbmann edirt bat: Mon. Germ. 
T. ZI. 

— bemannte ein Schiff, das zollfrei die Häſen des Reichs befuhr. 


Siebe das Privilegium Lothar's vom 18. December 822, Reg. Farf. 
Sregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. MN. 2te Aufl 18 


Eubiaco zer: 
ftört. 
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racenen bedrohten nun jeit der Mitte des IX. Jahrhunderts 
dieje Abtei; fie bedrängten jie mit großer Macht um das 
Jahr 890. Der mutige Abt Petrus verteidigte ji mit 
jeinen Vaſallen fieben Jahre lang, dann erfannte er, daß 
Rettung unmöglich jei. Er teilte die Schäße feines Kloiters, 
er jandte fie nah Rom, nah Fermo, und nad Rieti; er 
zerjtörte das köſtliche Ciborium des Hauptaltars, und vergrub 
die Onpriäulen jeufzend in der Erde, dann verließ er die 
Abtei. Als die Mönche abgezogen waren, rüdten die Sara: 
cenen ein; jedoch die Schönheit der Gebäude bewog fie zur 
Schonung; fie benugten Farfa als ihr Abjteigequartier, ohne 
dort eine Bejapung zurüd zu laſſen. Indeß chriſtliche Räu— 
ber, die in jener Gegend bausten, jegten die Abtei in 
Flammen, und das ſchöne Farfa lag jeitber 30 Jahre lang 
ale Schuttbaufe am Boden. 

Noch früher war Subiaco erlegen, welches die Saracenen 
ibon um das Jahr 840 zerjtörten. Obwol es der Abt 
Betrus I. bald darauf bergeftellt hatte, fiel das Klofter zum 
zweitenmal in ihre Gewalt. ! Ueberhaupt börten fie ſeit 
Johann VIII. nit auf, die Berglandichaft des Anio zu 
verwüſten, joweit diefer Strom aus der tiefen Schludt von 
Jenne und Trevi jih nach Tivoli eritredt, um dann in die 


n. 281. Unam navim concessimns ete, Die vielen Titel von Abgaben, 
denen damals Schiffe unterlagen, find charakteriftifch für die Barbarei der 
geit: nullam telonatieum, ant ripaticum, paraticum, pontaticum, 
salutaticum, cespitaticum, cenaticum, pastionem, laudaticum, trm- 
vaticum, pulveraticam — accipere nudeat. 

I Die Bullen Nicolaus’ I. A. 858, und Leo's VII. A. 936, beziehen 
fih auf die Zerftörung. Mon. Selecta ex magno Uhartario Sublac. 
Cod. Sessor. CCXVII. p. 5 und 55. Das Klofter Subiaco befitt noch 
immer nicht feine Geichichte, denn Jannuccelli's Memorie di Subiaco, 
Genova 1856, haben feinen wifienichaftlichen Wert. 
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Gampagna von Rom zu fließen. Alle dortigen Orte zer: 
itörten fie, oder fie jeßten fi bie und da feſt. Noch heute 
[ebt in jenen einſamen Gegenden fabelhaften vorrömijchen Anz 
baues die Erinnerung an die Saracenen. Hinter Tivoli 
ragt auf einem feljigen Bergrüden das graue Gajtell Sara Saracinesco. 
cinesco, welches durch uralte Tracht und Sitte der Bewohner 
merfwirdig it. Sein Name ftammt von den Arabern des 
IX. Jahrhunderts, die ſich dort verjchanzt batten.! Auf 
der anderen Seite jenes Gebirgs .liegt in der großartigen 
ſabiniſchen Bergwildniß Ciciliano; auch dies Gaftell war zur 
Zeit Johann's X. ein feſter faracenisher Drt.? Wenn nun 
die nordiihen Nomfahrer die Alpen berabitiegen, wehrten 
ihnen weiter zu gehen die jpaniihen Mauren, die jich jeit 
891 in Frejus oder Krarinetum fejtgejegt hatten; Fauften 
fie ih durch Tribut los, jo fielen fie in die Räuberhände 
der Saracenen an den Straßen von Narni, Nieti und Nepi. 
Kein Pilger gelangte mehr init Gejchenfen nad Rom. Die 
Sabina, Tufcien und Yatium waren grabesitille Wüften, und 
dieje Zuftände, verichlimmert durch chriftliche Räuberſchaaren, 
die oft mit den Heiden gemeinichaftlide Sache madıten, 
dauerten 30 „jahre lang fort, während weder der König 

Nibby Anal. 111. 61 und Yiverani p- 276; beide jagen, daß noch 
beute arabifche Namen dort gebört werden, wie Maftorre, Argante, 
Morgante, Marocco, Merant, Manaffe, Margutte. ch bemerfe, daß 
ein zweites Saracinedco, einjt mauriſches Caftell, noch heute in der 
Diöcefe von Monte Gafino ftebt. 

2 Bened. v. Soracte ec. 29: Audientes Sarracenis, qui erat in 
Narniensi comitato, Ortense, et quı erant in Ciculi etc. Mit Un— 
recht jchreibt man Siciliano, und datirt den Ort von den alten Sıculern. 
Die Ableitung Fattescht’8 (Serie ꝛc. p. 246) aus Equicoli fcheint rich: 
tig; A. 762 findet fih in Farf. Urkunden geichrieben: in Eviculis, es 
wohnten dort einft die Nequer, und der Diſtrict hieß castaldatus 
Egnanus. 
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Italien's, noh die Markgrafen von Tufcien oder Zpoleto 
daran dachten, diefe Landplage auszurotten. Alle Central: 
gewalt batte in diefer Periode unbejchreiblider Zerrüttung 
aufgehört; jede Stadt, jedes Gajtell, jede Abtei blieb ſich 
jelbft überlafjen.! 

Endlich erbarmte ſich Johann X. feines Yandes und 
wurde der Netter Italien's. Die Ungläubigen hatten feinen 
größeren Feind, als den PBapit, für den es galt, Rom, ja 
die Kirche jelbjt zu retten. Er erinnerte fih nun deſſen, was 
einjt die Kaiſergewalt vermocht batte, er gedachte des allge 
meinen Aufgebots unter Ludwig II., welder die Italiener 
fiegreih gegen die Saracenen geführt batte; er jab ven 
inmer tieferen Verfall der politiichen Ordnung, deren Trüm— 
mer Rom mit ſich reißen und dem kühnſten oder glüdlichiten 
der Fürjten zur Beute überlafjen mußten. Er bejchlok dem- 
nad die Kaijergewalt berzuftelen, wie es Johann IX. ge 
tban batte. Zwar führte der blinde Yudwig in der Pro 
vence noch den Kaijernamen fort, aber jeine Titel galten in 
Italien nicht mehr. Dagegen geborchten dem milden Scepter 
Berengar’s die oberitaliihen Lande, und wie einjt Lambert 
war er jeßt die Hoffnung der Nationalen. Der Papſt er- 
flärte jih mit Entſchiedenheit für dieje Partei, jtellte ſich an 
ihre Spitze, und nachdem er des Gelingens jeiner Abſicht 
verfichert war, beſchloß er Berengar' die Krone zu geben, um 
dur ihn ein umabbängiges italienisches Reich aufzuricten. 

Berengar, dur päpitliche Briefe und Gejandte gerufen, 
machte jih im November nah Nom auf. Sein feitlider Em- 
pfang zeigt, daß ihm der Papſt die Stimmen der Römer ae 


1 Regnaverunt Aggarenis in Romano regno anni 30, redaeta 
est terra in solitudine. Bened. v. Soracte c. 27. 
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wonnen hatte, und daß die italienische Partei nun die herr: 
ihende war. Ein unbekannter Hofpoet hat die Feierlichkeiten 
des Einzuges und der Krönung feines Herrn als Augenzeuge 
genau bejchrieben, und jeine wollautenden Herameter, ein 
vereinzelte8 Erzeugniß der verarmten Muſe Stalien’s in 
jener Zeit, verſchämt mit den Blüten des Birgil und des 
Statius geibmüdt, erinnern uns an den Einzug des Hono: 
rius, welchen einft Glaudian befang.! Wie jeine Vorgänger 
zog auch Berengar unter dem Monte Mario durch das nero- 
niſche Feld; der Adel oder Senat, die Milizen der Stadt be- 
grüßten ihn mit den üblichen Yaudes, und der Poet bemerfte, 
daß ihre Lanzen mit den Abbildern wilder Thiere, nämlich mit 
Adlern, Löwen, Wölfen und Drachenköpfen geihmüdt waren.? 
Es fehlten nicht die Scholen, von denen der Dichter aus 
Ebrfurht vor dem claſſiſchen Altertum die Griechen mit 
ihrem „dädaliſchen Lobgeſange“ hervorbob, während der übrige 
Schwarm jeder in jeiner nationalen Sprache Berengar be- 


I Den Panegyricus Bereng. Imp. fchrieb bald nach des Kaiſers 
Tod ein langobard. Grammaticus; Adrian Balefius zog ihn and Yicht 
Paris 1663); ſiehe die Einleitung zum PBoem in Mon. Germ. VI, und 
Wattenbach's „Deutſchland's Gefchichtsquellen” Berlin 1858, &. 159. 
Der Poet deutet die Saracenen:Bedrängniß an: 

v.89 Summus erat pastor tune temporis Urbe Juhannes, 
Officio affatim clarus sopbiaque repletus, 
Atque diu talem merito servatus ad usum. 
(Juotenus huic prohibebat opes vicina Charybdis, 
Purpura quas dederat majorum sponte beato, 
Limina qui reserat castis rutilantia, Petro. 

2 Praefigens sudibus rictus sine carne ferarum. Die Regionen 
hatten ihre Abzeichen. Heinr. V. empfingen aquiliferi, leoniferi, lupi- 
feri, draconarii: Chron. Casin, IV. c. 37. m Ordo Rom. XI. und 
XII. heißen die Bannerträger fchon milites draconarii, purtantes XII 
vexilla, quae bandora vocantur (Mabillon Mus. It, II. 128), und 
ſchlechtweg 12 bandonarii cum 12 vexillis rubeis (p. 228). Dies 
alfo im saec. XII und XIII. 
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grüßte. Es entgingen ibm nicht die Huldigungen von zwei 
weißgekleideten vornehmen Jünglingen, von Petrus des Rap: 
jtes Bruder, und von dem Sohne des Conſuls Theophylact. 
Indem bier der Papſt und der Conjul der Nömer neben 
einander geftellt werden, da der eine jeinen Bruder, der 
andere jeinen Sohn Berengar’ entgegenſchickte, jo erſcheinen 
fie fait als zwei Gewalten, und neben dem Bapfttum ftebt 
die Ariitofratie als eine ftädtiihe Macht da. 

Der Bapit erwartete den Ankommenden, der auf einem 
päpftlicben Zelter beranritt, über der S. Peters-Treppe, wo 
er auf einem Kliotbedrum oder Faldeſtorium, einem zujam: 
menlegbaren Stule jaß. Berengar konnte vor der Menge 
der Andrängenden kaum zu ihm gelangen. Nach dent gelei: 
jteten Eide, der Kirche Schutz und Recht angedeiben zu laſſen, 
wurden ihm die Thüren der Balilifa aufgetban; das ber: 
kömmliche Gebet ward an der Confeſſion verrichtet, und der 
König hierauf in den lateraniihen Palaſt geführt. In den 
erjten Tagen des December 915 fand jodann die Krönung 
unter den üblichen Geremonien ftatt. Der Poet vergaß nicht 
die Geſtalt feines geliebten Imperators vom Purpur des 
Mantels, vom Glanz der Krone, und von den goldenen Bein: 
ſchienen jtralen zu laſſen. Nah vollzogener Salbung und 
Krönung, und nach der Acclamation des Volks wurde Still: 
ihweigen geboten; ein päpftlicher Yector verlas mit lauter 
Stimme die Urfunde des neuen Kaijers, worin er die Be 
figungen der römischen Kirche bejtätigte. Die Feſtlichkeit 
beſchloſſen ſodann die Geſchenke des Imperators an die Ba 
jilifa des S. Petrus, an Clerus, Adel und Volk von Rom.! 


! Muratori fegt gegen Pagi die Krönung auf Weihnacht 915. Die 
dunfeln Worte des Panegyr. Iuce Deus qua factus homo processit 
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So war, mit Verläugnung der Rechte des geblendeten 
Ludwig's III., die Kaiferfrone zum drittenmale auf einen 
gürften übertragen worden, welcher, obwohl germanischen 
Stammes, doch Italien angehörte. Nun hoffte dies Land 
Seljtändigfeit, Einheit, innere Ordnung, während der Papſt 
auf die energiiche Thätigkeit des neuen Kaiſers rechnete. 


4. Feldzug gegen die Saracenen, Kämpfe in der Sabina und Cam: 
pagna. Bertrag Johann's X. mit den unteritalifchen Yürften. Ber: 
nichtung der Saracenen am Garigliano im Auguft 916, Rückkehr 
des Papſts und Alberich’3 nah Rom. Die Stellung Alberich's. Sturz 
Berengar's. Deſſen Folgen in Rom. Ungewifjes Ende Alberich's. 


Die Wirkung der Krönung Berengar’s zeigte jich in dem 
glänzenden Feldzuge, der jofort gegen die Saracenen unter: 
nommen wurde. Das ermwacende Nationalgefühl belebte 
und einigte die Jtaliener, jo daß fie in Mafjen zu den Fah— 
nen diejes rühmlichen Kreuzzuges jtrömten. Der neue Kaijer 
ttellte fich freilih nicht an ihre Epige. Dringende Angelegen- 


ab antro- Tumbali deuten fajt alle Neuern (Böhner und Jaffé) auf 
Oſtern. Duret ©. 301 bat fie gut ald Umjchreibung des Sonntags 
erflärt. ch erjpare mir auf die befannten Diplome beim Muratori 
einzugeben, weil ich ein unedirted Berengar’8 im Cod. Amiat. Sessor, 
CCXIV. p. 435 und CCXVI. n. 181 fand, welches die Krönung amt 
Anfang Dec. 915 beweist, vielleicht am 1. Advent. Es ift ein Privileg 
für jene Abtei, welche er feinem Sohne übergab, Widoni glorioso 
Marchioni Cenobium Dni Salvatoris in Monte Amiate constitutum 
ad regendum commississemus, und beginnt: In Nom. Dni Dei 
Eterni. Berengarius Imp. Aug. Dignum est ut qui prudenter Dei 
obsequia ete. und ſchließt: Signum domni + Bereugarii seren. Imp, 
Joannes cancellarius ad vicem Ardingi ep. et archicancell. recog- 
novi etc. Data VI. Idus Decembr. A. Dom. Incarn. DoCCOXV 
domni vero Bereng. seren. Regis XXVIH. Imperii sui primo Ind. 
IV. Actum Rome in Xpi nomine feliciter. Amen. Es datirt alfo 
vom 8. December 915, wo Berengar jchon gefrönt war. Am 10. No: 
vember war er in Yucca gewejen. 
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beiten riefen ihn nach Uberitalien zurüd, nachdem er mol 
mit den unteritaliihen Fürjten und den Bpzantinern 
wegen dei gemeinjamen Krieges unterhandelt batte.! Er 
jtellte dem Papſt Truppen zur Verfügung, nämlid die To% 
caner, welche der Markgraf Adalbert aufbot, die Drannjcaften 
von Spoleto und von Gamerino, welche Alberich führte, und 
vielleiht auch Schaaren Oberitalien’s, und Schiffe der nörd- 
lihen Seejtädte. Die große Liga gegen die Mubamedaner 
war glücdlich zu Stande gefommen; die Fürjten Unteritalien's 
waren einig; ſelbſt der byzantiniihe Kaijer, durch Geſand— 
ihaften Johann's beftürmt, unterdrüdte feinen Groll und 
reichte dem Kaiſer der Römer zu einer gemeinjchaftlichen 
Unternehmung die Hand. Auf die Bitten des Papſt's und 
der jüdlihen Fürften hatte der junge Gonjtantin von Byzanz 
eine Flotte ausgerüjtet und unter den Befehl des Strategen 
Nicolaus Picingli gejtelt. Indem ein großer Teil Gala: 
brien’s und Apulien’s den Griechen wieder gebordhte, welde 
fortfubren, ihre dortige Provinz Yombardien zu nennen, war 
e3 der byzantiniichen Regierung erwünſcht, Eriegsgerüftet in 
Unteritalien aufzutreten. Picingli jegelte im Frühjahr 916 
in das neapolitaniishe Meer. Er bradte den Herzögen von 
Gaeta und Neapel den noch immer begehrten Titel eines 
Patricius, bewog dieje einjt jo hartnädigen Freunde der Sa: 
racenen an der Kiga Teil zu nehmen, und ftellte dann jeine 
Flotte, mit welder ſich die päpjtlihen Dromonen von Ditia, 
und die Galeeren Berengar’3 werden vereinigt baben, an 
der Mündung des Garigliano auf; das jüditaliiche Land— 


!Da® Chronieon Duc. Neapol. beim Prattilli (T. III. Hist. Prine. 
Langob. XVII. p. 428), welches über diefe Verbältnifie Einzelnbeiten 
bringt, ift ein Machwerk des Heraudgebers. 
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beer nahm unterhalb der jaraceniihen Feftung nach der 
Meeresfeite feine Stellung ein. Bon der Landſeite rücdten 
die Truppen beran, welde Johann X. in Perſon und neben 
ihm Alberich führte. Mit unermüdlicher eines Kriegsfüriten 
würdiger Thätigkeit hatte der Papſt die Milizen Rom's, die 
Mannjchaften aus Latium, römiſch Tufcien, aus der Sabina, 
und aus alleu jeinen Staaten aufgeboten, und mit denen 
vereinigt, welhe Toscana und Spoleto jandte. Diefes Heer 
befebligten wol als Generale der Senator Theophylact und 
Alberih.! Seine Uebermacht jhlug die Saracenen aus der 
Sabina heraus, und dort wie in der Campagna entbrannte 
der erfte Kampf. Die Yangobarden von Rieti und andern 
habiniichen Orten unter Agiprand’s Führung warfen fich bei 
Trevi auf die Feinde, die Milizen von Sutri und Nepi 
tohten tapfer bei Baccano, bis die Muhamedaner gezwungen 
wurden nach dem Garigliano zu entweichen, wohin fie ihre 
bedrängten Brüder ohnedies zurüdrufen mochten. Es ſcheint, 
dag Johann bei Tivoli und Bicovaro einen Sieg erfocht, 
deſſen Kunde jih als Tradition erhielt.” In Terracina traf 
er jodann die Fürjten Unteritalien’3, mit denen ein fürm: 
liber Bertrag geichloffen wurde; denn dieje jchlauen Herren 


! Papa Joh. (er verwechjelt ihn mit Job. XT) undique hostium 
gentes congregari jussit in unum, et non tantum Romanum exer- 
eitum. sed et Tuscos, Spoletinosque in suum sufragium conduxit. 
Anon. Salern. e. 143. Das Schweigen des Panegyr. über Alberich 
bei der Kaiferfrönung lehrt, daß er damals Feine Stellung in der 
Stadt hatte. 

2 Der Kampf in der Sabina beim Bened. v. Soracte c. 29. Unter 
den moenie civitatis vetustate consumpta nomine Tribulana ift 
mol da® alte Trevi zu verftehn. Spätere Chroniften, mie Martin. 
Bolon. A. 917, Danbolo und Amalr. Auger. willen von einem Siege 
Johann's prope Romanam Urbem. Es ift mögli, daß fi darauf 
die Tradition des Klofterd S. Cofimato bei Bicovaro bezieht. 
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forderten für den Beitritt zur Liga Entſchädigung. Der Papſt 
mußte auf manche Anſprüche der Kirche im ſüdlichen Cam— 
panien verzichten; der Herzog Johann von Gaeta erhielt außer 
den Patrimonien von Traetto noch den Ducat Fundi, wäh— 
rend die übrigen Fürſten wahrſcheinlich mit anderen Gütern 
gewonnen wurden. ‚jene beiden Ländereien batten jeit Tange 
der römifchen Kirche gebört, welde fie durch ihre Beante, 
Laien, unter dem Titel eines Grafen oder Conjul und Dur, 
verwalten Tieß.! Aber ſchon Johann VIII. hatte fie im Sabre 
872 aus derjelben VBeranlafjung an Docibilis und Johann 
von Gaeta abgetreten, und nun mußte Johann X. die Schen— 
fung bejtätigen. Dieſer Act wurde auf dem Gefilde des 
Barigliano, im Lager des verbündeten Heeres vollzogen. 
Die römischen Großen, nun in friegeriicher Rüftung als päpit- 
liche Feldhauptleute im Heer befehlend, unterzeichneten ibrer: 
jeit$ das Diplom, welches jie mit Namen aufführt: an ihrer 
Spitze erſt Theophylact der Senator der Römer, danı die 
Herzöge Gratianus, Gregorius, Auftoaldus (ein Germane), 
der Primicerius Sergius, der Secundicerius Stephan, Eer: 
gius de Eufemia, Adrianus „Vater des Herrn Papfts Ste 
phanus (VI), der Primicerius der Defenioren Stepbanus, 
der Nrcarius Stephan, der Sacellarius Theophylact. Auf 
das Gebot Johann's beſchworen den Vertrag noch 17 andere 
Edele, die nicht genannt find; es unterzeichneten ibn auch 
die Fürften und Feldherrn der Liga, zuerit Nicolaus (Pir 


t Die Urkunden des Cod. Dipl. Cajetanus in M. Cafino nennen 
unter andern A. 841 einen Enee Grosso Consul et Rector Patri- 
monii Cajetani, A. 851 einen Mercurius Consul et Dux Patrimonii 
Trajectani. Nach der Abtretung Traetto's findet fich dort für lange 
das langobardifche Grafengefchleht: Dauferius, Yando, Ederad und 
Marinus. Derfelbe Cod. zeigt in Fundi nicht Grafen, fondern Duces. 
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eingli) Stratigus vom griedijhen Yangobardien, dann Gre: 
gorius Conſul von Neapel, Landulf faiferliber Patricius 
Herzog von Gapua, Atenulf von Benevent, Guaimar Fürft 
von Salerno, Johann und Docibilis die glorreichen Herzöge 
und Conſuln von Gaeta.! 

Der Eieg am Garigliano war glänzend und vollitändig. 
Im Juni 916 begann der Sturm gegen die Schanzen der 
Saracenen, die ſich nod zwei Monate lang bartnädig ver: 
teidigten. Bon allen Zeiten umzingelt und obne Ausficht 
auf Entſatz von Sicilien ber, beſchloſſen fie endlich ſich einen 
Weg ins Gebirge zu bahnen. Sie zündeten Nachts ibr Lager 
an, und jtürzten beraus, aber fie fielen unter das Schwert 
der ergrimmten Chriſten, over in Gefangenjhaft, und was 
ich in die Berge gerettet hatte, wurde auch dort vertilgt. 
Eo verſchwand dies merkwürdige Naubnejt der Moslemim 


! Dies barbariiche Diplom gibt das Negifter der Feldherrn am 
Garigliano. Es entbält das Placitum vom Castram Argenteum bei 
Traettio, Juli 1014: Archiv M. Cafino Caps. LXVI. B.. bei Gattula 
Rist. Acc. p. 109, bei Federici Storia dei Duchi di Gaeta p. 1. 
Die Bullen Job. VIIL und X. werden darin durcheinander geivorfen. 
Ile pridie idus junii Theofilactus secdiclerius $. Sed. Ap. scrip- 
serat, imperante Domino suo piiss. p. p. August. Lo...ico magno 
imp. i. e. suprascripta quinta, script. per manum Melchiset — — 
Ind. V. ift A. 872, der Kaiſer iſt Ludwig Il. A. 916 fiel Ind. IV., 
und bier verirrt das Diplom beide Bullen. Idest — quomodo re- 
promiserat Theofilactus Senatores Romanorum, Gratianus Dux, 
Gregorins Dux. Austoaldus Dux, Sergius — — — et per jussionem 
— Joann. X. — jurare fecerat alios decem et septem nobiliores 
homines, qualiter illi querere Nicolao stratico Langobardie, Gre- 
gorius Neapolitano consuli, et Landolfum imperiali patritiu, et 
Atenolfo, et Guamario prineipibus, Johanni, et Docibilis gloriosi 
Dueibus, et Ipati Gajetanorum — — — pro eo qnod decerlaverat, 
et percertaverunt, pro amore Christianae fidei delere Saracenos de 
euncto territorio Apostolorum. Es ift auffallend, daß Alberich nicht 
erwähnt wird. 
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am untern Garigliano, nahdem es mehr als 30 Jahre lang 
die Schmad, der Schreden und das Verderben Italiens ge 
weien war. Seine Zerjtörung ift die ehrenvollite National- 
that der Italiener im X. Jahrhundert, wie es der er von 
Ditia im IX. gewejen war. ! 
Mit dem Rubhme diejes Sieges über die Afrikaner be 
dedt, kehrte Johann X. wie ein Triumfator aus einem pu— 


"om zurüd. niihen Kriege nah Rom zurüd. Die Chroniften jchmweigen 


von den Dankfeiten der jubelnden Stadt, und von dem Ein- 
zuge des Befreierd, dem im Triumf aufgeführte Saracenen 
mögen  vorangezogen fein; aber wir können ihn gewabren, 
wie er den Markgrafen Alberih zur Seite, an der pipe 
der edeln Herzöge und Conjuln Rom's, die nicht minder tapfer 
das Schwert geführt hatten, dur eines der jüdlichen Tore 
bereinritt, umjauchzt vom Bolf, das in Johann den diplo- 
matijchen Leiter des Krieges, in Alberih den neuen Ecipio 
verehrte. Der lorbeergefrönte Held vom Garigliano, mit 
bober Auszeihnung von der Stadt begrüßt, wird einen Lohn 
gefordert und erhalten haben. Vermöchten wir das Dunkel 
jener Epoche zu durddringen, jo würde fich zeigen, daß ibn 
der Papit mit Gütern reichlih ausftattete, und wol aud, 
daß er mit der Würde eines Confuls der Römer beſchenkt 


! Xeo v. Dftia, welchen Alberich nennt, I. c. 52, bat irrig Auguft 
915, Ind. IIL, ftatt 916 Ind. IV. Aber er fagt vorher: Joh. X tricen- 
nio ante Romam invaserat. Lupus Protosp. um 1088 (Mon. Germ. 
VII): anno 916 exierunt Saraceni de Gariliano. Von diefer Schlacht 
berichten flüchtig Yiudpr. Antapod. II. c. 52 sq., Chron. Farf. p. 455. 
Chron,. 8. Vincent.; Bened. v. Soracte, fpätere Chroniften. Weber 
feinen Sieg berichtete Joh. X. felbft an den Erzb. Hermann von Köln, 
Floss, Leonis P. VIII. privileg. p. 105, bei Dümmler, Gefd. der 
oftfränf. Kaiſer II. 601. Zweimal, fo fagt er, habe er in eigener Berfon 
den Saracenen ein Treffen geliefert. 
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ward. Schon vorber war ihm Marozia, die Tochter des Se— 
nators Theophylact vermält worden, und nach dem Siege 
am Garigliano mußte ihm in Rom eine einflußreihe Stellung 
geiihert fein; aber wir befennen, von den Thaten Alberich’s 
nichts und nicht einmal von jeinem Aufenthalt während einer 
Neibe von Jahren etwas zu wiſſen; auch der Senator Theo: 
pbylact verſchwindet unjerem Blid. Es heißt daß der Sohn 
Alberichs im Palaft der Familie auf dem Aventin geboren 
ward, und dort mag ji der Markgraf und Conſul aufge: 
balten baben. So lange die Macht Berengar’s. dauerte, 
und Rom unter dem Fräftigen Negiment des ibm befreun: 
deten Papſtes ruhig blieb, fonnte Alberich feine Gelegenbeit 
finden, ehrgeizige Pläne, die er ficherlich hegte, auszuführen ; 
vielmehr blieb er für einige Jahre die Stütze des Papits 
in Rom.! 

Aber ven Zuftand Italien's änderte eine gewaltiame 
Revolution. Die unruhigen Großen Tuſcien's und der Yon: 
bardei, an ihrer Spite Adalbert Markgraf von Ivrea, Ge: 
mal Gijela’s, der eigenen Tochter von Berengar, erhoben 
gegen den Kaijer die Waffen. Dieje Fleinen Tyrannen vers 


I Ben. v. Soracte c. 29: Et preliaverunt prelium magnum; et 
vietores Johannes X. papa, et Albericus marchiones, honorifice 
susceptum Albericus marchio a Romano populo. Er rühmt feine 
Geftalt ald elangiforme (elegantis formae) und fügt gleich Hinzu, 
dak die Tochter Theophylact's feine Geliebte wurde. Ich fege indeß 
dies Verhältniß um einige Jahre zurüd. Ann. 932 ward Alberich II. 
Herr von Rom; war er erft 917 geboren, jo würde er es ſchon im 
15. oder 16. Jahr geworden jein. Meine Anficht ift, daß Job. X. 
eine wirfliche Verbindung zwifchen der Tochter Theodora’8 und Alberich 
vermittelte, ald er Papft wurde, aljo 914. Es ift merkwürdig, daß 
Ben. v. Soracte niemald Marozia mit Namen nennt. — Leo v. Ditia, 
L e. 61 nennt Alberib mit gutem Grund Gonful ver Römer, was der 
Bemerfung wert it. 
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lachten die Nationalität Italien's, oder fie hatten vielmehr 
feine und feine andere ntereffen, als ihre perjönlichen. 
Bon dem alten Fluch getrieben, einen Herrn durch den andern 
zu verdrängen, riefen jie wieder einen Fremden in das Land, 
und es waren wiederum die Fürjten und Biſchöfe Italien's 
jelbit, welche die Hoffnung nationaler Selbjtändigkeit ohne 
Not zeritörten, und ihr Vaterland dem Auslande verkauften. 
Eine jo trijte Politik bat fein Volk in feinen Annalen auf: 
zumweifen, wie das italienische während langer Jahrhunderte. 
Wenn es auch unläugbar it, dab die Päpſte die Uneinig: 
feit Italien's begünitigten, jo trifft fie doch jchwerlich immer 
und allein diefe Schuld; und weil die italieniihen Zuftände jo 
ausgeartet waren, muß Das gerechte Urteil befennen, das 
während langer Zeit das Papſttum die einzige Macht ta 
lien’ auch in poltiiher Hinficht war, und dies Yand ohne 
daffelbe in noch tieferes Elend hätte verfinten müſſen. 

Der jhuldloje Johann X. ſah das Werk, welches er 
geſchaffen hatte, zu feinem eigenen Unheil in Trümmer geben. 
Der gerufene Rudolf, König im cisalpiniihen Burgund, war 
die Alpen berabgefommen, die ihm dargebotene Krone zu 
nehmen. Die Geſchichte der Stadt jchildert nicht die Kämpfe 
Berengar's mit ihm und den italienischen Nebellen; sie be: 
merkt nur flüchtig, daß der unglüdlihe Kaiſer jelbit zum 
Kandesverrat gedrängt wurde, und in Verzweiflung die furdt: 
baren Ungarn zu Hülfe rief; fie verbrannten damals Pavia, 
den alten Sitz des Yombardenreichs, den Yiudprand fo jchön 
nannte, daß er jelbit die weltberühmte Roma übertraf. Der 

— Kaiſer Berengar, deſſen Kraft und Sanftmut die Zeitgenoſſen 
rühmten, fiel in Verona durch Mörderhand in demſelben 
Jahre 924. Er war der dritte und letzte Imperator italie— 
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niſcher Nation, denn ſeit Carl des Dicken Tod batten die 
Italiener drei National: Kaifer aufgeitellt, Guido, Lambert 
und Berengar. Seither entwid das Imperium für immer 
vom italieniſchen Volk, und durch deſſen eigene Ohnmacht 
und Schuld. Freilih war der Zuftand auch anderer Yänder 
um dieje Zeit jo gräuelvoll, daß der Biſchof Herivens von 
Neims auf dem Concil zu Trosle im Jahr 909 die Men: 
ben mit den Fiſchen des Meeres verglich, von denen einer 
den andern frißt; aber Italien befand ſich damals in einer 
jo fürchterlichen Auflöjung, daß fie die Qualen jedes anderen 
Volkes überftieg. Bon Stammesunterſchieden, von Factionen, 
von großen und Fleinen, geiftlihen und weltlichen Tyrannen 
zerrifien, obne Gefühl für Volksehre und Recht, verjtand 
Italien nicht jeine Unabhängigkeit und Einheit zu erfämpfen. 
Nun erloſch auch der Titel des römiſchen Imperators für 
37 Jahre, dann aber nahm die Kaiferfrone wiederum ein 
Fremdling, ein ſächſiſcher Held, auf, und vererbte fie den 
mutigen Königen deutjcher Nation. 

Italien verlant in ein Chaos wilder Anardie; der 
Kaiſer war todt, der Papſt jab ib in äußeriter Gefahr. 
Die Hyder der Factionen erhob jegt auch in Nom ihr Haupt, 
und Johann X. mußte ihr erliegen. Aber Nom verhüllt 
fih unferem Blick in finitere Nacht, welche die folgenden Er: 
eigniſſe bededt. Ueberall nichts als gräßlicher Mord; qual- 
mende Städte, auf deren Scutthaufen die unmenſchlichen 
Ungarn ihre Bachanalien halten; Flucht der Bewohner in 
die Wildniffe; Kämpfe der Könige, Vaſallen und Bifchöfe 
um die blutigen Feten Italien's; lachende ſchöne Weiber, 
welche diejen wilden Reigen ale Furien oder Mänaden an: 
zuführen ſcheinen. Die gleichzeitigen oder wenig jpäteren 


tur Al: 
berichs 
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Chroniken, alle ſo verwildert, daß ſie der Forſchung nur ein 
Labyrint darbieten, ſchweigen von Alberich. Wenn es in 
der Natur der Dinge liegt, daß ein hochſtrebender Mann 
die günſtige Gelegenbeit ergriff, ſeine Macht zu ſteigern, und 
wenn es mit allem Grund angenommen werden muß, daß 
er durch den Ehrgeiz jeines Weibes Marozia dazu angejtacelt 
wurde, jo dürfte man glauben, er babe nad dem Tode des 
Kaijers den PBatriciat in Rom begehrt, welder nun aleid- 
jan vacant geworden war. Man dürfte glauben, was ſpä— 
tere Chroniſten berichten, er babe jich mit dem Bapit entzweit, 
das Negiment der Stadt an fi geriffen und mit deſpotiſcher 
Gewalt in Rom gejcalter, bis es dem klugen PBapite gelang, 
den Nicht: Römer mit Hülfe der Römer aus der Stadt zu 
vertreiben, worauf Alberich ih in Horta, wol einen Daupt: 
ort feiner Befigungen, verihanzte, die Ungarn zu Hülfe riet, 
und von den erbitterten Milizen Nom’s in feinem Gajtell 
bezwungen und erſchlagen ward.! Es ijt aber nur zu gewiß, 
daß die Horden der Magvareı die römiſche Gampagna da 
mals verwiijteten, und daß fie ſeitdem wiederholt vor ven 
Toren Rom's erjichienen.? 

1 Sed postea discordia interveniente marchio ex urbe expulsus 
in Orta Castrum extrnens jbi se recepit — dies erzählen freilich nur 
Martin Bolon,, Ptol, Yucenfis, Ricobald, Bernardus Guidonis, Yeo von 
Como, Galvaneus, Blatina, Sigonius. Man ſehe Muratori Antich. 
Estensi ]. c. 23. Aud Provana glaubt an den Abfall Albericy'e. 

? In einer Urkunde A. 1044 beißt es: furis ponte Salario ubi 
dieitur due sorore et portu ungarisen: Galletti Mser. Vat. 8048. 
p. 127. Ben. v. Soracte c. 29. 30 läßt die Ungarn rufen von Petrus 
ben er marchio nennt. Erat denique Petrus marchiones germanus 
— papae, Talis odium et rixa inter Romanos et marchio, ut non 
in urbem Romam ingredi deberet: ingressus P. marchio in civitas 


Örtuense — edificavit castrum firmissimus, et plns magis seviebant 
romani et amplius P. marchio urbem Romau: non est ausus in- 
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Das Ende Alberich's bleibt in ein Geheimniß gebüllt; 
doch jeinen Namen, feinen Ehrgeiz, feine Tapferkeit und Klug: 
beit erbte ein glüdlicherer Sohn, weldem Nom ſchon nad 
wenig Jahren wirklich gehorchen follte.! 


5. Vertreibung Rudolf's von Burgund, Intriguen der Weiber, um 
Hugo zu erheben. Johann X. jchließt mit ihm einen Vertrag. Marozia 
vermält fich mit Guido von Tuſcien. Johann's X. Bedrängniß in 
Rom. Sein Bruder Petrus wird vertrieben. Revolution in Rom. 
Ermordung des Petrus. Sturz und Tod Johann's X. 


Rudolf von Burgund Fonnte unterdek nur drei Jahre 
und muübevoll die Krone Italien's behaupten. Eine mäch— 
tige Gegenpartei ftürzte ihn, deren Zeele ein bezanberndes 


gredi. Statimque nuntius transmisit ad ungarorum gens — um- 
nium ungarorum gens in Italia ingressi sunt. simul cum P. mar- 
chio in urbem Romam ingressus est. Er beichreibt, zu Johann's A]. 
Zeit, einen Kampf der Römer mit den Ungarn vor dem Tour ©. 
Johann. Bei Nieti habe fie dann der Yangobarde Joſeph (wahr: 
fheinlihb Dur in der Sabina) vernichtet. Yiverani meint, Alberich, 
dem Papft treu, babe fih mit Marozia entzweit, fei mit Petrus nad 
Horta geflohen; das Volk babe dann den heimgekehrten Betrus im Ya- 
teran, und hierauf erft Alberich in Horta umgebracht. Doc Yiudprand 
widerjpricht diefer Zeitfolge, und Benedict's Bericht ift ganz verworren. 
Erft nach Alberich's Tode heiratete Marozia Guide, dann erft fiel 
Betrus (928) und der Papft. Wenn aber Alberih von Marozia und 
den fogenannten ZTufculanern verjagt ward, fonnte er dann wol, 
wie Liverani meint, das Haupt diejer Familie, der Graf von Tufeu: 
lum fein? 

I Außer dem Placitum von Gorneto bei Fermo, wo Waldipert A. 
91V als Vicecomes Alberici Marchionis erjcheint (Chron. Casaur. Mu- 
rat. Il. 2. 591) und einer Erwähnung von Schenfungen Alberich’s 
(Chron. Farf. p. 461) fenne ich feine Urkunden über ihn. Zahlloſe be: 
fannte Stammbäume feit Zazzera und Kircher machen jchon ibn zum 
Haupt der Tufculanen. ch Tenne fein Document, das Alberich Tu: 
feulanus nennte. Das Kegest. Farf. jpridt nit von Grafen Tufeu: 
lum's. Bened. v. Soracte kennt nur den Mario Albericus. Es ift 
alfo widerfinnig, Alberih I, wie noch Duret thut, dreiſt Graf von 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. IH. te Aufl. 19 


Sturz des 
Rönigs Ru— 
bolt, 
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erhebt Hugo. 
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Weib war, Irmengard, zweite Gemalin und nun Wittwe 
Adalbert's von Ivrea. Um dieſe Verwickelungen, die auch 
auf Rom Einfluß hatten, zu begreifen, müſſen wir eine Menge 
Perſonen und ihre verwandtſchaftliche Verbindung nennen. 
Die Reize der berühmten Waldrada waren auf ihre Nach— 
kommen übergegangen; die Flamme der Leidenſchaft, welche 
Kirchenbuße und endlich der Tod in jenem Weibe ausgelöſcht 
hatte, entbrannte dämoniſcher in ihren Kindern und Enkeln, 
und entzündete weit und breit Italien. Die ſchöne Tochter 
Waldrada's war Berta; ein Kind des Ehebruchs war ſie 
dem Grafen Theobald von der Provence vermält worden, 
welchem fie Hugo gebar. Als Wittwe feſſelte fie Adalbert I1., 
den reichen Markgrafen von Tuſcien; ſie gab ihm zur 
zweiten Ehe die Hand und gebar ihm drei Kinder, Guido, 
Lambert, die ſchöne Irmengard. Berta in Toscana, wo ſie 
eine außerordentliche Macht beſaß und auf ihre tuſeiſchen 
Kinder vererbte, ſehnte ſich, ihrem Lieblingsſohne aus erſter 
Ehe, Hugo von der Provence, die Krone Italien's zu ge— 
winnen. Als ſie nun der Tod im Jahre 925 daran hin— 
derte, ſetzten dieſe Beſtrebungen Guido, Lambert und Ir— 
mengard fort, welche, eben Wittwe des Markgrafen von Jorea 
geworden, durch ihre Reize und Ränke die lombardiſchen 
Großen an ſich zu ziehen wußte. Wenn die etwas roman— 
haften Berichte jener Zeit wahr ſind, ſo ſtand Irmengard 


Tuſculum zu nennen. Ann. 999 wird zum erſtenmal Gregorius „Tu— 
ſculanus“ genannt, und erit in Otto's III. Zeit darf man von Grafen 
von Tuſculum reden. ch babe die Manujer. Galletti'8, Storia Geneal. 
de’ Conti Tuscul „ de’ Stefaneschi, Papareschi, Normanni, Cod. Vat, 
83042 sq. genau burchgejehn, und freue mich über die Einficht dieſes 
Mannes, der zu jener Zeit nichtö von tufculanifchen Grafen weiß. So 
verftändig ift auch Muratori, und auch Coppi darin zu loben. 
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weder der griechiſchen Helena, noch der ägyptiſchen Kleopatra 
an alles bezaubernder Gewalt nah, und die jchmachtenden 
Biſchöfe, die Grafen, die Könige lagen buldigend zu ihren 
Füßen. Sie lockte jelbit Rudolf von Burgund in ihr ver: 
führeriſches Net. Diefer tapfere Fürft verwandelte ſich in 
einen winjelnden Anbeter, und die neue Girce nahm ihm 
bobnlahınd die Krone der Lombarden vom betörten Haupt, 
um fie ihrem Etiefbruder Hugo zu reihen. Die lonıbardi: 
hen Großen fingen an, Rudolf zu verachten; der von ihm 
verratene Erzbischof Yambert von Mailand, damals der an: 
gejehenfte Mann in Oberitalien, ließ ihn fallen, und jene 
riefen nun auch ihrer Eeits Hugo von der Provence nad) 
Stalien. 

Mit den Aufforderungen diejer Großen verbanden fi 
die des Papſts. Johann X. Fand jih in Nom von der Partei 
Marozia's bevrängt, welde die Neichtümer, die Anhänger 
und die Gewalt ihrer ſchon verjtorbenen Eltern geerbt hatte. 
Er ſuchte daher die Factionen durch eine jtarfe Hand noch) 
mals zu bändigen; an die Wiederberftellung des Kaijertums 
denfend vereinigte er mit den Lombarden jeine Wünſche auf 
Hugo von der Provence. Er jchidte ihm Gejandte, die ihn 
ihon in Piſa trafen, wo er ans Land geitiegen war; er 
eilte jelbit ihn aufzujuchen, und Hugo wurde im Jahre 926 ee 
zu Pavia als König von Stalien gekrönt, worauf er nad A #6. 
Mantua ging, bier den Papſt traf und mit ihm einen Ber: 
trag jchloß.! Es iſt wahricheinlih, daß Johann ihm die 
Kaijerfrone unter der Verpflihtung bot, ihn aus den Händen 
jeiner Feinde in Rom zu befreien. Aber er täufchte ſich im 
Erfolge feiner Reife und feiner Unterhandlungen, denn Die 

I Foedus cum eo percussit. Xiudpr. IIL c. 16. 
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mern Macht Marozia's wurde gerade um dieje Zeit furdtbarer 


mächtig. 


als je. Kaum batte die Wittwe Alberich's vernommen, daß 
Hugo im Begriffe fei, die Krone von Stalien zu gewinnen, 
als jie in Eluger Berechnung ihre Blicke auf feinen mächtigen 
Etiefbruder warf. Sie hatte Guido, dem damaligen Mart- 
grafen von QTufcien, wie Hand geboten, und er die reiche 
Senatrir von Rom, oder die lodende Hoffnung auf die Herr: 
Ihaft über die Stadt nit verſchnäht. So war nun die 
Faction Theophylact’3 oder jeßt der Marozia, welche ehemals 
die nationalen Intereſſen unter Berengar begünftigt batte, 
auf die Seite der Toscaner getreten, die zur Erhebung des 
provencaliihen Fürjten am meijten wirkten. 

Der gepeinigte Bapit fehrte nur nah Rom zurüd, um 
feinen Gegnern zum Opfer zu fallen. Indeß noch zwei 
ftürmifche Jahre bielt er unter den Schwertern der Feinde 
Stand, die ihm nod) nicht alle Gewalt entrijjen batten, und 
dies ijt ein glänzendes Zeugniß feiner Klugheit und Kraft. 
Seine Stüße, jein bewaffneter Arın war Betrus, fein Bruder, 
den wir bereits bei der Krönung Berengars mit Auszeid: 
nung haben nennen bören. Johann batte ihn, jo glauben 
wir, an die Spige des jtädtiichen Negiments gejtellt, und nad 
Alberich's Tode zum Gonjul der Römer gemacht. Petrus 
war es wahrjcheinlich jelbft, der die Nömer gegen Alberich 
geführt, der ihn befieot und Horta erobert hatte. Der Chroniſt 
vom Soracte nennt ihn fogar Markgraf, und wenn er ihn 
nicht mit Alberich verwechſelte, jo mochte es jein, daß er ji 
den Titel und die Befigungen Alberih’3 anzueignen gewußt 
hatte. Die dürftigen Berichte bemerken ausdrücklich, daß er 
den Plänen der Faction im Wege jtand, die den Papſt jtürzen, 
den Stul Petri mit einer ihrer Greaturen bejegen, und dann 
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Rom zu beherrſchen gedadte.! Guido und Marozia, Die 

ihrer Seit nah dem Patriciat ftrebten, waren noch Feines: 

wegs Herren Rom's. Nur heimlich verftedten fie Truppen 

in der Stadt, welde eines Tags den Lateran überficlen. 

Petrus war, wenn man dem Chroniften Glauben jhenten u, 
will, zuvor nad Horta vertrieben worden; er hatte die Un— MSnresie 
garn hberbeigerufen, er war mit ihnen vor Rom erjchienen, 

und befand jich wieder bei jeinem Bruder im Lateran. Bor 

den Augen des Papſts murde er vom Volke niedergebhauen, 

und die Söldner Guido’3 ergriffen auch Johann, worauf 

ihn Marozia in die Engelsburg werfen ließ. Das römijche 

Volf, erbittert über die Verwüſtung des Landes durch die 
Ungarn, welde erjt Alberih, dann aud Petrus gerufen, wie 

man vielleicht nur ausgejprengt hatte, jeder Aenderung des 
Regiments, jedem Falle eines Papſtes zujauchzend, unter: 

jtügte Die Revolution, und der Pöbel wurde wahrjcheinlich 

mit einer neuen Plünderung des Lateran beſchenkt. Diefe 
Ummwälzung, deren Dunkel wir beflagen, geſchah im Juni 

oder Juli 928. Im folgenden Jahre aber jtarb der PBapft 
entweder im Kerfer verhungert, oder ermwürgt.? 


! Wido interea, Tusciae provinciae marchio, cum Marocia 
uxore sua de Johannis papae dejectione cepit vehementer tractare, 
atque hoc propter invidiam, quam Petro fratri papae habebant, 
quoniam illum papa sicut fratrem proprium honorabat. Liudpr. 
Il. e. 43. Er weiß alſo nicht3 von der Vertreibung des Petrus nad 
Horta; und all died geſchah nach Alberich’3 Tode. 

2 Der Bericht bei Liudprand, Auch Ben. v. Soracte c. 29 kennt 
den Weberfall im Zateran: Romani in ira commoti unanimiter ad 
palatium Lateranensis properantes, interfecto Petro marchio, ad 
apostolicos nullus adtigit. Er fagte vorher, dat der Marchio Petrus, 
nachdem er die Ungarn gerufen, aus Horta nach Rom gelommen fei. 
Daß Marozia dad Ende ded Papſts berbeiführte, fagen außer Liubpr, 
Flodoard 3. Jahr 929: dum an quadam potenti femina — Marocia 
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So endete der Wolthäter Rom's durch ein unverdientes 
und jeltfames Schidjal, weil am Anfange und Ende jeiner 
päpftlien Laufbahn zwei Weiber, Mutter und Toter, ftebn: 
Theodora, die ihm die Papitfrone gab, und Marozia, die 
ihm dieſe und auch das Leben nahm Auf der Gejchichte 
feines Lebens liegt vielfach ein vielleicht ewiges Dunkel. Die 
Umstände jeiner Erhebung, die Verbindung mit jenen berüd- 
tigten Frauen haben viele Kirchenjchriftiteller, vor allen Ba: 
roniug, veranlaßt, jein Andenken zu verfluchen ; indeß Johann X., 
dejjen Fehler die Gerüchte allein bezeichnen, deſſen große 
Eigenſchaften in der Geſchichte glänzen, erhebt ſich aus der Fin: 
jterniß jeiner barbariſchen Zeit als eine der denfwürdigiten 
Sejtalten unter den PBäpiten überhaupt. Die Acten der Kir: 
chengeihichte nennen mit Ehren jeine Thätigfeit, feine Be 
ziehung zu allen Ländern der Chriſtenheit; fie rübmen ihn 
als einen der Neformatoren des Möndtums, da er die 
jtrenge Regel von Cluny beftätigtee Sein Verſuch, durd 
Berengar Italien zu ordnen, war preiswürdig, und endlich 
wird der Ruhm, jein Vaterland durch die große Kiga von 
den Saracenen befreit zu haben, jein Andenken fortdauernd 
verberrlihen. 

In Nom nennt ihn Fein Denkmal. Dean fagt, daß er 
die lateraniihe Baſilika vollendete, und den Palaſt mit Ge: 
prineipatu privatus sub custodia detineretur, ut quidam vi, ut 
plures astruunt, actus angore defungitur — und fo in feinen Ber 
fen: Patricia ddeceptus iniqua. Das Chron. $. Benedicti: ab illis 
oceulto Dei judieio tamen justo vivus depositus est; eine anbere 
Redaction: vivus laqueo confectus est, Eine Tradition von Beroli 
erzählt, daß der Papft zuerft nad S. Leucio in Veroli geſchleppt, dann 
aber in Rom getödtet ward. Siebe die Präfation de Statuto di Ve- 
roli beim Ziverani p. 535. Yiudpr.: ajunt enim, quod cervical super 


08 ejus imponerent, sicqne eum pessime suffocarent, Die Annal. 
Benevent. (M. Germ. V): in castr» jugulatus. 
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mälden ausihmüdte. Wahrſcheinlich vollführte er in den 
wenigen Jahren der Ruhe, nah dem Sieg am Garigliano, 
und aus dem jaraceniichen Beuteſchatz mandes in der Ba- 
filifa, was Sergius II. nicht hatte beendigen Fünnen.! 


1 Benedict’3 v. Soracte Angabe bejtätigt Bonizo: hie aedificavit 
basilicam in Palatio Lateran. ®Bielleicht erneuerte ob. X. auch ©. 
Elemente; auf ibn bezieht man das Monogramm an den Ehorjchranten 
diefer Kirche. Wahrjcheinlih ward er im Lateran begraben. Man 
fennt drei Münzen von ibm: JOH. S. PETRVYS BERENGARIV 
IMP. In der Mitte ROMA. Die zwei anderen mit ähnlicher Legende. 


eo VI 
Bapft, A. 928 
bi8 928, 


Stephanvlll. 
Papft, A. 929 
bis 951. 


Zweites Capitel. 


l. Die Päpſte Leo VI. und Stepbanus VII. Der Sohn Marozia's 

befteigt ald Johannes XI. den päpftlihen Stul. Der König Hugo. 

Marozia bietet ihm ihre Hand und Rom an. Ihre Vermälung. Die 

Engelöburg. Revolution in Rom. Der junge Alberich bemächtigt ſich 
der Gemalt. 


Zwei Ichattenbafte Päpite folgten auf Johann X., obne 
Zweifel Creaturen der num allmädtigen Marozia, melde 
ihren eigenen Sohn, wegen jeines zu jungen Alters, auf den 
Stul Petri noch nicht erheben durfte. Leo VI., Sohn des 
Brimicerius Chriftophorus, war nur wenige Monate lang 
Bapit, während jein gewaltfam abgejegter Vorgänger noch 
im Kerker jchmachtete. Nah ibm wurde Stephan VII, 
Römer wie er, auf den apojtoliihen Sig erhoben. Obwol 
er ihn über zwei jahre, bis zum Februar oder März 931 
einnabm, find doch jeine Handlungen gänzlich dunfel;t und 
in jo tiefes Stillfcehweigen war das Dajein diefer beiden Päpite 
verloren, daß ſelbſt ihr eigener jüngerer Zeitgenofje Liudprand 
jie übergehen und auf Johann X. gleib Johann XI. folgen 

I Cat. Vat, 1340 gibt Leo VI. fieben Monate. Catal. Vat. 2953. 
aus saec. ÄXII., m. 6. d. 13. Catal. Vat. 1361: m. 7. d, 15. Catal. 
Mont. Cas. 257: nur m, 5. d. 12. Die Chronit S. Beneb. bat fo: 


gar zehn Monate. Ebenfo abweichend iſt die Zeit Stephan's angegeben. 
Georgius (Note zu Baron. A. 929) bringt ein Diplom aus Reg. Subl. 
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lafien fonnte. Mit diefem Papſte beginnt die unumichränfte 
Herrſchaft Marozia's. 


Johann XI. war der Sohn dieſer berüchtigten Römerin, Joehann X. 


welche ſich Senatrix, ſelbſt Patricia nennen ließ, weil ſie nun 
in der That die weltliche Herrin der Stadt war, und auch 
tie Päpſte ernannte. Man hielt für feinen Bater Sergius III., 
was indeß ungewiß iſt. Ein Weib tyrannifirte jet die 
Kirdie und Rom. Damals war ihr zweiter Gemal Guido 
von Tuſcien, welden die Römer ohne Zweifel zum Patricius 
ernannt hatten, gejtorben, jeine Markgrafichaft aber an deſſen 
Bruder Lambert gefallen. Kaum vermittwet, ſann Marozia 
auf eine dritte Che, und ihre immer kühneren Wünſche er: 
boben jih bis zu Hugo, dem Könige Jtalien’s. Lambert, 
jung und Eräftig, und nah großen Dingen begierig, wurde 
eben diefem Fürften gefährlich; er eilte ihn zu bejeitigen und 
Die dargebotene Hand der Patricia von Rom zu ergreifen. 
Hugo, ränfevoll und argliſtig, wollüjtig und babgierig, 
fühn und gewiffenlos, mit den treulojeften Mitteln darnad 
itrebend, fein italijches Königtum zu erweitern, iſt der wahre 
Repräfentant jener Epoche; Staat und Kirche waren in Frank: 
reih, wie in Italien in der tiefften Auflöfung begriffen, 
wäbrend das fräjtige Deutichland glüdliher Weiſe nur flüch: 
tig von diejer romanischen Peſt berührt ward. Weil eg nun 
das PBrincip der Sittlichkeit und des Rechts in ſich bemahrte, 
wurde es dazu berufen, das Reich Carl's jammt der Kirche 
wieder aufzuridhten. Aber noch war die Zeit nicht reif, und 
Italien fjollte bis zum äußerjten Verfalle gebracht werden. 


77: anno Deo prop. Pont. Dom. Stepliani Papae L. Ind. III. mens». 
Dec. d. 22 (alfo A. 929), und Pagi glaubt, dak er am 15. März 931 
geftorben fei. 


Papft, A. 9831 


bie 936 
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Wäre es ung erlaubt, lange außerbalb Rom zu verweilen, 
jo würden wir darthun, wie jener Hugo die Bistümer, die 
Abteien Jtaliens verfaufte, mit freben Günftlingen bejegte, 
jeder Begier den Zügel nahm und jedes Gefühl für das Redt 
eritidte. Der Biſchof Liudprand lebte als Page am Hof 
diejes Königs in Pavia, den er durd den Wolklang jeiner 
Stimme gewonnen batte; es war bier, wo er die Neigung 
zum frivolen und geijtreihen Weſen cinjog, die feinen Schrif— 
ten zum Zeil aufgedrüdt it. Er bat den Tyrannen Hugo 
jo mit Lob ausgezeichnet, wie ſpäter Macchiavelli den Cäſar 
Borgia. Dankbarkeit, politiihe Abfiht und die Erinnerung 
an jene böfiichen Jugendjahre beeinflußten fein Urteil; er 
rühmte Hugo als Flug, kühn und freigebig, die Geiſtlichen 
und die Wiffenihaften liebend, und nannte ihn dreijt einen 
Philoſophen. Außerordentlihe Gaben bejaß diejer Fürſt ge: 
wiß; jeine Zügellofigkeit bededte er mit ritterlihen Formen; 
er verfehrte viel mit Heiligen, wie Odo von Cluny, und war 
zugleich der frechite Lüjtling feiner Zeit. Gleich einem Sul: 
tan führte er einen wolverjorgten Harem mit jich; ſelbſt ein 
Liudprand, in deijen Augen alle Frauen nur Megen zu jein 
ihienen, mußte ihn deßhalb tadeln, aber es ergüßte ihn der 
Witz des Volks, welches den Mätreffen Hugo's Namen von 
Göttinnen beilegte; denn Pezola hieß Venus, Noja Juno, 
und die jchöne Nömerin Stephania Semele. Die Verbrechen 
Hugo's machten bei dem gewiſſenloſen Biſchof nicht jede 
Stimme der Wahrheitsliebe ſtumm; er jelbit berichtet, daß 
die Abjiht des Königs auf die Hand Marozia's ihn zur 
Beihimpfung feiner eigenen Mutter verleitete. Die cano- 
niihen Gejege unterfagten die Ehe zwiſchen Verſchwägerten 
als Blutihande, und Marozia war die Gemalin von Hugo's 
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Etiefbruder Guido geivefen. Als es nun nichts fruchtete, 
dag er Öffentlich erklärte, die drei Kinder feiner Mutter 
Berta jeien untergeihoben, weil Yambert nad der Eitte 
jener Zeit durch einen Zweikampf und als Sieger feine legi: 
time Abfunft erwiejen hatte, jo lodte Hugo eines Tags feinen 
Stiefbruder in fein Netz. Er ließ ihn blenden, ftieß ihn in 
den Kerker, und verlieh nun die Markgrafſchaft Toscana 
jeinem Bruder Bojo (von demjelben Vater), Nachdem er 
Yambert bejeitigt hatte, machte er ſich nach Nom auf, die 
Hochzeit mit Marozia zu volliiehn, wozu ihm der Tod feines 
Weibes Alda die Hand frei gegeben hatte. 

Die unerjättlihe Marozia ſetzte ſich über alle religiöſe 
Bedenken hinweg, denn fie hatte weder Genfur noh Bann: 
itral von einem Papſt zu fürdten, der ihr eigener Sohn 
war.! Bald nad Guido’3 Tode hatte fie Boten an Hugo 
geihicdt, ihm ihre Hand und den Beſitz von Nom anzutragen, 
wo die weltliche Gewalt den Papſt nicht mehr gehörte. Sie 
ſelbſt fühlte ih in der Herrichaft der Etadt nicht ficher; ein 
Weib fonnte dort vorübergehend mit Hülfe von Männern, 
ihren Vaſallen oder Anbetern, eine Nolle fpielen, aber fie 
mußte fürchten, daß die beihämten Römer über lang oder 


I Das mofaifche Gefeg zwang den Bruder die finderlofe Schwägerin 
zu heiraten: dies finde, fo meint Liudpr., bier feine Anwendung, da 
Narozia Kinder habe. Nostra tuo peperisse viro te, secula norunt. 
Er erhebt fich zu cinigen ſchwungvollen Berjen: 


Quid Veneris facibus compulsa Marozia saevis? — 
Advenit optatus ceu bos tibi ductus ad aram 

Rex Hugo, Romanam potius commotus ob urbem. 
Quid juvat, o scelerata virum sie perdere sanctum, 
Crimine dum tanto satagis regina videri, 

Amittis magnım Domino tu judice Romam. 
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furz ein jo ſchimpfliches Jod abwerfen wiürden.! Ihrem 
grenzenlofen Ehrgeize jchmeichelte der Gedanke, den Titel 
Senatrir oder Patricia mit dem Prunf einer Königin zu 
vertaufchen, und fie ſah fich bereits im Purpur der Kaijerin 
glänzen ; denn ihr Sohn, Johann XI., durfte ſich nicht wei- 
gern, feinem baldigen Stiefvater, dem Könige Italien's, die 
Kaiferfrone aufs Haupt zu jeten. Hugo lodten nicht die 
Neize einer verblühten Schönheit, aber wol die Ausfichten, 
welche fie ihm bot. Er fam nah Rom, jih mit Marozia 
zu vermälen, und in den Belit des Batriciats, der Stadt 
und alles deſſen zu jeßen, was die Folge diejer Verbindung 
jein mußte. Die Ereignifje, die nun eintrafen, gaben der 
Geſchichte Rom's einen völlig neuen Charakter: fie führten 
plöglih und zum eritenmal zu einer Tyrannis, wie im Alter: 
tum in den Städten Griehenland’s, oder im fpäteren Mit: 
telalter in denen Italien's. 
„Suse — Hugo kam im März 932 an der Spitze eines Heers; 
— dem Beiſpiel ſeiner Vorgänger oder den Geſetzen Rom's fol— 
gend, ließ er ſeine Truppen außerhalb der Stadt ein Lager 
beziehen. Er zog mit einem Gefolge von Rittern ein, um— 
geben von Clerus und Adel, die ihn mit königlichen Huldi— 
gungen begrüßt hatten. Seine Verlobte erwartete ihn mit 
Sehnjudt. Die Vermälung mit einem buleriſchen Weibe 
jollte in einem Grabe gefeiert werden. Hochzeitſaal und 
Brautfammer waren in einer Gruft prächtig bereitet. Dies 
Grab war jenes des Kaijers Hadrian, deſſen porpbyrner Sar- 
fophag damals noch in der Gruftlammer ftand. Es gibt fein 


! Den Schimpf fühlte noch Ben. v. Soracte: subjugatus est Ro- 
mam potestative in manu femine, sieut in propheta legimus: Fe 
minini dominabunt Hierusalem. c. 30. 
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Gebäude in der Welt, welches eine gleich wechſelvolle und 
alles Vorſtellen überſteigende Geſchichte aufzuweiſen hätte, 
wie dies Mauſoleum Hadrian's, und ſie hat noch nicht aus— 
geſpielt, ſondern wird ſich noch durch lange, aber wol nicht 
mehr gleich finſtere Jahrhunderte fortſetzen. Wir haben es — 
ſeit Honorius oft in der Geſchichte der Stadt genannt, und 
julegt von ibm geredet, als dies finjtere Monument von 
jener himmliſchen Viſion Gregor's umſchimmert ward. Schon 
im VII. Jahrhundert hatte man zur Erinnerung an ſie auf 
ſeiner Spitze dem Erzengel Michael eine Kirche gebaut, die 
von ihrer Xage 8. Angeli usque ad coelos, bis zum Him: 
mel, bieß.! Zur Zeit Marozia's war die urjprüngliche Be: 
timmung der Engelsburg faſt vergeſſen; vom Volke „Haus 
des Theodorih” genannt, diente das Grab Hadrian’s jeit 
Sabrhunderten als Gaftell, und es war die fejteite, ja die 
einzige Burg Rom’s. Es ijt daher merkwürdig, daß Yıindprand, 
der die Moles Hadriani mit Augen ſah, ſie nur noch jchlecht: 
weg Feitung nennt, ohne ihr auch nur den Namen Hadria- 
neum zu geben. Indem er die Gejchichte jener Ereignifje 
jhrieb, lag es ihm, wie Procopius’ als diefer vom Sturm 
der Gothen erzählte, nabe, die Burg zu beſchreiben; aber der 
Bid für das Mltertum war erlojhen, und Liudprand wußte 
nur dies zu jagen: „Am Eingange der Stadt Rom fteht 
eine Feſtung, von bewundernswerter Arbeit und Stärke; vor 
ihrem Tor iſt eine köſtliche Brüde über den Tiber gebaut, 
welche diejenigen überjchreiten, die in Rom ein und ausgeben, 


! Munitio vero ipsa — tantae,altitudinis est, ut eccelesia quae 
in ejus vertice videtur, in honore summi et celestis miliciae prin- 
eipis archangeli Michahelis fabricata, dicatur 8. Angeli Ecclesia 
usque ad coelos. Liudpr. III. 44. 
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wenn es die Feitungswache erlaubt. Die Feitung jelbit, um 
vom übrigen zu jchmweigen, (dies ift eben unjer Kummer!) it 
jo bob, dab die auf ihrer Spige ſichtbare, dem Erzengel 
Michael erbaute Kirche, S. Angeli bis zum Himmel genannt 
wird."! Das Maufoleum mußte aljo noch herrlich genug 
ausjehben, noch viel von jeiner Marmorbekleidung haben. 
Man las jicherlib nod die Inſchriften der dort begrabenen 
Kaiſer, welche der Mönch von Einfiedeln abſchrieb; aber die 
Zeit hatte wol kaum eine jeiner Statuen oder Säulenreiben 
anders als in Eläglichen Neften übrig gelajfen, und ſchwer— 
(ich jtanden auf der Brüde Hadrian’s noch jene Bildjäulen, 
welche fie einft jo ſchön verzierten. 

Hugo nun wurde in die Engelöburg eingelajjen, um 
vollzog jeine Vermälung mit Marozia, welche der eigene 
Sohn, Papſt Johann XL., einjegnen mochte. Die Chroniſten 
ihweigen von den Feſtlichkeiten dieſer jeltjamen Hochzeit; 
jie berichten jonderbarer Weiſe nicht ein Wort von den An: 
jtalten zur Kaiferfrönung. Wenn fie, wie nicht zu bezweifeln 
it, im Werke war, jo machte fie der plötzliche Umſchwung 
der Dinge in Nom unmöglid. Hugo im Beſitze der Burg 
und jeine nahe Erhebung vor Augen, begann hochfahrend 
den Herrn zu jpielen: er behandelte die römischen Großen 
mit Geringihägung, er beleidigte endlich tödtlich feinen jun: 
gen Stiefjohn Alberich, welcher die Bermälung feiner Mutter 
haſſen mußte, weil fie ihm jelbit im Wege ftand. Der ränte 
volle Hugo hatte ſchon den Plan gefaßt, fich bei pajjenvder 


! In ingressn Romanae urbis quaedam est miri operis (jo 
auch Procopius) mireque fortitudinis constituta munitio; ante cujus 
jJanuam pons est praeciosissimus super Tiberim fabricatus ete. 
Die vaticanifche oder neronifche Brüde war feit lange zerftört, und auf 
ihren Trümmern ftanden damals Flußmühlen. 
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Gelegenheit des jungen Nömers dur Blendung oder Gift 
zu entledigen, und Alberich fürchtete dies. Bon jeiner Mutter 
angehalten, dem Etiefvater Pagendienſte zu leiten, goß der. 
Jüngling eines Tages mit troßigem Ungeihid das Waſch— 
wajjer über die Hände des jtolzen Königs aus. Er erhielt Yukon ver 
einen Schlag ins Gefiht, er ftürzte aus der Engelöburg, er van sen 
rief racheflammend die Römer zulammen, er begeiiterte fie 
durd eine Rede, worin er ihnen zeigte, daß es eine ihrer 
unwürdige Schmad jei, dem Regiment eines Weibes zu ge: 
borhen, und fi von den Burgundern, gefräßigen Barbaren 
und ehemaligen Sclaven Rom’s, beherrſchen zu laſſen. Er 
gab feinen Worten dur die Erinnerung an den Glanz des 
alten Rom Nachdruck, und dieje Reminifcenzen, in Nom uns 
jterblih wie die Monumente vergangener Zeit, entzündeten 
itet3 in ähnlichen Lagen die Römer, jo gut damals als Al: 
berih ſprach, als zur Zeit des Grejcentius, des Arnaldo, 
des Cola di Nienzo, des Stefano Porcäri, oder der joge: 
nannten Nepublifaner von 1798 und 1848.! Die längit 
zum Aufftand gegen Marozia und den ihnen aufgezwungenen 
neuen Patricius vorbereiteten Nömer wurden zur Wut bin- 
gerijien. Die Sturmgloden lärmten,; das Volk griff mit 
Geihrei zu den Waffen, und es verrammelte die Tore der 
Stadt, den Truppen Hugo's das Einrüden zu verwehren ; 
es ftürmte die Engelsburg. Hugo und Marozia zitterten im 


! Liudpr. legt Alberich eine geiftreiche Rede in den Mund. Ro- 
manorum aliquando servi, Burgundiones seil. Romanis imperent? 
und nun läßt er Alberich eine witzige Erklärung des Namens geben: 
Burgundiones a burgo, und expulsi, was die Note des Herausgebers 
in den Mon. Germ. fonderbar erflärt „sine (obne germanice) burgo.“ 
Aberich fchlägt vor, fie gurguliones zu nennen. Alles dies ift jehr 
unpaſſend für die Situation. 
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Grabe Hadrian’s. Ohne Hoffnung fih gegen die Belagerer 
lange zu balten, beſchloß der König die Flut; er ließ ſich 
Nachts, wie ein flüchtiger Galeerenfclave, an einem Eeil von 
der Burg auf die leoniiche Stadtmauer herab, und frob dem 
Tod entronnen zu fein, eilte er in's Lager feiner Truppen, 
von wo er dann aufbrab, mit Schimpf und Schande nad 
der Lombardei abzuziehen, binter fih laſſend feine Ehre, 
jein Weib und eine Kaiferfrone. 

Dies unerwartete Ende fand das Föniglihe Hochzeits— 
gepränge Marozia's in Nom. Die Stadt aber war frei und 
voll Jubel. Mit einemmal hatten die Nömer das Königtum, 
das Kaiſertum, die weltliche Gewalt des Papits von ſich ge 
worfen, und die jtädtiihe Unabhängigkeit erlangt. Sie wähl: 
ten nun oder ernannten Alberich zu ihrem Fürften, und die 
erste That des jungen Herrſchers von Nom war, daß er 
jeine Mutter in ein Gefängniß verjchloß, und feinen Bruder, 
den Bapft Johann XL, im Lateran bewachen Tieß.! 


2. Charakter der Umwälzung in Rom. Alberich Princeps und Senator 

omnium Romanorum. Begriff diefer Titel. Der Senat. Die Sena: 

trices. Grundlagen der Gewalt Alberich’d. Die Ariftofratie. Zuftand 

der römischen Bürgerfchaft. Die Stadtmiliz. Das Juſtizweſen unter 
Alberich. 


Die Umwälzung in Rom war feineswegs von jenen 
antik-romantiſchen Ideen durchdrungen, welde wir fpäter in 


! Expulsus igiter rex Hugo cum praefata Marozia ſdies ift irrig) 
Romanae urbis Alberieus monarchiam tenuit, fratre sun Johanne 
summse atque universali sedi praesidente. Liudpr. II. 45. Ben. 
v. Soracte jagt, Hugo babe Alberich blenden wollen, worauf dieſer ſich 
mit den Römern verſchwor. Flodoard erzählt im Chron. ad A. 935, 
dak nach Reims Nüdlehrende die Kunde brachten, Alberich balte den 
Papft und Marozia gefangen. 
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der Stadt werden ſich entwideln. jehen. Ihre Natur war 
ariitofratiich, und Nom wurde eine Adelgrepublif. Seit dem 
die Päpſte das weltlide Regiment erlangt hatten, waren jie 
unausgejegt und mit immer mehr Erfolg von dem römijchen 
Familienadel befämpft worden. Die fräftige Hand der 
erften Garolinger hatte diefe Großen niedergehalten, ver 
Eturz der Kaijergewalt ihnen freies Spiel gegeben. Mit 
dem Ende des IX. Zahrhundert3 waren jie Herren der ftäd: 
tiihen Verwaltung geworden, und unter Theodora, entichie- 
dener unter Marozia, hatten ſie die Gewalt eigentlich an ſich 
genommen. Die Revolution des Jahrs 932 bejeitigte den 
bloß factiihen , aber rechtlojen Einfluß eines Weibes, der 
ih auf die Macht ihrer Familie und ihrer außerrömijchen 
Männer ftügte, und fie erhob den Erben eben diefer Römerin 
zum Haupt der Stadt, indem fie jeine Herrichaft durch Wahl 
und Titel legalifirte. Sie nahm dem Papſt aus derjelben 
Familie das weltlide Dominium, welches jie jeinem Bruder 
gab; fie war eine Familien: und Staatsrevolution zugleich. 
Durch die Vertreibung Hugo’s ſprachen die Römer aus, daß 
jie feinen Fremden mehr, weder einen König noch einen 
Kaiſer als ihren Oberherrn anerkennen, daß fie fich jelbit 
national regieren würden. Rom machte den merfwürdigen 
Verſuch, fih politiih unabhängig zu machen; die Hauptitadt 
der Welt trat plöglich in die Reihe der Eleinen italienijchen 
Herzogtümer ein, wie es Venedig, Neapel, Benevent waren; 
fie wollten im Umfreije der Schenkungen, welde den Kirchen: 
ftaat ausmachten, einen freien weltlichen Staat bilden, wäb: 
rend der Papſt nur auf das Geiftliche beſchränkt blieb, mie 
er e3 früher geweſen war. | 


Der neue Titel, welchen die Etadt ihrem neuen Ober: 
Gregorovins, Geihichte der Stadt Nom. II. 2te Aufl. 20 
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baupte verlieh, war nicht der eines Conſul oder Patricius 
der Römer, welcher ihm übrigens von jeinen Zeitgenoflen 
beigelegt wird, weil man an ihn gewöhnt war. Die Würde 
des Patricius bezeichnete in dieſer Periode die volle welt: 
lihe und richterlihde Gewalt in Nom, aber jie war doch mit 
dem Begriff der Statthalterſchaft verbunden, wie ſie einſt 
der Exarch ausgeübt hatte, und deutete deßhalb auf eine 
höchſte oberberrlihe Gewalt über ihr. Man wollte feine 
joldhe anerkennen, man gab daher Alberich den Titel Prin- 
ceps atque omnium Romanorum Senator, und er unter: 
ichrieb feine Acte im Stile jener Zeit: „Wir Albericus von 
Bottes Gnaden demütiger Fürft und aller Römer Senator.” 
Von diejen vereinigten Titeln war nur der des Princeps für 
Rom neu. Er bezeichnete die Unabhängigfeits: Erklärung 
Rom’s; denn jo hatte auch Arichis von Benevent den Titel 
Princeps angelegt, als er nah dem Falle von Pavia ſich 
für einen unabhängigen Fürften erklärte. Indem das Kö: 


1 Nos Albericus Domini gratia humilis Princeps atque omnium 
Romanorum Senator; dies Toftbare Diplom vom J. 945 aus dem 
Klofter S. Andrea und Gregorio, deifen Papiere während der franzöfiid- 
eömifchen Republik untergingen, edirte erft Mittarelli Annal. Camald. 
I. App. n. XVI., dann Ugbelli I. 1026, Marini Pap. C. In einer 
Bulle Agapit’3 11. A. 955 (Marini n. 28 p. 38) beißt Alberich nur 
omnium Rom. Senator, aber ich argmwöhne, daß im Autograpb Prin- 
ceps nicht fehlte. In Chroniken beißt Aiberich bisweilen gloriosus 
Rom. princeps, jo in Destruct. Farf. p. 536, und fo fagt Ben. t. 
Soracte immer Albericus princeps Romanus, oder princeps omn. 
Rumanor. Zwar ift der Titel Romanor. Patricius beim Flodoard 
und in den Vitae Pentif. vereinzelt, aber daß die Römer ibn, zumal 
ipäter, auch fo nannten, zeigt mir ein Diplom vom Jahr 983, Cod. 
Sessor. CCXVIL p. 192, in deſſen Tert es beißt: tempore Alberici 
olim Romani Patricii. Provana studj eritici etc. p. 141 nennt bie 
Gewalt, womit die Römer Alberich befleideten, nicht übel eine podestä 
dittatoria. 
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nigtum vom Papſttum getrennt ward, bedeutete diejer Titel 
die weltliche Fürftengewalt im Gegenjag zur geijtlihen, in 
deren Bejit der Papſt blieb; er wurde daher entjchieden vor: 
angejtellt, und es zeigt fich in Diplomen und Chroniken, daß 
der Titel „Senator aller Römer“ bisweilen fehlt. Dagegen 
hatte die Mürde eines „Senator der Römer“ ſchon Theophy: 
lact, Alberih’3 Großvater von mütterliher Seite, geführt, 
aber fie wurde wahrſcheinlich erit jegt durd den Zuſatz 
„aller“ gejteigert. An ſich hatte fie eine weſentlich ſtädtiſche 
Bedeutung, die den Erinnerungen der Römer jchmeidelte. 
Weil Alberih aus der Ariftofratie hervorging, welche damals 
oft genug Senatus hieß, wurde er damit al3 das Haupt 
des römiſchen Adels anerkannt. Wir haben ung in der Ge 
ihichte des VIII. Jahrhunderts angeftrengt, eine Epur vom 
sortbefteben des römischen Senats zu entdeden, und wir 
tanden jein unbezweifelbares Erlöfhen. Auch während der 
caroliniſchen Periode ift Fein Lebenszeichen von ihm zu ge 
wahren; deſto häufiger aber findet ſich bei den Geſchicht— 
ihreibern des IX. und X. Jahrhunderts und in Ur: —— 
kunden der Name Senatus im Allgemeinen. Seitdem das 
römiſche Reich unter Carl hergeſtellt worden war, und 
die alten Titel Imperator und Auguſtus, ſelbſt die Be— 
zeichnung des Poſtconſulats der Kaiſer wieder gehört wurden, 
lebte die Erinnerung an das Altertum ftärfer auf, und 
wenn ſich ſchon die DOptimaten der Franken gern Ge- 
natus nannten, um wie begieriger mußte diejen Titel 
der Adel Rom's ergreifen. Er wurde fo ſehr gebräud) 
ih, daß er jelbit in den Acten eines Concils zu leſen 
ift, worin bejtimmt wird, der Papſt jolle vom geſammten 
Glerus unter Vorſchlag des Senats und Volks gewählt 
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werden.! Die Anfihten jedod derjenigen Schriftiteller, 
welde aus dem Gebraudh eines alten Namens auf den 
Fortbeitand des Senats im X. Jahrhundert jchloffen, find 
nicht mehr haltbar. Das Beftehen eines Senats jet aud 
wirklihe Senatoren voraus, oder einzelne Mitglieder, die 
jih Senator nannten und zeichneten; aber obwol mir in 
ungezäblten Urkunden jener Epoche nah mie vor Römer 
als Conſul und Dur unterjhrieben fanden, baben wir aud 
nicht eine gejehen, worin fi ein Römer „Senator“ genannt 
hätte. immer erjcheint diefer Begriff nur als Collectiv, und 
-e3 wird im Allgemeinen vom Senat, von den edlen Sena— 
toren, d. h. den Großen der Etadt geſprochen. Theopbylact 
jedoch war der erſte Römer jeit dem Ausgange des alten 
Senats, der ſich Senator der Nömer nannte, und der Zufag 
„aller“ zeigt fodann, daß an feinen formirten Senat zu 
denfen jei. Gleichwol glauben wir nicht, daß der Titel Se 
nator bei Alberich gleichbedeutend mit „Senior“ oder Signor 
war, jondern daß er bejtimmter jeine municipale Gewalt 
ausiprad.? Indem die Römer ihm den Confulat auf Lebens- 


1 Die Acten der Synode Johann’s IX. A. 898: constituendus 
pontifex convenientibusepiscopis et universo cleroeligatur, expetente 
senatu et populo; und die Betitio der Synode von Ravenna defjelben 
Jahrs: Si quis Romanus cujuscumque sit ordinis, sive de clero, 
sive de Senatu. 

2 Hegel I. 288 nimmt Alberich's Titel einfach für Senior oder 
Herr. Der Begriff Senior war im saec. X. ſchon allgemein in Gebraud, 
felbft außerhalb Jtalien’d. In Rom z. B. in einer Urkunde A. 1006, 
two Nogata jagt: pro anima Johannis Patrieii Romanor. germaui 
mei, et Senioris nostri, nicht alfo Senatoris nostri. Cod. Sessor. 
CCXVII. n. 472 (Farfenf. Diplom). Die Anficht Hegel's ift ſchwerlich 
haltbar. Das alte Fragment Hist. Aquitan. (Pithoeus Annal. et 
Hist. Francor. Paris 1688 p. 416) fagt unbeftimmt: et Romani de 
Senatoribus suis elevaverunt in regno Albericnm. 
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zeit übertrugen, bezeichneten fie jeine erweiterte Befugniß 
innerhalb der neuen römifhen Republif durch die Würde 
des „Senator aller Römer,” und man darf nicht überjeben, 
daß e3 auch in fpäterer Zeit in Rom oftmal3 nur einen 
Senator gab. Außerdem zeigt fich diefer Titel in der Fa— 
milie Alberich’3, und in feiner anderen Rom's erblich, denn 
auch die Frauen, feine Tante die jüngere Theodora, und 
deren Töchter Marozia und Stephania, hießen Senatrir, 
jelbft mit dem vollen Titel omnium Romanorum. Und }o 
iit e8 merkwürdig genug, daß Weiber in Rom Senatorinnen 
hießen, während zu gleicher Zeit ſonſt feinem Römer der 
Titel Senator beigelegt ward, außer Alberih und bierauf 
jeinem Enkel Gregor von Tujeulum.! 

Die junge Herrihaft Alberich's fügte fi alſo vor 
allem auf die Nriftofratie. hr ficherites Fundament war 
zunächft feine eigene Familienmadt. Die Dienjte jeines Ba: 
ters, der die Römer am Garigliano geführt und Rom wieder 
mit Zorbeeren geihmüdt hatte, waren nicht vergejjen, aber 
diefer Bater war doch zulegt ein Feind, immer ein Eindring: 

1 In der Urkunde von 945 heißen beide ſchon todte Schweftern 
Darozia und Theodora quondam Romanor. Senatricis filie. Ann. 970: 
Stefania Senatrir (PBetrini p. 394); A. 987 Stefania, Gemalin 
des Comes Benedict: illustrissima Femina, Comitissa, Senatrix 
(Nerini p. 382). Ben. v. Soracte nennt Alberich's Schweftern Senatri- 
ces. Im Cod. Sessor. CCXVI. p. 99 beißt die jüngere Marozia 
Senatrix omn. Romanor. In Diplomen aus Gaeta fand ich öfters 
die Rom nachgeahmte Sitte, fürftlihde Frauen Senatrir zu nennen, 
J. B. im Mai 1002: nos Ymilia gr. Dei Senatrix atque Ducissa 
una per consensum Domni Joh. glor. Consuli et Duci et nostri 
Senioris Deo servante hujus suprad, eivitatis rectores.. Ihr Sohn 
Leo (und dies ift ein merkwürdiger Fall) nennt fich illustris Senator. 
Andere Frauen derjelben Familie, Maria, Theodora Senatrir (A. 1055), 


Ageltruda Comtissa et Senatrix (A. 1064). Es ift möglich, daß Emilia 
Römerin, vielleicht aus Alberich's Haufe war. 
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ling geweien, und daß dies der Fall, lehrt ſchon die Wahr: 
nebmung, da fein Sohn nie als Alberich's, Jondern immer 
als der Marozia Sohn bezeichnet wird; denn dieſe Römerin 
war eine Zeit lang das Haupt der Yamilie, die man jpäter 
die tujculaniihe nannte, und der junge Alberich erbte, was 
er bejaß, nicht vom Vater, jondern von ihr. Das Haus 
Marozia’s (fie jelbit verſchwand aus der Geſchichte, und ibr 
Ende iſt unbefannt) umfaßte durch Berihwägerung viele andere 
Geſchlechter in Rom und dem Stadtgebiet. Indem mu 
Alberich Neihtümer, Güter, Vajallen, die Engelsburg bejas, 
war er jchon an fich der mädtigite Mann; die übrigen Großen 
tefelte er dur den gemeinjamen Borteil der Selbitändigteit, 
durd die höchſten Berwaltungsitellen, die er ihnen gab, und 
durch manches Kirchengut, wonach fie begierig verlangten. 
Die Ummälzung in Rom bradte eine neue Organijation 
mit ſich; der Adel ergriff das Negiment, und der Kreis derer 
die ihm angebörten und das Recht hatten an den öffentlichen 
Angelegenbeiten Teil zu nehmen, mochte jest feitgeitellt werden. 
Aber wir gejtehen, daß uns alle bejtimmten Nachrichten über 
die Einrihtungen Alberich's fehlen. Wir bören weder von 
einem Senat auf dem Capitol, noch von neuen Magiftraten. 
Der Patricius, der Präfect werden nicht genannt, denn Al: 
berid vereinigte ihre Gewalt in jeiner Perſon. An eine 
ſtädtiſche Conſtitution im Sinne jpäterer Zeit kann nidt 
gedacht werden. Das Verhältnig des Adels zu den Bürger: 
Hafen war damals noch nicht als Gegenſatz berporgetreten, 
und nur aus ſolchem entiprangen die Verfafjungen. In 
einer Stadt obne Handel und Induſtrie, welche von Prieſtern, 
Mönchen und Nonnen erfüllt und von Prälaten beberrict 
war, fonnte es Faum einen Bürgerjtand geben. Es gab dort 
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nur Geiſtliche, Adelige und Pöbel, aber die intelligente und 
thätige Mitte der Geſellſchaft, auf welcher die ſtaatliche Frei: 
beit und Kraft berubt, fehlte in Rom, wie eigentlich noch 
am heutigen Tag. Wir haben aufmerkſam die Urkunden 
jener Epoche durchleſen, um Spuren vom Leben: der Bürger 
Rom's zu entveden. Wir fanden nur bie und da Zeugen 
aufgeführt mit defn Prädicat ihres Gewerbes, als lanista, 
opifex, candicator, sutor, negotiator. Die Wollarbeiter, 
die Gold: und Eiſenſchmiede, die Handwerker, die wenigen 
Kaufleute arbeiteten in einer gewerblojen Stadt, ohne daß 
ih in ihnen der Gedanke zu heftig regte, auch fie hätten 
ein Recht des Anteild am jtädtiichen Regiment. Nur bei 
der Bapftwahl machten fie durch Acclamation ihre Stimme 
geltend, und fie verfammelten fih in ihren Angelegenheiten 
zu Sigungen ihrer Echolen oder artes, welche unter ihren 
Prioren fortdanerten. Sie waren dur Armut und Bedürfniß 
von den Großen abhängig, die fie ihre Batrone nannten, und 
zu denen fie oft, jo gut wie die Colonen, oder die Pächter, 
als Glienten in drüdendem Schuß: und Schulvverhältnig 
itanden. Der neue Herr Rom's mochte fie indeß mit Privi: 
legien in Bezug auf ihre Innungen beſchenken. Das niedere 
Volk endlih, obwol mejentlih von der Kirhe und ihrer 

Liberalität lebend, wechjelte den Herrn gern, und geborchte 
gern einem römischen Fürften, welcher energiſch, jung, freigebig 
und von ſchöner und gebietender Geftalt war.! Seine eberne 


1 Albericus princeps omnium Romanor. vultum nitentem sicut 
pater ejus, grandevus virtus ejus. Erat enim terribilis nimis, et 
aggrabatum est jugum super Romanos, et in s. sedis apostolice. 
Ben. v. Soracte c. 32. Daß die Jnnungen fortdauerten, erfehe ich aus 
Diplomen; A. 978 unterfchreibt ein Stephano priore candicatore testis 
(Galletti del Prim, p. 214 n. 18). 
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Hand drückte die Tumulte nieder, gab dem Bürger Ruhe, 
und ſchützte ihn gegen die Gewalt der Starken; denn ohne 
dies hätte er ſich in Rom nimmer ſo lange zu behaupten 
vermocht. 

Um ſich zu befeſtigen, mußte er feine aufmerkſamſte Thätig: 
keit auf die Ordnung der militäriſchen Kräfte verwenden. Die 
Milizen Rom's beſtanden noch als Scholen fort; denn dies lehrt 
die noch immer gebrauchte Formel in Verträgen, wo dem Päch— 
ter unterſagt wird, ein Grundſtück frommen Orten oder dem 
numerus, sen bandus militum abzutreten. Es iſt nun 
ſehr wahrſcheinlich, daß Alberich der Stadtmiliz ſich verſicherte, 
indem er fie in feine Oberleitung und Beſoldung nahm. Er 
verftärfte fie, und richtete fie überhaupt neu ein, und viel: 
leicht rührte von ihm eine andere Einteilung der Stadt in 
12 Regionen ber, deren jede ein Milizregiment unter einem 
Bannerführer begriff. Denn nad ihm trat die Stabtmiliz 
bedeutender bervor, wie wir es jehen werden. Er aber be: 
durfte ihrer fi gegen die Ränke des feindlichen Clerus, des 
eiferfüchtigen Adels und gegen die Angriffe Hugo's zu ſchützen. 
Die Römer vom Adel, Elerus und Volk jhworen ihm den 
Eid des Gehorfams, und diejer kühne Mann erjcheint jeitber 
als Monarch der Stadt. 

In feinen Diplomen ward nad) wie vor ſtilgemäß Ponti: 
ficat und Jahr des Papſts vermerkt, aber die Münzen ver 
Räpfte wurden nun mit dem Namen Alberich’3 gerade jo be 
zeichnet, wie e3 früher mit dem der Kaijer geſchah.! Eeine 

I Die Münzen Alberich's datiren aus der Zeit Marinus Il. und 
Agapitus II. Die erfte S. PETRVS, mitten das Monogramm MARIN, 
auf der andern Seite ALBERI PRI +, mitten Roma. Die zwei Münzen 


Agapit'8: AGAPYVS im Monogr., darum ALBERICVS +, auf der andern 
Seite SCS PETRVS mit feinem Bilde. Die andere: AGAPITVS PA, 
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volle Gewalt in Rom wird nicht minder aus den richter— 
lihen Acten erkannt. Judicate pflegten im Lateran oder 
Batican, in Gegenwart des Papſts, des Kaiſers oder ihrer 
Miſſi gehalten zu werden: ſobald num Alberih dem Papft 
das mweltlihe Dominium genommen batte, war der oberjte 
Gerichtshof beim Princepg von Rom. Er mochte nach wie 
vor an verichiedenen Orten Gerichtshöfe halten, aber es ijt 
ſehr bezeichnend für den Umſchwung der Dinge, daß er fein 
Tribunal aud in jeinem eigenen Palaſt aufſchlug. Er be: 
ſaß einen ſolchen auf dem Aventin, wo er geboren war, feine 
eigentlihe Wohnung lag jedoh in der Bia Lata bei der 
Kirhe der Apoſtel, wahrſcheinlich auf der Stelle, wo heute 
der Balajt der Colonnejen ſteht, welche Familie von Alberich 
abitimmen will. Dies Quartier bemerften wir bereits als 
das ausgezeichnetite der Stadt; e3 war das Adelsviertel, der 
lebbafteite Teil von Rom, umgeben von den damals noch 
grogartigen Auinen ſowol der Thermen Konftantin’s, als 
de3 Forum des Trajan, und die Bia Lata, den heutigen 
oberen Corſo in fich begreifend. Ein uns erhaltenes Acten: 
tüd gibt von einem Placitum Alberih’8 in feinem Palaft 
Kunde. Am 17. Auguft 942 erjchien vor ihm der Abt Leo 
von Subiaco in einer Etreitfahe ſeines Klofters; die Rich: 
ter der Curie Alberich's waren folgende: Marinus, Bifchof 
von Rolimartium und Bibliotbefar, der Primicerius Nicolaus, 


in der Mitte das Bild S. Peter's, auf der andern Seite: SCS PETRVS, 
und dad Monogr. ALBR. Provana Studj. p. 143 las mit Garli, 
Scheidius und Argelati im Monogr. AGAPVS wunderlich Patricius. 
Ih babe diefe Münze im vatican. Kabinet in Gegenwart des Directors 
Herrn Teffieri unterfucht, und lefe, wie Promis, Agapus. Demnach fallen 
die irrigen Folgerungen Provana's, Alberich habe dem Agapitus einen 
Teil der Gewalt abgetreten, zufammen. 
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der Secundicerius Georg, der Arcarius Andreas, der Eaccel: 
larius, der Protoferiniarius des apoftoliihen Stuls, und zu— 
glei) die damals angejehenften Edeln der Stadt, welche wir 
mit Neugierde kennen lernen: Benedictus genannt Sampanino 
(das beißt Graf in der Campagna), Kaloleo, der Dur 
Gregorius de Cannapara, der Beltararius Theopbylact, der 
Euperijta Johannes, Demetrius des Meliofus Sohn, Bal- 
duinus, Franco, Gregorius vom Aventin, Benedictus Mic— 
cino, Grejcentius, Benedictus de Flumine, Benedictus de 
Leone de Ata, der Dur Adrianus, Benebict des Gergius 
Cohn, und andere.! Es laſſen ſich alſo bier zwei Klaſſen 
von Richtern unterſcheiden: zur erften gehörten, wie bisher, 
die Minijter der päpitlihen Pfalz, Prälaten melde bald 
nad Alberich judices ordinarii hießen. Der Princeps der 
Römer nahm demnach die päpftlihe Ordnung der Juſtiz 
unverändert auf. Die zweite Klaſſe bildete, ebenfall3 wie 
vordem, der Adel Nom’, aber nun gleichſam als Eurialen 
oder Hofleute des Fürften. Sie waren gehalten bei jeinen 
Gerichtshöfen als Schöffen zu erſcheinen, eine Pflicht, die 
ihnen oft läjtig fallen mochte. Denn ftändige Schöffen, im 
Sinne der fränfiihen Ecabinen, oder der jpäteren Judices 
Dativi gab es damals noch nit. Die „Optimaten” waren 
aljo wirkliche urteilende Richter, oder auch anweſend als 
boni homines.? 


1 A. IV. Pont. Dom. Stephani VIU. P. P. Ind. XV. m. Aug. 
die 17. ch jchrieb diefe Urkunde ab aus Cod. Subl. Sessor. CCXVII 
pag. 65. Giefebrecht I. 818 bringt fie unter 939, was indeß Ind. All 
und nit XV, und A. I und nicht IV Stefan’ wäre. Benebictus ift 
der erfte befannte Graf der Campagna oder Latiumd; dies Grafenamt 
hatten die Päpſte eingeführt, als fie Herren jener Landjchaft wurden; 
eö entſprach dem Präfidium der Provinz in ber Zeit des römifchen Reiche. 

2 Es unterjhreiben neun Schöffen; einer fo: Balduinum nobilem 
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3. Mäßigung Alberich's. Hugo belagert wiederholt Rom. Er vermält 

Aberich feine Tochter Alda. Deſſen Beziehungen zu Byzanz. Leo VII. 

Bapft im J. 936. Rückblick auf die Bedeutung des Benedictinifchen 

Mönchtums. Sein Berfalt. Die Elunyiche Reform. Thätigkeit Alberich's 

in diefem Sinn. Odo von Cluny in Nom. Fortfegung der Gejchichte 
von Farfa. Die Provinz Sabina, 


Die Ehroniften jener Zeit baben dem Eohne der Marozia 
feins der Laſter nachgeſagt, welde fie auf jeine Mutter war: 
jen; fein einziger erhebt jeine Stimme, ihn auch nur eines 
jener Berbreden anzuflagen, die den König Hugo ſchändeten. 
Wenn fie fih gegen ihn ereifern, geſchieht eg nur, weil er 
dem Papſt das weltlihe Regiment genommen hatte, ibn 
wie einen Gefangenen bielt, und die Kirche zu tyrannifiren 
Ihien.! Andere, und namentlich die Parteimänner der 
deutihen Neichsgewalt, ſchmähten ihn als einen Uſurpa— 
tor; aber im Grunde war jeine Herrichaft wenigftens dem 
Kaifertum gegenüber feineswegs eine Ujurpation; denn dies 
war damals erlojhen, der König von Italien aber beſaß 
feine Anjprüdhe auf die Stadt Nom. Wenn die Nömer, 
bei denen die Tradition der Nepublif oder des Rechts der 
Kaiſerwahl fortlebte, zu Gregor's 11. Zeit, da noch ein legi— 
timer Kaijer jeine Rechtstitel auf die Etadt beſaß, ſich die 
Machtvollkommenheit beimaßen, ihre Regierungsgewalt zu 
ändern und fie von Byzanz auf den Papſt zu übertragen, 


viram interf. Das häufige nobilis vir ift wol gleich dem bonus homo, 
Rahimburgius der Franken, oder prud’homme; denn foldhen germani: 
ſchen Bollfreien entjprechen in Rom die nobiles viri. 

! Daher Liudpr. Legatio c. 62: Verum cum impiissimus Albe- 
ricus, quem non stillatim cupiditas, sed velut torrens, impleverat, 
Romanam civitatem sibi usurparet, dominumque apostolicum quasi 
servum proprium in conclavi teneret. 
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io glaubten fe um fo mehr jegt diefelbe Befugniß ſich zu: 
ichreiben zu dürfen, wo es feinen Kaifer gab. Rom war 
nit von Pipin no von Carl an die Päpſte geſchenkt wor: 
den, es hatte fich felber freiwillig oder ſtillſchweigend ihnen 
bingegeben. Die caroliniide Neichsconftitution, welche die 
Kandeshoheit des Papſts anerkannte, war mit dem Imperium 
zerfallen, und die Römer nahmen nun ihr uraltes Recht 
wieder an ji, darum unbefünmert, daß aud die Rechte des 
Papſts auf die Etadt durd die Zeit, mehr noch durch tau: 
jend rühmliche Werke legitim geworden waren; denn das 
neue Nom war die Schöpfung der Päpſte. Cie wählten 
aljo aus jih einen Fürften, wie fie den Papit wählten, und 
jte übertrugen die weltlihe Gewalt, die fie einjt diefem zu: 
geitanden hatten, nun auf jenen, 

Mit Anteil betrachtet die Nachwelt die Gejtalt des 
Römers Alberih, deſſen männlich befonnener Geift, geichidt 
und würdig Rom zu gebieten, diejenigen jeiner jpäteren 
Nachfolger in der Stadt weit überragt, welde ihr die Freiheit 
wieder zu geben verſuchten. Durch die Berhältniffe zur Mäßi— 
gung aezwungen, begnügte er fich mit der Herrichaft über 
Rom und fein Gebiet, jo weit es in feiner Gewalt ftand. 
Er führte ruhig den bejcheidenen aber ſchönen Titel „Fürſt 
und Senator aller Römer,“ ohne durd höheren Ehrgeiz id 
verblenden zu lafjen; denn um den Titel eines Kaijers der 
Römer zu gewinnen, hätte er erjt die Krone des langobardi— 
ihen Reichs erobern müffen. Statt aber als ein Abenteurer 
fie Hugo abzufämpfen, beſchränkte er fich weiſe auf den Beſit 


ſeiner Macht in Rom, und diefe Stadt genoß faum ein an 


deresmal einer gleich großen Sicherheit und Ruhe im nnern, 
als während feines Tangen Regiments. 
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Die Begier Hugo's nah Rache war vorauszufeben. Er 
kam im Jahr 933 mit einem Heer; er verzichtete ficherlich 
ohne Schmerz auf feine Gemalin Marozia, deren Auslieferung 
er, wenn fie noch lebte, gewiß nicht betrieb, aber er brannte 
vor Begier, die Stadt zu beitrafen, die Rechte an ſich zu 
nebmen, die er aus feiner Vermälung berleitete, und die 
Kaiferfrone zu holen. Obwol er die Mauern täglich berennen 
lieg, mußte er doch erfolglos abziehen und ſich mit der 
Berwüjtung der Campagna begnügen.! Er fam wieder im 
Jahre 936, und war nicht glüdliher. Während er die Stadt 
belagerte, raffte eine Seuche jein Heer bin, und endlich ſah 
er ſich gezwungen mit Alberih einen Frieden zu Schließen, 
den Odo von Cluny joll vermittelt haben. Hugo ließ ſich 
berab, dem unbefiegbaren Stiefjohne feine eheliche Tochter Alda 
zur Gemalin zu geben; er hoffte den Fühnen Römer zu um— 
ftriden, aber er täujchte fi, denn Alberih nahm wol jeine 
föniglihe Braut in die Stadt auf, nicht aber jeinen Schwie: 
gervater, während er defjen rebelliihen Vafallen ein Aſyl in 
Rom gab. Indem nun auch Unzufrievene aus der Stadt 
ins Lager des Königs flüchteten, wurde von beiden Seiten 
Argwohn und Haß genährt.? Alberich vermälte fi mit 
Alda. Seine Ausfihten auf die Hand einer griechiichen 


4 Collecta multitudine proficiscitur Romam; cujus quamquam 
luca et provincias circum eirca misere devastaret, eamque ipsam 
quotidiano impetu impuguaret, ingrediendi eam tamen effectum 
obtinere non potuit. Luidpr. IV. c. 2. Flodoard Chron. A. 933: 
Hugo R. Italiae Romam obsidet. 

2 Flodoard A. 936, Liubpr. IV, e. 3. Vita 8. Odonis, Surius 
vi. 18. Nov. II. e. 5. Il. ec. 7: cum Romuleam urbem propter 
inimicitias, quae ei erant cum Alberico principe, Hugo rex — 
obsideret vir sanctus et intra et extra urbem discurrens, hortaba- 
tur eos ad mutuam pacem etc. 
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Prinzeſſin Schlugen damals oder jpäter fehl. Wenigftens er: 
zählt der Mönh vom Soracte, daß er Benedict von de 
Campagna als Gejandten nach Byzanz jchidte, daß er feinen 
Ralaft zum Empfange der Braut berrichtete, indem er elle 
Römerinnen aus der Stadt, wie aus der Sabina zwang, u 
jeinen Gemächern fich einzufinden, um der Prinzeifin zu 
dienen. Aber diefe Hochzeit, jo jagt der Ehronift, wart 
nicht vollaogen.! Es iſt wahrjcheinlih, daß Alberih eine 
Annäherung an den griehiichen Hof juchte, um deſſen Anet 
fennung als Fürjt zu gewinnen, und durd eine jo erlaudte 
Verwandtſchaft ih Glanz zu geben. Nah dem Falle dei 
weitlichen Reichs war Byzanz wieder furdtbar gemorden. 
Die Erfolge der Griechen braten fie Rom näber und näher; 
die Kaijer des Oſtens hörten nie auf, ſich als rechtmäßig: 
römishe Imperatoren zu betradten, und fie unterhielten 
ihre Agenten in Rom. Eine Berbindung mit ihnen konnte 
Alberid Hugo gegenüber Anhalt geben, die Byzantiner aber 
mochten fie eingeben, wenn ji der Gebieter Rom's ihnen 
als ihr Patricius unterwarf. Die Zeit diefer Unterhand 
lungen ift ungewiß, fie jelber find dunfel und nur jo viel 
wiffen wir, daß Alberih nad der Gunjt des Kaiſers Re 
manus jtrebte, und den Bapit zwang dem byzantiniſchen 
Patriarchen Theopbylact, des Kaiſers Sohn, den Gebraud 
des Pallium zuzugeſtehn, ohne daß ſeine Nachfolger in 
Patriarchat die päpſtliche Erlaubniß dafür nachſuchen dur; 
ten. Dies uncanoniſche Zugeſtändniß offenbart die Politi 
4 Consilio iniit Albericus principes, ut de sanguine Graecar. 
imperator. sibi uxore sociandam. Transmissus Benedictus Cam 
paniam (es ift Bened. Campanino; der Chronift war gut unterrichtet) 


a Constantinopolim, ut perficeret omnia, qualiter sibi sociandos 
esset etc. Verumtamen ad thalamum nuptiis non pervenit c. 8 
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Alberich's, aber es beweist nicht, daß er die Abficht hatte, 
Rom wieder dem Joche von Byzanz zu unterwerfen. Seine 


Unterbandlungen jcheiterten vielmehr an den Ränken Hugo's, 


und an feiner eigenen Weigerung, Ron zu verraten. ! 
Alberich’3 Bruder, Johann XI., war im Januar 936 
geiterben, nachdem er, auf fein geiftliches Amt bejchränft, 
fünf glauzloje Jahre unter dem jtrengen und wacjamen 
Blid des Bruders durchlebt hatte.? Nun wurde einem Be: 
nedictinermönd voöm Herrſcher Nom’s die Tiara aufgeziwungen. 
Leo's VII. fügfamer und möndiiher Sinn madte ihn für 
Alberih zu einem ſehr brauchbaren PBapit; indem er auf die 
weltliche Gewalt ohne Proteſt verzichtete, wurde das Ver: 
bältniß zwiſchen beiden nicht erichwert. Leo nannte feinen 
Gönner und Tyrannen mit unterdrüdtem Eeufzer den barm: 
berzigen Albericus, jeinen geliebten geiftlihen Eohn und 
rubmvollen Fürften der Nömer.* Der Chronift Flodoard 
widmete diefem Papſte einige dankbare Verſe, weil er in Rom 
von ihm freundlid empfangen worden war. Er rühmte ihn, 
wie man einen Papſt immer rühmen jollte, als einen nur 
dem Göttlihen nachſtrebenden Frommen, der das Weltliche 


! Bom Zugeftändniß des Pallium Liudpr. Legatio c. 62. Hugo 
vermälte feine jchöne Baftarbtochter Berta A. 945 mit Romanus 11. 
Schon A. 927 hatte er Liudprand's Vater nah Byzanz gejchidt 

2 Vi vacuus, splendore carens, modo sacra ministrans, 

Fratre a Patricio juris moderamine rapto, 
(Jui matrem incestam rerum fastigia moecho 
Tradere conantem decimum sub claustra Joannem, 
(Juae dederat, claustri vigili et custode subegit. 
Flodoard. 

3 Die Weihe Leo's VII. vor 9. Jan. 936 beweist Pagi aus feiner 
Bulle V. Id. Jan. Ind. Xl. A. Pont. 11. (Mabill, Annal. III. 708). 

% Misericors Albericus — noster spiritualis flius et gloriosus 
Princeps Romanor. Reg. Subl. 45. col. 2. A. 937. wovon meiter unten, 


Leo VII. 
Papft, A. 936 
bis 939, 


Das beuebic- 
tiniiche 
Möndtum, 
nab großer 
Wirkſamkeit, 
in Verfall. 
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veradhte, und er vermied es, auch nur mit einer Silbe Al: 
berich’3 zu gedenfen.! Eo ward die Not wirklih zur Tugend. 

Der Fuge Fürft der Römer hatte einen frommen Mönd) 
auf den Stul Petri gejegt, und ließ ihn von apoftoliichen 
Tugenden glänzen. Und jo finden wir denn Papſt und Fürst 
im Verein bemüht, die zerfallene Kloſterzucht berzuitellen. 
Wir müſſen demnach bier einen Blid auf das Mönchtum 
werfen. 

Entitanden am Anfange des VI. Jahrhunderts, wo die 
alt⸗römiſche Gejellihaft jih auflöste, hatte das Inſtitut Be: 
nedict's in vier „Jahrhunderten jeine culturgeichichtliche Auf: 
gabe erfüllt, und war nun in Verfall geraten. Jene Auf: 
gabe beſtand darin, die neue riftlihe Gejellichaft bilden zu 
belfen. Mitten unter den barbariſchen Völkern hatten dieje 
Mönche in ihren Vereinen eine, wenn auch einjeitige, doch 
geordnete Gejelichaft dargejtellt, deren Form die von einem 
Bater geleitete, durch Autorität und Liebe zufammengebaltene 
Familie war. Die Geſetzbücher des bürgerliden Lebens 
waren untergegangen; aber die Benedictiner batten gleichſam 
einen neuen Givilcoder gejchrieben, und das ältejte Geſetzbuch 
des Mittelalterd war die Negel Benedict's. So jtreuten ſie 
Keime einer Geſellſchaft hriftliher Bruderliebe in die Bar: 
barei. Während die Welt eine rauchende Brandftätte war, 
lebten nur ihre Genojjenichaften friedfertig, arbeitfam und 


1 Septimus exsurgit Leo, nec tamen ista volutans, 

Nec curans apices mundi, nee celsa requirens, 

Sola Dei quae sunt alacri sub pectore volvens, 

Culminaque evitans, oblata subire renutans, 

Raptus at erigitur, dignusque nitore probatur 

Regminis eximii, Petrisque in sede locatur etc. 
Flodoard, der zu feinen Vitae Pont, die Grabjchriften in Rom bemügte, 
endigt fie mit Leo VII. 
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fromm, und fie zeigten den voben Völkern ein bedürfniß— 
loſes Neich des fittlihen Ideals, worin Glüd und Frieden, 
Gehorſam und Demut in Blüte ftanden. Cie trugen mächtig 
dazu bei, die Barbarei zu zähmen, fie befebrten mit, apoſto— 
licher Kraft die Heiden, halfen mit dem Evangelium dem 
Schwerte Carl's Provinzen erobern, und dehnten auch den 
Umfang der Kirche aus Ihre Klöfter waren Aſyle des Unglüds 
und der Schuld, und zugleich ruhmvolle Rflanzitätten der Wiſſen— 
ihaft, die einzigen Schulen des verarmten Menfchengeichlechts, 
die einzige Zuflucht der legten Reſte helleniſcher und römischer 
Eultur. Ihre Ideen oder Träume verloren fich in die ferniten 
Fernen des Himmels, und doch ſäeten und ärndteten fie zu: 
gleih, und ſammelten die Früchte der Erde in geräuntigen 
Speichern auf. Weil fie jelbit Landgüter bejaßen und das 
Feld bearbeiteten, was die praftiihe Negel Benedict’3 vor: 
ihrieb, wurden fie Gründer von Städten und Golonien, und 
unzählige Landitrihe verdankten ihnen Wiederanbau, Frucht: 
barkeit, Bevölkerung und Blüte. ! Die große culturgefchicht: 
liche Wirkung: dur ein Gefelihaftsprincip der riftlichen 
Siebe, durch Schulen, Aderbau, Städtegründung, durch 
taufendfahe Vermittelung des Friedens zwiſchen den rohen, 
jtreitenden Gewalten, durch die Verbindung der weltlichen 
Elemente mit der Kirche, welche wejentlih die Mönche über: 
nahmen, die Barbarei zu tilgen; diefe ruhmmwolle Aufgabe 
wird dem Inſtitute Benedict's eine glänzende Stelle in den 

1 Dafür gibt e8 zabllofe Beiipiele in allen Yändern. ch begnüge mich 
mit einem. Wer fih in Monte Cafino die Orte auf den Bergen ringsum 
nennen ließ, wird erftaunt fein, ihrer fo viele von Heiligen benannt 
zu finden. Sie alle find Stiftungen des Klofterd: S. Germano, 
S. Pietro in Fine, ©. Elia, S. Angelo, S. Pietro in Curris, ©. Giorgio, 
S. Apollinare, S. Ambrogio, S. Andrea, ©. PVittore. 

Gregorovins, Geihichte der Stadt Nom. Il. 2te Aufl. 21 
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Annalen der Menfchheit fihern. Aber fie war eigentlid 
ihon erfüllt, als Carl die germanifch: römische Monardie 
jtiftete, und mit dem IX. Jahrhundert janf das Möndtum 
von feiner Höhe herab. So viele Neformationen desjelben 
auch jpäter erfolgten, jo viele neue und zum Teil berühmte 
Mönchsorden geftiftet wurden, fo erreichte doch deren feiner 
mehr weder die hriftlichen Tugenden, noch die jociale Bedeutung 
des Inſtituts von Benedict; denn fie alle gehörten nur be 
jonderen Tendenzen an und jtanden im Dienjt der Kirde 
und gewiſſer Richtungen ihrer Zeit. 

Der jähe Verfall des Benedictinismus hing übrigens in 
allen Xändern mit dem Sturze des Reichs und des 
Rapittums auf das innigjte zufammen. Er erlag denjelben 
Urſachen. Aber das Mönchtum trug in fih mehr als Fird: 
lihe und politiihe Inſtitute einen principiellen Keim der 
Auflöfung, Sobald in Folge der neuen jtaatlihen Ordnung 
Carl's die weltlichen Elemente furdtlos in den Bordergrund 
traten, brach der lauernde Widerjpruh von Himmel und 
Erde gewaltjam hervor. Der Menjchengeift begann nah 
langer Entjagung aus der jenjeitigen Sphäre herauszutreten 
und die mönchiſch verihmähete Welt wieder in Beſitz zu nehmen. 
Die Eultur, welche jih nah und nad erzeugt hatte, war 
ſchon an fich die frohe Beligergreifung des bejeelten und ge 
jtalteten Irdiſchen. Das myſtiſche Jenjeits, die Region ſehn— 
jüchtiger Pein, ward verlaffen; der Menſch ftieg aus dem 
Himmel der Entjagung wieder auf die jchöne Erde nieder, 
und indem die Wirklichkeit ihr Necht und ihre Schuld eu: 
forderte, trat fie in grellen und gottlojen Zwiejpalt mit der re: 
ligiöfen Tugend, und bradte die fürchterlichſten Zerrbilder 
hervor. Das zehnte Jahrhundert hat daher etwas Fauſtiſches, 
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wie das fünfzehnte, aber in diefen Ideengang einzugeben, 
ift nicht die Aufgabe des Geichichtichreibers. Er vielmehr 
mag nachweilen, wie der Verfall des Mönchtums mit dem 
Heihtum der KHlöfter begann, und wie er aus den hoben 
Ehrenjtellen und Aemtern in Staat und Kirche fich ergab; 
denn dieſe jteigerten den Ehrgeiz der Mönde, die an den 
Königsböten jo große Nollen fpielten und felbit den Stul 
Petri bejtiegen. Mit unermeßlichen Beligungen ausgeſtattet, 
hatten ſich die Klöſter in Fürftentümer, die Aebte in Grafen 
verwandelt, und ichon Carl der Große hatte das verderbliche 
Beijpiel gegeben, Abteien an weltliche Barone zu verleihn. 
Die Güter diejer Stifte wurden an Nepoten, Freunde und 
Vaſallen der Aebte verjchleudert, und bald von taufend begierigen 
Näubern ergriffen. Die Mönche madten ftatt Benedict und 
Scholaſtiea, Bachus und Venus zu ihren Heiligen. Der 
Egoismus der Begierde, welcher diefem Jahrhundert rober 
Kraft eigen war, die jteigende Genußjucht, die unglaubliche 
Zerrüttung dur das Parteiweſen, hatten jedoch nicht mehr 
Schuld an der Zuchtloſigkeit, als die Unficherheit der jtaat- 
lichen Verhältniſſe; und endlich brachte die wiederholte Ver: 
mwüjtung der Klöfter dur Ungarn und Earacenen ihnen den 
Todesſtoß. Viele Abteien waren zerjtört, ihre Mönche zeritreut; 
wo die Klöfter noch aufrecht jtanden, war die Regel gefallen, 
und das Mönchtum löste fih auf, wie die canonicale Ver: 
faffung der Weltgeiftlihen, mit welcher ſich Ludwig der 
Fromme einft jo viel bejchäftigt hatte. 

Inde als der Verfall diefer Inſtitute feine äußerjte 
Grenze erreichte, begann eine merhwürdige religiöfe Reaction. 
‚Den einfallenden Himmel des Chriftentums ſtützten plöglich 
einige heilige Männer, die aus dem Staube S. Benedict's 
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ſchienen aufgeitanden zu fein. Mitten in der Angit der 
Menichheit vor dem nahen Weltende erwachte der Drang zur 
Askeſe, mitten aus dem Chaos efler und frevelnder Xeiden: 
ihaften erhob fich wieder fiegreich die zerfnirichte und buß— 
fertige Liebe; ‘ Ordensitifter, Eremiten, Büßer, ſchwärmeriſch 
wie jene der alten Thebais, fproßten aus dem Boden auf; 
Miffionäre und Märtirer durchwanderten die Länder der 
wilden Slaven; Fürften und Tyrannen büllten ſich wieder 
jtöhnend in die Mönchskutte, und das finjterite Jahrhundert 
der Kirche fing an, wie eine jchauerlihe Naht von frommen 
Sternen zu erjtralen. 

ee Die bemedictinifhe Reform nahm ihren Urjprung in 

Mönstums. Frankreich, wo Berno in Cluny jein berühmtes Klojter um 
das Jahr 910 ftiftete, nahdem ihm Wilhelm, Herzog von 
Aquitanien, jeine Billa Cluniacum dazu geichenft hatte. Ju: 
dem er die verihärfte Hegel Benedict’3 zur Grundlage nahm, 
ihuf er ein reorganifirtes Kloſterſyſten, weldes Sich ſchnell 
über Europa verbreitete. Berno wurde bald von jeinem 
Schüler Odo überboten; denn dies war der Abt, ver ala 
Miſſionär der Klojterreform die Länder durchzog und in vielen 
Abteien die Regel von Cluny einführte. Seither begann die 
cluniſche Eongregation die geiftlihe Welt zu beherrſchen, und 
man bat fie pajjend mit den jpäteren Jeſuiten und deren 
Einfluß auch an den Königsböfen vergliden. Denn auch ibr 
Syſtem war darauf berechnet, die Suprematie Rom's berzu: 
jtellen, die moraliihe Welt im Papſttum zu concentriren; 
amd jo fehlte es der Kirche jelbit in den troftlofejten Zeiten 
niht an immer wieder aus ihr emporfteigenden Kräften, 
welche ihr ein neues Leben verliehen. Der Orden von Clunv 
it das erſte Glied in diejer eritaunlichen Kette von ftreit: 


Der Orden von Cluny. 325 


baren Ordnungen, die bis in die neuere und neueite Ge: 
ſchichte hineinreichen. 

Odo war vom Könige Hugo hochgeehrt, nicht minder von — 
Alberich. Mehrmals kam er nach Rom, und ſeiner bedienten 
ſich dieſer und Leo VII., die Kloſterzucht herzuſtellen. In 
der Stadt ſelbſt übergaben ſie ihm im Jahre 936 das Kloſter 
S. Paul, deſſen Gebäude verfallen, deſſen Mönche fortge— 
zogen waren oder in Ueppigkeit lebten. Odo führte andere 
Brüder dort ein und ſetzte über ſie Balduin von Monte Ca— 
ſino, welche Abtei er bereits reformirt hatte.! Im Jahre 939 
übergab ihm Alberich das ſuppontiniſche Kloſter S. Elias im 
römiſchen Tuſcien zur Reform; er ſchenkte ihm ſeinen eigenen 
aventiniſchen Palaſt bei S. Alexius und Bonifacius zu einer 
Stiftung, und ſo entſtand das Kloſter S. Maria, ein Denk— = —— 
mal jenes berühmten Römers, das noch heute als Priorat 
von Malta auf dem Aventin beſteht.? Ueberhaupt batte 
Alberich Ddo zum Arhimandriten aller Klöjter im römischen 
Gebiet bejtellt. Die Chronik von Farfa, welche dies berichtet, 
erwähnt dabei mit feiner Eilbe des Papſts, der hinter dem 
Fürſten in den Hintergrund trat; und jo verdanften ihm 
auch die Klöfter von ©. Lorenzo und ©. Agneje die eluniſche 
Reform.“ Der Fürft von Rom betrachtete aufmerkfjam den 
Zuftand aller Abteien und Bistümer, die „unter feinem 


| Mabillon Annal. Ben. Ill. 432. 

2 Constructio Farf. p. 536: suamque domum propriam ubi 
ipse natus est Romae positam in Aventino monte concessit ad 
monast, construenduam quod usque hodie (Auf. saec. XI) stare 
videtur in honore 8. Mariae. Aus diefem Klofter ging Mligern ber: 
vor, nach Balduin Abt von M. Cafino, A. 1013 wird Aimo erwähnt 
als Abbate monast. 8. Marie qui ponitur in Aventino (Mittarelli 
Annal. Camald. App. 206). 

3 Constr. Farf. Ben. v. Soracte c. 33. 
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Dominium” jtanden. Ihr Verfall Fonnte ibm nicht gleid: 
gültig fein, denn noch mehr als Berarmung des Landvolfs 
und Untergang der Ngricultur war damit verbumden. Er 
juchte ihre Macht zu erhalten, um fie dann mit feinen 
Anhängern zu bejegen, welche ihm den trogigen Adel zügeln 
halfen. , Er begünftigte au im Jahre 937 das Klofter von 
Eubiaco, indem er die Privilegien Johann's X. beftätigte, 
die es bereit3 in den Beſitz des Caſtrum Sublacenje gelegt 
hatten, wo nun der Abt den Gerichtsbann durch feinen Vogt 
ausüben durfte. An Nom bejtätigte er demjelben Abt das 
verlaffene Klojter S. Erasmus auf dem Cölius, welches nun 
für immer mit Subiaco verbunden ward. ! 

An jeiner Nähe ftand das berühmte Kloiter Andreas 
und Gregorius, und wir erwähnen defjelben, meil fich die 
ausgezeichnetite Urkunde Alberich's darauf bezieht. Er ſchenkte 
nämlich dem Abt Benedict am 14. Januar 945 das Gaitell 
Mazzano mit allem Zubehör und allen Colonen; diejer Ort, 
damals ein Familienbeſitz Alberich’s, Tiegt noch in der Diöcele 
Nepi, wo des Fürften Bruder Eergius Biſchof war. Ein 
glüdlider Zufall hat uns eine Abjchrift jenes Fojtbaren 
Pergaments gerettet, welches von allen Familiengliedern des 
Senator’3 der Römer unterzeichnet it.” So ericeint der 


I Die Bulle Joh. X., VI. Id. Maji. Ann. Pont. III. Ind. IV, — 
per man. Marini Ep. S. Polimartiensis Ecel. et Biblioth. Cod. 
Sessor. CCXVII. 33. Das Diplom Leo's VII. per interventam Al- 
berici gloriosi Principis atque omn. Romanor. Senatoris, worin er 
dem Abt Leo das jhon von Job. X. gefchenkte Klofter S. Erasmus 
betätigt, datirt V. Id. Febr. Ind. XI., A. 986, Cod. Sessor. p. 60. 
Mabillon kannte es nicht. Die Beftätigung des Castrum Sub]. vatirt 
IV. Non. Aug. Ann, Pont.. IL Ind. X., 937. Cod. Sessor. p. 59. 

2 ch habe mich fchon darauf bezogen. + Alberieus Princeps atq. 
om. Rum. Senator hine a die presentis donationis cartula de supra- 
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Tyrann von Rom als eifriger Förderer des Mönchtums in 
einer neuen Geſtalt, und ſelbſt ſeinen Schweſtern ſchreibt die 
Legende die Stiftung des Kloſters S. Stephan und Cyriacus 
bei S. Maria in via Lata zu.! Aber nirgend war die 
Reform notwendiger als in Farfa. Dieſe berühmte Abtei, — 
welche die Päpſte vergebens in ihre Gewalt zu bringen ge— 
ſucht hatten, genoß nicht mehr den Schutz eines Kaiſers, weil 
es keinen gab; jetzt aber betrachtete ſich der Herrſcher Rom's 
auch als Oberherrn von Farfa, und ſetzte ſich über die 
Privilegien der Kaiſer hinweg. Wir haben den Untergang 
der Abtei berichtet, wir führen nun ihre Geſchichte weiter 
fort. Der Abt Roffred hatte Farfa wieder aufgebaut, doch 
zum Lohn ermordeten ihn im Jahre 936 zwei ſeiner Mönche, 
Campo und Hildebrand. Campo, ein vornehmer Sabiner, 
war jung in's Kloſter gekommen und vom Abt in der Gram— 
matik und Medicin unterwieſen worden. Der Zögling legte 
von ſeinen Fortſchritten in der letzten Kunſt ein gründliches 
Zeugniß ab, indem er ſeinem Wolthäter einen wirkſamen 
Gifttrank miſchte.“ Durch Geſchenke erwarb er vom König 
Hugo die Würde des Abts, und nun fing er mit Hildebrand 


scriptis immobilibus locis et familiis cum eorum pertinentiis facta 
a me cum meis consortibus in suprascripto Monasterio in perpe- 
tuum, sicut superius legitur, manu propria subscripsi, et testes 
qui subscriberent rogavi. 
Signum 7 manu suprascripta Marozza nobilissima femina 
donatrice qui supra Lra + n. 
Signum 7 manu suprascripta Stephania ete. 
Berta nobilissima puella etc. 
Sergius Dei gr. Episcop. S. Nepesine Ecel. ete, 
Constantinas in Dei nom. nobilis vir. etc, 
1 Diefe Legende beim Martinelli primo Trofeo etc. p. 57 sq. 
? Sterbend rief der Abt mit Humor aus: Campigenns Campo, 
male quam me campigenasti! Hugo v. Farfa p. 535. 
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ein wüſtes Freudeleben an. Nad einem Jahr wurden ſie 
Gegner; der vertriebene Hildebrand warf ſich in den Kloſter— 
gütern der Mark Fermo zum Abt auf, und Farfa blieb 
jahrelang geſpalten. Beide hatten Weiber. Campo erzeugte 
mit Liuza ſieben Töchter und drei Söhne, die alle er fürſt— 
lich verſorgte. Er verſchleuderte das Kloſtergut unter dem 
Schein von Pacht- und Tauſchverträgen an ſeine Anhänger 
und Milites, und trat in der Sabina völlig als Fürſt auf, 
während Hildebrand das Gleiche in Fermo that. Dieſer lud 
eines Tags in ſeiner Reſidenz S. Victoria ſeine Weiber, 
Söhne, Töchter und Ritter zu einem Schmauſe; als ſie alle 
berauſcht waren, ging das Schloß in Flammen auf, und es 
verbrannten zahlloſe Schätze, welche Hildebrand aus Farfa 
in dies Caſtell geſchleppt hatte. Dem Beiſpiel der Aebte 
folgten die Mönche; ein jeder hatte ſich mit einer Concubine 
kirchlich vermält.! Im Kloſter wohnten ſie nicht mehr, ſon— 
dern in den Villen, und fie kamen höchſtens Sonntags nach 
Farfa, um einander dort lachend zu begrüßen. Was ſie hier 
Koſtbares fanden, raubten ſie; ſie ſtalen ſelbſt die Goldſiegel 
von den kaiſerlichen Diplomen und erſetzten ſie durch bleierne; 
ſie nahmen die heiligen Brocatgewänder, ihren Dirnen 
Kleider, die Altargeräte, ihnen Spangen und Ohrgehänge 
fertigen zu laſſen. Und dies Weſen dauerte ſo ein halbes 
Jahrhundert fort. Alberich verſuchte ihm Einhalt zu thun, 
ſobald ihm König Hugo in der Sabina freie Hand ließ; 
denn dieſe reihe Provinz wollte er Rom unterwerfen, und 
bier gab es für Odo vollauf zu thun. Gr ſchickte Mönde 
nah Farfa, die cluniiche Negel einzuführen, aber weil ſich 


! Destructio Farf. p. 535, und das oft wörtlich ftimmende Chron. 
Farf, 
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Gampo weigerte, fie aufzunehmen, und weil die Brüder, die 
man Nachts in ihren Betten batte erwürgen wollen, bejtürzt 
nah Non zurüd flohen, zog Alberich jelbjt mit den Milizen 
nah der Abtei. Er vertrieb den Abt, jegte Gluniacenjer 
ein, und übergab dem Mönch Dagobert aus Cumä das Klo: 
iter, dem er alles Geraubte berzuftellen befahl. Dies geſchah 
im Jahre 947. Jedoch ſchon nad fünf Jahren wurde der 
neue Abt vergiftet, und die frevelvollen Zuftände dauerten mit 
einigen Unterbrehungen fort, jo daß fie in der Zeit der 
Ottonen unſre“ Aufmerkſamkeit wieder anziehen werden.! 

Alberich, welcher au das Klojter S. Andreas auf den 
Soracte reformirte, dehnte demnach feine Gewalt über die 
Sabina aus. Dieje berrlide Landſchaft hatte bisher zu 
Zpoleto gehört und icheint damals davon abgetrennt worden 
zu jein. Denn jeit 939 finden ſich eigene Nectoren der 
Sabina, die bald Dur, bald Comes, bald Marchio biegen. 
Als der erjte Nector der Sabina begegnet uns im Jahre 939 
der Yangobarde Ingebald, Gemal der Theodoranda, einer 
Tochter des römischen Conjuls Gratianus, und er war e8 
ihwerlih ohne Willen Alberich’s. ? 


I Der Mönd, welcher Dagobert vergiftet, pilgerte zum Garganus, 
aber er ftrengte ih ein Jahr lang vergebens an, den Berg zu erfteigen; 
dann verihwand er. Destruct. Farf. p. 537. 

2 Fatteschi Serie 248 und Dipl. bl. Die Yandfchaft beißt in ver 
Hegel Territorium oder Comitatus. Die Daten diefer Urkunden erden 
gezeichnet mit der Zeit des Papſts, des Bilchofs der Sabina, und des 


Die Sabina. 


Hector: A. 948 (n. 63): Temporib. dom. Agapiti — PP. et VV. 


Johannis Episcopi et Teuzonis Comitis Rectorisg. Territor. Sabin. 
mense Sept. Von Alberich wird nie datirt, aber mit Otto's I. Krö: 
nung das Kaijerdbatum gebraucht. Der Catalog. Imp. des Chr. Farf. 
nennt als erſten Dux Sabinensis Xeo, dann Azo, Joſeph, Teuzo. Er 
führt diefe Reihe bis 1084, und ich werde zeigen, daß die Erefcentier 
fih dort zu erblichen Grafen machten. 


* 


StepbanVIll, 
bis 942. 
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4. Stepbanus VIII. Papft, 939. Alberich unterdrüdt einen Aufſtand. 
Marinus Il. Papſt, 942. Neue Belagerung Rom's durch Hugo. Sein 
Sturz durch Berengar von Jvrea. Lothar König von Italien. Friede 
zwiſchen Hugo und Alberich. Agapitus II. Papft, 946. Tod Lothar's. 
Berengarius König von Jtalien, 950. Die Italiener rufen Otto den 
Großen. Schuld Italien's an der Fremdherrſchaft. Alberich weist Otto 
von Rom ab. Berengar wird Otto's Bafall. Tod Alberich's i. J. 94. 


Unterdeß war Leo VII. im Juli 939 gejtorben, und 
der Römer Stephan VII. ihm im PBontificat gefolgt, ! ein 
Papit, von dejjen Regierung die Gejchichte Faum redet, denn 
die Päpite unter Alberich's Regiment gaben ihre Namen nur 
für Bullen ber. Eine vereinzelte Stimme berichtet, Etepban 
jei in einem Aufſtande verjtümmelt worden, und babe des 
balb jeine Schmach in menjhenjcheuer Einjamfeit begraben. 


Menn dies ein Märchen ift, jo wirft es doch ein Licht auf 


Alberich uns 
terdrüdt 
einen Auf⸗ 
ſtand. 


das Vorſtellen der Menſchen von dem, was die Päpite da: 
mals waren. ? 

Stephan VII. verdanfte jeine Würde Alberich'; wenn 
er nun, wie Spätere glauben, durch die Anhänger des Für: 
ften oder gar auf dejjen Berehl jo arg mißbandelt worden, 
jo müßte man annehmen, daß er fi in eine Verſchwörung 
gegen ihn eingelaffen hatte. Aber jelbit wo von einer ſolchen 
erzählt wird, bleibt der PBapit ungenannt, und unter den 
von Alberich Beitraften findet er fih nicht. Daß es nicht 
an Verſuchen in Rom fehlte, den Herricher zu ftürzen, ift Har. 
Der Elerus, dem er die Gewalt genommen, viele Eiferjüd: 


1 Die Zeit Stephan’s (a. 3. m. 3. d. 15) im Cod, Vat. 1340, 
woraus Georgius zu Baronius A. 939 fchließt, daß er vor 19. Juli 
conjecrirt fei. 

2 Martinus Polonus und Baronius. Die gleichzeitigen Berichte 
wiſſen nicht davon. 
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tige vom Model, das wetterwendiſche Volk Lieben den Agenten 
Hugo's ihr Ohr und nahmen Beitehungen an; wenn die 
Corruption in einer feilen Etadt das Regiment Alberich’s 
bätte jtürzen können, jo lag das Feblichlagen nicht an ihr. 
Ter Mönch vom Eoracte zieht plöglih den Echleier von 
ſolchen Vorgängen, aber jeine wüfte Art läßt uns nur un: 
deutlich ein Complott erkennen, an deſſen Epite die Biſchöfe 
Benedict und Marinus jtanden. Sogar Alberih’s Echweitern 
jolten darin eingeweiht gewejen fein, denn deren eine, jo 
erzählt er, verriet den Plan, morauf die Schuldigen durd) 
Tod, Gefängniß und Geifelung bejtraft worden jeien.! Die 
träftige Hand Alberich's drüdte Clerus und Adel fiegreic 
nieder; er war ein geborener Herricher. Kein Papit wagte 
nad der verlorenen weltlichen Gewalt die Hand auszujtreden, 
jo lange er lebte; jondern folgſam jtiegen die Stellvertreter 
Ehrifti auf den Stul Betri und ſanken till wieder von ibm 
berab. 


Als Etephan VII. im Jabre 942 geftorben war, jeßte 
Alberich Marinus II. ein.? Dies Echattenbild dauerte mehr 
als drei Jahre, furdtiam den Befehlen des Fürjten gebor: 
hend, „obne welde der janfte und friedliebende Mann nichts 


1 Ben. v. Soracte c. 34. Bon der Feilheit Rom’s jagt der Annal. 
Saxo ad A. 981: Corruptis cunctis optimatibus, maximeque Ro- 
manis Judieibus, quibus omnia venalia sunt. 


2 Drei Jahre, 6 Monate, 13 Tage werden Marinus 11. gegeben. 
Nach Uabelti VIII. 50 (3 Id. Nov. ann. Pont. Marini II, Ind. IL, 
d. i. 943), worauf ſich Manft zum Baron. ad A. 943 beruft, nimmt 
Jaffé deifen Confecration vor dem 11. Nov. an. Im Reg. Subl. fol. 12 
Cod. Sessor. C(CXVII p. 69 wird das erjte Jahr bezeichnet: anno Do. 
p. Marini — IL PP, in sede I. Ind. I. m. April. die 15; alſo daflelbe 
Sabr 943, 


” 


Marinus Ih. 
‘Papit, A. 942 
bis 246. 
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zu thun wagte.“ ! Glänzend widerjtand Alberih aud den 
tortgejegten Angriffen Hugo's, welcher nicht müde ward, nad 
der im S. Peter ihm unerreihbar verihlofjenen Kaiſerkrone 
zu jtreben. Er hatte Schon im Jahre 931 feinen jungen Sohn 
Lothar zum Mitfönige ernannt, im Jahre 938 fich zu ver: 
jtärfen gejucht, indem er Berta, die Wittwe Rudolf’s 11. von 
Burgund heiratete, jeinen Cohn aber mit dejjen Tochter, der 
nachher berühmten Noelheid verlobte. Er juchte ein engeres 
Bündniß mit Byzanz; indeß fein Tron in Stalien wankte, 
obwol er die höchſten Biſchofs- und Grafenjtellen mit jeinen 
Burgundern bejept hatte. Man bafte jein argliftiges, 
tyranniiches Verfahren, welches zu jteigern er genötigt war; 
die lombardijchen Großen waren jeiner überdrüffig, und 
jeine erfolglojen Unternehmungen gegen Rom jcehmälerten jein 
Auſehn offenbar. 

Hugo bela: Im Jahre 941 erſchien er wieder vor der Stadt, wo er 

gert Rom, . , rn r — . . 

A. 901. ſein Hauptquartier bei ©. Agneſe bezog. ? Bielleiht lag er 
ven ganzen Winter über vor den Mauern, während Odo 
von Cluny wieder den Frieden zu vermitteln juchte. Nicht 
Drohung, nicht Gewalt, nicht binterlijtige Verſprechungen 
öffneten ihm die Tore. Die Römer hielten an Alberich feit, 
jie ſahen die Städte und Landichaften ihres Gebietes jchonungs: 
[os verbeeren, aber fie blieben treu, und der Gejchichtichreiber 

I Electus Marinus papa non audebat adtingere aliquis extro 
jussio Alberiei prineipi. Ben. v. Sor. e. 32. 

2 Bon 7. Kal. Julii A. 941. Ind. XIV, im 15. Jahr des Königs 
Hugo, im 10. Lothar's, ift eine Schenkung Hugo's für Subiaco gejzeich— 
net: actnm juxta Romam in Monasterio 8. Virginis Agnes. Wurat. 
Annal. 941. Ih füge noch hinzu eine Urkunde für das Klofter S. Bened. 
in Telle, im Marfijchen, gezeichnet 6. Kal. Julias — Actum Romae. 
Arhiv. M. Caſino Cap. 12. n. 8. Dem Diplom feblt das Siegel. 
Gattula hat es nicht edirt. 
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Liudprand wunderte fi jo fehr über den nichtigen Erfolg 
jowol der Verwüſtungen als der Beitehungen des Königs, 
daß er den Wideritand des Fäuflichen Rom einem verborgenen 
Ratſchluß Gottes zujchreiben mußte. 

Die Stadt wurde jedoch von Hugo endlich für immer 
befreit, denn ein Sturm brad in der Yombardei los, den er 
nicht mehr beihwichtigte. Er hatte dort troß aller Anjtren: 
gungen nicht alle ihm feindliche Lombarden verdrängen kön— 
nen. Berengar von Ivrea, Sohn Adalbert's, war von Hugo 
mit feiner Nichte Willa, der Tochter Boſo's vermält worden; 
der mächtige Markgraf ſollte in diejer Feſſel gefangen werden, 
aber er war dem Verrat dur die Flucht erit zum Herzog 
von Schwaben, dann zum deutjhen König Otto zuvorgefommen. 
Eobald er nun den Boden Italien's unter Hugo's Fühen Siurz Hugo's 
binlängli) unterwühlt wußte, fam er im Jahre 945 zurüd. pe er 
Viele Biſchöfe erflärten fich jofort für ihn, Mailand öffnete 
ihm die Tore, die Lombarden verließen in Echaaren Hugo's 
Fahne, um von einem neuen Gewalthaber Bistümer und 
Grafihaften zu erhalten; aber Hugo jchidte feinen jungen 
und liebenswürdigen Sohn nad Mailand, die Großen anzu: 
fleben, wenigſtens ihm die Krone zu laſſen, und folder Art 
war die Volitif der Ftaliener, daß fie darauf eingingen, um 
dem eben gefeierten Berengar gleich von vorn herein einen 
Gegner aufzuftellen.! Weil nun Hugo Miene machte, die 
unermeßlichen Schäße des Königreichs nach der Provence zu 
flüchten, ließ ihm Berengar jelbit im Namen der in Mailand 


! Italienses autem semper geminis uti volunt dominis, ut alte- 
rum alterius terrore coerceant. Dies berühmte Wort Liudprand’s 
(Antapod. L c. 37), welches die Chronik von Farfa (p. 416) nad: 
Ichreibt, gilt noch heute. 


Agapitus IR 
Papit, A. 946 
bis 95%. 
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verjammelten Lombarden erklären, daß fie auch ihn nach wie 
vor als König Italien's anerkennen wollten. Indeß Hugo 
ging bald darauf nad der Provence zurüd, und lieh feinem 
jungen Sohne Lothar das italieniihe Scheinfönigtum für 
einige unglüdlide Jahre. 

Für Nom hatte diefe Umwälzung die Folge eines Friedens, 
Hugo verzichtete im Jahre 946 auf alle jeine Anſprüche, die 
er nicht aus jeinem italiihen Königtum, jondern aus feiner 
Dermälung mit Marozia berleiten fonnte, und er überließ 
Alberich’ die Herrihaft in Nom und dem römischen Gebiet. ! 


‚Seither regierte der Fürjt der Nömer in völliger Sicherheit, 


während der Bapit nad wie vor jeinem Regiment gehorſamte. 
Marinus II. ftarb im März 946; ihm folgte Agapitus Il, 
Römer von Geburt, ein befonnener Mann, der fich fait zehn 
Jahre im Pontificat erhielt. ? Mit ihm begann fogar das 
Papſttum aufzuleben, denn es erjcheint wieder in vielen Be 
ziehungen zum Auslande, welde unter feinen Vorgängern 
nicht bemerkt wurden. Außerdem bereiteten ſich Ereigniſſe 
vor, die in Rom alles verändern jollten. Das X. Jahr— 
bundert war an jeiner Mitte angelangt; wie es dieje über: 
ichritt, trat in das grenzenlos erihöpfte Jtalien die Kraft 


! Flod. Chron. A. 946. Marinus Papa decessit, cui successt 
Agapitus: et pax inter Albericum Patricium et Hugonem Regem 
ltaliae depaeiseitur. Hugo ftarb 947 in der Provence. 


2 Georgius weist in feiner Note zu Baron. A. 946 nad, dab 
Agapitus fchon im April feinen Pontificat begann, und Manfı (ibidem) 
will fogar den 8. März erweiſen (aus Murat. Ant. It. III. 146). Jm 
Febr. 947 war wenigſtens das erfte Jahr noch nicht abgelaufen. Anno 
primo Agapiti junior. PP, Ind. V, m. Febr. die III., Cod. Sessor. 
CCXVIL p. 71. Am 26. März 949 aber rechnete er noch fein 3. Jabr. 
Ibid. p. 75: anno Ill. Agap. II. Ind. VII. Mar. die 26. Daber 
Manſi's Annahme irrig ift. 
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der deutichen Könige ein, und fejfelte die Schidjale diejes 
Kandes für lange Jahrhunderte an das deutiche Reich. 

Der junge König Lothar jtarb plöglih am 22. November 

950 in Turin, vom Fieber oder von berengarifchem Gift 
hinweggerafft. Die burgundiihe Partei fiel mit ihm, die 
national:italieniiche erhob jich wieder, und ſetzte die Verſuche 
fort, welde mit Guido, Yambert und Berengar I. gejcheitert 
waren. Am 15. December nahm Berengar von Jorea die Lena 
lombardiſche Krone, und aud) jeinen Eohn Adalbert ließ er IR INERE. 
zu feinem Mitkönige frönen; und jo beſaß Jtalien wiederum 
zwei einheimiſche Könige, denen die Kaijerfrone in ferner 
Ausſicht jtand. Berengarius wünjchte jeinm Sohn mit der 
jungen Wittwe Lothar's zu vermälen, um dadurch die bur- 
gundiiche Partei zu gewinnen. Adelheid büßte ihre Weigerung 
in einem QTurm am Gardajee; fie entwih in das Schloß— 
Canoſſa unter den Schuß Azzo's oder Adalbert's, und plöß- 
(ih trat ein Umſchwung der Dinge ein. Sie, ihre Anhänger 
von Lothar's Partei, die Feinde Berengar’s, vor allen die 
Mailänder, der Papſt Agapitus, der in Rom von Alberich 
niedergedrüdt zugleih Exarchat und Pentapolis in Berengar’s 
Gewalt jah, fie alle richteten ihre Blicke auf Deutjchland. 
Statt an eine nationale Ordnung ihres Yandes die Hand zu 
legen, riefen fie wieder einen Fremdling nad Stalien.! 

Dtto, von Schlachtenruhm glänzend, durch) königliche Macht, Ouo nah 
Regentenfraft, Weisheit ein zweiter Carl der Große, Fam — BB. 
von Deutſchland. Bei jeinem Nahen zeritreute jich das lom: 

I Dat die Kirchengüter dabei mitipielten, lehrt die Translatio S. 
Epiphanii (Mon. Germ. VI c. 1) ut (Berengarius) — jus fasque 
quaque confundens, aliquantum etiam de terminis S. Petri prae- 


datoria vi sibi arripere praesumpsisset, weshalb der Papſt Otto ein: 
geladen babe. 
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bardiihe Heer Berengar’s: er befreite Adelheid, er vermälte 
fih mit ihr am Ende des Jahrs 951 in Pavia, und Inden 
er die junge Lombardenfönigin umfing, war fie in feinen 
fraftvollen Armen nur das Eymbol des ihm bingebotenen 
Stalien’s. Dies jchöne Land ward nun durd ein inneres 
Fatım an Deutichland gefettet, und bier, auf einer Scheide: 
grenze von Epochen, mag man gern einen Augenblick ver: 
weilen und der wunderbaren Notwendigkeit nachdenken, welce 
die germanischen Völker immer wieder nad) Jtalien und Rom 
gewendet hat; bier mag man fich freudiger der edeln Gothen 
erinnern, die einft auf den Trümmern Rom's ſo heroiſch 
gefallen waren. Die langlebigen Langobarden waren ibien 
gefolgt; durd die Franken verdrängt, hatten fie doch ger: 
manisches Wejen weit und breit und unvertilgbar durd die 
italiihen Yande ausgegoſſen. Nun war aud die Franken: 
dynaſtie verlöjcht, und die Deutſchen traten in alien auf. 
Nicht mehr twandernd wie einjt die Gothen oder die Yango: 
barden, unter deren Fahnen ebeden viele taujend ſächſiſche 
Krieger die Alpen berabgeitiegen waren, famen ſie als das 
Heer eines mächtigen Staats, den König an der Epige, um 
dies Land zu erobern, zu beberrihen, doch nicht, es zu be: 
wohnen. 

Rom murrt heute nicht mehr unter dem Scepter deutſcher 
Kaiſer, doch es iſt von franzöſiſchen Truppen ſchon viele 
Jahre lang beſetzt. Piemont, Lombardien haben die Heere 
Napoleons III. als Befreier vom verhaßten Oeſterreich herein— 
gerufen; die Ebene des Po ward wieder mit Leichen bedeckt, 
und die Welt erwartet mit Epannung, welche Stellung das 
gerufene Frankreich in Stalien einnehmen werde. Dieje Kämpfe 
find alt, wie die Epiele der Politik leider ewig diejelben; 
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Befreier werden gerufen, fie befreien, und dann gebieten fie. 
Nachdem jeit 14 Jahrhunderten die Fürften Jtalien’s, die Päpfte, 
die Städte, die Provinzen als Berfäufer ihrer Nationalität 
bereingezogen haben Gothen, Vandalen, Langobarden, By: 
jantiner, Franken, Saracenen, Ungarn, Franzofen, Deutiche, 
Normannen, Spanier, ja jelbit die Türken, beklagen ſich die , 
Staliener noch immer über den Zorn des Himmels, der ihr 
claſſiſches Paradies verdanımt babe, den Fremden oder den 
Barbaren zu dienen. Der Freund der freiheit umd des 
Rechts muß fie bemitleiden, aber rechtfertigen kann er fie nicht, 
denn das Urteil der Geichichte weist ihnen nur zu oft 
politiihe Unfähigkeit, ewige Zeriplitterung durch eigene Schuld, 
und ewige Bulerei mit dem Ausland um Eleiner jämmerlicher 
Parteizwede willen nad. Hätte in der Mitte des X. Jahr: 
bundert3 Italien einen einheimiihen Mann zu feinem Könige 
aufzuftelen vermocht, wie es der glorreiche Fürjt Alberic) 
in Rom war, jo wäre der Zug Dtto’3 von Deutichland nicht 
erfolgt ; indeß diejes Land, welches immer zwei Herren haben 
wollte, um den einen auf den andern zu been, nahm die 
Fremdherrſchaft aus innerer Not über ſich, und mußie nun 
deren Folgen bis heute tragen. 

Es ijt unbekannt, ob Agapitus feine Aufforderung an 
Otto mit Alberich's Wiffen ergeben ließ; mir nebmen dies 
an, denn die Ehwähung Berengar's durch Dtto mußte dem 
Princeps der Römer erwünjcht jein, weil er vorausjah, daß 
der König Stalien’3 die Verſuche Hugo’s auf Nom erneuern 
werde. Aber die Folgen von Otto's Zuge ſah weder er, nod 
irgend eines Mannes Politif voraus. Der deutſche König 
war ſchon mit der Miene die Alpen herabgeitiegen, als wollte 


er eine Pilgerreiſe nah Rom unternehmen. Er gedachte jeine 
Gregoroniuß, Geſchichte der Stadt Nom Hl. 2te Aufl. 22 


Alberich 

weist bie“ 

Romfabrt 
Dtto’s zurüd. 


Berengar 
wird Vaſall 
Dtto’s. 
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Pläne an den dortigen Zuftänden zu mejjen, und wünſchte 
ihon im Jahre 952 perjönlih in die Stadt zu fommen. 
Sein hoher Sinn umfaßte bereits das große Syſtem der deutſchen 
Zukunft. Er ſchickte die Bilchöfe von Mainz und Chur nab 
Rom; fie waren an den Bapit, nicht an den Tyrannen der 
Stadt gerichtet, aber die entjchievdene Weigerung ihn aufzu: 
nehmen Fam von Alberih, und fie macht der Energie dieſes 
Römers nicht wenig Ehre. Der große König Otto wurde 
vom Senator aller Römer abgewiejen; er ging mit jeiner 
Gemalin Adelheid geduldig in jeine Staaten zurüd. ! 

Der verzweifelnde Berengar, jo plöglih um alle jeine 
Hoffnungen gebradt, ergab jih bald darauf dem „Herzog 
Konrad von Lothringen, Dtto’3 italieniihem Statthalter. Er 
erihien mit jeinem Sohne vor dem Reichstag in Augsburg 
und empfing bier die lombardiſche Krone aus den Händen 
Otto's als deutſcher Vafall, während die Marf Verona und 
Aquileja dem italienischen Landesverband entriffen und durd 
föniglihen Willen dem Herzog Heinrich von Baiern, Otto’ 
Bruder, überwiejen ward.? Gedemütigt fehrte Berengar in 
jein Vafallenreih heim; das Schwert Otto's jchwebte fortan 
über ihm, wenn ihm auch die inneren Zerwürfniffe Deutſch— 
land's noch einige Jahre der Unabhängigkeit liefen. Es 
icheint, daß er jeinen Sig hauptſächlich in Ravenna nabm. 
Dieſe berühmte Stadt, Schon lange durd Pavia und Mailand 
verdunfelt, ja faſt in Vergeſſenheit gebracht, erlangte jeitber 
Bedeutung, und zog die Aufmerkſamkeit der Kaifer auf lic. 


1 Otho Rex Legationem pro susceptione sua Romam dirigit. 
Qua non obtenta, cum uxore in sua regreditur. Flodoard. Chron. 
A. 952. 


2 Contin. Regin. ad A. 952. 
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Weder mehr der Arm des Papits, dem jie vertragsmäßig 
“gehörte, noch Alberich's reichte big zu den fernen Provinzen 
des alten Erarchat’s, welche von den Königen Italien's nad 
und nach der Kirche entriffen wurden. 

So ftanden die Dinge in Oberitalien, als der erlauchte 
zürft und Senator aller Römer vom Schauplatz der Gefchichte 
abtrat. Alberih jtarb in Rom in der Blüte feiner Kraft, 
im Jahre 954. Der Tag und der Monat jeines Todes find 
unbefannt.! Das Glüd günnte es ihm, den Fall jeines 
Vaterlands unter ein neues Kaijerjoch nit mit Augen zu 
jehn. Als er jein Ende nahe fühlte, eilte er nach dem ©. Peter 
(fo berichtet der Möndh vom Eoracte); er ließ vor der Con: 
feſſion des Apofteld den Adel Rom's ſchwören, nah dem 
Tode Agapitus’ 11. ſeinen Sohn und Erben Ictavian zum 
Papſt erheben zu wollen, Wir zweifeln daran nit: fein 
Harer Verſtand erkannte, daß die Trennung der weltlichen 
Gewalt vom Bapfttum in Rom für die Dauer unmöglich jei. 
Was fein eigenes Genie vermocht hatte, Fonnte das mittel: 
mäßige Talent feines Enabenbaften Sohnes nicht fortjegen; 
er ficherte ihm daher die Herrihaft, indem er die Nömer 
bewog, ihm, den er bereit3 zum Cleriker hatte machen laſſen, 
auch die Papſtkrone zu verleihen. Denn fo durfte er boffen, 
die Gewalt in Rom wenigſtens feiner Familie zu binter: 
laffen. . 

Wenn man erwägt, daß die Regierung Alberich's fi) 
22 Jahre lang während des Wechſels von vier Pontificaten 
erbielt, daß fie den weltlihen Anſprüchen der Kirche, den 


4 Albericus princeps Romae obiit. Annal. Farf A. 954. Flod. 
Chron.: Alberico Patricio Romanor. defuncto, filius ejus Octavianus, 
cum esset Clericus, Principatum adeptus est. iz 
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inneren Unruben eines an Anarchie gewöhnten Adels um 
Volks nicht minder, als den fortgejegten Angriffen mädtiger 
Feinde von außen fiegreich widerftand, und daß fie endlich 
nah jeinem Tode nicht mit ihm erlojh, jo muß man diejem 
„Senator“ eine der erjten Stellen unter den Fürjten Der 
damaligen Zett, unter den Römern des Mittelalters aber, 
die nicht Päpfte waren, unbedingt die erſte Stelle geben. 
Alberih it ein Ruhm des damaligen Italiens; denn dies 
war ein Mann und würdig Nömer zu jein. Er verdiente 
von feiner Zeit den Namen des Großen, den ihm feine auf 
ihre Abfunft von ihm ftolzen Enkel beigelegt zu haben ſcheinen.“ 
Sein Stamm erftarb nicht mit ihm oder feinem berüchtigten 
Sohne Octavian, jondern er pflanzte fih durd viele Glieder 
fort und beberrichte im elften Jahrhundert als das Grafen: 
geihleht von Tulculum zum zmweitenmale Rom, 


1 Die Grabjchrift eines Kindes, Enkels von Alberid, aus dem Jahr 
1030 fagt: 
Aurea progenies jacet hic vocitata Johs 
Fletu digna gravi flore tenella rudi 
Gregorio patri fuit et dileetio matri 
Atque nepos magni principis Alberici. 


Goppi Memor. Colonnesi p. 18; beute im Klofter von S. Paul ein: 
gemauert. 


Drittes Gapitel. 


1. Octavianus folgt Alberich’ in der Gewalt. Er wird Papſt i. J. 955, 

ala Johann XII. Seine jugendlichen Ausichweifungen. Er verläßt die 

Volitit feines Vaterd. Die Yombarden und Johann XII. rufen Dito I. 

Sein Vertrag mit dem Papſt und fein Schwur. Seine Kaiferfrönung 

in Rom am 2. Februar 362. Charakter des neuen römijchen Im— 
perium beutfcher Nation. 


Nach Alberich’3 Tode wurde fein junger Erbe ohne Wider: 
ipruh als Princeps und Senator aller Römer anerkannt. 
Wir nehmen an, dab Octavian der Sohn von Alda war; ! 
er zählte faum mehr als 16 Jahre, als er Nom beherrſchen 
jolte. Aus römiſchem Stolz batte ihm jein Vater den 
Namen Octavian gegeben, und damit die kühne Hoffnung 
ausgeiproden, das Imperium an jeinen Stamm gelangen 
zu ſehn. Und dennoch ließ er ihn als Cleriker erziehen. 
Er mochte jih dazu entihloffen haben, weil im Bontificat 
von Agapitus die päpitlichen Anfprüche wieder mehr Anhänger 
fanden, und aus der Kerne die deutiche Macht drohend ward. 
Er ſelbſt beftimmte feinem Sohn die Papftfrone, die er mit 


1 Der barbarijche Benedict von Soracte fagt: genuit autem ex 
his principem ex coneubinam flium, imposuit eis nommen Octavianus 
(ec. 34); und er ſprach vorher von regibus Laugobardorum, mworunter 
er doch nur Hugo meinen konnte. Man fiebt, jelbft Alda follte eine 
Concubine fein, und jo behandeln dieſe Chroniften die Weiber nur als 
Mepen. 


Oetavian, 
Princeps der 
Homer, 

A. 054, 
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der weltlichen Gewalt wieder vereinigen ſollte; er ſelbſt lenkte 
Rom in die alte Bahn zurück. 

Der junge Princeps der Römer wurde wirklich jchon 
nah einem Jahre Papſt, da Agapitus IT. im Serbit 955 
gejtorben war.! Octavian nannte jih nun Johannes XII., 
und jeither, jo jagt man, ward die Aenderung des Familien: 
namens bei den Päpſten zur Regel. Seine große Jugend 
veriprah ein langes Regiment; jedoh auch an ihm, wie an 
Johann XI., wie an allen jugendlichen Päpſten, follte ſich 
jene befannte Prophezeihung beftätigen, daß fein Papft die 
25 Negierungsjahre Petri erreichen dürfe. Indem nun der 
Erbe Alberich's beide Gewalten wieder vereinigte, batte die 
Revolution von 932 Fein anderes Rejultat, als die Erhebung 
des herrſchenden Adelsgeichlehts auf den Etul Petri, den es 
zu jeinem Erbgut zu machen boffte. Die fürftlichen Neigungen 
Johann's waren indeß mächtiger, als feine geiſtlichen Pflich— 
ten, und die zwei Naturen in ihm, die des Octavianus und 
jene Johann's XII., lagen in einem ungleichen Kampf. In 
jo unreifer Jugend im Beitg einer Stellung, die ibm auf die 
Ehrfurdt der Welt Anjprud gab, verlor er die Belinnung 
und ftürzte fich in die ausgelaffenfte Luft. Eein lateraniſcher 
Palajt wurde zu einem Freudenhaus und Haren; die vor: 
nehme Jugend Rom's war feine bevorzugte Geſellſchaft; er 
jagte, jpielte, liebte und zechte. Galigula hatte einft jein 


1 Benedict c. 35: Agapitus p. decessit. Octavianus in sede — 
susceptus est, et vocatus est Johannes duodecimi pape. Das Chron, 
Farf. p. 472 jagt irrig: qui patre vivente P. ordinatus est. Pagi 
macht ibn am 12. Mai 956 zum Bapft, was ſchon Manfı (Note z. Baron. 
A. 955) aus den Briefen Johann's bei Ugbelli VII 57 berichtigt Bat. 
Georgius will aus Reg. Sub]. p. 74, 75 den Febr. 956 beweiſen. 
Jaffe nimmt Nov. 955 an. Der Monat bleibt zweifelhaft. 
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Pferd zum Senator gemadt, und der Papit Johann XI. 
erteilte in einem Prerdeftall einem Diaconus die Weihe, nach: 
dem er vielleicht trunfen von einem Gaftmal gefommen war, 
wo er mit heidniſchem Humor den alten Göttern libirt hatte. ! 

Die Zuftände Rom's mährend der erjten Jahre Jo— 
hann's XII. eriheinen uns jedoch nur in ungewiſſer Geitalt. 
Der unbejonnene Yüngling verließ jofort das gemäßigte 
Syſtem feines Baters. Indem er als Fürſt zugleich Papſt war, 
wollte er Johann X. nahahmen; er erinnerte fich der An: 
iprüche des heiligen Stuls auf alte Schenkungen, und begehrte 
jeine SHerrichaft bis tief in den Süden auszudehnen. Er 
unternahm einen Kriegszug gegen Bandulf und Landulf I. 
von Benevent und Gapua mit den vereinigten Römern, 
Zoscanern und Spoletinern, aber die Bewegung Gilulf’s 
von Salerno zu Gunjten der Bedrobten zwang ihn zur 
Umkehr, worauf.er mit diefem Fürften in Terracina Frieden 
ſchloß.“ Die päpitliche Größe ſtachelte ihn, Entwürfe. quälten 
ihn; von feinem Vater hatte er einige Kühnheit, doch nicht 
Weisheit geerbt. Er wollte, ja er mußte als Papſt den 
Umfang des Kirchenſtaats herzujtellen ſuchen. Um des Exarchat's 
willen trat er unvorfichtig an die Spige der deutichen Partei 
gegen Berengar; außerdem war jein Regiment in Rom jelbit 
in Gefahr, denn die Nömer fühlten die gewaltige und fürftliche 
Hand Alberich’3 nicht mehr. Die Rolitif des Vaters, ſich 
durch Beſchränkung zu behaupten, fonnte der Sohn als Papſt 


! Vitae Papar. bei Mur. III. 2. 327, Xiubpr. und die Reimfer 
Annalen. Selbft der einfältige Benedict jagt, er ſei ärger als ein Heide 
geweien: habebat consuetudinem sepius venandi, non quasi aposto- 
lieus, sed quasi homo ferus — diligebat collectio feminarum (ein 
berrliher Ausdrud) odibilis ecelesiarum, amabilis juvenis ferocitatis. 

2 Die einzige Nachricht davon aibt der Anon. Salern. c. 166. 
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nicht fortführen: das Werk Alberih’s janf zufammen, und 
Johann XII. jah fich feiner irdiſchen Provinzen wegen genötigt, 
den großen Otto berbeizurufen. Als Octavian wäre er in 
Ron vielleicht jtarf geweien, aber als Johann XII. war er 
verhaßt und ſchwach. Hier zeigt es ih, wie feltfam die 
Vermiſchung zweier Naturen, des Königs und des Priefters, 
in den Bäpiten auf ihre Stellung wirfte. 

Damals hatten Berengar und Adalbert die Entfernung 
des in Deutichland durd Rebellion feiner Kinder und die 


Ungarn beichäftigten Königs Dtto benugt, ſich die wider: 


Jobanu X. 
ladet Otto 
nab Rom 

ein, 


jtrebenden Grafen und Biſchöfe Kombardiens zu unterwerfen. 
Ihre Feinde von der deutſchen Fuction, namentlich der bos— 
bafte, und wir wifjen nicht wodurch von Berengar beleidigte 
Liudprand haben dieje Fürſten mit den ſchwärzeſten Farben 
gemalt; Willa, Berengar’s Weib, war mit Recht wegen ihrer 
Habſucht verhaßt, aber jene Könige thaten, um ihre Herr: 
ichaft zu jihern, nicht mebr, als was jih ihre Borgänger 
oder jpäter die deutjchen Könige jelbit erlaubten. Nach dem 
plögliden Tode Liudolf’s, den jein Vater Otto nad Italien 
geihict hatte, Berengar in Schranken zu balten, ſchien diejem 
nicht mehr zu widerjtehn. Er bedrohte jept die Nemilia 
und Romagna, und Johann Al. war zu ſchwach, jene 
Patrimonien zu verteidigen. Der Sohn deijelben Alberich, 
welcher einjt Otto von Rom abgewiejen hatte, lud im Jahre 96 ) 
den deutihen König zu einem Nomzuge ein. Mit feinen 
Geſandten vereinigten jih die Boten vieler Grafen und 
Biihöfe Italien's, worunter Walbert, Erzbiſchof von Mailand, 
in Perſon zu Otto Fam. 

Der deutiche König folgte begierig den Einladungen 
Staliens, welche ihm die begehrte Kailerfrone boten. Er 
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nahm das Werk des kühnen Arnulf wieder auf. Zu Worms 
fiherte er erjt jeinem jungen Sohne die deutiche Nachfolge, 
dann ftieg er mit einem furchtbaren Heer über Trento die 
Alpen berab.! Während die von den Lombarden verlaffenen 
Könige ſich in ihren Gaitellen hielten, feierte Otto in Pavia 
das Weihnachtsfeit des Jahres 961, und nachdem er Hatto 
von Fulda vorausgefhidt, brad er ſelbſt nah Rom auf. ? 
Er fam dorthin auf Grund eines Vertrages mit dem Papſt: 
die Pflichten des Schutzes und der Wiederberjtellung der Kirche 
übernehmend, wurden ihm mit einiger Beichränfung die 
Rechte des caroliniihen Kaifertums geboten... „Wenn ich 
mit Gottes Willen nad Rom fomme (jo lautete der Eid), 
will ich die Kirche und dich, ihr Oberhaupt, nah Kräften 
erheben; niemals ſollſt du mit meinem Willen oder Wiſſen 
an Leben und Gliedern, oder deiner Würde gefränft werden; 
in der römischen Etadt will ich Fein Placitum noch Beitimmung 
über das treffen, was dir oder den Nömern zujtebt, obne 
deine Genehmigung. Was von Beſitze S. Peters in meine 
Gewalt fommt, will ich dir zurückſtellen. Wem auch immer 
ih das Königtum Stalien übergebe, er jol ſchwören, daß er 
nad jeinem Vermögen dir zur Verteidigung des Kirchenftaats 
ein Helfer ſein werde.“ Dtto begann demnach mit äußerjter 


! Benedict vom Soracte (e. 36) beichreibt das Ausſehen feiner Völter, 
die ihm den Hunnen ähnlich jchienen: Erat enim aspectus eorumm orri- 
bilis, et curbis properantes, carpentes iter, et ad prelium nt ferro 
stautes. 

2 Rex Hattonem, Fuldensem abbatem, ad construenda sibi 
habitacnla Romam praemisit. Cont. Regin. A, 961. 

3 Die drei Recenfionen dieſes Cides: Mon. Germ. IV. 29. Er 
findet jich nicht bei Liudpr. und Cont Regin ; erft bei Bonizo ad 
Amicum (Defele Rer. Boicar. 11. £00), beim Deusdedit Cod. Vat. 
3833, woraus er in den Gencius überging. Auch las ich ihn im Cod. 
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Vorſicht; man muß nicht vergeſſen, daß er Rom und die 
Römer Alberich's vor ſich fand, welche ſich ſo lange national 
regiert hatten. Wenn er nun jenen Schwur leiſtete, wodurch 
er als Raifer der unbejchränften Initiative Placita zu balten 
fich begab, jo kam diejer Vertrag doch nicht einer Reichscon— 
jtitution aleich, die erſt feſtzuſtellen war. 

Otto's Einzug in Nom war feierlih, fein Empfang 
faiferlih. Nur die troßigen Optimaten Alberich's büllten 
ih in finfteres Schweigen; auf den Gefichtern diefer Römer, 
denen Freibeit und Gewalt zu nehmen er gefommen war, las 
er den mörderiihen Groll, und ehe er fih zur Krönung 
anſchickte, jpradh er zu Ansfried von Löwen die bevächtigen 
Worte: „Halte, wenn ich heut’ am Apoftelgrab kniee, dein 
Schwert immer über meinem Haupt, denn ich weiß wol, daß 
meine Vorfahren die Treulofigfeit der Römer oft erfuhren. 
Der Weije wendet das Unheil durch Vorfiht ab; wenn wir 
heimziehen, magſt du am Mons Gaudii nach Gefallen beten.“ 
Am 2. Februar 962 wurden Otto und Adelheid mit nie 
gejebenem Bompe gekrönt; die Gejchenfe des neuen Auguftus 
erregten die Zufriedenheit der gierigen Römer.” Eo war das 
Kailertum nah 37 Jahren, da es erlojchen blieb, erneuert, 
Vat 1437 fol. 135 in ber Vita Job. XII., womit die fogenannten 
Vitae des Nicolaus Aragoniae beginnen. Die Echtheit dieſer Schmwur: 
formel ift oft bezweifelt worden. Dönniges Jahrb. d. D. Reiche 1. 
3. Ab. 201 verwirft fie beſonders wegen der Stelle über die Placita, 
Die Form ift nicht unverbächtig, aber der Inhalt jelbft unzweifelhaft. 


Floß hält alle drei Formeln für echt 

I Thietmar Chron. 1V. 22. deinde redeundo ad montem Gaudii, 
quantum volueris, orato, 

2 Liudpr. Hist. Otton. 3. Die Vita Mathildis Reginae, M. Germ. 
Vl. e. 21 fagt fogar: totus populus Romanus se sponte subjugavit 
ipsius dominatui, et sibi solvebant tributa, et post illum ceteris 
suis posteris. Indeß die Zahlung von Tribut ift nur ein Märcen. 
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ver italieniſchen Nationalität entzogen, und im fremden Helden: 
ſtamme der Sachſen wieder bergeitellt. Einer der grüßejten 
Nachfolger Carl's war von einem Römer gekrönt worden, 
welcher ſeltſamer Weije den Namen Octavianus trug; aber 
diefe Folgenichwere Handlung entbebrte der wahren Würde 
und Weihe. Carl der Große hatte die Krone aus den Händen 
eines ebrwürdigen Greijes empfangen, Dtto den Großen jalbte 
ein unreifer und zügellofer Knabe. Indeß gleichviel, die 
Geſchichte Deutihland’s und Italien's lenkte mit dieſer 
Krönung in neue Bahnen ein. 

Als das Reich Carl's geſchaffen war, hatte es im Vor— 
ſtellen der Menſchen eine hohe Berechtigung; die große Mon— 
archie, in welcher die Nationalitäten noch ſchwach nebenein— 
ander ſtanden, ward als die neue chriſtliche Republik auf— 
gefaßt; die Idee der Einheit des Menſchengeſchlechts, im 
früben Judentum prophetiſch angedeutet, im Cäſarentum 
politiſch angeſtrebt, war durch das Prineip der Weltreligion 
wirklich geworden. Die Befreiung Rom's vom Despotismus 
von Byzanz, die Notwendigkeit, der furchtbaren Monarchie 
des Islam eine concentrirte chriſtliche Macht entgegenzuſtellen, 
hatte zur Gründung des caroliniſchen Reichs nicht weniger 
beigetragen. So ſetzte denn einſt der römiſche Biſchof dem 
Oberherrn des Abendlandes die Krone Conſtantin's auf's 
Haupt. Dies theokratiſche Reich zerfiel durch den Drang 
jeiner inneren Entwicklung. Die Gährung in der Geſellſchaft, 
wo Altes und Neues, wo römische und germaniſche Elemente 
fih miſchten, zeriprengte das zweite Imperium; das Lehns— 
wejen ſchuf aus Beamten locale Erbfürjten, die weltlichen 
Gemwalten wurden in die geiftlichen bineingetragen, eine fort: 
dauernde Revolution des Beliges und Nechts ward im Körper 
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der Monarchie erzeugt, und ‚die Erbteilungen bejchleunigten 
ihren Fal. Die Nationalitäten begannen fich beitig zu 
fondern; die Mitte Europa’s, die den Kern des hriftlichen 
Reichs ausgemacht hatte, zerfiel in zwei feindlide Gruppen. 
Nah 150 Jahren ihres Beitehens war die Monardie Carl’ 
aufgelöst und in Zuftände gebracht, die denen der Zeit vor 
ihrer Entjtehung glihen: Andrang neuer Barbaren, der 
Normannen, Ungarn, Slaven, Saracenen,; Verödung der 
Provinzen, Untergang der Wiſſenſchaften und Künſte; gren— 
zenloje Barbarei der Eitten; Nüdjchritt der Kirche hinter 
Carl's des Großen geit, Chwähung des Papſttums, weldes 
jeine geiftlihe Madht und auch den von Pipin und Garl 
geichaffenen Staat verloren hatte; in Rom ausgebildete 
Herrihaft der Mdelsfactionen, und eine gefährlidere als zu 
Leo's III. Zeit. Indem nun das Neich durch die deutice 
Nation bergeitelt wurde, fonnten die Völker nicht mehr 
völlig in den Ideenkreis der Epode Carl's zurüdfehren. 
Zwar die Tradition des Imperium lebte noch kräftig fort, 
und manche Stimme ward in Deutichland laut, welche jeinen 
Fall beklagte, jeine Herjtellung als eine Wolthat der Welt 
begehrte; aber die Ehrfurcht der Menſchen vor dieſem Jnititut 
war dur eine unjelige Gejchichte von anderthalb Jahr— 
hunderten gemindert worden. Die Monarchie Carl's bejtand 
nicht mehr; denn Franfreih, Deutſchland und Italien waren 
getrennte und bald mit einander kämpfende Länder geworden, 
deren jedes auch in politiichen Formen jelbjtändig ſich dar- 
zujtellen juchte. Indem nun Dtto unter ſolchen Berbältnifien 
das Neich erneuerte, war es klar, daß dieje Aufgabe wol 
ein großer Mann vollführen konnte, daß aber eine ſchwache 
Perjönlichkeit dem Kampfe gegen das Lehnsweſen, das 
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Papittum und die Nationalität nimmer gewachjen war. Im 
Ganzen wurde daher das Imperium nur als eine Fünftliche 
und ideelle, wenn aud immer große politiiche Form über 
ven Völkern aufgeftellt. Das Genie Otto's gab der zerfallenden 
Welt ein Spyitem; der Bejieger der Ungarn, der Slaven und 
Dänen, der Schugherr von Frankreih und Burgund, der 
Herr Stalien’s, der heroiſche Miſſionar des Chriftentums, 
dem er weitere Bahnen erobert hatte, verdiente ein neuer Carl 
zu jein. Selbit jein Yand hieß noch immer das Frankenreich, 
und jeine deutihe Sprache die fränkiſche. Er fnüpfte jetzt 
das römiſche Reich dauernd an die deutſche Nation, und 
diejes fräftige und intelligente Bolf übernahm die ruhmvolle 
aber undanfbare Aufgabe, der Atlas der Weltgefchichte zu 
fein. Die Verbindung Deutihland’s mit Italien hatte denn 
auch bald die Reform der Kirche und das Wiederaufleben 
der Wiljenichaften zur Folge, während es in Italien jelbft 
weſentlich die germanijchen Elemente waren, welde die herr: 
lihen Städterepublifen erzeugten. Wol find Deutichland 
und Stalien, die reinjten Nepräjentanten antifer und ger: 
maniſcher Natur, und die ſchönſten Provinzen im Reich menjch- 
licher Gedankenmacht, durch eine providenzielle Notwendigkeit 
in Dieje weltgejchichtlihe Beziehung gebradht worden; und in 
diefem Sinne darf es der Enkel nicht beflagen, daß jenes 
römiſche Reih wie ein Schidjal auf unſer Vaterland gelegt 
ward und es zwang, Jahrhunderte lang jein Blut in 
Stalien zu veritrömen, um die Grundlagen der allgemeinen 
europäiſchen Eultur zu jchaffen, welche die moderne Menſchheit 
weſentlich Deutihland zu verdanken bat, 
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2. Das Privilegium Otto's. Johann und die Römer buldigen ibm, 
Miderfpruchsvolle Stellung Johann's. Er conipirirt gegen den Kaiſer. 
Er nimmt Adalbert in Rom anf. Otto zieht wieder in Rom cin, woraus 
der Papft entfliebt. Der Kaiſer nimmt den Römern die freie Papfitwahl. 
Die November :Synode. Abfegung Johann's XII. Leo VII Wi 

glüdter Aufftand der Römer. Otto verläßt Rom. . 


Es ift unzweifelhaft, daß der Kaijer Otto, wie jeine 
Vorgänger, dem Bapft eine Urkunde der Betätigung aller Rechte 
und Befigungen des heiligen Stules ausftellte. Die Erneuerung 
des Reichs, jeine Uebertragung an Deutichland, endlich die 
Verwirrung Stalien’3 und des Kirchenftaats machten dies 
notwendig. Wir fennen jedoh den Wortlaut diefer Urkunde 
jo wenig, al3 den der Diplome von Pipin, Carl und Ludwig; 
fie wurde, wie dieje, jpäter verfälicht, und mußte den maß: 
lofen Anjprüden Rom’s ald Grundlage dienen.! Der Bapit 
jelbjt ſchwor dem Kaifer, nie von ihm und zu Berengar ab: 
zufallen; die Römer ihrerſeits leifteten den Eid der Treue, 


4 Privileg. Ottonis bei Genni Mon. II. 157, in Mon. Germ. Leg. 
IL App. 164, bei Watterich Pont. Rom, Vitae I. 18. Baronius, der 
es zuerſt bervorfuchte (ad A. 962), und Genni verfihern, das Auto: 
graph befinde fich in Gold auf Burpur im Archiv ©. Angelo, jegt allo 
im Batican. Es findet ſich wie die ganze Reibe der Schenkungen in Cod. 
Vat. 1984. 3833. Ferner in den Gesta Albini und im Cenecius. 
Muratori, Piena Esposiz. etc., Berretta, Goldaft (Const. Imp. 11. 44) 
verwerfen die Echtheit. Siehe auch Giefebrecht I. 458. Die Literatur 
darüber gibt Wait Jahrb. d. D. R. I. 3. 207. Auch in diefem Diplom 
wird der Kirche beftätigt: Venedig, Jftrien, Spoleto, Benevent, jelbit 
Neapel mit allen feinen Territorien und Inſeln, necnon patrimonium 
Sieilie, si Deus illud nostris tradiderit ınanibus. Außerdem merben 
Schenkungen von Städten beigefügt. Die Artikel über die Miſſi, die 
Wahl und Confecration des Papſtes in Gegenwart derjelben, find in 
der Ordnung, und zeigen, daß Otto bie frühere Reichsconftitution be 
baupten wollte. 
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und jo jchien fich zwiſchen Dtto, Johann XII. und der Stadt 
das conftitutive Verhältniß carolinifher Zeit zu erneuern. 
Aber die Stellung Johann's war widerſpruchsvoll. Bon feinem 
Bater hatte er die Fürftengewalt in Nom geerbt, er hatte 
fie hierauf mit dem Papfttum vereinigt. Auf die Revolution 
war die Nejtauration gefolgt, der endlich wieder das Imperium 
den Abſchluß gab. Die römiſche Ariſtokratie ſah ſich nun 
unter die doppelte Gewalt von Kaiſer und Papſt zurückgebracht. 
Die Selbſtändigkeit, welche ſie ſo lange unter Alberich ge— 
noſſen hatte, hörte auf; Rom kehrte als kaiſerliche und 
päpſtliche Stadt in ſeine univerjelle Stellung zurück, und 
der alte Widerſpruch zwiſchen dem Papſt und den Römern 
mußte ſich furchtbarer erneuern. 


Die Optimaten Alberich's oder die Nationalen, die ſich 
gegen das Kaiſertum ſträubten, ſahen ſich jedoch durch die 
Truppen Otto's niedergehalten; der Kaiſer wurde von der 
Menge, die immer dem Neuen anhängt, froh begrüßt, und 
draußen faßte man das neue Reich ſo auf, als habe Otto 
Rom die Freiheit zurückgegeben, indem er die unterdrückte 
Kirche in ihre Rechte wieder einſetzte und die Stadt von der 
Tyrannei liederlicher Weiber und frecher Optimaten erlöste.! 
Indeß ſah der neue Kaiſer mit Beſchämung auf die aus— 
ſchweifende Jugend des Papſts; er mochte ſchon jetzt ahnen, 
was er von Alberich's Sohne zu erwarten hatte. Er verließ 
Rom am 14. Februar 962, um fih nad Oberitalien zu 
wenden, wo jih noch Berengar im Gajtell ©. Leo bei Monte 
Feltro verſchanzt hielt. Diejen legten Repräfentanten italienijcher 


i Adami Gesta Hammab. Ecel. M. Germ. IX. 308 11. e. 9.: 
Romamgue pristinae reddidit libertati. Man lefe, was Liudpr. Le- 
gatio e. 5 auf die Vorwürfe von Byzanz entgegnet. 


Jobann X. 
wirb eid⸗ 
brüdig. 
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Nationalität mußte er erft niederwerfen, ebe er lich ganz als 
Kailer fühlen konnte. ! 

Kaum war er hinweggezogen, als Johann XII. die Kaiſer— 
gewalt, die er wieder bergeftellt hatte, als ein drückendes 
oh zu empfinden begann. Der Schatten jeines großen 
Vaters ängjtigte ihn; die Zukunft drohte ihm. Die Folgen von 
Otto's Romzuge batten jeine Berechnungen weit überjtiegen; 
aus einem Befreier des Kirchenſtaats war ihm ein Gebieter 
erwachlen, der im bödjten Sinne Kaiſer jein wollte. 
Denn ein Monarh wie Dtto konnte ſich nicht mit der 
demütigen Nolle eines Garl’3 des Kahlen begnügen. Nun 
wünjchte Johann in die früheren Zuftände zurüdzufebren; 
gedrängt von den Optimaten conjpirirte er mit Berengar und 
Adalbert. Die Faiferlibe Bartei in Nom bewadte jedoch 
jeine Schritte und gab Otto davon Kunde, als er im Xrüb- 
jahr 963 in Pavia ſich befand. Ihre Boten jebilderten ihm 
das zügelloje Leben des Papſts, der aus dem Lateran ein 
Bordell gemadt habe, der an jeine Dirnen Städte und 
Güter verichleudere; ſie jagten ihm, daß feine anftändige 
Frau mehr wage, nah Rom zu wallfahren, aus Furcht, in 
die Gewalt des Papſt zu fallen, und fie beflagten die Wüſte ’ 
der Etadt und den Ruin der Kirchen, durch deren eingejtürzte 
Dächer fi der Negen auf die Altäre ergieße. Die Antwort, 
womit Otto das Treiben Johann's entichuldigte, ijt die grellite 


ı Nah Cod. Vat. 1340 fam Dtto nah Rom m. Jan. die XXXI. 
feria VI, et stetit ibi dieb. XV., et exiit inde m.Febr. die XIIII. in 
festo $. Valentini, Ind. V. Am 21. Febr. war er in Rignano, alfo noch 
ſehr nabe bei Nom, wo er ein Brivilegium für d. Klofter Monte Amiata 
ausftelft: Actum Rignano IX. Kal. Mar. Ind. V. A. 962. od. 
Dipl. Annatin. des Fatteschi CCXIII. p. 193. Siehe auch Stumpf 
die Reichskanzler B. II. 28. 
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Satire auf das damalige Papſttum; der Papſt, ſo ſagte er, 
iſt noch ein Knabe, und wird ſich durch das Beiſpiel edler 
Männer mäßigen.! Er ſandte Boten nach Rom, ſich von 
den dortigen Zuſtänden zu unterrichten; er brach nach S. Leo 
auf, Berengar und Willa zu belagern, und als er im 
Sommer 963 vor dieſem Gajtelle ftand, empfing er die 
Nuntien des Papſts, Demetrius und den Protoſcriniar Yeo, 
welche ſich beichweren ſollten, daß er Kirchengüter bejege, 
und auch E. Leo, ein Eigentum ©. Peter's, zu bewältigen 
trachte. Dtto, welcher allerdings mit der Heritellung mander 
Batrimonien zögerte, antwortete, dab er Güter der Kirche 
nicht eber überliefern könne, als bis fie den Ujurpatoren 
entriſſen ſeien. Indem er die Beweije der Ränke Johann's 
in Händen batte, konnte er den Nuntien ſogar aufgefangene 
Briefe des Papſts an den griehiihen Kaiſer, jelbit an die 
Ungarn, zeigen, welde aufgefordert wurden, in Deutjchland 
einzufallen. Die faijerlihen Gejandten, die hierauf nad) 
Kom gingen, dein Papſt zu erklären, daß ihr Herr bereit 
jei, dur Eidihwur und Gottesurteil des Zweilampfs vom 
Verdacht des Treubruchs fih zu reinigen, wurden unwillig 
empfangen, und faum waren fie in Begleitung päpitlicher 
Boten zurücdgegangen, als Adalbert in Nom erichien. Diejer 
durch Kriegsgewalt enttronte junge Prätendent jpielte nun 
Otto gegenüber die traurige Rolle, zu welcher einjt Adeldis 
verdammt worden war. Während jein Bater ©. Leo ver: 
teidigte, wanderte er unermüdet bin und ber, Anhänger zu 
jammeln; er rief dur Boten die Hülfe von Byzanz an, er 
eilte zu den Saracenen nah Frarinetum, ging, wie einft 

! Puer. inquit, est, facile bonorum immutabitur exemplo viro- 


rum. Liudpr. Hist. Ottonis c. 5. 
Gregoronius, Geſchichte der Stadt Rom. III 2te Aufl. 23 


Er ruft Adal⸗ 
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Sertus Bompejus, nah Corſica, und knüpfte von bier aus 
Unterhandlungen mit dem PBapite an; er landete endlid in 
Civita Vechia, und die Tore Rom's wurden ihm aufgethan.' 
—— Auf dieſe Nachricht- eilte Otte im Herbſt 963 von 
wrüd A068 S. Leo nah Nom. Die Stadt war in eine faiferliche und 
— Faction geſpalten, wie ſie es fortan Jahrhunderte 
lang blieb. Die Kaiſerlichen, welche Otto nach dem Eintreffen 
Adalbert's herbeigerufen hatten, hielten ſich in der Joannipolis 
verſchanzt, während die Päpſtlichen oder Nationalen die 
Leoſtadt behaupteten, geführt von Adalbert und dem Papſte 
ſelber, der ſich in Helm und Harniſch ritterlich zeigte. Johann 
wollte Rom verteidigen, er rückte Otto bis an die Tiber 
entgegen, aber das Herz entſank ihm bald. Die Gegenpartei 
vergrößerte ſich mit jedem Tage; das Volk, welches einſt den 
Angriffen Hugo's ſo entſchloſſen widerſtanden hatte, zitterte 
— xu. vor den Schrecken eines Sturms. Der Sohn Alberichs 
fürchtete Verrat, raffte die Kirhenihäte zujammen, und ent: 
wich mit Adalbert in die Campagna, wo er ſich im Gebirge 
verbarg.? Hierauf öffnete die kaiſerliche Partei Otto die 
Tore; die Anhänger Johann's legten die Waffen ab, lieferten 
Beifeln aus, und der Kaijer zog am 2. November 963 zum 
zweitenmale in Rom ein. 
— — Er verſammelte Clerus, Adel und Häupter des Volks, 


den Römern 


— und zwang ſie alle zu dem Eide, fortan keinen Papſt zu 


ordiniren, ja nicht einmal zu wählen, ohne ſeine und ſeines 
Sohnes Zuſtimmung. Er beraubte alſo die Römer des 


wLiudpr. Hist. Ott. ec. 7. | 

2 Campaniam fugiens, ibi in silvis et montibus more bestiae 
latuit. Vita Joh. XII. Cod. Vat. 1437, Chron. Fart. p. 476, und 
die Trierer Handſchr. des Privilegium Leo's VIII. (bei Flofſ. Cont. 
Regin. und Yiudpr. Hist. Otton. 
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Rechts, welches fie allezeit als ihr Kleinod und den einzigen 
Act ftädtiicher Freiheit behauptet hatten, und das Feiner der 
Garolinger anzutajten gewagt hatte. Dies Net, das Ober: 
haupt der Kirche zu wählen, gebührte vernunftgemäß der 
ganzen Gemeinde der Chrijtenheit, und nicht der kleinen 
Anzahl wäblender Römer; aber weil e8 die chriitliche Ge- 
ſammtheit unmöglich auf praktiihe Weile ausüben konnte, 
war es ſtillſchweigend ſeit Alters der Stadt Nom überlaffen 
worden, oder vielmehr: der jedesmalige Bilhof von Nom 
ward auch als Haupt der allgemeinen Kirche anerfanıt — 
ein unermeßliches Privilegium, welches in den Händen des 
Glerus, Ordo und Populus der Nömer lag, und das die 
früberen Kaijer als Häupter des allgemeinen Reichs nur 
durh das Beſtätigungsrecht beſchränkten. 

Am 6. November berief Otto eine Synode in den 
5. Peter. Wie zur Zeit des Batricius Carl follte über einen 
beihuldigten Papit unter dem Vorſitze der weltlichen Gewalt 
gerichtet werden; aber Johann XII. hatte weder wie Leo 111. 
zu diefem Gericht feine Zuftimmung gegeben, noch war er 
dabei anmwejend, noch erklärten jich jegt die Biſchöfe für un: 
befugt, den apojtoliihen Stul zu richten. Die Zeiten hatten 


ih geändert; ein Fraftvoller Kaijer trat in feiner Herrſcher— 


macht al3 Ordner des verfallenen Kirchenregiments auf, er 
legte jchonungslos die Echande des Papits, der ihn jelbit 
gejalbt hatte, den Augen der Welt blos, er rief das Volk 
herbei, ihn anzuflagen, und feinem Gebot gebordte eine 
Eynode, die zum erjtenmal einen Papſt richtete und abießte, 
obne ihn zu hören, und dann einen kaiſerlichen Gandidaten 
zu jeinem Nachfolger erhob. 

Liudprand, damals Biſchof von Gremona, bat als Augen: 


Er beruft 

eine Synode 

in den Et. 
Peter. 
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zeuge die Acten dieſer Synode verzeichnet; er bemerkte alle 
anweſenden Biſchöfe des römiſchen Gebiets, und wir erfahren 
bier, daß viele ſehr alte Bistümer trotz der Saracenen noch 
fortbeitanden. Bon den Suburbicar-Biſchöfen waren erjchienen: 
die von Albano, Dftia, Portus, Pränefte, Eilva Candida 
und von der Eabina; ferner die Bilhöfe von Gabium, 
Belletri, Forum Glaudii (Driolum), Bleda, Nepi, Ger, 
Tibur, Alatri, Anagni, Trevi, Ferentino, Norma, Beruli, 
Sutri, Narni, Gallefe und Falerii, Orta und Terracina. 
Liudprand bemerkte nur 13 Gardinäle von folgenden Titeln: 
Balbina, Anaftafia, Yorenzo in Damaſo, Chryſogonus, 
Equitius, Sujanna, Pammachius, Galirtus, Cäcilia, Lorenzo 
in Yucina, Sirtus, IV Coronntorum, und Santa Sabina. 
Mehre Cardinäle waren dem flüchtigen „Johann gefolgt, 
manche Titel mochten eingegangen fein. Der Geſchichtſchreiber 
nennt als anweſend alle Miniſter des päpitlihen Balaftes, 
die Diaconen und Negionarier, die Notare, ſelbſt den 
Primicerius der Sängerſchule, und noch größere Aufmerkjamteit 
erregt die Erwähnung einiger römiſcher Großen, unter denen 
wir mance uns bereit3 befannte Namen wieder finden. 
Stephan, Sohn des Euperifta Johannes, Demetrius, Cohn 
des Meliojus, Creicentius vom Marmornen Pferde (hier zum 
erjtenmale jo genannt), Johannes Mizina (beſſer de Mizina), 
Stephanus de Imiza, Theodorus de Rufina, Johannes de 

4 Der von Tuſeulum iſt hier fo wenig verzeichnet, als im ber 
Synode Joh's. XII. von 964, wo man ihn ermarten durfte. Das ort: 
beftehn von Forum Claudii und Falerii mit den antiten Namen iſt 
merkwürdig. Tres Tabernä war verſchwunden. Centumcellä wird nicht 
genannt, noch Polimartium; beide dauerten. Liudpr. Hist. Otton. e.M. 
Siehe zu dieſer Synode Hefele Conciliengeſchichte IV. 582, wo ſie 
ſehr richtig als die Conſequenz jenes dem Kaiſer gegebenen Privilegs 
bezeichnet wird. 
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Primicerio, Leo de Cazunuli, Richardus, Petrus de Canapara, 
Benedict und fein Sohn Bulgamin waren damals die vor: 
nehmjten Römer der Faiferlihen Partei, während andere 
Edle den Papſt auf feiner Flucht begleitet hatten, andere auf 
ihren Burgen in der Campagna lagen. Die römiſche Plebs 
wurde durch die Gapitäne der Miliz vertreten, deren Haupt Petrus 
mit dem Zunamen Imperiola war.! Seine bejonders bemerkte 
Anweſenheit beweist die ſchon jelbftändigere Ausbildung der 
plebeifjhen Elemente in Rem, und dieje ftammte von Alberich 
ber. Wenn jedoch Alberih den Römern eine Gonftitution 
gegeben, wenn er wirflih Senat und Volkstribunen, ja zwei 
jährliche Conſuln eingejegt hätte, jo würde einem Beobachter 
wie Liudprand Feine diejer ftädtischen Würden entgangen fein; 
aber er gedenft weder des Senats, noch der Eenatoren, noch 
anderer Magiitrate mit einer Silbe, fondern fpridht nur von 
Primaten der Stadt Rom, von Milizen und ibrem Gapitän 
als Vertreter der „Plebs,“ und führt ſonſt alle uns be: 
kaunten Ralaftämter auf. | 


Die Vollftändigkeit aller Wahlklaſſen machte die Eynode 


IE plebe Petrus, qui et Imperiola est dietus adstitit cum 
omni Romanorum milizia. In Urkunden beißt diefer Römer oft 
Petrus de Imperio. Cod. Sessor. CCXVII. p. 131 A. 966: Libel- 
lam Petri de Imperio vocati. A. 1006 wol jein Sohn Cres- 
centins de Imperio. ibid. p. 247. Nocd heute gibt ed den Namen 
Imperoli. — Einige diefer Großen finden wir in Urkunden wieder. 
Siehe die Urkunde vom 28. Juli 966 bei Giefebredht I. Anhang D. 
Demetrius, Sohn des Conſ. und Dur Meliofus, beſaß feit 946 ein Ca: 
ftell bei Belletri (Borgia Stor. di Velletri p. 158); vielleicht derfelbe, 
der A. 979 ale Onkel der Marozza erjcheint (Murat. Ant. V. 773). 
Stepban’s Mutter Jmiza war damals die gebildetfte Dame Rom's, Freun— 
din Johann's XII. und der Theophania, mit welcher Gerbert correipon: 
dirte. Gerberti Ep. 22: Dominae Imizae. 
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jener zur Zeit Leo's III. ähnlich, und wie dieſe war ſie Concil, 
Reichstag und Gerichtshof zugleich. Der Vorſitz eines glor- 
reihen Kaiſers, die Anmwejenbeit jo vieler Biſchöfe, Herzöge 
und Grafen Deutfchland’s wie Italien's gaben ihr Majeität, 
die Zuziebung der Römer aller Stände jollte fie vor dem 
Vorwurf ungejegliher Gewalt ſchützen. Aber der Proceß 
machte fie jchließlich doch zu einem Act kaiſerlicher Dictatur. 
‚sobannes von Narni und der Gardinal-Diaconus Johann 
traten als die vornehmften Anfläger des abweſenden Papſtes 
auf; die Anklage las der Gardinal Benedict. Otto ſprach 
jelten und jchlecht lateinisch; der Kaiſer der Römer befahl 
daber jeinem Secretär Liudprand den Nömern an feiner Statt 
zu antworten. 

Das BVorladungsichreiben an den Papſt bejagte, was 
diefem heiligen Vater Schuld gegeben wurde: „Dem böchiten 
PBontifer und allgemeinen Bapjt, dem Herren Jobannes, Otto 
von Gottes Gnaden Jmperator Augquftus, mit den Erzbiſchöfen 
und Biſchöfen Ligurien's, Tuſcien's, Sachſen's und des 
Frankenlandes, im Herrn. Nah Rom gekommen im Dienſte 
Gottes, haben wir Eure Söhne, nämlich die römiſchen Biſchöfe, 
die Cardinäle und Diaconen, außerdem das geſammte Volk 
befragt, warum Ihr abweſend ſeid, und warum Ihr Uns, 
Eure und Eurer Kirche Verteidiger, nicht ſehen wollt. Sie 
haben uns ſo ſchändliche Dinge von Euch berichtet, daß ſie 
uns ſchamrot machen würden, ſagte man ſie ſelbſt einem 
Komödianten nach. Wir wollen Eurer Herrlichkeit nur einiges 
angeben, denn für die Aufzählung von Allem möchte ein 
Tag zu kurz ſein. Wiſſet denn, nicht wenige, ſondern alle, 
ſowol Weltliche als Geiſtliche, haben Euch angeklagt des 
Mordes, des Meineids, der Tempelſchändung, der Blutſchande 
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mit Eurer eigenen Verwandten und mit zweien Schweitern.! 
Sie erflären nod anderes, wovor das Ohr ſich fträubt, daß 
‚hr dem Teufel zugetrunfen und beim Würfeln Zeus, Venus 
und andere Dämonen angerufen habt. Wir bitten daher 
Em. Bäterlichkeit dringend, nah Nom zu fommen und Euch 
von all’ dem zu reinigen. Fürchtet Ihr aber die Ercefje des 
Volks, jo geloben wir Euch, daß nichts wider den Canon 
geicheben fol. Gegeben am 6. November.“ 

Der Beihuldigte antwortete aus feinem Verſteck kurz 
und als Bapit: „Johannes Biihof, Knecht der Knechte Gottes, 
allen Biiböfen. Wir haben jagen gehört, daß Ihr einen andern 
Papſt maden wollt; wenn Ihr das thut, jo ercommunicire 
Ich Eud durch den allmädhtigen Gott und Ihr jollt weder 
jemand ordiniren, nod) die Mefje lefen dürfen.” Die Bifchöfe 
beipöttelten den Stil diejes Breve’3, dem man anmerfte, daß 
jih Johann nur im Vulgär auszudrüden gewohnt war. ? 
Nah dem Canon mußte ein bejchuldigter Biſchof dreimal 
vorgeladen werden; der Kaiſer begnügte ſich mit zweimaliger 
Borladung. Er wurde darauf Ankläger und Richter des 
Bapites zugleih, und nachdem die Synode die Abjegung 
beantragt batte, wurde „Johann XII ohne Verteidigung als rd > 
Verbrecher und Gocdverräter des Pontificats verluftig erklärt. Tem 
Ein nicht völlig canonifches Verfahren Tonnte der Synode 
vorgeworfen werden, aber die Welt erträgt rechtlicher die 

1 Viduam Rainerii et Stephaniam patris concubinam et Annam 
viduam cum nepte sua abusum esse, et $. palatium Lateranense 
lupanar et prostibulum feeisse. Yiudpr, ce. 10. 

2 Johannes Ep. Servus Servor. Dei, omnibus Epsps. Nos audi- 
vimus dicere, quia vos vultis alium papam facere; si hoc faeitis 
excommunio vos da Deum omnipotentem, ut non habeatis licen- 


tiam nullum ordinare, et missam celebrare. Xiudpr. c. 13, und 
das Gefpött der Biſchöfe ce. 14. 


Leo VI, er: 
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Verftöße gegen canoniiche Formen, als die gegen die Würde 
der Menichheit. 

An Stelle Johann's wurde ein vornebmer Römer vom 
Kaiſer als Candidat bezeichnet, am 4. December gewählt, 
am 6. geweiht. Leo VIII. jtieg wider das Kirchengeſetz aus 
den Kaienftande auf den Etul Petri, denn der Gardinal: 
Biſchof Sico von Djtia hatte ihn erjt mit einem ſummariſchen 
Verfahren nach einander zum Ojtiarius, Lector, Afolytben, 
Subdiaconus, Diaconus, Presbyter und Papſt geweiht. ! 
Seine Standes war Leo Protonotar der Kirche; ſeinen 
Namen lejen wir einigemale in Urkunden jener Zeit.“ Er 
wohnte auf dem Glivus Aryentarii, der heutigen Ealita di 
Marforio, welde Straße jeither „Aufftieg des Leo Protus“ 
(Brotofcriniarius) genannt wurde, denn no im XIII. Jahr: 
bundert hieß dort eine Kirche S. Yorenzo de ascensa Proti.’ 
Sein rechtihaffenes Leben hatte ihn dem Kaiſer empfohlen, 
denn nur einen würdigen Römer durfte er zum Nachfolger 
eines Müftlings erbeben; außerdem war jein Geiſt ſchwach 
oder fügſam, und dies paßte in die Pläne Otto's jehr wol. 

Den Nömern die Einquartierungslajt zu erleichtern, ließ 
er einen großen Teil der Truppen nad Eau Leo abzieben; 

I Mit Recht pochte Job. All. auf diefen Mißbrauch; Actio 2. 
feines Goncil® vom 26. Febr. (Baron. A. 964). » Dies Verfahren er 
innert an die Ernennungen Napoleon’s nad einer fiegreichen Schladt. 

? Marini n. 101. A. 961. wo Leo Protoferin. al® Beſitzer eines 
Caſale an der Via Appia bemerkt wird. 

3 Ein Diplom Anaclet's II., bei Gafimiro Istor. Araceli p. 43, 
nennt den Glivuß: descensus Leonis Prothi. &alletti del Primie. 
p- 145 gibt eine Jnfchrift mit dem Namen de Ascensa Proti. Die 
ältefte Fortſetzung des Anaſtaſius Cod. Vat. 3764 fagt: Leo nat. rom. 
protoserinio ex patre Joh@. protoscrinio de regione clivus arg. 


sed. a. 1. m. IV.. und nad ibr Cod. Vat. 1437, beim Murat. 111. 2. 
p. 327. 
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er feierte das Meihnactsfeit in Rom, ohne zu abnen, daß 
man ſich gegen fein Leben verihwor. Johann KU. mar 
dur feine Abjegung ein Gegenjtand der Teilnahme geworden 
und noch mehr: er war der von den Römern frei gewählte 
Rapit und jegt das Eymbol der Nationalität. Seine Freunde 
itreuten Gold und Verſprechungen aus; einige Barone der 
Gampagna ſagten Hülfe zu Am 3. Januar 964 wurden 
plöglih die Eturmgloden gezogen: die Römer ftürzten nach 
dem Batican, wo Otto wohnte, doch ihre Ablicht mißlang. 
Denn die ritterlibe Schaar der Kaiferlihen fiel auf die An— 
greifer aus, und die zeriprengte Barrifade auf der Engels: 
brüde jchüßte die Fliehenden nicht; ein furchtbares Gemetzel 
ward unter ihnen angerichtet, bis der Kuifer jelbit Einhalt 
gebot.! Dies war der erjte Aufitand des Römervolfs gegen 
einen deutihen Kaiſer. Am folgenden Tage erichienen die 
Nömer Gnade bittend vor Dtto; fie jehworen über dem 
Apoitelgrabe, ihm und dem Papſt Leo gehorfam zu jein. 
Otto fannte den Wert diefes Eides, er nahm ihre hundert 
Geifeln und entließ die Gedemütigten nah der Stadt. Dann 
blieb er noch eine volle Woche in Nom; auf Bitten Yeo’s 
gab er jelbit die Geijeln frei,. hoffend, feinem Papſt in jo 
Ihwieriger Lage dadurd Freunde zu erwerben, und er brad 
fodann um die Mitte Januar 964 nah Epoleto auf, dort 
Adalbert zu erreihen. Er ließ die Etadt in Erbitterung, 
den Bapit wie ein bebendes Kamm unter Wölfen zurüd. 
Das Blut, weldes am 3. Januar unter deutihen Waffen 
gefloſſen war, trodnete in Rom nicht mehr; der Hab gegen 
die Fremdlinge fog daraus Nahrung, und die gewaltjam 


I Cont. Regin. A. 964; Liudpr. c. 16: Die deutjchen Ritter zer: 
ftreuen die Römer quasi aceipitres avinm multitudinem. 


Aufftand ber 
Römer, 


Johann X. 
febrt nad 
Rom zurüd. 


Er beriam: 
melt ein 
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niedergedrüdten Nömer ſahen kaum ihre Geijeln frei und 
den Kaiſer entfernt, als fie ibrer Nachluft Luft zu machen 
eilten. 


3. Rücklehr Johann's XII. Leo VIII. entflieht. Er wird auf einem 
Concil abgeſetzt. Nache Johann’s an feinen Feinden. Er ftirbt im Mai 
954. Die Römer wählen Benedict V. Dito führt Zeo VIII. nad Rom 
zurüd. Benedict V. wird abgefegt und erilirt. Unterwerfung des 
Vapfttums unter den deutichen Kaiſer. Das Privelegium Leo's VII. 


Sobann XII, eilig in die Stadt gerufen, kam mit einem 
Heer von Freunden und Bajallen, und Leo VII. ſah ſich 
augenblid3 verlaffen. Mit mwenigen Begleitern flob er nad 
Gamerino zum Kaiſer. Dtto hatte bereits Berengar und Willa, 
die ih ihm in ©. Leo ergeben, nah Bamberg geichidt, 
und die legten Anftrengungen Adalbert's konnten ihm nicht 
furdtbar fein, aber er zog dennoch nicht gleih nach Rom, 
vielleiht weil er viele Truppen entlaſſen hatte und erſt ein 
neues Heer zufammenziehen mußte. Indeß nahm Johaun XIL 
grimmige Rache an jeinen Feinden. Er verjammelte an 
26. Februar ein Concil im ©. Peter. Unter den 16 dort 
anwejenden Biſchöfen befanden fich elf von denen, die jeine 
Abjegung unterzeichnet hatten, nämlih die von Galleie, 
Anagni, Portus, Narni, Veruli, Silva Candida, Albano, 
Ferentino, Sabina, Nepi, Trevi, und neu hinzu kamen die 
Biihöte von Nomentum, Labicum, Ferrara, Gentianum, 
Marturanum und Ealerno. Jene mochten mit Necht oder 
Unredt ihre Teilname an Otto's Goncil als erzwungen 
daritellen und die Gardinäle das Gleiche thun, und ſowol die 
geringe Zabl der Geijtlichen auf der Eynode Johann's, als 
ihre Beteiligung an zwei ſich aufbebenden Concilien zeigte, 
in welcher heilloſen Verwirrung ſich die römische Kirche befand. 
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Sobann XI erklärte, daß er durch des Kaifers Gewalt in 
ein zweimonatliches Eril getrieben, auf jeinen Stul zurüd 
gefehrt jei, und er verdammte die Synode, die ihn abgejeßt 
batte. Zitternd bekannten die Biſchöfe von Albano und 
von Portus jih ſchuldig, Leo uncanoniſch gejegnet zu haben; 
fie wurden juspendirt. Eico von Oftia, der ibm alle firdh- 
lihen Weihen erteilt hatte, ward aus dem Priejterjtande 
gejtoßen. ! 

Nachdem Johann XII. Leo verflucht hatte, ließ er jeine 
Wut au vielen nambaften Gegnern aus. Dem Gardinal 
Johann lieg er Naje, Zunge und zwei Finger abjichneiden, 
dem PBrotojeriniar Azzo eine Hand abbauen. Beide waren 
jeine Legaten gewejen, al3 er Dtto zum Romzuge eingeladen 
hatte. Den Biſchof Otger von Speier ließ er geißeln, aber 
er zähmte doc) jeine Rachluſt jo weit, daß er ihn damı zum 
Kaiſer jandte, den er nicht zu ſehr reizen wollte? Unterdeß 
befand jih Otto in Gamerino, wo er mit jeinem Papſt das 
Diterfeit gefeiert hatte; er rüjtete fih zum Marid nah Nom, 
aber ebe er die Etadt erreichte, meldete man ihm, daß 
Johann XI. todt jei. Wenn gewilfe Berichte war find, 
jo fand dieſer Papſt ein jeines Lebens würdiges Ende: er 
wurde in einer Nacht außerhalb Nom aus ehebredyerifcher 
Luft vom Teufel geholt, dejjen Stellvertreter ein erbitterter 
Ehemann war. Denn diejer verjegte ihm einen Echlag aufs 
Haupt, und Johann ftarb nad acht Tagen, am 14. Mai 964. 
Andere reden von einem Echlaganfalle, der ihn getroffen 


1 Die Acten beim Baron. A. 964, und Manfi Conc. XVII. 472. 

2 Octavianus Romanı redit, Leonem fugat, Johannem Diaco- 
nem naso, dextrisque digitis ac lingna mutilat, multaq. caede 
primorum in urbe debacchatus. Acta Consil, Remens. c, 28 (M. 
Germ. T. V.). 


Nobann X. 
714 Mai 
9641 


Die Römer 
erbeben Be: 
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habe, was bei der ſchrecklichen Aufregung ſeines Gemütes 
wahrſcheinlich iſt. So endete der Sohn des ruhmvollen 
Alberich als Opfer eigener Zügelloſigkeit, doch auch des 
Zwieſpalts, in dem er ſich als Fürſt und Papſt befand. 
Seine Jugend, ſeine Abkunft von Alberich, ſein tragiſcher 
Zwieſpalt geben ihm leiſen Anſpruch auf ein milderndes 
Urteil, das die Geſchichte ihm nicht verſagt.! 

Die Boten, welche dem Kaiſer den Todesfall in Rieti 
meldeten, ſagten ihm zugleich, daß die Römer einen neuen 
Papſt gewählt hätten, um deſſen Beſtätigung ſie baten. Aber 
Otto erklärte, eher ſein Schwert als ſein Wort brechen zu 
wollen, und daß er komme, den Papſt Leo in Rom wieder 
einzuführen, die Stadt aber ſchönungslos zu ftrafen, wenn jie 
ihm den Gehorjam verweigere. Nach dem Tode Johann's XL. 
hatten die Nömer eine Rapitwahl vollzogen; ſie batten den 
erzivungenen Eid gebroden und ihr koſtbarſtes Recht wieder 
ergriffen. Den am 26. Februar abgejegten Leo VIII. nidt 
anerfennend, verfuchten fie noch einmal, dem Kaiſer zu trogen. 
Der Gardinaldiaconus Benedict wurde nad einem beftigen 
Zwieſpalt der Factionen gewählt und von den Milizen acclamirt; 
ein wiürdiger Mann, der fih in der Barbarei Rom's den 
jeltenen Titel eines Grammaticus erworben batte, mit dem 
er bezeichnet wird, ? 

Die Abjegung Johann's hatte er als jein Ankläger 


! In temporibus adeo a diabolo est percussns, nt infra dierum 
oeto spacium eodem sit vulnere mortuus. Liudpr. ce. 19, und ähn: 
lich die Vita beim Murat. III. 2. p. 326. Cod, Vat. 3764 weiß nicts 
davon. — Nam 2, Id. Maii — excessit, jagt Cont. Regin. 

2 Erat enim vir prudentiss. grammatice artis imbutus, unde 
ad Romanum populo Benedietus grammaticus est appellatus. Ben. 
v. Soracte ce. 37; und Gerbert Cune, Remens. c. 28. 
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unterjhrieben gehabt, aber er war aud auf jener Februar- 
Synode erſchienen, die den faiferliben Papſt verdammte. 
Die Entrüftung über die Verbrechen Johann's hatten böbere 
Pflichten zum Echweigen gebrabt, und die Römer fahen in 
ihm den Mann, der die Freiheit der Kirche gegen die kaiſer— 
lihe Gewalt mutig verteidigen würde. Wider das Verbot 
des Kaiſers wurde der Gewählte jchnell geweiht, und er beftieg 
als Benedict V. den apoftoliichen Etul. 

Doch nun z0g Otto herbei; er führte feinen Papſt Leo a 
mit ih, an der Epige eines wutentbrannten Heers, und om srüd. 
die Rachefurien bedrohten wieder Nom, im Gefolge eines 
zweiten, vertriebenen und heimkehrenden Bapits. Die Städte 
des römiſchen Gebiets wurden graufam geplündert und ver: 
wüſtet. Nicht die Ungarn batten ärger gebaust.! Alle 
Zufuhr ward aufgefangen, die Stadt umjchlofjen, niemand 
bereingelajjen, und was ſich herauswagte, fiel unter das 
feindliche Schwert. Als ſich Otto vor Rom lagerte, die Ueber— 
gabe und die Auslieferung Benedict’3 fordernd, durfte er als 
Kaifer auftreten, der von einer ihm unteriworfenen Stadt 
Gehborjam verlangt; aber die Römer fonnten in ihm nur 
einen Deipoten erbliden, welcher fam, ihnen den legten Reft 
der Eelbitändigfeit, die freie, von ihnen berfümmlid aus: 
geübte Papſtwahl zu rauben. Die Schändlichkeit Johann's XI. 
war ausgelöiht, die Römer hatten einen frommen Mann 
zu feinem Nachfolger gewählt und demütig die Faijerliche 
Beitätigung eingebolt. Aber durfte Otto Leo den VIII. 
fallen laſſen, den ein Concil mit feinem Willen erhoben hatte? 

1 Per diversas Civitates oppida atque castella coepit depraedari, 


incendere atque devastare, et funditus dissipare. Die Vita beim 
Dur. 
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Durften wiederum die Römer von dem Verſuche, ihr altes 
Wahlreht gegen den neuen Kaifer zu behaupten, abjtehen, 
ohne fich jelbit der Eflaverei für würdig zu erklären? Ihr 
— Papſt ſtieg im Prieſtergewand auf die Mauern und ermahnte 
die Verteidiger zum Widerſtande. Doch der Kaiſer verlachte 
die Drohung der Excommunication, wie die Schwäche der 
Römer. Der Hunger begann in der Stadt zu wüten und 
einige Stürme erſchütterten vollends den Mut der Belagerten.! 
— Rom öffnete die Tore am 23. Juni. Die Römer lieferten 
Benedict V. aus und ſchworen wieder am Grabe S. Peter's 
Gehorſam; ſie erwarteten eine rachevolle Beſtrafung, doch 

der Kaiſer gab ihnen Amnejtie.? 
Nach feinem Einzuge verfammelte Leo VII. auf Otto's 
Geheiß ein Concil im Xateran. Durch die Anwejenbeit des 
Kaijers, vieler deutſcher und italienischer Biſchöfe, dur die 
Beteiligung aller Klafien Rom's glich es genau der Synode 
vom 6. November. Der unglüdlihe Papft der Nömer ward 
in pontificalen Gemwändern in den Situngsjaal geführt; der 
Archidiaconus fragte ihn, mit welchem Recht er jich unter: 
fangen babe, die Inſignien des Papittums anzulegen, da 
doc) fein Herr und Papſt Leo, den er jelbit nah Johanns 
venediet v. Abjegung miterwählt, noch lebte, und man bielt ihm vor, 
— daß er ſeinem hier gegenwärtigen Kaiſer und Herrn den Eid 
gebrochen, nie einen Papſt ohne deſſen Beiſtimmung zu wählen. 
Wenn ich gefehlt habe, rief der erbleichende Benedict, ſo 
erbarmt euch meiner, und er ſtreckte flehend ſeine Hände aus. 


I Vitae Pontif., Chron. Farf,, Ben. v. Sor., Regino und Liud⸗ 


prand. 
2 Dimisit autem eis quanta et qualia mala perpessus est ab 


illis. Chron, Farf. p. 476. 
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Otto entitürzten Tränen: die römiſche Kirche, einſt ein ſo 
furchtbares Tribunal für die Könige unter Nicolaus 1., lag 
zu den Füßen des Kaifertums. Er richtete an die Eynode eine 
Fürbitte für Benedict, der jeine Kniee umjchlungen bielt. 
Leo VIII. jchnitt hierauf dem Gegenpapit das Ballium ent: 
zwei; ev nabm aus jeinen bebenden Händen die Ferula, die 
er zerbrach; er befahl ihm auf der Erde niederzufigen, ent: 
fleidete ihn der Papitgewänder, entjegte ihn jeder geiftlichen 
Würde, lieg ihm, tem Kaijer zu Gefallen, nur den Nang 
des Diaconus, und verurteilte ihn zum ewigen Eril. ! 

Der päpjtlihe Etul war jeit langer Zeit tumultuariich 
von den Factionen der Stadt bejegt worden; jelbjt Weiber 
hatten Päpſte ernannt, und die Entweihung des Papit: 
tums batte im Enkel Marozia's ihren tiefjten Grad erreicht. 
Der Kaiſer erwies daher der Kirche einen wirklichen 
Dienjt, wenn er die Bapjtwahl dem brutalen Adel entriß. 
Die Zerrüttung Rom’s madte ihn zum Dictator, jo daß er 
iene Wahl wie ein Kaiſerrecht an jih nahm, und er war in 
Deutichland gewohnt, Biſchöfe nah Willfür einzufegen. Seine 
gewaltjame Handlung war eines Herrſchers würdig, der die 
Pflicht und auch die Kraft fühlte, die zerfallene Kirche durch 
jeinen Machtſpruch zu retten, und fie zugleich den Ideen des 
Reiches Ddienftbar zu maden. Nie hatte ein Kaiſer einen 
gleihen Sieg erlangt. Durd feine perjönlihe Kraft, und 
die einiger jeiner Nachfolger, denen er Vorbild war, wurde 
das Papittum dem Kaifertum untertan, und die Kirche Rom's 
eine deutihe Bajallin. Die Kaijergewalt ftieg zu einer 
turhtbaren Höhe empor, aber das durch die Majejtät großer 


I Mit der Scene und den Acten diefer Synode fchließt Liudprand's 
Historia Ottonis. 
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Herrſcher niedergedrüdte Papfttum rächte ſich ſodann, indem 
es (ſo wandeln ſich die Dinge nach Geſetzen der Natur) die 
verlorene Freiheit nicht allein wieder gewann, ſondern mit 
rieſiger Anſtrengung deren Schranken überſtieg. Der Kampf 
der Kirche mit dem deutſchen Geiſte war die Haupthandlung 
des Mittelalters, und das große, die Welt heilſam erſchütternde 
Drama ſeiner Geſchichte. 


Der rühmliche Verſuch der Römer, ihr Wahlrecht ſich zu 
erhalten, fiel einer hiſtoriſchen Notwendigkeit zum Opfer; 
denn das germaniſche Königtum mußte für eine Zeit lang 
die Dictatur über Rom und die Kirche an ſich reißen, um 
dieſe zu reformiren. Die gedemütigte Stadt hatte den Kaiſer 
als ihren Gebieter aufgenommen, der kaiſerliche Papſt war 
wieder eingeſetzt worden; und ſo iſt es wahrſcheinlich genug, 
daß jetzt Otto, ſtatt ſich mit einem Eide zu begnügen, durch 
ein päpſtliches Decret die völlige Verzichtleiſtung der Römer 

—— auf das Wahlrecht auszuſprechen gebot, und daß Leo VIII., 
in a jein Geſchöpf, ih darein fügte, es zu vollziehen. Eine 
ſolche Urkunde ijt uns in der unvollfommenen Faflung des 
XI. Jahrhunderts aufbewahrt; aber ihre Echtbeit läßt jtarfen 
Zweifel zu, und offenbare Fälſchungen zu Gunjten der Kaijer: 

rechte haben den wahren Inhalt unfenntlich gemacht. ! 

1 Das Privileg. Leo's VIII (Ivo Panorm. VII. 135, Gratian. 
Decret. 63. ce. 23, Mon. Germ. Leg. II. 167) verglich ich im Cod. Vat. 1984 
fol. 192, wo auch fol. 191 das Ähnliche Hadrian's fteht. Es gibt dem 
Kaifer die Gewalt, Papft, König, Patricius, Biſchöfe zu wählen, ut 
ipsi tamen ab eo investituram suscipiant, et consecrationem reci- 
piant undecumque pertinuerit — — soli regi romani imperii bane 
reverentiae tribuimus potestatem. — Floß bat eine Trierer Hdicr, 
aus saec. Xl oder XII publicirt, worin er das urfprüngliche Pridileg 
Leo's VIII. erfennen will; dies ungeſchickte Actenftüd fcheint eher rhe 
torifhe Ausführung zu fein. Die Gründe für die Unechtbeit des Di: 
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4, Otto fehrt heim. Leo VIII. ftirbt im Frühling 965. Johannes XIII 
wird Bapft. Seine Familie. Er verfeindet fich die Römer. Seine Ver: 
treibung. Otto rüdt gegen Rom. Der Bapft wird wieder aufgenonmen. 
Barbariiche Beitrafung der Aufjtändiichen. Der Caballus Gonftantint, 
Klageftimmme über den Fall Rom's unter die Sadjen. 


Nachdem Dtto das Petersfeit in Rom gefeiert hatte, | —— — 
verließ er die Stadt am 1. Juli 964; er führte Benedict V. "04. 
mit fih, den er fpäter nad Hamburg erilirte. Leo VI. 
unter jo ſchwierigen Umständen in Nom zurücgeblieben, wurde 
durh den Tod im Frühling 965 aus feiner verzweifelten 
Lage erlöst. Die Nömer mwagten jegt nicht mehr, ſich zur 
Wahl eines Nachfolger zu verjammeln; fie jchickten Azzo 
und den Biſchof Marinus von Eutri nad) Deutichland, dem 
Kaijer die Papſtwahl zu überlafjen. Sie felbjt hatten ihre 
Wünſche auf Benedict V. gerichtet, den Papſt ihrer Wahl, 
und gehofft, daß der Kaiſer ihn num bejtätigen werde; jedod) 
Denedict jtarb am 4. Juli zu Hamburg, wo er unter der 
Aufficht des Biſchofs Adaldag ein beiliges Leben geführt 
batte.! Sein Tod befreite Otto von der Verlegenheit, den 


ploms bei Baronius, Pagi, Muratori, Eurtius, Pertz, Dönniges, Gieſe— 
brecht. Hefele IV. 592 sq. Spricht ſich weder für noch gegen die Echtheit 
aus. Ein zweites falfches Privileg Leo's VIII. bei Baron., und Mon. 
Germ Leg. 11. 168, ftimmend mit Vita Leonis VIII. beim Bern. 
Guidonis und Amalricus Aug., wonach der Papſt den Kirchenftaat cedirt, 
ift wegen der Unterjchriften ergöglih, und die Bezeichnung der Stadt: 
tegionen der Beachtung wert. Eine ſolche Ceſſion des Kirchenftaats 
wäre beute (1860) dem Urheber der Brojhüre Le Pape et le Congres 
höchſt willkommen. 

! Cont, Regin. jagt nichts von den Bitten der Römer, wol aber 
Adant v. Bremen (Mon. Germ. IX. 309). Benedict's V. Leiche wurde 
fpäter nach Rom gebracht. Thietmar, der ihn ſehr rübmt, Chron. IV, 
e. 20. 

Gregorovins, Geibichte der Stadt Nom. Ill. 2te Aufl. 24 


Kobann XIII. 
Tapft, A. 965 
bis 972. 
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Nömern ihre Bitte abzufhlagen; er entließ ihre Geſandten 
ehrenvoll und ſchickte mit ihnen Otger von Speier und 
Liudprand von Cremona nah Rom. 

Die Wahl fiel hier auf den Biſchof von Narni, der am 
1. Drtober 965 den Stul Petri beitieg. Johann XIIL, 
Sohn des gleichnamigen Biihofs von Narni, war im Yateran 
erzogen, wo er alle clerifalen Grade erftiegen, und durch 
Gelehrſamkeit fih Anfehen erworben hatte.! Auf der November: 
Synode ein Ankläger Johann's XII., hatte er die Abjegung 
Leo's VIII. unterzeichnet, zu deſſen Erhebung er wol nur 
widermwillig geftimmt haben mochte. Seine römiſche Familie 
war vornehm, er felbft ein nächſter Verwandter der Senatrir 
Stephania, die er jpäter mit Paleftrina belehnte, und deren 
und des Grafen Benedict Sohn deffelben Namens er mit 
Theodoranda, der Tochter des Grejcentius vom Marmornen 
Pferde, vermälte, worauf er ihn zum Rector der Sabina 
erhob.? Die Familie der Crefcentier begann gerade jegt 


! Catalog. Eecardi und Vitae Cod. Vat. 1437, 3764; Ugbhelli 1. 
1013 nennt den Biſch. von Narni richtig Johann, den Sohn unridtig 
Sergius, Catalog. I. im Cod. Vat. 3764 bat richtig sed. ann. VI. 
m. XI. d. V., der zweite, oder die Fortfegung des Anaftafius falſch 
ann. ‚VII. (m. XI. d. V.). 

2 Hugo v. Farfa (Mon. Germ. XIII. 540): Joh. igitur papa qui 
appellatus est major, ingressus papaticum satis exaltavit quendam 
nepotem suum nomine Benedictum, deditque ei Theodorandam 
uxorem satis nobilen, filiam Creseentii qui vocatur a Caballo mar 
moreo, et comitatum Sabinensem dedit ei et plures alios. Ein 
andere Theodoranda war Tochter des Conſul Gratian, den ich für ben 
Gemal Theodora's 11. halte, und vermält mit dem Rector der Sabina 
Ingebald. Jene erfte hält Wilmans für die Tochter ded A. 998 hin: 
gerichteten Creſcentius, was unbewiefen ift, und mit den Jahren dt 
Berfonen ftreitet. Benedict war noch Rector der Sabina A. 988. Seine 
Söhne Johann und Erefcentius finden fich feit 1010 als Herren dei 
A. 970 an Stephania verliehenen Paleftrina. Als Gemal Stephania’s 
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nah dem Sturze jener von Alberih und Dctavian ihre 
glänzende Laufbahn in Rom; Johann XIII. jelbit erhob fie, 
um an ihr eine Stüße gegen den Adel zu finden, den er ſich 
jofort verfeindete.e Durch engen Anſchluß an den Kaiſer 
verluchte er, fih vom Einfluffe der Optimaten zu befreien, 
aber die Folge davon mwar eine Verſchwörung gegen ihn. ! 
An ihre Epige jtellte fi der Stadtpräfeet Petrus, und die *ebellion ge— 


gen Johann 


plögliche Erwähnung diefes berühmten Amtes lehrt, daß es AN. unter 


dem Stad:- 


vom Kaijer wieder hergeftellt war. Mit ihm waren Roffred — 
Graf der Campagna, der Veſtiarius Stephan, viele vom 
Adel, viele von den Popolanen. Die Bannerführer der Miliz 
ergtiffen den Papſt am 16. December, warfen ihn in die 
Eugelsburg und entführten ihn darauf nad) Campanien, wol 
in Roffred's Schloß.? Der Aufſtand hatte einen demokratiſchen 
Charakter, denn die Führer des gemeinen Volks (Vulgus 
Populi) traten mit dem Stadtpräfecten beſonders hervor; 
e3 galt wiederum die Befreiung Rom's vom päpitlichen 
Regiment, wie von Fremdenjoch, denn der Verlujt des Wahl- 


eriheint A. 987 Graf Benedict (Dipl. III. bei Rerini p. 381), deſſen 
Sohn mol jener Neffe Joh.'s AL. war. Demnah muß Stephania 
Schwefter des Papſts geweſen fein. Petrini Mem, Prenest. p. 104. 
Dar fie ald Senatrig die Tochter Theodora's 11.2 War Joh. aus der 
Familie Alberich's? 

! Qui statim majores Romanoram «latiore animo quam opor- 
teret insequitur, quo in brevi inimieissimos et infestos patitur. 
Contin. Reginonis A. 965. , 

2 Vita Jolı. XIII. e Cod. Vat. (1437): comprehensns est a Roff- 
redo Campanino Comite cum Petro Praefecto, et adjutorio Vulgi 
Populi qui vovantur Decarcones, recluserunt eum in Castello 
8. Angeli —. Cont. Regin. Bened. dv. Soracte c. 30, nachdem er die 
Nißhandlungen komiſch erzählt (alii percutiebant caput ejus, alii ala- 
pas ın facies ejus percutiebat, alii nautes nutis cruciebantur. Sie 
— in Campanie finibus inclusus, et dicebant Romanis inter se: ut 
non veniant reges Saxones et destinat regnum nostrum. — 


* 


Dtto 1. be: 
itraft die Rö— 
mer A. 966, 
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reht3 mußte Rom in fortdauernde Revolutionen ftürzen. 
Aber auch diejer Ausbruh der Verzweiflung nahm ei 
tragiiches Ende. 

Dtto Fam im Herbit 966 nad Stalien; er bejtrafte erit 
die rebelliihe Kombardei, wo der unglüdlihe Adalbert noch 
einmal den Kampf gewagt hatte, um dann wieder nad Corfica 
zu fliehen und unftät in der Welt umberzumandern. Als 
der Kaiſer weiter nah Nom 309, bewirkte jeine Annäberung 
eine Gegenrevolution. Johannes, Cohn des Grejcentiug, 
erhob jih mit den Anhängern des vertriebenen Papſtes; 
Noffred und Stephan wurden erihhlagen, der Präfect in die 
Flucht gejagt, der Papſt zurüdgerufen. Johann XIII. befand 
jih damals im Schutze des Grafen Pandulf von Gapua, 
wohin er entronnen oder entlaflen fein mochte Mit 
capuanijchen Geleite betrat er die Sabina, wo fein Neffe 
Benedict, Schwiegerjohn des Erejcentius vom Marmornen 
Pferde, Graf war; von bier zog er in die Etadt, am 
12. November, nah einem Eril von 10 Monaten umd 
28 Tagen. ! 

Bald darauf traf Otto in Nom ein. Obwol ibn die 
Stadt ohne Widerftand aufmahm, mögen doc jeine Truppen 
fie nicht gejchont haben; wir zweireln nicht, daß Nom mit 
dem Blute erichlagener Bürger befledt und geplündert wurde. 
Bon maßlojem Zorn erfüllt, bejchloß der Kaiſer, die Häupter 
der Rebellion mit Strenge zu züchtigen. Die angejebeniten 
Schuldigen, Männer die den Titel Conjul führten, wurden 
nad Deutichland erilirt. Zwölf Führer des Volkes, in alten 
Handihriften Decarcones genammt, büßten ihre Freiheitsluſt 


1 Ben. d. Soracte c. 39. Der Papſt hatte die Capuaner gewonnen, 
indem er Capua zum Erzbistum erhob. 
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am Galgen; mehre wurden geföpft oder geblendet, und 
graujam gequält.! Barbariih und bizarr, wie die Zeit, war 
die Strafe des Stadtpräfecten Petrus, nachdem er als Ge: 
tangener in die Verließe des Lateran gejchleppt worden war. 
Der Kaifer überlieferte ihn dem Papſt, und Johann Tieß 
ibn bei den Haaren an der Neiterjtatue des Marc Aurel 
aufhängen. So taudt bei diejer jeltjamen Gelegenheit ein 
berühmtes Monument der Alten plöglid vor uns auf, und 
wir bleiben gern an diefem „Caballus Conſtantini“ ſtehen. 


Dies ausgezeichnete Kunftwerf dauert noch als die 
ſchönſte Zierde des Gapitold. Wer es dort betrachtet, wird 
von Ehrfurcht ergriffen, bedenkt er das Alter von fait 
17 Jahrhunderten, die an dieſem bronzenen Kaifer vorüber: 
gingen, welcher mit ausgejtredtem Arm jo majeſtätiſch, ſtill 
und ernft zu Roffe fißt, und wol noch jo dafigen wird, wenn 
eine glei lange Geihihte von Völkern, Religionen und 


’ Vita Joh. XIII.: de vulgi Populo, qui vocantur Decarco- 
nes duodeeim suspendit in patibulis. Regino zählt 13 ex majoribus 
Romanor., ohne den Präfecten. Cod. Esteus. gibt nur 11, und Mu: 
ratori hat die Varianten Decartores, decartiones, decuriones. Ich 
la$ im Cod. Vat. 1437 deutlich decarcones. Gieſebrecht hält fie für 
Mitglieder des Vulgus Populi oder viri humiles, was dem Prädicat 
majores bei Regino wideripridht. Jedoch Führer der Popolanen waren 
fie. Soll das Wort Decarchontes heißen, jo wäre e8 Weberfegung von 
Decemprimi. Decarcones entftand vielleiht aus duo decim capi 
(tanei) regionum, was dad Bolf zujammenzog in de-cariones, wie 
man fpäter fagte i caporioni. Aus dem i in riones fonnte ein Schrei: 
ber leicht ce machen. A. 1148 gab es in Viterbo Zehnmänner oder 
Capudece (Orioli im Giorn. Arcadico T. 137. p. 257). Wenn Regins 
13 ex majorib. Romanor. zählt, jo fommt der 13. auf Traßtevere. 
12 Bannerführer gab es auch im saec. XII. und XIII. Aber noch zu 
Heinrich's V. Zeit wurden die draconarii von aquiliferi, leoniferi, 
lupiferi unterfchieden, jo daß Hegel's Anficht (I. 315), daß Draconarii, 
Bannerträger, zu leſen fei, nicht haltbar ift. 


Der Caballus 
Conitantini. 
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Gulturen wird in Trümmer gegangen jein. Gntjtanden 
auf dem Gipfel der Cäſarenmacht ſah dieje Neiteritatue den 
Fall des Neihs, die Entwidlung des Papittums im Rom. 
Sotben, VBandalen, Heruler, Byzantiner, Deutiche zogen an 
ihr mordend und plündernd vorüber, und verichonten fe. 
Der räuberiiche Gonftans 11. betrachtete fie und entrübrte ie 
nicht. Um fie ber ftürzten Tempel und Bafilifen, Säulen 
ballen und Standbilder nieder, fie ſelbſt blieb unverjebrt 
wie der vereinjamte Genius der großen Bergangenbeit von 
Nom. Nur der Name jhmwand von ihr, denn nachdem die 
Reiterfigur Gonftantin’s am Eeverusbogen untergegangen 
war, ward fie auf den Namen diejes Kaiſers getauft, den 
die Kirhe jo viel verdankte. Die Phantaſie Des Volks, 
weldem die Thaten Marc Aurel’s und GConjtantin’s unbe: 
fannt waren, beftete an dies Kunftwerf eine robe Tage 
feines Entſtehens. Non, jo erzählten ſich die Pilger, wurde 
einjt am lateranishen Tore von einem fremden König be 
lagert, als die Etadt von Conſuln und Eenat regiert ward. 
In diefer Bedrängniß bot fich ein riefiger Waffenträger, oda 
ein Bauer, zum Befreier dar, aber er forderte 30000 Eejfterzien 
Lohn und als Monument feiner That eine vergoldete Reiter: 
ftatue. Der Eenat bemwilligte dies. Er beſtieg nun ein 
Pferd ohne Sattel, eine Sichel in der Sand; er mußte, dei 
jener König jede Naht am Fuß eines Baumes jeine Not 
verrichtete, was ihm eine Eule fund that, die dann auf dem 
Baum zu freien begann. Er ergriff den König und ent 
führte ihn, während die Nömer auf das feindliche Lager aus 
fielen, die Feinde tödteten und unermeßliche Schäße erbeuteten. 
Der Senat erfüllte jeine Zulage; er gab dem Befreier den 
Kohn und ließ ein Pferd von vergoldetem Erz ohne Sattel 
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machen, oben auf aber den Reiter darftellen, die rechte Hand 
auögeftredt, mit der er den König gefangen hatte. Auf dem 
Haupt des Pferdes wurde das Bild der Eule befeftigt, der 
König jelbjt mit gebundenen Händen abgebildet, und unter 
den Huf des jchreitenden Roſſes gelegt. ! 

Die Reiterfigur Marc Aurel’3 ftand im X. Jahrhundert 
bereit3 auf dem lateraniihen Felde, dem Campus Latera: 
nenfis. Die dortige Bafilifa war Gonftantin’s Etiftung, das 
Patriarchium fein Palajt geweien, man ſchmückte daher den 
Play davor mit dem nad ihm benannten Monument. Wir 
vermuten, daß es ſchon Sergius III. nah dem Neubau der 
Baſilika dort aufitellen ließ, und es war nicht das einzige 
antife Bildwerk, das ſchon fo früh nach dem Lateran gebracht 
ward. Denn in den päpitlichen und kaiſerlichen Balaft, den 
Sig der höchſten Gemwalten Rom’s, mochte man jolde Bild: 
werke aufnehmen, die an die Größe der Römer erinnerten. 
Schon im X. Jahrhundert jtand die bronzene Gruppe der 
finderfäugenden Wölfin in einem Iateraniichen Saal, worin 
unter dem Borfi des kaiſerlichen Miſſus Gericht gehalten 
ward, und der von ihr ad Lupam bie. ? 

t Et equum aereum pro memoria deanratum et sine sella, 
ipso desuper residente, extensa manu dextera quae ceperat Regem 
etc. Mirabilien und Grapbia. Das Roß Marc Aurel’d hat einen Haar: 
büfchel auf der Stirn, woraus die Phantafie des Volks eine Eule machte; 
auch ift es möglich, daß ein gebundener Kriegsſtlave urjprünglid unter 
den Füßen des Pierdes abgebildet war. ch zweifle nicht, daß dieſe 
Sage jhon dem X. saec. angehört. A. 966 bing man einen Stadtprä: 
fecten an jener Reiterſtatue auf, und A. 1847 gab man demjelben Marc: 
Aurel die italienische Tricolore in die Hand. 

2 Libell. de Imp. Pot. p. 720: in judieiali loco ad Lateranis, 
ubi dieitur ad Lupam, quae mater voeabatur Romanor. Dies 


ſchreibt Ben. v. Soracte c. 24 aus. — Die Vita Joh. XIII. bezeichnet 
nicht den Ort der Reiterftatue: per capillos capitis eum suspendit in 
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Doch wir fehren zu dem an den Haaren hängenden 
Präfecten zurüd. Wieder abgenommen, wurde der nadte 
Petrus rüdlings auf einen Ejel gejegt, deilen mit einem 
Glöckchen verjebenen Schwanz er al3 Zügel ergreifen mußte. 
Auf jein Haupt legte man einen befiederten Schlauch, zwei 
ähnliche Schläuche befeftigte man an jeine Schenkel, und jo 
ward er dur ganz Rom geführt. Man jhidte ihn endlich 
über die Alpen in’s Eril.! Selbſt an den Todten wurde 
Rache geübt, denn die Leihen des Grafen Roffred und des 
Veitiarius Stephan wurden auf faiferlihen Befehl ausge: 
graben und vor die Stadt geworfen. Dieje Strenge erregte 
Grauſen und Wut in Nom, Aufſehen und Mitleid draußen, 
und Haß bei allen Feinden des Kaifertums. Nur Johann XIII. 
hatte Grund, Dtto zu danken; er nannte ihn den Befreier 
und Wiederberiteller der untergebenden Kirche, den erlauchten, 
großen und dreimal gejegneten Kaifer.? Die Römer jedod 
fonnten es niemals lernen, ſich unter die Gewalt fremder 
Könige zu beugen, die mit ihren Heeren von den Alpen 


caballum Constantini. Aber diejelbe Vita und Catal. Eccardi haben 
im Leben Sobann’3 XIV.: in Campum ante caballum Constantini. 
Der oft vom lateranifchen Feld gebrauchte Ausdrud Campus verfübrte 
Fea und andere, an den Campo Baceino zu denfen. Bapencordt denkt 
fi jehr richtig den Campus Lateranensis. 

I! Vita Joh. XIII. 

2 Manft Coneil. XVIIL 509, in der Ravennat. Bulle von der Er: 
richtung des Erzbistums Magdeburg: Roma caput totius mundi, et 
ecclesia universalis ab iniquis pene pessum data, a Domno ÖÜttone 
aug. Imp., a Deo coronato Caesare, et magno, et ter benedicio — 
erecta est, etin pristinum honorem omni reverentia redacta. Aud 
die Griechen befannten, Rom fei eine päpftliche Stadt: vör Je £yereıo 
ij zawvorouie urn dıa 16 ı7v Pounr anoskodes 1Ü Pualkewy zouı0S, 
zei Wdıoxowropler Eysıy zai deonoLeodmı zuping age Tıyog zeıd 
x«poy züne. Const. Porphyr, de Thematib. JI. 27 (ed. Bonn.) 
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berabftiegen, um ſich aus dem E. Peter eine Krone und den 
Titel zu bolen, unter welden fie ihre Stadt beberrichten. 
Sie unterwarfen ſich mit jchweigendem Groll der Macht des 
Sahjenbaufes. Kein Poet jtand unter ihnen auf, dem 
Shidjal der erlaubten Stadt Worte zu leihen, wie es einit 
die Vorfahren getban hatten. Nur der Mönch vom Soracte, 
welder ſeine Chronik mit der Ankunft des ergrimmten Otto 
und feines „ungeheuern Heers von Galliern“ ſchließt, läßt 
ergriffen die Feder ſinken, und bridt in eine barbariſch 
itammelnde Klage aus, deren Gefühl indeß verjtändlid zu 
ung redet. 

Wehe Nom! jo ruft Benedict aus, denn von jo vielen 
Völkern bijt du unterdrüdt und zertreten; du bift auch von 
dem Eacjenfönig gefangen, und dein Rolf ift mit dem 
Schwert gerichtet, deine Etärfe zu nichts geworden. Dein 
Gold und dein Eilber tragen fie in ihren Eäden fort. Du 
wart Mutter, nun bijt du zur Tochter geworden. Was du 
befaßejt, verloreft du; deiner erften Jugend bift du beraubt, 
jur Zeit des Papſts Leo biſt du vom erjten Julius zertreten 
worden. Du haft auf dem Gipfel deiner Macht über die 
Völker triumfirt, die Welt in den Staub geworfen, die Könige 
der Erde erwürgt. Du haft das Ecepter und die große Ge: 
walt geführt. Du bift vom Sachſenkönige ganz geplündert 
und gebrandihagt worden. Eo wie es von einigen Weiſen 
gejagt und in deinen Geſchichten aud geſchrieben gefunden 
wird: ehedem haft du die fremden Völker bekämpft, und an 
allen Enden vom Norden bis zum Eüden die Welt befiegt. 
Du bijt vom Volk der Gallier in Befig genommen; du warjt 
alzuihön. Alle deine Mauern mit Türmen und Zinnen 
waren wie e3 gefunden wird: du hattet 381 Türme, Gas 
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jtelle 46, Zinnen 6800, deiner Tore waren 15. Wehe leo: 
niniſche Stadt, ſchon lange wart du genommen, jetzt aber 
bift du vom Sachſenkönig in Verlaſſenheit gejtürzt. ! 

Dies ift die Klagejtimme über den Fal Rom’s unter 
die Sachſen, melde ein unmwifjender Mönd am einjamen 
Berg Eoracte erhob, von deſſen Gipfel er auf das unbe: 
ſchreiblich ſchöne Gefilde herabblidend alle die bewaffneten 
Züge der Völker beobachten konnte, die fi von Jahr zu 
Jahr vorüber wälzten, das ewige Nom zu ftürmen und mit 
Blut und Echreden zu füllen. Die Klage des Mönchs kann 
uns bei veränderten Zuftänden Nom’s nicht mehr ergreifen, 
wie jene früheren Elegien, aber fie reiht fi doch an jene 
des Hieronymus nad dem Falle der Stadt unter die Gotben, 
an jene Gregor’s während der langobardiſchen Bedrängniß, 
endli an das rührende Klagelied über das unter das Jod 
von Byzanz geftürzte Nom. Bergleiht man fie mit Dielen 
Elegien, jo erfennt man in ihrem entjeglih barbariſchen 
Ausdrud, wie tief im X. Säculum aud die Sprache und 
Wiffenichaft der Römer gefunfen war. 


1 Ve Roma! quia tantis gentis oppressa et conculcata. Qui 
etiam a Saxone rege appreensa fuistis, et gladiati populi tni, et 
robor tua ad nichilum redacta est, Aurum et argentum tuum in 
illorum marsuppiis deportant. — Die merfiwürdige Zählung der Türme 
u. ſ. w. ift die zweite nach dem Anon. v. Einf., der die Leoftadt nicht 
fannte, und zählte turres 387, pr: pugnacula 7070. 


Viertes Kapitel. 


1. Kaiferfrönung Otto's II. Die Gefandfchaft Liudprand’s in Biyanz. 
Präneite oder Paleſtrina. Verleihung diefer berühmten Stadt an die 
Senatrir Stephania, im Jahr 970. 


Volle ſechs Jahre bielten die Angelegenbeiten Italien's 
Otto in dieſem Lande feit, welches nach ihm noch zahlloſen 
Deutfchen Ruhm, aber auch feinen wilden Haß und feine 
Gräber bot. Er batte noh in Rom PBandulf den „Eifen: 
fopf” von Gapua mit Spoleto und Gamerino belehnt, fo 
einem treuen Vaſallen die ſchönſten Länder Mittel: und Süd— 
italien’3 anvertraut, und ihm den fortdauernden Krieg gegen 
die Bozantiner übertragen. Er feierte die Oſtern 967 in 
Ravenna mit dem Bapit Johann, und ftellte auf einem Goncil 
diefe Stadt und ihr Gebiet nebit andern Batrimonien der 
Kirche wieder ber.! Dann ließ er jeinen Sohn nad Italien 
fommen, ihm die Nachfolge zu fihern, und das italifche 
Königtum mie das Neich erbli zu machen. 

Dtto II. traf mit feinem Vater am 24. December in Otto II. zum 


Mitkaiſer ges 


Rom ein, wo fie am dritten Meilenjtein feitlih empfangen trönt 25 Des 
cember 967. 


wurden. Der junge König nahm am Weihnachtstage die Kaiſer— 
frone aus den Händen Johann's XIII.? Die Ideen jeines 


1"Cont. Reginonis A. 967. 
2 Annal. Saxo A. 967, und Otto's I. Brief an die Herzöge von 
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Vaters entzündeten das Gemüt eines vierzehnjährigen Knaben, 
der fih in Rom unter den Monumenten der Meltgefchichte 
plöglid als Cäſar fand. Die Wiederheritellung des weit: 
römiſchen Neiches war dag Ziel der ottoniihen Politik; vie 
Unterwerfung Rom's und des Papittums, die Vertreibung 
der Griechen und Araber aus Ftalien, die Einigung diejes 
zeritüdten Landes jollten zu ihm führen. Auch mit Byzanz 
wurde ein Bündniß angefnüpft, wie es einft der große Carl 
begehrt hatte. Dtto 1. wünschte jeiner jungen Dynaftie durd 
Verihwägerung mit dem griehiihen Hofe Glanz zu verleiben; 
aber der byzantiniiche Kaifer ſah voll Eiferfuht die Er: 
neuerung des weitlichen Reichs, das er nicht anerfannte, die 
auch in Italien wachſende Macht des deutjchen Otto, dem 
bereits die Fürften von Benevent und Gapua als Bafallen 
gehorchten. Die flüchtigen Söhne Berengar’3 fanden bei 
ihm Schuß, und leicht fonnten fie von Galabrien aus einen 
Krieg entzünden, wie es einſt der Prätendent Adelchis ver: 
jucht hatte. Dtto jchidte eine Gejandihaft an Nicepborus 
Phokas, Frieden zu jchließen, für feinen Sohn um die Tochter 
Romanus’ II. zu werben. Sein Bote war der geijtvollite 
Manı des damaligen Italien's, Liudprand, nach einander 
Höfling und Schmeichler Hugo's, Berengar’s, Otto's, jeit 
962 Biſchof von Cremona. Seine ungewöhnliche Kenntnik 
des Griechiſchen, Geiſt, Wi und böfiihe Gewandtheit be- 
fähigten ihn für die jehwierigite aller damaligen Legationen. 
Er bat von feiner Sendung einen ausführlichen Beriht an 


Sadjen, dat. XV. Kal. Febr. in Campania juxta Capuam, welder 
ichließt: Filius noster in nativitate Domini coronam a beato aposto- 
lieco in imperii dignitatem suscepit. Schon am 2. Dec. war Dito l. 
in Rom, am 7. Dec. in Hoftia, am 23. Dec. wieder in Nom; fiebe die 
Urkunden zu dief. Daten bei Stumpf 11. 38. 39. 


Liudvrand in Byzanz. 381 


Otto aufgejegt, den wir noch als eine der anziebendften 
Schriften jener Zeit lefen, denn mit lebendiger Anſchauung 
entwirft fie ein Bild vom byzantinischen Hof, weldes wenn 
aucd oft genug boshaft entitellt, doch höchſt ſchätzbar iſt.! 
Wir beziehen uns auf fie, joweit fie Nom und die Römer 
betrifft. 

Liudprand erreihte die Hauptitadt des Ditens am 
4. Juni 968. Er wurde endlih vor Nicephorus Phokas, 
den rubmgefrönten Bezwinger Creta's, zur Audienz gelafien. 
Der eitle Höfling jab fih vor einem Helden von einfacher 
und rauber Erſcheinung, der fih berabließ ihn einiger Worte 
zu würdigen, und er rächte jih an der verächtlichen Behand: 
lung, die er erfuhr, durch das Porträt eines Monftrum. 


Liudprand 
Geſandter in 
Byzanz. 


Der Kaiſer ſagte ihm: Wir wünſchten dich mit Pracht und 


Großmut zu empfangen, aber die Gottloſigkeit deines Herrn 
gejtattet dies nicht; durch feindliche Invaſion hat er Rom 
an ſich geriffen, Berengar und Mdalbert wider Recht und 
Pflicht des Lebens beraubt, die Römer getödtet, geblendet, 
verbannt, und die Städte unjeres NReihs mit Feuer und 
Schwert zu bewältigen ſich angemaßt.? Diejen Anklagen 
feßte der nicht verlegene Bilchof die Befreiung Rom's von 
der Herrichaft liederlicher Weiber und freder Ariftokraten 
entgegen, und er tröjtete den Griechen mit der Verſicherung, 
daß die Römer zwar geföpft, gewürgt, geblendet und erilirt 
feien, daß aber dieſe Erecutionen an meineidigen Rebellen 


4 Relatio de Legatione Constinopolit., zulegt in Mon. Germ. V. 
347 abaedrudt. Dies prächtige Pamphlet voll Leben ift nad einer 
durchwanterten Wüfte der Literatur wie eine Dafe. Seit wir den Bro: 
copius weglegten, ift und nichts Aehnliches mehr begegnet. 

2 Cap. 4. Der gefangene Berengar war A. 966 in Bamberg ge 
ftorben, aber Adalbert lebte noch, jo daß die Rede ungenau. ift. - 
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und nah den Gejegen der Kailer Rom's, des Juſtinian, 
Valentinian, Theodofius und anderer Cäſaren jeien vollzogen 
worden. In jeinen weiteren Unterhandlungen erklärte er, 
Otto habe der römischen Kirche alle ihre Beligungen bergeitellt, 
dem Papſt alle Kirchengüter in feinem Reich übergeben, und 
er bezog fi) dabei auf die Echenfung Konftantin’s, die damals 
für echt galt. Der Etolz des griechiſchen Kaijers, jein in 
traditionellen Nimbus feierlich gehültes Auftreten, die An- 
ſprüche uralter Xegitimität auf Nom und Italien, die Ber: 
achtung gegen die Barbaren, das jchwerfällige und theatra- 
liihe Geremoniell des Hofs find jo ergöglid zu betrachten, 
wie die Gewandtheit erjtaunlid, mit welder Liudprand zu 
entgeguen mußte; aber wir zweifeln, daß er fich wirklich al’ 
den kühnen Freimut herausnahm, mit dem er fich in feinem 
Beriht brüftete. Wie einſt Bafilius Ludwig dem IL. ven 
römifchen Kaijertitel verweigerte, jo that auch noch jept 
Nicephorus, welcher Dtto nur Riga wollte genannt willen. 
Er betrachtete fih noch immer als den alleinigen römiſchen 
Imperator, und Liudprand wurde in nicht geringen Echreden 
verjegt, als ein Brief Johann's XIU. in Byzanz eintraf, 
der die dreifte oder unmifjende Auffchrift: „dem Kaifer der 
Griechen“ trug. Bei Tiih, mozu er fich herabgelaſſen den 
Gejandten Dtto’3, doch mit zur Schau getragener Mikachtung, 
zuzuzieberi, warf ihm Nicepborus vor, daß diejenigen, die 
ſich jet in Jtalien Römer nannten, Barbaren oder Lange: 
barden jeien. Die wirklihen Römer, jo entgegnete hierauf 
der Langobarte, ftammen vom Brudermörder Romulus und 
von Räubern ab, wir andern aber, Langobarden, Sachſen, 
Franken, Lothringer, Baiern, Schwaben, Burgunder, verachten 
die Römer fo jehr, daß wenn wir unjere Feinde recht 
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ſchmähen wollen, wir fie nur jchlehtweg „Römer“ nennen, 
denn mit diefem einen Namen umfaſſen wir alles, was jonft 
unedel, feige, babgierig, wollüftig und lügneriſch heißt. ! 
Die Griechen lädhelten, denn fie haßten das abgefallene Rom, 
und da fie nicht hoffen durften, e8 den Barbaren zu ent: 
reißen , verficherten fie dem Gejandten, Conftantin habe den 
Senat und die römischen Nitter nad) Byzanz geführt, in Nom 
jelbjt aber nur die Hefe des Pöbels zurüdgelaffen. 

ALS indeß Liudprand für Otto's Sohn die Hand Theo: „u. ramiers 
phania's begehrte, antwortete man ihm: wenn ihr heraus- nen 
gebt, was unſer Net it, werdet ihr erhalten, was euer 
Wunſch ift; gebt uns Navenna und Rom und alles Land 
zurüd, was fih von dort bis zu unjern Provinzen erjtredt. 
Will aber dein Herr ein Bündniß ohne Verwandſchaft jchließen, 
jo mag er Rom die Freiheit wiedergeben, und der Faijerliche 
Minifter erklärte auf die Einwendung, daß Otto die Kirche 
reiher gemadt babe, als fie früher war, während Byzanz 
die eingezogenen Patrimonien nicht herausgebe, lächelnd: der 
Kaijer werde das thun, jobald er Rom und das römijche 
Bistum wieder nad jeinem Willen verwalte.? Liudprand er: 
reichte jeinen Zwed nicht. Der eitle Biſchof wurde von den 

1 Hoc solo ı. e. Romanorum nomine quidquid ignobilitatis 
quiequid timiditatis, quicequid avaritiae, q. luxur,ae, q. mendacii, 
immo q. vitiorum est, comprehendentes . . e. 12: Bei diefer Stelle, 
die das fittliche Uebergewicht der germanifchen Race über die romanijche 
jener Zeit jo grell bezeichnet, erinnere man fi an den Ausſpruch Sal: 
vian’s, der ſchon 500 Jahre vor Liudprand jagen mußte: nomen civium 
Romanorum aliquando — magno aestimatum — nunc — nec vile 
tantum, sed etiam abominabile pene habetur. 

? Faceret cum ad nutum suum Roma, et R. Ecclesia ordina- 
bitur. Byzanz war erbittert, daß Dtto über Ravenna und Rom als 


abjoluter Herrfcher gebot. In Ravenna baute fi Dtto fogar einen 
Palaft A. 970: Placitum Otto's Il. A, 971, Chron. Farf. 476. 
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feinen Griechen verhöhnt und mißhandelt; er war endlich 
froh nach zahlloſen Quälereien, die er mit mehr Humor ſchil— 
derte, als ertrug, Byzanz am Ende des Jahrs 968 zu ver— 
laſſen. 

Wir folgen nicht den Zügen Otto's in Italien den wir 
bald in Calabrien, bald in Ravenna und Pavia, zu Weib: 
nachten 970 aber in Rom finden. Die Stadt trug jetzt das 
kaiſerliche Joch ohne Widerſtand. Ihre Geſchichte verzeichnet 
kein Ereigniß während einiger Jahre nach dem fürchter— 
lichen Blutgericht. Aber bemerkenswert iſt ein Diplom Jo— 
hann's XIII., welches eine berühmte Stadt Latium's betrifft. 
Das uralte Präneſte, 24 Millien von Rom entfernt, von 
wo es mit bloßem Auge auf dem blauen Abhang des Ge: 
birges bemerkt wird, hatte damals noc feinen Namen und 
die Ruinen alter Pracht bewahrt. ! Sagen der Poeten, 
Thaten der Geihichte zierten dieſe graue Stadt der Siculer. 
Der junge Marius ftürzte fich bier in fein Schwert; Sulla 
hatte diefe Stadt über den Leichen ihrer Bewohner zertrüm: 
mert und dann den Prachttempel der Fortuna gebaut; Fulvia 
batte bier dein Octavian getroßt, und mit ihr war Livia erjt 
Feindin, dann Gattin des Auguft. Die baljamijchen Lüfte 
Präneſte's beilten einft den Wüſtling Tiber; die Kaiſer, die 
Moeten, welche alle der Fortuna huldigen, Dvid, Horaz, Bir: 
gil Tiebten die lorbeergeſchmückte Stadt des Glücks. Sie 
verfiel in den Zeiten der Barbarei; ihre Tempel, Baiiliken 
und Theater gingen unter, oder blieben in Ruinen ſtehn, 

I Das Bolt fagte ſchon Penestri.a. In territorio Penestrino: 
Urkunde A. 998, beim Marini n. 106. Oder Pelestrina: Urkunde bei 
Galletti Gabio p. 67, A. 873. Hugo von Farfa fagte noch: mons 


Penestrinus;. A. 1074 bief es in Territorio Pelestriro (Bullar. Casin. 
II, const, CXII.) 
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und der Schutt begrub wie in Nom die herrliden Werke 
dreifaher Epochen des Altertums.! Präneſte war eins der 
7 Zuffraganbistümer von Nom geworden, unter dem Schutze 
des heiligen Jünglings Agapitus, der dort am 28. Auguft 
274 den Martertod erlitt, und noch beute als Patron der 
Etadt in dem auf den Trümmern des Fortunatempels er: 
bauten Dome verehrt wird. Johann nun gab dieje Stadt 
im November 970 an die Senatrir Stepbania in Erbpadt; 
Pränefte jollte für einen jäbrlihen Zins von 10 Gold-Solidi 
ihr, ihren Kindern und Enfeln verbleiben, dann aber an die 
Kirhe zurückfallen. In diefem Document baben wir ein Bei: 
jpiel der damaligen Jnfeudationen im Römiſchen.? 


Wir werden die Enfel Stepbania’s im Belige Paleſtri— 


na’3 wiederfinden, und mit der Geichichte des XI. Jahrhun— 
derts auf Grund der Familienkriege noch öfters dorthin zu 
rüdfebren. 


5 


1 Das berühmte Mofailgemälde Baleftrina’s, ein Seitenftüd zur 
fogenannten Aleranderfhlacdht in Pompeji, ward 1640 audgegraben, und 
ift noch beute der Schu des Baronalichlofied. Die Ausgrabungen in 
Baleftrina liefern viel etrustiiche Toilettengegenftände, auch das Kleinod 
des Kircher’fchen Mujeums in Nom, die Cista mystica, ftammt von 
dort ber. Darf ich noch den Leſer erinnern, daß jich aus den Trümmern 
Pränefte's, auf diejer entzüdenden Höhe, der Genius der neueren italieni: 
ſchen Mufif erbob ? 


? Das Diplom beim Betrint App. 394, bei Marini n. 32, bet 
Murat. Ant. It. IIl. 235: Joanses Ep Serv. Servor. Dei dilectissime 
in Dom. Filie Stephanie carissime Senatrieis tnisqne filiis ac nepo- 
tibus, Die chronol. Daten find nicht ganz richtig. Die Conceſſion war 
aljo tertii generis. Die Kirche gab nach wie vor Orte in Location; fo 
verpacktete Bonifacius VII. das Caſtell PBietrapertufa ebenfalls für 
10 Gold:Solidi. Collect. Deusdedit, beim Borgia App. VI. — Bon 
der Senatrir und Gomitiffa Stephania und ihrem Gemal Graf Benedict 
fpricht eine Urkunde bei Nerini p. 381; ſie ſchenken darin dem Kloſter 
©. Aleffio einen Ader justa portum Asture. 

Bregorovius, Geihichte der Stadt Non. Ill. 2te Aufl. 25 
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2. Vermälung Theophania’3 mit Otto Il. in Rom. Benedictus VI. 

Bapft, 973. Otto der Große ftirbt. Bewegung in Rom. Die Familie 

der Erefcentier. Die Caballi Marmorei. Römiſche Zunamen in jener 

Zeit. Grefcentius de Theodora. Sturz Benebict’3 VI. Erhebung des 

Ferrucius als Bonifacius VII. Seine plögliche Flucht. Dunkle: Ende 
des Grejcentius, 


Was Nicephorus dem Kaijer Otto nicht gewährt hatte, 
bewilligte ihm dejjen Nachfolger. Gerade ein Jahr nad) feiner 
ihimpflichen Abreije, konnte fi der boshafte Liudprand an 
der Nachricht erfreuen, daß der tapfere Grieche unter den 
Schwertern von Mörvdern gefallen ſei. Johannes Zimijces, 
der fie in den Palaſt geführt hatte, beftieg den Tron von 
Byzanz am Weihnactsfefte 969; freundlich nahm er die Ge 
ſandſchaft Otto's an, welche ihn beglückwünſchte, und die 
Tochter des jüngeren Romanus wurde die Verlobte Otto's UI. 
Dieſe Prinzejlin hatte in ihrer Jugend die gräßlichſten Tra— 
gödien ihres heimiſchen Palaſts erlebt; ihren Vater hatte fie 
an Gift jterben ſehen, weldes ihm ihre eigene Mutter ge- 
miſcht; fie hatte dieje in den Armen des Nicephorus erblidt, 
aus denen fie in die feines Mörders Zimifces fiel, der dann 
die blutige Krone nahm und die Bulerin in die Einjamfeit 
verftieß. Seufzend jagte Theophania den Ufern des Bosporus 
Lebewol; fie ließ gerne die Frevel von Byzanz zurüd, aber 
gewohnt an den Luxus, an die Sprade und die gebildeten 
Künfte des Oſtens, ging fie zweifelnd nach dem Abendlande 
hinüber, unter den eifernen Kriegsmännern Sachſens in 
Städten zu leben, welden Klima und Uncultur ein barbari- 
ihes Gepräge gab. 

Die Kaijerbraut fam unter dem Geleite Gero’s, des 
Erzbiihofs von Köln, zweier Biſchöfe und vieler Grafen und 


Theophania und Dito 11. 387 


Herzöge; fie Tandete in Apulien, und zog am 14. April 972 
in Rom ein, wo fie vom Kaifer und von ihrem Verlobten 
mit Entzüden empfangen ward. Der junge Gäjar war 
17 Sabre alt, von fnabenbafter und zierlicher Geſtalt, aber 
bochgebilvet, kühn und genial; in einem Eleinen Körper ver: 
barg er eine Heldenjeele. ! Die junge Braut war geijtvoll 
und Schön. Mit Neugierde betrachteten die Römer dies Paar, 
dem nun die Zufunft des Reichs und der Etadt von dem 
alterııden Helden Otto überliefert wurde. Johann XII. 
frönte Theophania zur Kaijerin am 14. April und vermälte 
fie zugleich vor einer Berfammlung von Großen Deutſchland's, 
Stalien’3 und Rom’s, worauf glänzende Feite gefeiert wur: 
den. ? Indem zum eritenmal ein Kailer des Abendlandes 
einer byzantiniichen Prinzeffin jih verband, ſchien der Haß 
des Dftens gegen den Weiten verjöhnt zu jein; aber der eitle 
Glanz diejer Bermälung brachte feinen reellen Gewinn; ihre 
Frucht war ein Wunderfind, das mit fait Franfhafter Sehn— 
juht nah dem Griehen- und Römertum begabt, in den 
Flitterprunk des Mutterlandes ſich Fleidete, fein eigenes Vater: 
land darüber vergaß, jung binfiehte, und jung ftarb. Die 
faijerliche Familie verließ nah den Hochzeitfeften Rom, um 
nah Deutichland zurüdzufehren, und bald darauf jtarb Jo— 
hann XIU., am 6. September 972.3 

Sein Nachfolger war Benedict VI., Sohn Hildebrand’, 


1 In parvo corpore maxima virtus. Vita 8. Adalberti ce. 8. 

2 Annal. Lobiens.; Annal. Saxo; Annal. Hildesh. A. 972. Be- 
nedieti Chron. V. 718. 

3 Er ward begraben in ©. Paul. Seine Grabjchrift jagt am Enbe: 
hie vero summus Pont, Joannes in ap. Sede sedit annos septem. 
Depositionis ejus dies 8. Id. Sept. ab Incarn. D. A. 972. (Baron. 
ad A, 972.) 
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En ai eines Mönch gewordenen Römers von germaniibem Stamme, 
bis 974. zuvor Diaconus in der achten Negion, die nicht mebr als 
Forum Romanum, jondern sub Capitolio bezeichnet wird. 
Weil jih wegen der Entfernung der Kaiſer jeine Betätigung 
verzögerte, wurde er- erit am 19. Januar 973 ordinirt. ! 
Seine Erbebung batte Epaltungen erzeugt; denn troß des 
Verluſts ihres Wahlrechtes fuhren die Römer fort, Kandidaten 
des Papſttums aufzujtellen. Die kaiſerliche action batte 
Benedict vorgeihlagen, aber die nationale Partei wol ſchon 
damals für Franco, des Kerrucius Cohn, geitimmt. Bene: 
dict VI. ward Papſt, weil die Furcht vor dem mächtigen 
Arm des alten Kaiſers, jo lange er lebte, Rom darnieder: 
on. bielt. Der große Fürft ftarb indeß, nachdem er Deutichland 
zur berrihenden Nation Europas gemacht hatte, am 7. Mai 
973, worauf die Römer jotort gegen den Papſt conipirirten, 
und ihren Gandidaten an feine Etelle zu bringen eilten. Die 
Jugend Otto's II. jeine Abweſenheit in Deutichland, wo er 
fih erſt der Herrichaft verfihern mußte, ſelbſt Verſprechungen 
von Seiten der byzantiniſchen Befehlshaber in Unteritalien 
gaben ihnen Mut. Nun ſchien der Augenblid gekommen, 
die alten Rechte, vielleicht die Freibeit von der Fremdberr— 

haft überhaupt wieder zu erlangen. 
ge An der Spige der Nationalen ſtand damals die mächtige 


tier werben 


wadtig. Familie der Greicentier. Gleih den Ahnen Alberich's find 


t Cod. Esteusis (Murat. III. 2. 332): Benedict. VL, diacon. de 
reg. VIII sub capitolio ex patre Ildebrando monacho ingressus est 
m. Jan. d. 19. Hie fuit electus V. anno regis Ottonis Ind. |. 
Domnns sedit a. 1. m. 6. Dies ift die Stelle, woraus der fingirte 
Papft Donus entftand, welcher in fpäteren Katalogen zwiſchen Beneb. VI. 
und Bonifacius eingeichaltet worden ift. Jaffe p. 331; Jabrb. d. D. 
Reichs II. 2, von Giefebrecht, Excurs VII. 
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die Vorfahren diefer Römer in Dunfel gehüllt, aber Römer 
alten Gejchledhts waren fie, denn der Name Grejcentius und 
Greicenz wird jchon zur Kaiferzeit, wenn au faum vor dem 
dritten Jahrhundert gehört. Zum eritenmal wurde auf dem 
Placitum Ludwig's III. im Jahre 901 ein Grefcentius ge: 
nannt; dann bemerften wir denjelben Namen unter den 
Großen Alberich's, ſahen hierauf Erefcentius vom Marmornen 
Pferde auf der Novemberiynode Dtto’s I., und wir fanden 
in den Büchern von Farfa verzeichnet, daß diejes Mannes 
Tochter Theodoranda Benedict dem Neffen Johann's XIII. 
vermält ward. Auch hatte ein Johannes, mol diejes Cre— 
fcentius Eohn, die Gegenrevolution des Jahres 966 geleitet. 

Der Zuname a caballo marmoreo iſt einer der merk: 
wiürdigiten Rom's. Das Marmor: Pferd, dem er entlehnt 
war, bezeichnete die beiden colofjalen Roſſe und ihre Bat: 
diger, jene berühmten Kunjtwerfe des failerlihen Rom, welde 
damals, mie die drei Statuen der Conftantiner, die heute 
auf dem Gapitolsplage jtehen, noch auf dem Quirinal vor 
den Thermen Gonjtantin’s ftanden, und wahricheinlich ſchon 
die wunderlide Sage der Mirabilien veranlaßt hatten. Die 
unwifjenden Pilger bejtaunten diefe nadten Rieſen; indem 
te auf den Piedeitalen die Namen der größeiten Bildhauer 
Athen's laſen, bezogen fie diejelben auf die Rofjebändiger 
jelbit, und erzählten dies: „Einft famen zwei junge Philo— 
jophen Prariteles und Phidias zum Kaifer Tiberius; er be— 
merkte jie und fragte erjtaunt, warum gebt ihr nadt einher? 
Sie antworteten: weil alles vor ung nadt und offenbar ift, 
und wir die Welt für nichts achten; ja was du in deiner 
Kammer in jtillfter Nacht beraten magit, das werden wir dir 
wörtlih wiederjagen. Tiberius fagte ihnen: wenn ihr das 
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vermöget, will ich euch geben, was ihr wollt. Sie antwor— 
teten: wir wollen kein Geld, ſondern nur ein Monument. 
Als ſie nun am folgenden Tag ihm wirklich ſeine geheimſten 
Gedanken offenbart hatten, machte er ihnen ihre „Memorie,“ 
nämlich nadte die Erde jtampfende Roſſe, Sinnbilder der 
mächtigen Herricher der Welt; es wird aber ein gewaltiger 
König kommen, der die Pferde beiteigt, d. h. die Gewalt der 
Fürften der Welt bändigen wird. Daneben halbnadte Män: 
ner, die neben den Pferden jteben, mit erhobenen Armen 
und geballten Fäuften; denn fie zählen das Konımende; und 
wie fie ſelbſt nadt Sind, jo liegt auch alles Rifjen vor ihnen 
blos. Die von Schlangen umgebene Frau, welche daligt und 
eine Echale vor ſich hält, bedeutet die Kirche, die von vielen 
Schriften umgeben iſt; aber Niemand kann fie vernehmen, 
der nicht zuvor in jener Echale gebadet bat.” Dies ijt die 
dichterische Cage von den Caballi Marmorei. Es ſcheint dem: 
nach, daß damals neben den Rofjebändigern nod die Statue 
einer Hygiäa jtand, mit der Echlange, die aus einer Echale 
trank; was dem Volke finnvol und ſchön als das Symbol 
der Kirche erjchien. ! 

Creſcentius wurde alſo von jeinem Wohnort mit jenem 
Zunamen benannt, und ihn führten Nömer auch noch in 
jpäterer Zeit.? Viele nannten ih nad ihren Quartieren, 

1 Siehe die Mirabilien De Caballis Marmoreis in Roma. Die 
Römer ſagten a Caballo Marmoreo in ber Einbeit ; jo beißt auch nod 
beute der Quirinal Monte Cavallo. Aud Signorili jehrieb im saec. XV: 
In elivio Caballi (de Roſſi le prime raccolte p. 45.) Der Anon, von 


Einfied. verzeichnet die Rofie jo: Thermae Sallustianae. Sca Susanna 
et Cavalli Marmorei. Buffalini's Stadtplan (um 1551) verzeichnet jie 


an den Thermen Conſtantin's, ehe fie Sixtus V. i. J. 1589 auf ben 
Play des Quirinal ftellen lieh. 


2 Ein Landolfo de caballo marmoreo A. 1005. Reg. Sublac. 
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und da man diefe oft durch Monumente bezeichnete, fo er: 
jheinen die Römer des X. Jahrhunderts mit folchen oft 
ſchön Elingenden Namen, die unjer Vorftellen reizen, indem 
fie uns Denfmäler des alten Rom in Erinnerung bringen, 
deren Kunde bisweilen nur an ſolche Römernamen geknüpft 
it. So begegnen ung Romanus und Gregorius a Campo 
Martio, Johannes de Campo Notundo, Sergius de Palatio, 
Benedictus a Macello ſub Templo Marcelli (vom Speijemarft 
unter dem Theater des Marcellus), Durantus a Via Lata, 
Ildebrando a Septem Viis, Gratianus a Balneo Miccino 
(vom fleinen Bade, oder vom Bade des Micinus), Johannes 
a ©. Angelo, Franco a S. Euftahio, Riccardo a Sancto 
Petro in Bincula, Betrus de Gannapara, Bonizo de Coloſſus, 
Andreas de Petro, der genannt wird vom Gäßchen des Co: 
lofjeum.! Aus jolden Zunamen wurden bie und da wirkliche 
Familiennamen des Adels, wie S. Eujtahio oder Santo 
Statio, aber das Volk nanıte bereits einzelne Perſonen auch 
nah ihrer Eigentümlichfeit, woraus dann wirkliche Eigen: 
namen entitanden. So finden wir: Grejcentius Fünfzahn, 
Hadrian Kurzhals, Benedictus Schafsmaul, Johannes Hun— 
dertichwein, Leo Kurzboje.? Gleihmwol dauerte die gemöhn: 
fol. 1565 ein Beraldus et filius primus defensor de Cavallo mar- 
moreo, A. 1014 (Galletti del Prim. n. 30) fcheinen dieſer Familie 
anzugehören. Noch 1148 finde ich einen Senator Georgius ab equo 
marmoreo: Mser. Vatican. des Galletti n. 8043. — A. 1259 noch 
heredes Ürescentii de caballo, Mser. n. 8044 p. 31. Urkunde Xler. 
IV. v. 1. Aug. A. 1287: ein Lionardus cavalerio de cavallo; ibid. 
! Andreas de Petro qui dicebatur de Viola de Colosseo testis, 
Mittarelli p. 235, dipl. 104 A. 1019. — Die Cannapara mar eine 
Straße, welche im saec. X. und fpäter gegenüber ©. Teodoro zwifchen 
Palatin und Capitol lag. Caſimiro Gefchichte von Araceli p. 438. 


2 Crescentius qui vocatur QQuinque Dentes (Gall. d. Prim. n. 28, 
A. 1011): Adrianus qui caput in collo vocor (ibid. n. 29, A. 1012). 
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lihe Bezeihnung des Sohnes durd Vater oder Mutter fort, 
wie Stephanus de Imiza, Leo de Calo Johannes, Azone de 
Drlando, Benedictus de Abbatiffa, Johannes de Presbytero, 
Grejcentius de Theodora. 

Der Name Grejcentius war ſchon im X. Jahrhundert 
jo häufig, wie die Frauennamen Stephania, Theodora, Ma: 
rozia.! Wie einer vom Marmornen Pferde bieß, fo hießen 
andere de Bonizo, de Roizo, de Duranti, Raynerii, Creicen: 
tius Gannulus, Grejcentius Stelluto, ſub Janiculo, de Polla 
oder Musca Pullo, de Flumine, de Jmperio, a Buteo de 
Proba (vom Brunnen der Proba), und Squaſſa Caſata (vom 
erſchütterten Haufe).? Es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß 
Creſcentius vom Marmornen Pferde mit Creſcentius de Theo— 
dora, wie nun das Haupt der römiſchen Rebellen hieß, ein 
und dieſelbe Perſon war. In der Chronik von Farfa wer— 
den dieſe Zunamen nicht vermiſcht, dort wird nur vom Cre— 
ſcentius a Caballo Marmoreo geſprochen, das Haupt der 
Römer im Aufſtande gegen Benedict wird aber anderswo 
nur Creſcentius de Theodora genannt, und man hielt ſich 


Benedictus qui supernomen Buccapecu vocatur (ibid. n. 30. A. 1014). 
Johannes Centum Poreci (ibid. p. 259, A. 1026.) Leo Curtabraca, 
auch ein Curtafemora; ibid. n. 26, 27, A. 1010. Das Geſchlecht Eur: 
tabraca erhielt fi in Rom bis saec. XIV; im saec. XIII gab «8 eine 
Torre de' Curtabrachi in Region Parione (Galletti Gabio p. 140). 

I Duret „Johann's X. Pontificatsantritt” p. 302 kennt nur die 
beiden römischen Marozien und eine ravennatifche im saec. X; doch id 
lad den Namen Marozza in zabllofen Urkunden des saec. X von Subiaco 
und Farfa, und eben jo oft darin den Namen Grejcentius. 

2 Die A. 1002 beglaubigte Copie der fingirten Donation des Eu— 
phemianus (Nerini p. 33) bat die Unterfchriften Crescentius sub Jani- 
culo. Cresc. de Polla. — Crescent. nob. vir, qui vocor a puteo 
de Proba (Benbettini p. 60, Galletti Gabio p. 117). Die übrigen 
Namen in farfenfiihen Urkunden zerftreut. 
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damals jehr genau an folde Zunamen. Es ift auch müßige 
Phantafie, in Theodora jene berüchtigte Senatrir zu finden, 
und ihrem Sohne Creſcentius Johann den X. zum Bater 
‚u geben. Denn feine Documente reden davon. Doch einem 
erlauchten Patriciergeichlecht gehörte er an, und ftammte ohne 
Zweifel von jenem Grejcentius, den wir unter den Großen 
Yudwig’3 III. bemerften. Dies Geichlecht befaß in der Sabina 
reihe Güter, und ſchon im Jahre 967 wird dort Erefcentius 
al® Graf und Rector der jabinischen Landichaft genannt. ! 


Grefcentius, oder in der Abkürzung Gencius, de Theodora — on 


erregte in Rom einen Aufitand; die Römer bemächtigten ſich Ra 
Benedict'3 VI, warfen ihn in die Engelsburg und ermürgten 
ibn bier, im Juli 974, während fie einen Diaconus, des 
Ferrucius Sohn, als Bonifacius VII. auf den Stul Betri 
erhboben.? Der jo gemaltiam eingeführte Papſt wird als 


I Fatteschi serie: p. 252: Crescentins Comes et Rector territor. 
Sab. Höfler S, 300, und Wilmans Yabrb. II, 2. 226 haben Stamm: 
tafeln aller Greicentier zufammengetragen. Doch an diefen Bäumen 
bängen viel fremde Früchte. Wenn die Grabſchrift von ©. Aleffio fagt: 
Ex magnis magna proles generatur et alta— Joanne patre, Theo- 
dora ınatre nitescens: warum follen diefe Eltern Job. X. und Theodora 
Senatrir fein, da es fo viele Edle diefed Namens gab? Man berechne 
nur die Zeit; wenn Grefcentius deren Sohn mar, fo ging er faft mit 
dem Jahrhundert. Wilmand will mit Gewalt die Grefcentier von 
Job. X. und Theodora ableiten, er überfab, daß ſchon A. 901 ein 
Dur Grefcentius auftrat, und was ift natürlicher, ald in ihm das Haupt 
der Crefcentier zu ſehen? Welche Irrtümer in ſolche Stammtafeln ſich 
einichleichen, mag dies Beifpiel zeigen. Wilmand madt eine Stefania, 
die Tochter einer Marozia, zur Urenkelin des Erefcentius, der A. 998 
bingerichtet ward, und läßt fie in demfelben Jahr 998 ſchon Gemalin 
des Orſo de Baro fein. ch kenne das Diplom, worauf er fich beziebt, 
aber es fagt nichts von diefer Verwandtichaft. 

2 Cod. Vat. 3764: comprehensus a quod. Crescentio Theodorae 
filius et in castellum S. Angli retrusus ibig. strangulatus est propter 
bonifatiam diaconi, quem miserunt vivente eo papam. Amal. Aug.: 


Bonifacius 
nach Bozanı 
vertrieben. 


394 Sechstes Buch. Viertes Capitel. 


Römer bezeichnet, doch ſeine Familie iſt unbekannt. Da er 
auch den Zunamen Franco führte, hat man ihn dieſem viel- 
leicht fränkiſchen Geſchlecht zugewieſen, welches in Urkunden 
des X. Jahrhunderts oft genannt mwird.! Bonifacius ſtieg 
über den lebenden oder fterbenden Benedict auf den päpſt— 
lihen Tron. Seine Zeitgenofjen jchildern ihn als ein „Mon: 
ftrum,“ und fie jagen ihm nad, daß er mit dem Blute feines 
Vorgängers bededt geweſen jei.? Leider find uns die Ereig- 
niffe in Nom nur aus den dürftigften Notizen folgender Jahr: 
hunderte befannt; und kaum wird uns die Erbebung des 
Bonifacius gemeldet, jo hören wir auch von feiner Flucht. 
Nah einem Monat und zwölf Tagen geftürzt, raffte er den 
Kirhenihag zufammen und ging nah Gonftantinopel, wo er 
de mandato Cencii Theodorae filii, ibi interfectus atque strangu- 
latus. Herm. Contr. A. 974: a Romanis eriminatus, et Crescentio 
Theodorae filio — et eo vivente Bonifacius Ferrucii filius, Pp 
ordinatus. Der gelehrte Bibliothefar der Yaurentiana Luigi Ferrucci 
fchrieb Investigazioni — su la persona et il pontificato di Bonif. VII, 
figliuolo di Ferruccio 1856, worin er fich bemüht, feinen Namens: 
vetter, einen Mobren, weiß zu wachen. Statt eo vivente zwingt 
er fih ea juvante (sc. Theodora) zu lefen! — Die Einjefung des 
Bonif. und die Ermordung des Papſts mochten ziemlich gleichzeitig fein. 
Amal. Aug.: Romani ipsum Bonifacium sublimaverunt statim cum 
dieto Benedicto per eos strangnlato. 


1 Franco de Britto, Franco a 8. Eustachio Schon die Grak: 
jchrift Bened. VII. nennt Bonifacius Franco. Ich las in M. Caſino 


" Diplome von Gaeta biefer Epoche, wo in Gaeta jelbft Ferrucci lebten; 


bei Nerini p. 392 figurirt A. 1072 Ferrucius de Johannis de Üres- 
centio testis. Wenn jemand behaupten will, Bonifacius VII. fei mit 
Creſcentius verwandt geweſen, fo werde ich nicht® dagegen baben; nur 
Stammtafeln werde ich nicht entwerfen. Non ragioniamo di lor, ma 
guarda, e passa! 

2 Horrendum monstrum Bonifscius (Malifacius) cunctos morta- 
les nequitia superans, etism prioris Pont. sanguine eruentus. Dies 
fchrieb Gerbert auf dem Neimfer Concil, und er war unter Otto 11. 
Abt in Bobbio, alfo in Jtalien, geweſen. 
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wie andere Prätendenten Schutz fand, und dies macht glau: 
ben, daß feine Erhebung mit der Politik von Byzanz zujanı: 
menbing, welches gerade damals den deutichen Einfluß auch 
in Ealerno zu verdrängen tradtete. Die Wertreibung des 
Begenpapits fonnte nur das Werf der auch in Rom wieder 
fegreichen deutihen Partei jein, deren Haupt im Süden noch 
immer der tapfere Eiſenkopf Bandulf war. ! 

Auh Erejcentius de Theodora verjhwindet aus der 
Geſchichte. Er jcheint fich nicht zum Patricius aufgeworfen 
zu haben; nah dem Siege der Gegenpartei blieb er jogar 
rubig in Nom. Denn im Jahre 977 nennt eine Urkunde 
den Grejcentius Illuſtriſſimus, der genannt wird de Theo: 
dora, als friedliden Pächter eines Caſtells bei Velletri.? 
Eine andere Urkunde vom 15. October 989 bezieht ſich auf 
ibn, da er ſchon todt war, nennt ihn einst Conjul und Dur, 
Gemal der erlaubten Sergia, und Vater des Johannes und 
Creſcentius.“ Wir glauben ihn endlih, und dies war der 


! Cod. Vatican. Catal. Ececardi: — sed. m. 1. d. 12. Hernı. 
Contr. A. 974: post unum mensem expulsus, Constantinopolim 
posten petiit. 

2 Diefe jhägbare lateranifche Urkunde fand ich im Vatic. Mscr. 
Galletti's n. 8042, p. T: der Abt Johann verpachtet bei Velletri ein 
Gaftell Crescenzo illustrissimo viro qui appellatur de Theodora, 
dat. 9, April 977. 

3 Vatic Mser.n. 8043, obne Seitenzablen , lateranifche Urkunde vom 
15. Dct. 989: nos Johannes et Crescentius illustrissimi viri atque ger- 
mani filii Domni Crescentii olim Consulis et Ducis qui dicebatur 
de Theodora, seu Sergiae illustrissime femine olim jugalium bone 
memorie. Unter den Zuftimmenden eine Conftantia, aber feine Theo: 
voranda. Es bleibt jehr fraglich, ob Crescent. de Caballo M. und 
>, de Theodora eine Berion waren. Aus diefem bisher nicht befannten 
Diplom wird fih Hr. R. Wilmand (Excurs X.) überzeugen, daß der 
iftere Creſcentius wirflid zwei Söhne hatte, mie fie oben bezeichnet 
verden. 


Creſcentius 
de Theodora 
ftirbt als 
Mönd, 
A. 984. 
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Geift jener Zeit, als Mönd in einer Zelle des Kloſters 
S. Merius zu erbliden, wo er einige Jahre fortfubr, die 
Heiligen „um Vergebung feiner Frevel“ anzufleben, bis er 
am 7. Juli 984 ftarb. „Hier liegt, jo jagt eine Grabſchriſt 
jener Kirche, der berühmte Creſcentius, der ausgezeichnete 
römische Bürger und der große Herzog; von großen Eltern 
ftammt auch ein großer und hoher Stanım; fein Vater Jo 
hannes, jeine Mutter Theodora verliehen ihm Glanz. Ihn 
ergriff Chriſtus, der liebende Heiland der Seelen, jo daß er 
in frommer und langer Ermattung aller Hoffnung der Welt 
entjagte, ih auf die Schwelle des heiligen Märtirers Boni- 
facius niederwarf, und fich hier im Mönchsgewand dem Herm 
übergab. Er bat diejen Tempel mit Geſchenken und vielen 
Aedern reich gemacht. Bitte für ihn, der du Diejes liest, 
dab er endlich die Vergebung jeiner Frevel erlange Er 
jtarb am 7. Juli im Jahre der Fleifchwerdung des Germ 
984.” 1 


I Corpore hie recubat Crescentius inclitus ecce, 

Eximius civis Romanus Dux quoque Magnus — — 

Se DNO tradidit habitum monachorum adeptus — 

Hic omnis quieunque legis rogitare memento, 

Ut tandem scelerum veniam mereatur habere. 

Etobiitd. VIL. Mens. Jul. Ann. Domini. Incarn. D0CCCLXXAIV. 

C. R. M. jam ante annos duodeecim. 
Auch Papebroch hält den Todten für jenen Mörder Benedict's, doch 
Nerini (p. 84) will ſolchen Frevel vom Leichenftein abwaſchen. Indem 
er ©. R. M. erllärt Cum Regula Monachorum, madt er den Tobten 
jhon A. 972 zum Mönd. Aber die Urkunde v. 3. 977 bat und ge 
lehrt, dab er auch damald noch nicht Mönch war. Er wurde es mol 
erft als Dito i. 3. 981 nah Rom fam. Ich erfläre Cujus Requies 
Mors, und dab ihm die Grabfchrift zwölf Jahre nach feinem Tod, 
A. 996 gelegt ward, als jein mutinaßliher Sohn Patricius in Rom 
war, Provana ift zu tabeln, weil er dieſen Creſcentius und jeinen 
berühmteren Nachfolger zu einer Perſon machte. 


Benedict VII, 397 


3. Benedictus VII. Papſt, 974. Er befördert die clunifche Reform. Er 

reftaurirt Kirchen und Klöfter. Das Klofter S. Bonifacius und Alerius 

auf dem Aventin. Legende von ©. Alerius. Otto's II. italienifcher Zug. 

Seine Anweſenheit in Rom, zu Oſtern 981. Sein unglüdlicher Feldzug 

in Calabrien. Johann XIV. wird Papſt. Tod Dtto’3 II. in Rom, am 
7. December 983. Sein Grabmal in S. Beter. - 


Nah der Flucht des Bonifacius war die Bapjtwahl 
ſchwierig; ein beiliger Mann, Majolus von Cluny, dem 
Otto 1]. die Tiara bot, ſchlug fie aus, und endlich wurde 


Benedict VII., bisher Bijchof von Sutri, im October 974 Senn vn 


Papſt. Daß er ein Neffe und Enkel Alberich's gemejen Sei, 
fann nicht erwiejen werden.! Der neue PBapit verdammte 
auf einem Goncil den Frevler Bonifacius, worauf er ein 
fräftiges Negiment zu führen begann. Neun jahre bebaup: 
tete er fih darin, obwol Otto mehr als fünf Sabre von 
Stalien fern blieb. Die Gegenpartei wurde demnach von 
der deutihen Faction niedergehalten, unter Umjtänden, die 
uns Dunkel geblieben jind.? 

Auch die Thaten Benedict's VII. bededt Echweigen ; wir 
erfahren nur, daß er die cluniihe Reform eifrig fürderte, 
und für die Nejtauration von Kirchen und Klöſtern ſorgte. 
Im Hof der Abtei Santa Ecolaftica zu Subiaco bewahrt 

! Zeo v. Ditia IL ec. 4 nennt ihn propinquus saprad Alberieci 
Romanor, consulis. Cod. Vat. 3764 ſchreibt ex putre dd, was ent- 
weder Deus-dedit, oder beffer David beißt, wie Catal. Eccardi liest. 
Nah Jaffé fällt feine Ordination zwiichen den 2. und 28. October 974. 
Giefebr. Jabrb. d. D. R. IL, 1. 143. Dandolo c. XIV, fagt kurz und 
nativ: hie bonus fuit. 

2 Franz Pagi und Sigonius glauben, daß Otto II. die Grafen 
von Zufculum erhoben babe, aus denen dann Benedict VII. bervor- 
gegangen ſei. Die Urkunden der Zeit wiſſen davon nichts. Leo Gefc. 


St. I. 346 madıt einen gemwifjen Alberih zum Haupt in Rom, wahr: 
icheinlich durch jene Stelle Leo's von Dftia dazu verführt. 


ft, A. 974 
bis 988. 
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noch ein Stein mit rohen Reliefs die Inſchrift, welche fagt, 
daß diefer Papit am 4. December 981 die neue Klofterkirde 
Das Rlofer weihte.! Er erneuerte au das Klojter S. Bonifacius und 


S.Bonifacius 


. sie Alerius auf dem Aventin, welches in jener Epode das be 
Aventin. rühmteſte von Rom wurde Obwol Rom jeit Jahrhunderten 
mit Klöftern erfüllt war, jo erreichten dieſe doch nicht die 
Bedeutung italienischer, deutiher und fränfifcher Abteien. 
In alter Zeit glänzte die Etiftung Gregor’s I. auf dem 
Cölius als die Pflanzihule der Miflionäre von England. 
Dieje ehrwürdige Abtei ©. Andreas und Gregor dauerte 
nod fort, aber viele andere waren verfallen, und wir be 
merkten die Sorge Alberih’8 um ihre Herſtellung. Am Ende 
des X. Jahrhunderts begann nun das Klofter S. Bonifacius 
auf dem Aventin aufzublüben und bald zu einer Million: 

anjtalt für die jlaviichen Länder zu werden. 

Die Kirche jenes Heiligen war alt, denn der Sage nad 
hatte Euphemianus zur Zeit des Kaiſers Honorius dort jeine 
Baläjte zu ihrer Errichtung bergegeben. Der Sohn dieles 

—— Senators war Alexius, der Held einer der ſchönſten Legenden 
von der chriſtlichen Selbſterniedrigung. Der vornehme Jüng— 
ling verließ ſeinen eigenen von Lichtern und Gäſten ſtralen— 
den Hochzeitſaal; ſtatt ſeine kaiſerliche Braut zu umarmen, 
richtete er an ſie eine demutsvolle Predigt von der Eitelleit 
aller irdiſchen Luſt, und gehüllt in ein unſcheinbares Gewand 
pilgerte er in die entfernten Wüſten der Welt. Nach der: 
fluß vieler Jahre kehrte er wie Ulyß als Bettler heim; et 
legte fih unerkannt unter die Treppe feines väterlichen Pa— 


I Edificatio uius Ecle Sce Scolastice Tempore Domoi Bene 
dieti VII. PP. Ab Ipso PPA Dedicata Q. D. $. An. Ab. Ine. Din 
CCCCCCCCCLXXXI. M. Decb. D. III Ind. VIII (fol heißen IX). 


. Alerius. 399 


(sv 


lajt3, über welcher die Dienerſchaaren höhnend auf und ab 
jtiegen. Siebenzehn Jahre lebte er dort, wie ein Hund ge 
treten und genährt, dann jtarb er fchweigend und als Held; 
aber jeine von ihm ſelbſt verfaßte Lebensgefchichte, die er in 
der erfalteten Hand bielt, entdedte ihn, und angeliihe Stim: 
men machten jeine Größe wie jeine Abfunft offenbar. Der 
todte Senatorjohn wurde unter der Treppe hervorgezogen, 
und unter dem Zulauf von Rom vom Papſt und Kaijer im 
©. Peter prachtvoll beigejegt.! Epäter gefellte man ihn als 
Heiligen dem S. Bonifacius hinzu; beide werden erjt jeit 
dem Ende des X. Jahrhunderts zuſammen genannt, jedoch 
findet fich in Grabſchriften der Epoche Benedict’3 VII nur 
der Titel Bonifacius allein. Wahrſcheinlich bejtand neben 
der alten Kirche, einer Diaconie, ſchon ein Klofter; beide 
verfielen, bis jener Papſt fie im Jahre 977 dem griechiſchen 
Metropoliten Sergius übergab. Diejer war als Flüchtling 
vor den Arabern aus jeinem Bistum Damascus nah Nom 
gefommen, gründete nun das Kloſter S. Bonifacius und 
wurde jein eriter Abt. Obwol daſſelbe die Negel Benedict’s 
erhielt, lebten doch auch Baſilianer dort neben den Lateinern. 
Und Sergius mochte jich gerade nad diejer Kirche gewendet 


1 €8 ijt fraglich, ob Alerius Römer war. Seine Legende wird 
fogar nach Byzanz verlegt. Siehe die Einleitung feiner Vita, Acta 
SS. 17. Juli, T. IV. Diefe lateinifche Vita ift dramatifh und gut; 
außer ihr dafelbft eine in leoniniſchen Verſen. Die älteren Tateinifchen 
Martirologien und das im sace. VIII verfaßte Martyrol. Roman. ſchwei— 
gen von diefem Heiligen. m jpäteren Mittelalter war die Legende 
ſehr beliebt. Konrad von Würzburg befang fie in feinem bekannten 
Gedicht, und noch 1859 hat der Cardinal Wifemann S. Alerius unter 
» feiner hölzernen Treppe hervor auf die Bühnenbretter gebradt. Die 
Treppe fteht man in S. Aeffio zu Nom, wo am 17. Juli fein Feft 
gefeiert wird. 
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baben, weil fie eine griehiihe Anfiedelung gewejen war. 
Denn die dortige Gegend hieß Bladernä, ©. Bonifacius 
jelbit hatte in Tarfus den Tod gefunden, und endlid waren 
Eupbemianus, deſſen Gemalin Aglae, und ihr Sohn Alerius 
Griechen, wie die Namen es jagen. Hier lebte nun Eergius 
von Damascus bis zum Jahre 981, worauf Leo Abt wurde, 
und bald war das neue Kloſter der Sammelpunft einiger 
ausgezeichneter Männer, von denen wir noch reden werden. 

Benedict VII. konnte inde nicht immer in Frieden jeiner 
Eorge um Klöfter und Kirchenzucht nachgeben. Hätten wir 
genaue Berichte von jener Zeit, jo würden wir ibn im Kampf 
mit der Gegenpartei, vielleiht auf der Flucht jeben. Zu 
den Gründen für den Romzug Dtto’3 II. gejellten ſich wol 
auch dringende Rufe des Papits, ihn aus ver Hand feiner 
Bedränger zu befreien.? Dtto fam nah Italien, die Pläne 
jeines großen Vaters auszuführen. Seit dem Falle Beren: 
gar's und feiner Eöhne, jeit der Bejegung der einflußreichiten 
Bistümer und Grafſchaften Oberitalien’3 mit Anhängern des 
Sachſenhauſes bot jih nur Unteritalien als Echauplag für 
die Unternehbmungsluft eines jugendlichen Kaiſers dar. Denn 
Rom und Italien zitterten noch immer vor den Earacenen; 
ihr Raubneit zwar in ‚rarinetum batte Wilhelm von der 
Provence im Jahre 972 zeritört, aber ihre Glaubensbrüder 
jegten die Raubzüge aus Sicilien fort und durchzogen plün: 


1 Ich babe ſchon oft das wichtige Wert Nerni's über dies KHlofter 
eitirt Die Grabjchrift des Zergius p. 68. 

2 Die Annal. Coloniens. (Mon. Germ, I, 98) ad Ann. 981 
fagen: apostolicus in sedem receptus est, ald ob ibn Otto zurüdge 
führt hätte. Nicher Hist. III. c. 81 beftätigt das nicht, er ſagt nur, 
der Kaiſer fam nad) Rom: repressurus etiam si qui forte essent 
tumultus, 


Dtto IT. in Rom, 401 


dernd Galabrien. Es galt außerdem die Griechen zu bes 
fämpfen, die den Berluft von Capua und Benevent berzu: 
itelen tradhteten, es galt Apulien und Galabrien unter das 
deutiche Ecepter zu bringen, und endlich Sicilien zu erobern. 
Mit dem glühenden Verlangen, ſolche würdige Thaten aus— 
zuführen, fam Otto II. im Herbſt 980; er feierte die Weih— 
nachten in Ravenna, wo er vielleicht den Bapft traf; erft zu 
Ditern 981 ging er nah Rom. Mit ihm waren jeine Mutter 
Adelheid, feine Gemalin Theophania, Mathilde, die Aebtiſſin 
vorn Quedlinburg, feine Schweiter, Herzog Hugo Capet von 
Frankreich, König Konrad von Burgund, und viele andere 
Fürften und Herren. ! 

Kein gleichzeitiger Chroniſt erzählt, daß Otto die Ne: 
bellen vom Jahre 974 beitrafte; nur jpätere Berichte fabeln 
daß er nach der Weile Garacalla’s den Nömern an den 
Etufen des ©. Peter ein VBerräter:Mal gab, während deſſen 
er einigen die Köpfe abichlegen, die anderen aber weiter 
tafeln ließ; eine Sage, die noch heute hie und da von italie: 
niſchen Hiftorifern nacherzählt wird.? Der junge Kaifer, vor 
deſſen Zorn fih Erejcentius damals wol in die Mönchskutte 
flüchtete, verließ Nom im Juni oder Juli, um fi nad Unter: 
italien zu wenden, und dort rüjteten fich die Griechen (es 


1 Annal. Saxo. A. 981. Die Chron. Casaur. A. 981 und Chron. 
Farf, p. 478 bringen bie befannten Diplome Otto's II.: dat. 14. Kal. 
Maji. Actum Romae in Palatio juxta Ecel. b. Petri Ap., und 
Actum Romae 3. Non. Maji. 


2 Sie ftammt aus dem Pantheon Gotfried’3, dem fie Nicobald 
Hist. Imp. (Eccard 1, 1160) nacherzählt. Muratori tadelt Sigonius, 
daß er died Märchen in feine Gejchichte aufnabm; noch tabelnöwerter 
find die neueften Jtaliener Yerrucci und Amari, der auf Grund jener 
Fabeln Dito gern Sanguinarius nennt. Ueber diefe Sage Gieſebrecht's 
Excurs XII, 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Noin IM. 2te Aufl 26 


Otto Il. in 
Nom A. 981. 


Zeine Nieder: 
lage bei Stilo, 
13. Juli 982, 
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berrichten gerade in Byzanz Die Brüder Theophania's Bali 
lius II. und Conftantin IX.), und die Saracenen unter Abul: 
Kafem von Palermo zu feinem Empfange. Die Kämpfe 
Dtto’8 in jenen Provinzen, wo das weitliche und öftlice 
Neih und der Islam fchon ſeit jo langer Zeit mit einander 
jtritten, waren unglüdlic. Nach der gewonnenen und wieder 
verlorenen Schlacht bei Stilo am 13. Juli 982, wo die Blüte 
des deutichen und italienischen Adels von Saracenenjäbeln 
niedergemäbet ward, nach jeiner Rettung aus dem griechiſchen 
Schiff, weldes den Flücdtling nach Roſſano geführt batte, 
ging er nah Capua zurüd.! Seine Pläne waren zertrünt: 
mert; Byzanz triumfirte, und hätte es den großen Sieg des 
Islam zu benugen vermocdt, jo würde es jeine Grarden 
vielleicht in Navenna, jeine Päpſte in Rom eingejeßt baben. 
Traurig umjtanden Otto die Großen des Reichs zu Verona, 
im Juni 983, wo jedoch ein allgemeines Aufgebot erlaffen 
ward. Das kleine Sind Otto (III.) wurde dort zum Könige 
Deutihland’s und Italien's erwäblt, und der Kaiſer eilte 
darauf nad Unteritalien zurüd, den neuen Feldzug zu be. 
treiben. Er ging nad Nom, wo der Tod Benedicr’s VIL, 
welder im September oder October 983 ftarb, feine An: 
wejenheit nötig machte. ? 


! Ymart Storia dei Musulm. II. 324 zeigt die Nebereinftinmung 
Thietmar's und des Chroniiten Ibn-el-Athir in Bezug auf die Schladt. 
4000 Deutiche bevedten das Feld, von den Saracenen blieb todt Abu: 
küſem (Bulicaſſimus). Die Unternehmung Otto's, Jtalien von den 
Saracenen zu reiten, belohnt Amari, indem er fich freut, daß Dit 
„di rabbia’* geftorben jei; um werden ibm bie Saracenen zu Guel— 
fen, die Schlacht von Stilo zu einer prima Legnano. Ich bedaute 
dies bei einem jo ausgezeichneten Manne zu lefen, den ich verebir. 
Wie hoch fteht doch Muratori über aller Partei und Tendenz. 

2 Seine noch erhaltene Grabicrift in S. Eroce verzrichnet: D. A. 


[2 


Tod Otto's 11. 403 


Zu feinem Nachfolger erhob er den Reichskanzler Petrus 
von PRavia, Johann den XIV,; aber kaum batte er dies 
getban, als er jelbit tödtlich erkrankte. Die Anstrengungen 
der legten Zeit hatten ihn aufgezehrt ; jeine Natur war nicht 
aus dem feiten Stale des Vaters gebaut, und jeine jugend: 
lihe Seele erhob fih auf den Flügeln der Phantaſie, nicht 
auf denen ruhiger Willenskraft. Die Erſcheinung Otto's 1. 
war flüchtig wie die cines Meteors; und jeltfan ericheint 
jein und jeines Sohnes raſches Dajein auf dem Hintergrunde 
des langen und mächtigen Lebens Otto's L, der diefe Jüng— 
linge wie ein Heros überragt. Um jein Sterbelager in Rom 
verfammtelte der junge Kaifer Freunde und Gefäbrten; er 
vermachte feine Echäße den Kirchen und Armen, jeiner Diutter, 
jeiner einzigen Echweiter Mathilde, und endlich jeinen Arie: 
gern, die aus Liebe zu ibm ihr Baterland verlaffen hatten; 
er beichtete dem befünmerten Papſt im Beijein der Biſchöfe 
und Gardinäle, einpfing die Abfolution und ftarb im faifer: 
lihen Balajt am S. Peter, am 7 December 983, in jeinem 
abtundzwanzigiten Kebensjahre. ! 


M. Jul. in Apost. sede residens IX ann. abiit ad Christam Ind. 
X. Die Ind. 12 begann im Septbr. 983, und vielleicht ift nur Juli 
in Detober zu verändern. VBaronius gibt felbjt bie Infchrift aus ©. 
Cosma und Dam. mit dem Datum Joann, XIV. Papa m. Febr. d. 
22. Ind. Xil. A. 984, melde richtige Chronologie er dann verändert 
in A. 985 und Ind. XIII. Jaffé und Giejebrecht haben nachzuweiſen 
fih bemüht, tab Benedict im Oct. 983 ſtarb. In feiner Grabichrift, 
die jener Stephan's VI nachgeahmt tft, beißt es: 

Rice primus repulit Franconi spurca snperbi 

Culmiva, qui invasit sedis aposto.icae, 

Qui dominum suum capium in castro habebat. 

1 Chronogr. Suxo A. 985; er allein bemerkt die Einſehung Jo: 

bann’3 XIV. dur Dito. Richer III. e. 96 erzählt, daß Dito der Hub: 
erlag, nachdem er vier Dramen Aloe verſchluckt hatte. Siegber: 


Robann XIV, 
Tapit, A. 063 
bis 984. 


m - 
Dtto H. + 7° 


D ec. 085. 


Sein Grab- 
mal in S. 
Beter. 
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Der einzige Kaifer deutjchen Gejchlechts, der in Nom 
jtarb und beigejeßt ward, erhielt fein Grabmal im öftlichen 
Teile des Baradiefes des ©. Peter, Tinfs vom Eingange. 
Seine Leibe ward in einen antiken Earg verjenft, der mit 
dem Bildniß eines Conſuls und feines Weibes geſchmückt 
war. Auch die alten Nömerjärge wanderten in Rom, gleid 
den Säulen jhöner Tempel; und wie fi der lebende Kaiſer 
germanifcher Nation in die Titel und Formen, jo büllte 
fih auch der todte in den Sarkophag des Altertums. Weber 
Otto's Grabmal ward ein Mufiv in die Wand befejtigt, den 
jegnenden Heiland zwiichen ©. Peter und ©. Paul darftellend. 
Dies merkwürdige Bild, heute in den vaticaniichen Grotten 
eingemauert, it ein Monument damaliger Kunft. Die jchlechte 
Technik daran ift doch beijer als jene aus der Zeit Johann's 
VII Der Ausdruck des Ehriftusbauptes mit laugem, jchwar: 
zem Haar iſt würdevoll; Zeihnung und Licht mangelhaft, 
namentlich in den beiden Apofteln, von denen Petrus einen 
Bund von drei Schlüffeln trägt. Ohne Zweifel ließ Theo: 
phania dieſes Mufiv verfertigen und über dem heidniſchen 
Sarge einjeßen, der ihren Gemal umſchloß. Die deutichen 
Pilger konnten fieben Jahrhunderte lang vor diefem Kaiſer— 
grabe und Monument der großen Gejchichte unjeres Vaterlan: 
des in Rom voll Bietät Stille jtehen, bis der Neubau der Baſilika 
unter Paul V. dies ehrwürdige Denkmal vernichtet. Man 
nahm die Leiche des Kaijerd aus dem Grabe, unter Beijein 
eines Notars, der die Angaben von dem Eleinen Körperbau 
Dtto’3 11. durch den Augenjchein beftätigte. Man mißgönnte 


Chron.: taedio et angore animi deficiens Komxe moritur. Sein 
Weſen zeichnet gut Vita Adalberti c. 8, und Tbietmar ILL. 1. nod 
richtiger. 
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ihm fogar die antife Urne, die man grabſchänderiſch den 
Köhen des Quirinal zum gemeinen Gebraud eines Wafjer: 
bebälters überließ, und man verjenkte die Ajche des Kaijers 
in einen andern Marmorjarg, den man unjhön mit Stud 
überwölbte. Eo wird das Grab noch jest in den Grüften 
des Vatican gejehen, wo Otto Il., nabe bei jeinem Ber: 
wandten Gregor V., in der tragiihen Verſammlung von 
Bäpiten Ichläft, die dort al$ Mumien in ihren Sarkophagen 
liegen, im geijterhaften Dämmerdunfel jener größelten Kata- 
fombe der Weltgeihichte, die der fühlende Menſch nicht 
durhiandert, ohne von den Wehen der Gejchichte berührt 
zu jein. ! 


4. Ferrucius kehrt nah Rom zurüd. Schredliches Ende Jobann’s XIV. 
Terroriftijches Regiment Bonifacius’ VIL Sein Sturz. Johannes XV. 
Bapft, 985. Erejcentius bemächtigt fich der patriciichen Gewalt. Theo: 
pbania kommt als Regentin des Reichs nach Rom. hr Faiferliches 
Auftreten. Site beruhigt Rom. ©. Adalbert in Rom, 


Am Sarge Dtto’3 konnte Johann XIV. feinen eigenen 
baldigen Untergang vorausfehen. Denn die Nömer fühlten 
ih jegt von einem gefürchteten Katjer frei; fein Erbe, ein 


! Eine Abbildung des Muſivs und des jegigen Grabmals gibt 
Dionpfius Sacrar. Basil. Vat. Cryptar. Mon. Tab. X und XLV. 
Man ſehe außerdem Torrigiuß Le Sacre grotte p. 364. Bonizo pries 
Dtto II. glüdlih, dah er im S. Peter fchlief: vere beatus, terque 
quaterque beatus, qui ex tanto numero Imperatorum et Regum 
solus meruit inter Pontifices cum apostolor. Principe eonsortium 
habere sepulturae (Defele Rer. Boicar. II. lib. 4. 93. 800). Seine 
Srabjchrift von Gerbert bei Duchesne Hist. Franc. Il. 807: CYIVS 
AD. IMPERIVM. TREMVERE. DVCES. TVLIT. HOSTIS® QVEM 
DOMINVM. POPVLIQVE. SYVM. NOVERE. PARENTEN. OTTO 
DECVS. DIVVM. CAESAR. CHARISSIME. NOBIS. IMMERITIS 
RAPVIT. TE. LVX. SEPTENA. DECEMBRIS. 


Yonifacius 
VII kehrt 
nab Nom 

zurück. 
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gekröntes Kind von drei Jahren, unter eines Weibes Vor— 
mundſchaft, war den Waffen eines ehrgeizigen Berwandten 
ausgejegt, der in Deutichland den Königstitel nahm. Theo— 
pbania hatte ji deshalb aus Nom eilig entfernt. Das Ver: 
langen einen vömiichen Papſt zu haben wurde laut, und der 
noch lebende Brätendent des Papſttums erſchien zur gün— 
jtigiten Zeit in Nom. 

Mehr als neun Jahre batte des Ferrucius Sohn im 
Grile von Bozanz gelebt, die Gedanken, wie einft Sergius IN., 
immer auf den Tron im ©. Peter gerichtet. Zur Liga der 
Grieben und Saracenen batte er das Seinige beigetragen, 
mit Genugthuung die Niederlage, mit Freude den Tod des 
Kaiſers gebört. Nun Fam er nah Nom. Er fand den Etul 
Petri vom Biſchof Pavin’s bejegt, aber feine Anhänger char: 
ten ih um ihn, und jeine Schäße oder byzantiniſches Gold 
erwarben ihm neue freunde. Bonifacius war mit den beiten 
Wünſchen aus Byzanz entlaffen worden; Griechen begleiteten 
ihn, und ein Bertrag zwifchen ibm und dem Hofe von Byzanz 
darf vorausgejegt werden; nur läßt uns bier der Mangel 
der Urkunden im Dunkel, und die Gefhichte Rom's erjcheint 
verworrener als je. 

Der Sturz Jobann’s XIV. war jchnell und ſchrecklich. 
Nachdem er in die Gewalt von Ferrucius gefallen war, 
fämpfte er in den Verliegen der Engelsburg vier Monate 
laug mit dem Hunger, bis er ibm oder dem Gift erlag. ! 


1 Catal. Eecardi: quem Bonif. reversus a Constant. — com- 
prehensum in Castello =. Aug. — per 4 m. inedia attritum jussit 
oceidi. Cod. Vat. 3764, und mit ihm jtimmend 1437: Qnemiste 
supranomin. Bonif Ferrueii fillus reversus a Const, — compre- 
hendit ac deposnit et in castello s. angeli in eustodia misit — ibiq. 
infirmitate et famis inopia per IV m. sustinuit ac mortuus est et 


Sturz Bonifactus VI. 407 


Die Nevolution muß um die DOfterzeit 984 ftattgefunden 
baben, der Tod Johann's aljo im Sommer erfolgt jein. 
Bonifacius, welcher ibn wol durd eine Eynode batte abjegen 
lafjen, hatte niemals aufgehört ſich als rechtmäßigen Bapft 
zu betrachten, denn nad jeiner Rückkehr ließ er jeine Epoche 
vom Sabre 974 zählen.! Er jol noch elf Monate lang auf 
dem Stule Betri gejeflen haben; jedoch wir wiſſen nichts 
über jene Zeit. Die flüchtige Bemerkung, er babe den Gar: 
dinal Johann die Augen ausgeriffen, läßt noch andere Exceſſe 
feiner in jo langem Eril genährten Radlujt ahnen. Aber 
er jelbjt war den Nömern fremd geworden, und jein plöß- 
libes Ende lehrt, daß er auch feinem eigenen Anhange un: 
bequem ward. Diele Partei war nicht jowol eine byzan: 
tiniiche, als die national-römiiche, die einft von Creſcentius, 
und jegt wol von deſſen Sohne geführt wurde; fie jtürzte den 
päpſtlichen Tyrannen, weil fie jelbft unter jo günftigen Ver— 
bältniffen das Stadtregiment ergreifen wollte. Bonifacius VII. 
fand ohne Zweifel einen gewaltjamen Tod. Seine Leiche 
wurde den robejten Ausbrüchen der Wut Preis gegeben, 
durch die Gafjen geichleift, und endlich vor die Neiterfigur 
Marc Aurel’s bingeworfen. Co wurde dies Denkmal eines 
der edeljten Kaiſer Rom's wiederholt zu einer Art Echaffot 


ut ſertur oceisus est. Cod. Vat. 1304: yni bonefacius revers. a 
const. dans pecuniam interfecit predietum petrum. Herm. Ang. 
Chron. fest zu diefen Quellen hinzu; et, ut perhibent, toxicavit. 
Dieſe Kataloge und Chron. Bernoldi geben ob. XIV. 8 Monate; 
nur Chron. Voltur. hat 9 Monate (irrig anuos) und verzeichnet den 
Hungertod Ind. XI. A. 984. Baronius fand irgendivo die Grabfchrift, 
die den 20. Aug. angibt. Siehe auch Gerbert acta concil. Rem. 


I Syerrucci bringt einige Documente, welde das X., XI., jogar 
All. Jahr Bonifacius VII in der Ind. XII. zählen, woraus man 
fiebt, wie unzuverläfiig diefe Daten find. 


Sturz Jo⸗ 
banne XIV, 
A. 984. 


Sturz Boni— 
facius VD. 
A. 985. 


Nosann XV 
Papit, A. 955 
bis Dun, 
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in Revolutionen benutzt. Am Morgen hoben Cleriker oder 
Diener des Papſts den Todten auf, und gaben ihm ein chriſt— 
lihe3 Begräbniß. Dies Ende fand im Sommer 985 der Ehr: 
geiz Bonifacius’ VIL., nachdem er in elf Jahren zwei Päpite 
geitürzt und in der Engelsburg batte verkommen lafjen.' 

Den Stul Petri bejtieg bierauf unter Umſtänden, die 
wir nicht fennen, Johannes XV. aus dem Viertel Gallina 
Alba, welches die Notitia in der VI. Region Alta Semita 
bemerft.? Sein Bater war der Presbyter Leo aus uns un: 


! Cod. Yat. 1340: et ipse paulo post veneno interiit. Cad. 
3764 und 1437: sed. m Al, qui repentina morte interiit, und 
ſie geben den ausführlichen Bericht wie oben Ihn zog daraus Herm. 
Augien. nd. Ann. 985. Auch Catal. Eccardi ftimmt mit jenen. 
Bernard Guidoni® und Amalr. Auger, feinen Bonifacius’ Sturz 
mit der Blendung des Gardinald zu verbinden, Ferrucci aber liest 
wieder ftatt oculos eruit, loculus eruit! Indem er fih auf die irrige 
Angabe des Catal. Farfens. A. 987, Ind. XV. Bonefat. pp. ftügt, 
behauptet er wider alle Chroniften, Bonif. babe bis 987 gelebt, und 
doch kennt er jelbjt fein Diplom über lud. XIII hinaus. Die All. 
Ind. iſt A. 985. Im Mai diefes Jahres lebte noch Bonifacius VII. 
Anno Deo prop. Pont. Domni Bonifacii. Suinmi Pont. et univers 
VII. Pape iu Sacratissima Sede B. P.-Ap ÄI. Ind. AXlil. mense 
Madiv die III. Galetti Mser. Vatican. 8048 p. 25. Bonifacius VI. 
ließ nach 984 einen Denar fchlagen, welcher auf der einen Seite zeigt 
OTTO IMPE. ROM., auf der andern SCS PEV (Petrus) BONIF, mit: 
ten PAPAE. Beim Promis. 

2 Die Vitae Papar. jagen de Regione Gallinae Albae, oder Al- 
bas Gallinas, Jaffé weist nad, daß er zwijchen 6. Aug. und 16. Oct. 
985 confecrirt ſei (Ughelli I. 1306, Marini n. 35. 36). In Urkunden 
der Kirche 8. Cyriacus et Nicol. in via Lata (Galletti Mser. Vati- 
can. &£048) finde ich noch folgende Taten: A. 988. Joh. XV PA. 
III. mense madio Ind. I. A. 998. Joh. XV. P. A. III. Ind. I. m. 
Octobrio d. V. A. #89. Joh. XV. P. A. IV. Ind. Il. m. Febr. 
d. VI. Den zwiichen Bonif. VII. und Job. KV. eingeichobenen ande: 
ren Johann von 4 oder 6 Monaten (Cod. Vat. 1340; Ptol. v. Luca 
und Amalr. Auger.) haben neuere Unterfuchungen ausgelöſcht. Will 
mans Jahrb. S, 208, 212. Jaffé p. 337. Die Kataloge geben Jo— 
bann XV. a. X. m. 7. d. W. 
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befann’em Geſchlecht, weldes dent Haufe der Grefcentier 
teindli und germaniich oder kaiſerlich gefinnt gemejen fein 
muß. Denn Jobann XV. konnte nur im Widerſpruch zu 
der Nationalpartei von der deutiben Faction erhoben wor: 
den jein. Er galt als gelehrt, und joll jogar Bücher verfaßt 
haben; um jo mehr mußte ihn die Noßheit des römijchen 
Clerns anwidern, den er veradhtete und von dem er gehaßt 
ward; denn die einflußreidhiten Etellen juchte er an feine 
Parteimänner und Verwandte zu bringen, um den römischen 
Adel zu verdrängen, weldem die Gardinäke wie die Richter 
der Stadt angehörten." Das weltlihe Negiment hatte aber 
jeit des Bonifacius Wiederkehr oder Tod Johannes Creſcen— 
tius, wol der Sohn jenes erjten Crejcentius, an jich gerifjen. 
Dieſer berühmte Römer, den jpätere Chroniften Numentanus 
nennen, weil ibn das jabinishe Numentum, heute Mentana, 
gehört haben joll, tradhtete darnach, die Gewalt Alberich’s 
zu erneuern, und einige Jahre lang glüdte es ihm, Herr 
von Nom zu fein. Wir finden ihn jeither als Haupt ter 
nationalen Partei, doch nicht wie Alberich mit dem Titel 
PBrinceps und Senator aller Römer befleidet. Keine Urkunde 
nennt ibn jo, aber im Jahre 985, nad) des Bonifacius 
Tode, hatte er den Titel PBatricius angenommen.? Dies 


I Iste exosos habuit clericos, propter quod et Clerici eum 
odio habuerunt: et merito quia quae habere poterat, parentibus 
distribuebat, Chron. Farf. p. 644; Quelle davon Cod. Vat. 1437 
und 3765. Der Neffe dieled Papfts mit germanifchem Namen Wido 
erfcheint ald Dur von Xricia A. 990: Guido vir nobilis, neptus Ponti- 
fieis et Dux Ariciensis, Murat. Antich. Dissert. V. Es ift möglich, 
duß Guido dem Haus der Tufeulanen angehörte, welches den Creſcen— 
tiern feindlich war. 

2 Die Vita Joh. AVI. (XV.) bein Muratori nennt ihn Patricius 
urbis Romae, und Romuald. Salernit. Murat. VII 165: Romani 


Erefcentius 
Batricius 
A. 985. 
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fonnte er ſchon deshalb wagen, weil e8 damals feinen Kaiſer 
gab; Grefcentius ſprach damit aus, daß er die weltliche Ge: 
walt in Rom befige, aber au, daß er fih nicht als unab: 
bängigen Fürften betrachte. Italien machte feine Anjtren- 
gung mehr, feine nationale Selbjtändigfeit zu erobern. Kein 
einheimischer König ward aufgeftellt, fein fremder gerufen. 
Die Seit Guido und Lambert, noch mehr durch die Privilegien 
beider Dttonen mächtig gewordenen Bistümer, fajt Staaten 
im Staat, bielten den Grafen das Gleichgewicht; fie blieben 
faiferlih gelinnt, während unter den Großen ſelbſt fein ein: 
ziger fühner Geift gefunden wurde. Nach dem Tode Otto's Il. 
verdaminte ſich das ohnmächtige Land aufs neue zur Fremd: 
berrichaft, indem es rubig fortfubr die Rechte eines ſächſiſchen 
Kindes zu achten, und jeine Blide auf die deutiche Nation 
zu richten, die aus Gründen ihrer politiihen Macht über 
diefes Fand notwendig gebieten mußte. 

Nur die Haltung der Römer machte die Regentin Toeo: 
phania bejorgt. Sie beichleunigte daher ihre Reife nah Rom, 
wohin der bedrängte Papſt fie rief. Als fie im Jahre 989 
nad Stalien Fam, geborchte das ſonſt jo unrubige Land ibr, 
einer Griehin, während durh einen ſeltſamen Zufall zu 
Capitanei Patriciatns sibi iyrannidem vendicavere, was mörtlich 
Bonizo gehört, der ebenfalld jagt: a Crescentio Numentano, qui 
Patricius dieebatur. Eine Urkunde bei Gattula Accession J. 115 
drüdt fihb fo aus: aumo Deo propiecio pontificat. Dom, Joannis 
summo pont. et univer. pape — Ind. XIV. m. Januar., d. 3. Im- 
perante anno primo Dom. Johanne Crescentione filio Romanor. 
Patricio. Das wunderliche Imperante — Patricio bezeichnet alfo den 
Vicariat an des Kaiſers Statt; das Diplom jelbft enthält die Schen- 
fung einer Fiicherei Terracina’3 an das Klofter ©. Stephan. Daß der 
Titel Patricius in Rom fon vor 1010 vorkommt, zeigt die Urkunde 


bei Mittarelli I. App. 41. p. 97, wo A. 975 unterfchreibt Benedictus 
patritius a Stefanns rogatus. 
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gleicher Zeit das öſtliche Reich von ihren eigenen Brüdern 
beherrſcht wurde, welche fortfubren die Rechte der Legitimität 
auf Rom und Italien zu beanſpruchen. Die Tore Rom's 
verſchloß ihr der Patricius nicht; von keinem Widerſtand 
wird gehört, ſondern nur von Gehorſam der Römer gegen 
die Wittwe des Kaifers und die Mutter des jungen Kindes, 
dem die Kaiſerkrone beitimmt war. Aber diefe Unterwerfung 
wird nicht einmal hinreichend erklärt, wenn man annimmt, 
daß die deutihe Faction damals in Rom jehr jtarl war; 
fie Faun nur durd einen Vertrag erklärt werden, welden 
Theophania ſchon vorber mit den Nömern und Erejcentius 
abgeichlojfen haben mußte, wonad fie ihm die Statthalter: 
bat als Patricius übertrug. Eie betrachtete das Imperium 
mit ihres Gentales Tode nicht als erlojchen, die Herrſchaft 
über Rom als das Erbe ihres Sohnes. Ein Weib von 
bobem Sinne, hinter welchem der Echatten des großen Otto 
ttand, gebot als Kaijerin, und Rom wagte nicht mehr jener 
Zeit jih zu erinnern, wo die Päpſte erklärt hatten, daß fie 
das Amperium verlieben. Die kaiſerliche Regierung eines 
Reibes war im Abendlande beijpiellos, aber Theophania 
erinnerte fih als Bpzantinerin an Irene und Theodora, und 
jo wollte auch fie nicht blos zur Form einft als Kaijerin 
gekrönt worden jein. Kühn trat fie als Imperatrix, ja jogar 
al3 Imperator auf; fie übte die volle Kaiſergewalt in Ra— 
venna wie in Nom; fie hielt in Perſon Placita und ließ in 
ihrem Namen richterliche Entjheidungen vollziehen. ! Wir 


! Aunal. Hildesh. A. 989 (M. Germ. V. 68): Theophanu Im- 
peratrix mater Regis Romam perrexit, ibiq. Natale domini cele- 
bravit et omnem regionem Regi subdidit. Im Reg. Furf. n. 436 
beißt es jogar lächerlich genug: Theophanius gratin divina Imjera- 


Theobbania 
kommt nach 
Rom, A. 960, 
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dürfen annehmen, daß fie die Römer ſchwören ließ, ihren 
Sohn und alle ihm vorbehaltenen Kaijerrehte, die fie für 
ihn ausübte, anzuerkennen, und daß fie unter diejer Bein: 
gung Grejcentius im Patriciat als Statthalter bejtätigte. 
Sie feierte noch das Weihnachtsfeſt in Rom, ehe ſie die 
Stadt im Frübjahr 990 verließ. Das Andenken ihres Ge 
Adalbert von mals ehrte jie durch Spenden und Seelenmeffen , und ihre 
Tränen machte der Zuſpruch eines Heiligen ftiller fließen. ! 
Denn damals war Adalbert, Biſchof von Prag, in Rom, 
ein Mann, der jpäter auf Theophania’s Sohn jo viel Ein: 
fluß erhielt. In diefem nachher berühmten Märtirer ver: 
einigte fich die unitäte Slavennatur mit der Glut eines 
römischen Heiligen der Vergangenheit. Das Chrijtentum 
batte eben erſt die Slaven erfaßt, und Adalbert war der 
zweite Bijhof von Prag; verdammt unter den Böhmen zu 
leben, wurde er von ihrer Rohheit zurüdgeitogen, und jtatt 
ich um ihre Givilifirung zu bemühen, jehnte er jich nad dem 
jonnigen Süden. Er verließ gejegwidrig jein Bistum, das 
ihm zur Laſt war, er wollte erit nach Rom, dann nach Jeru— 
jaleın pilgern. Als er nad Kom fam, jchenkte ihm Theo 
phania Reifegeld; er nahm es und gab es den Armen; er 
wanderte nah Monte Caſino; innere Unruhe und der viel: 


tor Augustus; und Imperii domni Theophanii Imperatoris XVIL 
Die ravennat. Urkunde v. 1. Ap. 990 bat: Imperii Domnae Theo- 
phanu Imperatrieis XVII. Ind. Ill. actum Ravennne feliciter, we 
alfo das Imp. von ihrer Bermälung mit Otto 11. gerechnet war. An 
dere Urkunden: Chron. Vulturn. Murat. I. p. 2. 464, vom 4. Non. 
Jan. A. 990. Actum Rome; Theophanu divina gr. Imperatrix, 
Augusta. Mabillon Annal. Bened. IV. 69, 

1 Erat autem ipsis diebus Romae imperatrix augusta Tbeo- 
phanu etc. Vita S. Adalb., Mon. Germ. VI. ec. 13. 14., und Br 
no's Vita $. Adalb, e. 12, ibid. 
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fimmige Ruf trieben ihn von dort zu dem damals berühm: 
teften griehiichen Heiligen Calabrien’s. Diejer wunderſame 
Eremit trug den Namen Nilus, den pafjenditen, den ein 
myſtiſcher Mann führen konnte. Er lebte wie ein Patriarch * tus. 
der Wildniß mit feinen frommen Jüngern in Unteritalien, 
deffien Provinzen er als ein Apoftel durdzog. Der heute 
[lebende Menſch begreift ſolche Charaktere, wie S. Nil, nur 
ſchwer, und die geordnete Welt, die ihn umgibt, reizt ihn 
leiht, fie als Garicaturen zu belädeln. Nur der ruhige 
Beobachter der Zeiten und ihrer Bedürfniſſe erfennt in jenen 
jeltfjamen Mönchen und Heiligen die wirklichen und wirkſamen 
Wolthäter eines barbariihen Menſchengeſchlechts. In ein 
ſchwarzes Ziegenfell gebüllt, mit verwildertem Bart, barhaupt 
und barfüßig, nur alle zwei oder drei Tage von einem Biſſen 
Brod genährt, beherbergte Nilus den flüchtigen Slaven mit 
Freude. Er widerriet ihm nach Serujalen zu pilgern; er 
ibidte ihn vielmehr zu dem Abt Leo von ©. Bonifacius in 
Rom. Adalbert nahm in diefem Klofter um die Djterzeit 
990 das Möndhsgewand, und lebte dajelbit einige Jahre. 
Leo Simpler war dort Abt, uud neben ihm glänzten durch 
beredte oder ſchweigende Tugend Johann der Weile, Theo: 
doſius der Echweigende, Johannes der Unjchuldige. Wer 
griechiſch verſtand, traf auch bafilianische Brüder zur Unter: 
haltung, den Abt Gregor, Johann den Guten und Stratus 
den Einfältigen. Während alſo Rom vom Lärm der Parteien 
erſcholl, ſaßen jene heiligen Männer auf den Trümmern des 
Aventin, im Anblid der Pyramide des Geftius und des 
Scherbenberges, und fie entiwarfen begeifterte Pläne, ferne 
beidnifhe Länder zu befebren oder im Dienite Chriſti ihr 
Blut zu verftrömen. Der Ehrgeiz des Grefcentius trachtete 
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vielleicht nach dem Ruhm eines alten römischen Helden, der 
Ehrgeiz Adalbert's jehnte fich, das Vorbild eines alten römi: 
ſchen Märtirers zu erreichen. Aber er muhte das ftille Kloiter 
verlaffen. Der Erzbiichof von Mainz forderte ihn zurüd und 
eine römiſche Synode befahl ihm nad Prag abzureifen. Er 
ging jeufzend aus Rom; doch kaum hatte er fich in feiner 
wilden Heimat überzeugt, dab er daſelbſt nichts wirken könne, 
als er zum zweitenmal Prag verließ, und im Sabre 995 
wieder im Kloſter S. Bonifacius erſchien. — 


Fünftes Capitel. 


1. Tiefer Verfall des Papſttums. Invective der galliſchen Biſchöfe gegen 

Rom. Feindliche Stellung der Landesſynoden. Dunkle Zuſtände in Rom. 

Creſcentius reißt die weltliche Gewalt an ſich. Johann AV. entfliebt. 

Die Römer nehmen ihn wieder auf. Er ftirbt im Jahr 996. Otto II. 

erhebt Gregor V. Der erite deutiche Bapft. Unterwerfung des Papft: 

tums unter das deutiche Kaifertum. Dtto III. wird zum Kaifer gekrönt, 
21. Mai 996. 


Das Bapittum zeigte fihb damals in seiner äußerjten 
Erniedrigung ; die Pontificate von Verbrechern batten die 
Ehrfurdt vor dem Etule Petri nicht allein in Nom, fondern 
auch draußen ausgelöſcht. Ein merfwürdiger Beweis dafür 
it die berühmte Eynode des Jahres 991 zu Reims. Arnulf, 
Erzbiichor Ddiejer eriten Metropole Frankreich's, welde er 
feinem Obeim, dem Herzoge Carl von Lothringen, durch 
Verrat in die Hände geliefert hatte, war auf Veranftalten 
Hugo Capet's, des Ujurpators Des Trones der Garolinger 
in Sranfreih, dem Urteil verlammelter Biſchöfe überwiejen 
worden. Auf die Forderung eines Geiſtlichen, die Sade an 
die höchſte kirchliche Inſtanz, den Bapjt, zu bringen, erhob 
ih voll Verachtung der Biſchof Arnulf von Orleans, und 
machte folgende Schilderung vom Bapittum Rom’s. „O be: 
flagenswerte Noma, jo jagte der Nedner, unſern Borfahren 
brachteſt du in der Stille das Licht der Kirchenväter, unjere 


Inveciive des 
Viihofs von 
Orleans ae 
gen das da— 
malige Papſfi⸗ 
rum. 
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Gegenwart haft du mit jo jchredlicher Nacht geſchwärzt, daß 
fie no in der Zufunft ruchbar fein wird. Einft empfingen 
wir die berrliden Leone, die großen Gregore; was joll id von 
Gelafius und von Innocentius jagen, die alle Philojophen 
der Welt durh Weisheit und Beredjamfeit übertrafen? Was 
jaben wir nicht in diefen Zeiten? Wir jaben Johannes mit 
dem Beinamen DOctavian ih im Schlamm der Lüfte waälzeı, 
und jelbjt gegen Dtto, den er gekrönt, ſich verſchwören. Er 
ward vertrieben, und Xeo, ein Neophyt, zum Papſt gemadt. 
Der Kaiſer Dtto verließ Nom, Octavian kehrte zurüd, ver: 
jagte Leo, jhnitt dem Diaconus Johann die Naje, die Finger 
der rechten Hand, die Zunge ab, mordete mit wollüjtiger 
Wut viele Große der Stadt, und ftarb bald darauf. Aı 
jeine Stelle jegten die Nömer den Grammaticus Benedict; 
auch ihn griff der Neophyt Leo mit jeinem Kaijer nicht lange 
nachher au, belagerte und fing ihn, jegte ihn ab und ſandte 
ihn nad) Deutichland in ein ewiges Eril. Dem Kaijer Otto 
folgte der Kaiſer Dtto, der in unjerer Zeit alle Fürften in 
den Waffen, im Rat, in der Wifjenjchaft übertraf. In Rom 
aber beitieg den Stul Petri, noch vom Blute jeines Bor: 
gängers triefend, ein entiegliches Monftrum, Bonifacius, der 
aller Sterblichen Frevel überbot. Bertrieben und durch eine 
große Synode verdanmt, kehrte er nach Otto's Tode nad 
Nom zurüd, warf einen ausgezeihneten Mann, den PBapit 
Petrus, zuvor Biſchof von Pavia, trotz eidlicher Zufage, 
vom Gipfel der Stadt herab, entjeßte ihn, ermordete ihn 
nad gräuliher Kerferqual. Wo fteht es geichrieben, daß 
folden Ungeheuern, der Schande der Welt, die alles gött: 
liben und menjchlichen Wifjens bar find, die unzähligen Prie 
fter Gottes auf dem Erdenrund, welche Wiljenichaft und Ver: 
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dienste ſchmücken, untertan fein ſollen?“ Und der fühne Redner 
fragte hierauf die verfammelten Bilchöfe, die eine jo uner: 
börte Sprache erjchredt oder befriedigt vernahmen, wie man 
den Bapit nennen jolle, der im Gewande von Purpur und 
Gold auf dem Stule Petri fige. Wenn er nicht, jo jagt er, 
die Liebe bat und nur vom Wilfensprunfe aufgebläbt ift, jo 
ift er der Antichrift, der im Tempel Gottes tronend ſich wie 
einen Gott den Bliden der Menge darjtellt. Wenn ihnt 
aber ſowol die hriftliche Liebe, als das Willen fehlt, jo ift 
er in Gottes Tempel ein Gögenbild, von dem man gerade 
fo viel Drafel erwarten darf, als von einem ftummen Marmor: 
ſtein. Und er verfiherte, daß es in Belgien und Deutſch— 
land ausgezeichnete Bilchöfe genug gäbe, deren Urteil die 
Angelegenbeit von Reims könne vorgelegt werden, jtatt daß 
man fih an das geiftlihe Forum jener Stadt berufe, wo 
jetzt alles dem Käufer feil jei, und wo die Urteile nad dem 
Goldgewicht abgewogen würden. ! 

Dies war die catilinariihe Rede gegen das Papittum 
des X. Yahrhunderts. Die Völker hörten fie, und fie jchwiegen. 
Rom vernahm jie, und e3 zitterte nicht, denn jo feit war dies 
große Inſtitut im Bedürfniß der Menichen begründet, daß es 
jelbft von Zuftänden der Auflöfung, welche Königreiche wür— 


1 Quid hune — in sublimi sulio residentem, veste purpurea 
et aurea radiantem, quid hunc, inquam, esse censetis? Nimirum 
si caritate destituitur, solaque scientia inflatur et extollitur, Anti- 
christus est, in templo Dei sedeus, et se ostendens tamqyam sil 
Deus. Si autem nec caritale fundatur, nee scientia erigitur, in 
Templo Dei tamquam statua, tamquam id olum est, a quo responsa 
petere, marmora consulere est. Daß in Rom alles feil fei, war die 
allgemeine Stimme ber Zeitgenofjen. Der Abt Abto von Fleury fand 
Johann XV. turpis lucri cupidum, atque in omnibus suis actibus 
venalen. Aimon, Vitae -8. Abbonis, Muratori Annal. A, 996. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. Ill. 2te Aufl. 97 
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den zertrümmert haben, nicht befiegt ward. Zu den inneren 
Feinden, dem Verfalle der Kirchenzucht, dem trogigen Adel 
der Stadt, dem Kaijertum hatten ſich auch die Landesſynoden 
gejelt. Seit den Garolingern waren die Bilchöfe fait zu 
unabhängigen Fürften ihrer Jmmunitätsgebiete geworden; 
der Staat lag in ihren Händen, da fie die politiihen Au 
gelegenbeiten als die eriten Großen des Reiches Teiteten, und 
durh Bildung und diplomatiihes Geihid alle weltlichen 
Barone überragten. In diejer Epoche fämpfte demnad das 
Bistum gegen das Papſttum mit furdtbaren Waffen; ver 
Sieg der Synoden, ja die Abtrennung der Landeskirche Gal- 
lien’s war möglich geworden. Indeß wir werden bald hören, 
wie Nom auf die Auflagen von Reims antwortete, und dann 
dies mit jo viel Schmach bevedte Papittum wieder finden, 
Bilhöfe, Fürften und Könige zu feinen Füßen. 

| Die Kirchengeſchichte kann in den Bontificat Johann's XV. 
manches einflechten, was, wie der Streit um die Bejegung 
des Stules von Reims bemerkenswert ift; aber der Geidhict: 
jhreiber der Stadt Rom, zu einem unwilligen Echweigen 
über deren innere Zuftände verdammt, begrüßt das nabe 
Ende des X. Jahrhunderts, wie ein Wandrer, der im Be 
griffe ift, eine ſchauerliche Wüfte zu verlaffen, und diele 
Einöde erreicht faſt jchon mit jenem PBapft ein Ende. In 
das Jahr 993 verlegen ſpätere Echriftfteller einen großen 
Brand der Stadt, aber wir willen nicht einmal, ob diele 
Tradition biftoriihen Grund habe, ! 


! Glaber Radulfus Hist, Il. c. 7 (Mon. Germ. IX. 61) und 
Chron. Virdunense des Flaviniacus (Labbé Bibl. nova I. 158), welches 
voller Irrtümer ift. Jch bemerke, daß am 30. Jan. 993 Udalrich, Erb. 
von Augsburg, durch Beichluß einer lateraniihen Synode beilig ge 
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Die legte Zeit Johann's XV. war ftürmifch; dieſer 
Bapit blieb wegen jeines Nepotismus und feiner Habjucht 
den Römern verhaft; man darf daher glauben, dab nad 
der Entfernung Theophania’s, endlich nach ihrem ſchon am 
15. Juni 991 erfolgten Tode Erefcentius das Stadtregiment 
ganz in jeine Hände nahm. Auf der zweiten reimjer Eynode 
im jahre 995 beflagten ſich die franzöſiſchen Bilhöfe, daß 
ihre und des Königs Hugo Gefandte in Rom von Johann XV. 
unwürdig empfangen jeien, wie fie glaubten, weil fie Cre— 
jcentius feine Gejchenfe gebradt hatten: ſie jeien deshalb 
ohne Antwort heimgefehrt; und fie jagten voll Erbitterung, 
daß in Rom niemand mehr gehört werde, außer wenn der 
„Tyrann“ Greicentius für Gold fich herbeilaſſe, freizuipre: 
hen oder zu beitrafen.! Johann mußte jogar im Jahre 995 
nad Tuscien zum Markgrafen Hugo entweichen, von to 
er den jungen Otto zu einem Romzuge aufforderte. Die 
Kunde von deilen Anmarſch bewog die Nömer, den Papſt 
wieder in die Stadt zu rufen; fie bolten ihn mit Ehren ein 
und verjöhnten ſich mit ihm.? Er erlebte jedoch die An 


fprochen ward: das erfte Beifpiel einer durch den Papft vollzogenen 
Canonijation in Rom. Baronius A. 993 und Mabillon's Borrede zum 
saec. V der Benedictiner. 

4 Mon. Germ. V. 691, 693: sileant amodo leges, jura regum 
conticescant, si neminem in judiciis attingere fas est, nisi quem 
Crescentius tirannus mercede conductus voluerit absolvere, vel 
punire. 

2 Baronius nimmt die Flucht Johann's A. 985 an, ohne das 
Datum zu beweiſen; Muratori berichtet von ihr zweifelnd zum Jahr 


987. Mir fcheint A. 995 richtig. Die Papftlataloge ſchweigen jegt. 


Amalr. Auger. erzählt: propter persecutionem Patrieii Urbis Romae 
et Senatus, ipsum oportuit ab ipsa Urbe recedere. Sed pustmodum 
prae timore ÖOttonis Imp. ipsum miserunt quaesitum, — Aehnlich 
Jordani. Chron. beim Murat. Ant. It. IV. 957. 


Grefcentius 
berifcht im 


Rom. 


Er vertreibt 
Johann XV., 
A. 995. 
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funft jeines Befreiers nicht mehr, jondern jtarb im Mär; 
oder April 996. ! 


— Mit großer Heeresmacht und einem Gefolge vieler Bi— 
to’8 Ul., Fe 
m ſchöfe und Herren 309 der junge Otto III. im Frübjabr 996 


die Alpen berab; er feierte Dftern in Pavia, wo er zuerit 
Sobann’3 Tod vernahm. In Navenna brachten ihm römiſche 
Geſandte Briefe des Adels, welde ihn verfiderten, daß die 
Römer jeine Ankunft berbeiwünjchten,; der Tod des Papſts 
jege fie in Verlegenbeit; fie begehrten feinen Willen wegen 
der Papitwahl zu vernehmen.? Die Furdt bewirkte dieje 
unterwürfige Haltung. Grejcentius jelbjt bejaß weder die 
Macht noch das Genie Alberich's; während der kurzen Zeit, 
da er, freilih unter minder günftigen Umftänden, feine 
Vaterſtadt regierte, erjcheint er nur als Factionshaupt, nicht 
als Fürst. Wenn uns päpftlihe Münzen jeiner Zeit erbal: 
ten wären, würden wir feine darunter erbliden, die mit 
jeinem Namen gezeichnet wäre.? Der Batricius mußte die 


I Die Grabfchrift Joh.s AV, beim ‚Baron. A. 996, verzeichnet 
den Tod am 7. Mai. Aber fie ift verdächtig, Jaffe nimmt Anfang 
April an, da Dito II. zu DOftern (12. April) in Pavia den Tod Je 
hann's erfuhr. (Joann. Chron. Venetum, Mon. Germ. VII. 30). 
Marini Papiri n. 36 bat ein Diplom Johann's XV. v. J. 992, worin 
dem Biſchof von Portus ein Landjtüd zur Anlegung eines Fiſchteiché 
gegeben wird. Hier wird der Yacus Trajanus erwähnt; der trajaniide 
Hafen war ein jumpfiger See geworden. 

2 Vita 8. Adalberti c. 21: Ibi in ejas oceursum veniunt epi- 
stolae cum nunciis, quas mittantRomani proceresetsenatorius 
ordo. Es ift nicht mehr wie früher von clerus, ordo und populus 
die Rede; der Adel bat alle Gewalt an fich gerifien. 

3 Seit den Münzen Benedict's VIL, (mit OTTO IMPE ROM) 
bören die päpftlichen Denare für und 180 Jahre lang auf, ein paar 
Münzen Leo's IX. (1049—1055) und Bafchalis II. (1099—1118) aut: 
genommen. Die Münze ded GCalabrejen Johann (XVI.) bei Ginagli ift 
zu ftreichen; und die beim Maffei Verona Illustr. III. 271, wo Greicen: 
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ufurpirten Rechte Otto's I. auf die Papftwahl in jeinem 
Enfel achten, der nun, noch ein Knabe, nah Willfür die 
Tiara verlieh, nachdem jein Großvater die Kaiferfrone aus 
den Händen eines fnabenhaften Papſts empfangen batte. 


Dtto 111. beftimmte das Papſttum feinen eigenen Vetter 
und Gaplan Bruno: dieſer Geiftlihe war des Markgrafen 
Dtto von Verona Sohn, und durd feine Großmutter Liut— 
garde Urenfel Otto's J., erft 23 oder 24 Jahre alt, von 
guter weltliher Bildung, von ausgezeichneten Geijtesgaben, 
ftreng und fejt, doch von higigem Wejen, wie das jeiner 
Jugend entiprah.! Mit Uebereinjtimmung der deutjchen 
und italienishen Großen, die ihn in Navenna umgaben, 
ließ Otto den defignirten Papit von Willigis von Mainz 
und Hildebald von Worms nah Rom geleiten, wo er mit 


Ehren empfangen ward. Eine fogenannte Wahl rettete den — % 


deut⸗ 


Schein, und der erſte Papſt rein deutſchen Stammes beſtieg Aue — 


als Gregorius V. den Stul Petri am 3. Mai 996. ? Dies" 
war demnach die Folge von dem tiefen Verfall des Papſt— 
tums, daß ein deuticher Glerifer durh den Willen eines 
deutichen Königs den Pontificat erhielt. Nom hatte durd) 
die entjeglichiten Zuftände gezeigt, daß aus jeiner Mitte fein 
würdiger Papft mehr hervorgehen könne; die Wolgefinnten 
in Stalien, Franfreih und Deutſchland begrüßten daher die 


tius, ald IMP. AUG. P. P. bezeichnet, das Heer zu Pferde anrebet, ift 
eine Abſurdität bed snec. XVII, wie fchon die Zeichnung im Stil des 
Domenidino lehrt. 

1 Vita S. Adalberti: magnae seilicet indolis, sed, quod minus 
bonum, fervidae juventutis. 

2 Schon PBagi erkannte, daß Gregor V. Anfangs Mai confecrirt 
fein mußte, und Manfi in der Note zu Baronius A. 996 p. 349 nimmt 
mit großer Wahrfceinlichleit den 3. Mai an. 


— 899. 
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Ernennung Bruno’3 als ein Heil für die Kirche; der Orden 
von Cluny jauchzte feinem Freunde zu, und überall boffte 
man von einem Papſt aus Faiferlidem Etamme die Reform 
der Kirche und ihre Rettung vom Schisma und Untergang. 
Nur die Römer murrten; denn aud der apoftoliiche Etul 
war an das Sachſenhaus gebracht — ein Sieg des deut: 
ihen Kaiſertums, der alles hinter fich ließ, was jelbjt Dtto 
der Große erreicht hatte, und eine Thatſache jo unerbörte 
Art, daß fie alle Traditionen vernichtete. Der deutſche 
Bruno bob den jtiliehweigend zum Gejeg gewordenen, ver: 
werfliden Gebraud auf, nur Römer auf den Etul Petri 
zu erheben. Denn jeit dem Syrer Zacharias waren in 250 
Jahren unter 47 Bäpiten nur zwei nicht aus Nom oder dem 
Kirchenſtaat hervorgegangen, und von ihnen war Bonifa: 
cius VI. ein Tufcier, Johann XIV. ein Paveſe. Das Na: 
tionalgefühl der Römer mußte demnach im Tiefften beleidigt 
jein; fie hätten auf dem Papfttrone lieber ein Monftrum 
geſehen, wenn es nur römiſch, als einen Heiligen, wenn er 
fähliih war. Indeß das Papfttum nahm jeit Gregor V, 
größere Dimenfionen an, E3 wurde aus dem Iocalen Banne 
der Stadt und ihrer Nrijtofratie befreit und wieder in eine 
univerjele Beziehung zur Welt gefegt. Das große Princip, 
daß die Nationalität des Papſts gleichgültig jei, entiprang 
aus dem Geiſte des Chriftentums, welches die Nation in die 
Menschheit aufgehen läßt. Es war dem Begriff vom Über: 
baupt der allgenwinen Kirche vollfommen angemefjen; ibm 
verdankte das Papſttum zum Zeil jeine Weltherrichaft; und 
obmwol dies Princip Feineswegs durch jene Erbebung Bruno’ 
oder nah ihm al3 Gejeg ausgeiproden ward, bildete es 
ih doch nad einiger Unterbredung folgerichtig von jelbit, 
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weil die großen Weltwirfungen mächtiger waren als die 
Stimmen der Nömer, die unabläffig einen römischen Papſt 
verlangten. Das ganze Mittelalter hindurch jtiegen Römer, 
Staliener, Deutihe, Griehen, Franzojen, Engländer, pa: 
nier auf den apoftoliihen Stul, bis nah dem Ende der 
päpitlihen Weltherrichaft jenes Princip erloſch, und ver 
wiederum ſtillſchweigend zum Geſetz erhobene Gebraud, nie: 
mals einen Nicht » Staliener zum Papſt zu machen, die ver: 
engerten Gränzen des Papſttums Flar bewies. ! 

Nach der Einjegung feines Vetter kam Otto IT. nad 
Nom, aus den Händen deſſen, den er zum. Papft ernannt 
hatte, die Kaiferfrone zu empfangen. Feierlich in die Stadt —— = m. 
gebolt, wurde er am 21. Mai im ©. Peter gekrönt; und on 
damit hörte die Patriciergewalt des Erefcentius auf. Nach: ei 96. 
dem der Kaiſertitel dreizehn Jahre lang erlofchen war, ſah 
Nom in jeinen Mauern wieder einen neuen Auguftus und 
mit ihm einen neuen Papſt.? Jener jehnte fih darnad), 
das Reich Carl's des Großen, wenn nicht Trajan’3 zu er: 
neuern, und neben ihm diejer, als ein neuer Gregor 
der Große das Bapjttum zu. reforniren und zu einer 
Weltmacht zu erheben: Beitrebungen, die fich im Innerſten 
befeindeten. Beide im jugendlichen Alter, der eine 23, der 
andere erit 15 Jahre alt, einander blutsverwandt, beide 
geiftvoll und Schön, boten dieje deutfchen Jünglinge im alten 


1 Wie der erjte ausländifche Bapft feit Zacharias ein Deuticher 
war, war e8 auch der legte Fremdling auf Petri Stul überhaupt, näm: 
lich Hadrian VI. (1522—1523). Seither waren nur Italiener Päpfte. 

2 Der Berfaffer ver Vita 8. Adalb. ruft deshalb froblodend aus: 
Laetantur cum primatibus minores eivitatis; cum afflicto paupere 
exultant agmina viduarum, qnia novus imperator dat jura populo, 
dat jura novus papa. c. 21. 
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Rom ein fellfames Schauſpiel dar, ſah man fie zuſammen 
auf den höchſten Gipfeln der Macht ftehben, melde irgend 
jterblihe Menjhen einnehmen dürfen. Die Nömer freilic 
blidten mit Unwillen auf dieje jungen blondhaarigen Sadjien, 
welche ihre Stadt und mit ihr die Chriſtenheit zu beherrſchen 
gefommen waren, und Ehrfurdt konnten dieje unreifen 
Fremdlinge ihnen nicht einflößen. Wenn nun fie, der Kai: 
ſer und der Papſt, fi in jenen glänzenden Tagen in den 
Gemächern des Lateran ohne Zeugen fanden, jo mochten fie 
in jugendlicher Begeifterung einander in die Arme ftür: 
zen, fih ewige Freundichaft ſchwören und ſchwärmeriſche 
Pläne gemeinjchaftliher Weltherrichaft oder der Beglüdung 
des Menjchengeichlechtes faſſen. Jedoch die Welt ift ein zu 
gewaltiger Etoff für glühbende Knaben. Der Traum jener 
römiſchen Begeifterung dauerte faum vier Monate: nad drei 
Sahren war der junge und jhöne Bapit, nach ſechs Jahren 
der junge und jchöne Kaifer nicht mehr. ! 


2. Berurteilung der römijchen Rebellen. Crefcentius wird begnabigt. 

Adalbert mug Rom verlaffen. Er ftürzt ſich in den Märtirerted. Otto III 

verläßt Rom. Aufftand der Römer. Merkwürdiger Kampf der Stadt 

gegen Papfttum und SKaifertum. Grefcentius verjagt Gregor V. Er 

wird erceommunicirt. Umwälzung in Rom. Grefcentius erhebt Philagathus 
ald Johann XVI. auf den päpſtlichen Stut. 


Am 25. Mai 997 verjammelten Otto und Gregor eine 
Synode beider Nationen im ©. Peter; auch fie nahm, wie 


I Aus einer Bamb. Handfchr. findet man bei Dümmler Auxil. 
und Vulgar. p. 57 ein merfiwürbiges Gedicht auf die gemeinfame Welt: 
regierung Gregor’ V. und Otto's III. worin es heißt: 

Surgat Roma imperio, sub Öttone tertio! 
Salve, papa noster, salve, Gregori dignissime 
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frühere Concile, den Charakter eines Gerichtshofes an. Nach 
der Einjegung eines Papſtes von kaiſerlichem Gejchlecht jollte 
die an Aufruhr gewöhnte Stadt durch die vereinte Kraft 
beider Gewalten gebändigt werden, damit fie dem großen 
Plane der Wiederheritelung des Weltreihs fein Hinderniß 
bereite. Die rebelliihen Römer, die Johann den XV. ver: 
trieben hatten, wurden vorgeladen, aber ihre Unterwerfung 
jowol unter diefen Papſt, den fie doch in die Stadt wieder 
aufgenommen, als unter den Willen Otto’s, ‚aus deſſen Hän— 
den fie den Nachfolger empfangen hatten, milderte das Ur: 
teil. Die Majeftät der jungen Idealiſten war über die Furcht 
erbaben und ließ fih nicht zu ihren gehäſſigen Maßregeln 
berab. Sein Römer wurde mit dem Tod, nur einige Häup- 
ter des Volks, unter ihnen Creſcentius, wurden mit ewiger 
Berbannung bejtraft. Aber der an’s Herrſchen nicht ge 
wöhnte edle Sinn Gregor’s V. bebte jelbjt vor diejer Etrafe 
zurüd, und Non durch Milde zu gewinnen, erbat er ihre 
völlige Nachlaſſung von dem gleich verföhnliden jungen 
Kailer. Grefcentius leiftete den Untertanen: Eid und blieb 
als Privatmann in Rom; doc diefe unpolitiihe Nachlicht 
machte nur dem Herzen Gregor’3 und Otto's, nicht ihrem 
Verſtande Ehre, und jie rächte fi bald genug. ! 


Cum Ottone te augusto tuus Petrus exeipit. — 
Vos duo luminar:a per terrarum spacia 
lllustrate ecclesias, effugnte tenebras 

Ut unus ferro vigeat, alter verbo tinniat. 

! Habitoque cum Romanis placito, quemdam Crescentium, 
quia priorem Papam injuriis saepe laceraverat, exilio statuit de- 
portari, sed ad preces novi Apostolici omnia illi remisit. Annal, 
Saxo A. 99%. Die Behauptung von Hod in feinem „Gerbert“ c. 9, 
Gregor habe Erefcentius begnadigt, um ihn als Gegengewicht gegen bie 
Anmaßung der Deutichen in Rom zu gebrauchen, ift ganz widerfinnig. 
— Bom 25. Moi batirt Otto aus Rom ein Privilegium für ©. Salva- 


Erefcentius 
buldigt dem 
Raifer. 
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Ein Rebell entging dem Looje der Verbannung unter 
die Barbaren, weldes die Römer jelbit des X. Jahrhunderts 
nod immer dem Tode gleich achteten, aber dies fürchterliche 
Schickſal traf einen Heiligen. Adalbert, vom Herzog der 
Böhmen und vom Mainzer Bilchof reclamirt, wurde nod- 
mals gezwungen, in fein Bistum zu geben. Die ſchwär— 
merifche Ehrfurcht, die ihm der junge Kaifer bewies, jchügte 

dalbert ver- Ihn nicht vor dieſem peinlihen Beſchluß. Er verließ Rom 
u für immer im Sommer 996, und von jenem treuen 
Bruder Gaudentius begleitet, wandte er jih unter vielen 
Tränen nah dem barbariihen Norden zurüd. Doc dort 
fühlte jih jeine Seele jo wenig beimijh, als die jeines 
Freundes Dtto, von deſſen poetiiher Natur er das auffallende 
Abbild im Mönchsgewande war. Beide, der Sachſe und der 
Böhme, liebten Nom mit einer tiefen, dämoniſchen Glut, und 
beide famen durch fie um. Sein barbarisches Bistum Prag 
blieb Adalbert verhaßt; nachdem er ſich eine Zeit lang in 
Mainz, dann in Tours aufgehalten, als Heiliger von den 
Fürſten geehrt, jtürzte er jich todesjehnjüchtig unter die wilden 
Preußen, und das Echidjal, weldes dieſem begeifterten 
Schwärmer jein Stillleben auf dem jonnigen Aventin miß: 
gönnte, verdammte ihn auf der nebeligen Bernfteinfüfte zum 
Märtirertod unter den Streihen der Preußen, „deren Gott 
der Bauch und deren Gefährtin bis zum Tode die Habjudt 
it.“ ? Moalbert fand den geſuchten Tod am 23. April 997. 


tor in Monte Amiata, (Dat. VIII. Kal. Jun. A. D. J. 996. Ind. IX. 
Imperii I. Actum Rome. Cod. Amiatin. ut supra p. 5%.) Am 
27. Mai datirt Gregor V. feine Bulle für daſſelbe Klofter, welches er 
von jeder anderen Jurisdiction, al® der römifchen, erimirt. Ibid. p. 59. 
— Siehe Stumpf zu diefer Epoche. 


! Prussorum — quorum dens venter est et avaritia juncta 
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Seine Leiche wurde vom Polenherzog Boleslaw mit Gold 
aufgewogen und im Dom von Gneſen beigefeßt, wo der 
„Apoftel der Polen“ feinen erjten Cultus erhielt, und noch 
beute verehrt man ihn in Nom nicht ala Milfionär der 
fegerifch gewordenen Preußen, jondern der katholiſchen Polen, 
da fein Felt im der Kirche S. Etanislao de’ PVolachi noch 
jährlich begangen wird. Sein Andenken erhielt ſich im Klofter 
S. Bonifaz; jein Beiſpiel entzündete die Phantaſie der dorti: 
gen Mönde, und aus jener aventinijhen Abtei zogen, wie 
aus einer Märtirercolonie, einige kühne Apojtel in die Slaven: 
wildniß aus. Unter ihnen glänzten Gaudentiugs, der erite 
Biſchof der feinem Bruder geweibten Kirche von Gneſen; 
Anaftafius, der mit fünf andern Möncen Adalbert nad) 
Böhmen begleitet hatte, Freund und Nat des erjten Ungarn: 
fönigs Stephan wurde und als erjter Erzbiihof der Ma: 
garen in Kolocza jtarb; endlich Bonifacius, ein Verwandter 
Otto's III., der im Jahre 996 die Kutte in Rom nahm 
und darauf den Preußen und Rufen das Evangelium pre: 
digen ging. 

Unterdeß verließ aud Otto 111. am Ende des Mai Rom. 
Nachdem er bier fein Tribunal aufgefchlagen und die Etadt 
durch Amneftie berubigt hatte, ging er nach Deutichland zu— 
rüd. Kein Gefchichtsjchreiber bemerkt, wie er den verlafjfenen 
Gregor gegen die Römer ſicher jtelte. Die Erfindung fteben: 


eum morte, jagt die Vita 8. Adalb. c. 27, ein nit ſehr jchmeichel: 
baftes Compliment für mein fperielled Vaterland jener Zeit, welches 
im X. saec. noch von Halbwilden bewohnt war, im XVII. aber den 
Philoſophen Kant hervorbradte. Ich tenne die Stelle, wo Adalbert 
erfchlagen fein foll: es fteht dort „das Kreuz an der Oſtſee“ — ein 
melancholifcher Hügel an einem immer melancdolifhen Meer, wo viele 
Hünengräber fteben. 


Cultus Sanct 
Adalberts, 


Otte 11}. ver: 
läht Rom, 
Mai 996. 


Berbältnik 
der Stadt 
Rom zum 

Bapfttum und 
KRaifertum, 
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der Bejagungen, wodurd Könige Städte und Provinzen in 
Banden halten, war jener Zeit glüdlicherweije unbekannt; 
jie wurde allein durch die Treue der Vajallen erjegt, in 
deren Hand zugleih die höchſten Aemter, namentlid der 
Gerichtsbarkeit gelegt wurden. Wenn nun Otto ſchon damals 
einen ibm ergebenen Mann zum Batricius, einen andern zum 
Präfecten machte, und aus der Zahl zweideutiger Anhänger 
die Richter ernannte, jo balfen diefe Mafregeln dennoch 
nicht®. Seine Entfernung gab den Römern das Zeichen zur 
Erhebung: die nationale Partei machte noch einen verzwei- 
telten Verſuch, das Joch der Deutſchen abzuwerfen, und ihre 
Anftrengungen, den fatalen Bann zu zerftören, in melden 
das Brincip des Bapfttums und Kaijertums die Stadt ge 
ſchlagen bielt, find unferer Teilnahme in hohem Maße 
wert. 

Die Individualität fämpft ewig gegen das Syſtem; denn 
ihr Necht, beſchränkter in der hiſtoriſchen Geltung als das 
Recht von diejem, ijt doch urfprüngliher. Im alten republi- 
kaniſchen Nom bieten die langen Kämpfe der Plebejer gegen 
den Adel ein bewundernswertes Schauſpiel dar; fie waren 
gejunde Nevolutionen des Staatskörpers jelbit, und aus ihnen 
erwuchs die Größe Rom's, bis die Gleichheit der Gegenläge 
erreiht war und die Demokratie dem Kailertume Wlaf 
machte. Unter der Herrihaft der Cäſaren fämpfte Rom nidt 
mehr, denn die jtädtiichen Gegenſätze waren ausgetilgt und 
die Revolutionen nur auf Balaft und Prätorianer beſchränkt. 
Nah langen Jahrhunderten finden wir nun das päpitlice 
und Faiferlihe Nom wieder von ftreitenden Factionen auf 
geregt; die Ariftofraten, die Bürger, die Milizen kämpfen 
fortan gegen Papſttum und Kaijertum, und fie rufen zu 
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ihrer Hülfe aus den ſchon fabelbaften Gräbern des Alter: 
tums die Gefpenfter von Gonfuln, Tribunen und Sena— 
toren, welche das ganze Mittelalter hindurh in Rom um: 
zugeben jcheinen. Das Kaifertum, welches fie abwerfen wollen, 
ift keineswegs jene furchtbare Defpotie der alten Cäſaren: 
es iſt ein ideelles, theofratiiches Eyftem. Die Landesgewalt 
des Papſts, welche fie beftreiten, ift nicht minder ein von 
aller Abjolutie weit entferntes Regiment, an ſich machtlos, 
energielog und mittellos; es ift allein jtarf durd ein die 
Melt umfafjendes moralijches Princip. Aber Rom fah fich 
dazu verurteilt, feine jtädtiiche Freiheit, wie feinen bürger: 
lihen Ruhm der Größe und der Unabhängigkeit jeines 
Hohenprieſters für ewige Zeit zum Opfer zu bringen. Die 
Natur, welde den Mann treibt, jeine Kräfte im Staat und 
in der Gejellihaft auszudehnen, Ehrgeiz und Ruhm, die 
immer füße, ob auch eitle Hoffnung kräftiger Menfchen, welche 
ihn anfpornen, nach Bedeutung zu ftreben, fanden fi in 
Rom im grellen Widerjpruch zu einem Staat, in welchem die 
irdiſchen Kräfte niedergehalten wurden und nur die Priejter 
Auszeihnung fanden. Wenn die römifhen Optimaten den 
Glanz der Grafen oder Fürſten in andern Städten Italien's, 
wie Venedig, Mailand und Benevent, oder wenn fpäter die 
Bürger Rom's die Freiheit und Macht ihrer Etandesgenofjen 
in den nördlihen wie ſüdlichen Demofratien betrachteten, jo 
mußten fie allerdings dem Himmel oder feinem Stellvertreter 
grollen, weil fie in dem priefterlihen Rom zu einem ftaat: 
lihen und bürgerlihen Tode auf ewig verdammt waren. 
Um fo mehr mußten fie dies, jobald fie fih daran erinner: 
ten, was ihre großen Vorfahren, die alten Römer, geweſen 
waren. Indem nun Rom Jahrhunderte lang das Recht 
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feiner Individualität großen Weltjyitemen gegenüber durd- 
zufämpfen ſuchte, entitanden daraus die wunderlichiten Gegen: 
jäge : die römiſchen Kaifer deutfcher Nation nannten Länder 
und Könige ihre Vaſallen, jchlichteten deren Etreitigfeiten, 
empfingen ihre Huldigungen, vergabten ihre Diademe, aber 
fie wurden gezwungen, nit römijchen Ariftofraten in den 
Straßen Nom’s zu fämpfen und vom römijchen Pöbel oft 
angefallen und mit Hohn verjagt. Die Päpfte jchrieben der 
Welt Gejege vor, und ferne Könige bebten vor ihrem bloßen 
Wort, aber die Römer jagten fie ungezäblte Male aus der 
Stadt oder jchleppten fie mit Geichrei gefangen in ihre Türme; 
und endlich erlagen dody die unjeligen Nömer immerfort 
der Gewalt des Syſtems, vor deſſen welthiſtoriſcher Bedeutung 
ihre eigenen tragijchen Kämpfe und Beftrebungen oft bis zum 
Phantaſtiſchen und Abenteuerlihen berunterjanken. 
Diejenigen indeß, welche patriotifhe Nömer wie Alberic, 
Erejcentius und ihre Nadfolger als Tyrannen oder Frev— 
ler brandmarten, weil fie ſich nicht ſklaviſch den Kaiſern 
und Päpften unterwarfen, werden wir zu widerlegen uns 
nicht mehr bemühen. Die Vaterlandsliebe ift eine heilige 
Tugend, und von dem höchſten jittlihen Begriff des Men 
ihen, der Freiheit, unzertrennlid. Der Nationalbaß ver 
Römer gegen die Fremden, ihr Widerwille gegen das Regi— 
ment von Priejtern war zu aller Zeit erklärlich, weil in der 
Natur der Dinge begründet. Die Geftalt eines Römers des 
X. Jahrhunderts werden wir jedoch weder mit dem Gewande 
griehiiher Demagogen, nod mit der Toga des Brutus, noch 
mit dem phantaftiihen Mantel des Cola di Rienzo bedecken; 
Grejcentius war ein Mann ohne erleuchtete Jdeen, wie ohne 
Schwärmereien, ein Fühner und patriotiſcher Nömer aus der 
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am meiſten barbariſchen Periode ſeiner Stadt. Seine Grab— 
ſchrift rühmt ihn als ſchön von Antlitz und als erlaucht 
durch ſeine hohe Geburt. Gleich Alberich ftrebte er nach der 
weltlichen Gewalt, die, wie die Römer noch am heutigen 
Tag behaupten, an den apoſtoliſchen Füßen des Papſtes nur ein, 
Bleigewicht ijt, das ihn vom Himmel, feiner unbejtrittenen Do: 
mäne, in ein ihm völlig fremdes Territorium binunterziebt. 
Creſcentius verſchwor fih zum Sturz des deutjchen Auftand der 


Homer unter 


Papſts mit jeinen Anhängern. Das Volk fand vielleicht ee 
zur Klage Grund, daß fremde und der römiſchen Gejeße un: 
fundige Männer das Recht verwalteten und Richter ernannten, 
die, vom Staat nicht bejoldet, beſtechlich und parteiiſch jeien. 
Wenn diefer Vorwurf in den außerrömifchen Städten den 
Comites galt, welche ſchlechte Richter beftellten, jo mochte 
man in Rom über die PVarteilichfeit der Judices dativi oder 
über die Criminaljuftiz murren, welche manchen Römer mit 
Gefängniß, Gütereinziehung und Eril beitraften. ! Die vor: 
aufgegangenen Nevolutionen hatten ein jtrenges Regiment 
nötig gemadt; viele römische Große werden aus ihren Aem- 
tern verdrängt worden jein, während man zu den oberjten 
Berwaltungsbeanten und Richtern Männer von entjchieden 
failerlider Gefinnung erhoben hatte, und Gregor V. jelbft 


1 Dies jagt das von Blume im Rhein. Mufeum V. 129, und von 
Gieſebrecht I. 825 edirte Fragment quot sunt genera judicum. Ich 
ſah es im Cod. Vatican. 2037, aus saec. XIII: ceterum postquam 
peccatis nostris exigentibus Romanorum imperium barbarorum 
patuit gladiis feriendum, Romanas leges penitus ignorantes inliterati 
sc barbari judices legis peritos in legem cogentes jurare, judices 
creavere quorunı judicio lis ventilata terminaretur. Hi accepta abu- 
siva potestate, dum stipendia a republica non aceipiunt, avaritine 
face succensi jus omne confundunt. Comes enim illiteratus ac bar- 
barus nescit vera a falsis discernere, et ideo fallitur. 
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war nicht von dem Vorwurf frei, um Geld Aemter zu ver: 
geben. Indem sich der deutihe Papſt mit Deutichen und 
jeinen Geſchöpfen umgab und eine firenge cluniſche Zucht, 
ja eine Kirchenreform in dem fittenlojen Rom einzuführen 


beſchloß, erihien den Römern die neue Ordnung der Dinge 


Flucht Gre- 
gor’s V. 


als freinde, bafjenswürdige Gewaltherrſchaft überhaupt. 

Ein Aufitand brad los; der Papſt entrann durch ſchleu— 
nige Flucht am 29. September 996. Es iſt auffallend, daß 
fih Gregor nicht der Engeläburg verſichert batte, oder, wenn 
er dies gethan, daß jeine Anhänger nicht Widerftand leijte: 
ten. Denn der Gewalt des Adels mußte doch die einzige 
Feſtung Rom's entrifjen worden jein, nachdem Otto zur Krö- 
nung gefommen war. Obwol mehrmals in den Händen rö: 
miſcher Großen, war dieje Burg dod nicht Privateigentum; 
als eins der anjebnlihiten Monumente Rom's gebörte fie 
vielmehr dem Staat und wurde ſpäter von den Päpſten, gleich 
der Leonina, ihrem eigenen Werk, als ihr bejonderes Eigen: 
tum betrachtet, und von den Nömern als joldyes anerkannt. 
Aber weil die Päpſte damals nicht im Vatican refidirter, 
nußte ihnen die Engelsburg als Zufluchtsort nicht, und fie 
waren in dem unverjchanzten Zateran jedem plöglichen Ueber: 
falle wehrlos ausgefegt. Grejcentius nahm die Burg wieder 
an jih und füllte fie mit Bewaffneten. 

Der vertriebene Gregor eilte indeß nad Norditalien, wo 
er bereits ein Goncil nah Pavia ausgejchrieben hatte. Hier 
traf er im Anfange des Jahrs 997 mandherlei Beftimmungen 
in Angelegenbeiten der Kirche von Deutſchland und Franfreid; 
er zeigte den Fürſten wie den Biſchöfen, daß fie ſich fortan 
dem römifhen Primat zu beugen hätten, und daß Rom ge: 
gen tie Beichlüffe der Provincialiynoden die Grundfäge der 
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Decretalen Iſidor's nahdrüdlich behaupten werde. Er beban: 
delte jeine Vertreibung mit vornehmer Rube, und forderte 
in gemäßigter Sprache die deutichen Biſchöfe auf, die über 
den Räuber und Plünderer der Kirche verhängte Ercommuni: 
cation zu bejtätigen, was geſchah.! Während ihn der ver: 
triebene Papit aus der Gemeinschaft der Gläubigen jtieß, 
richtete der Fühne Nebel jeine epbemere Herrichaft in Rom 
ein, ehe Otto wiederfam, und wol mit dringenderen Schrei: 
ben wird Gregor den Kaifer gerufen haben. 

Nah jeiner Flucht fand eine allgemeine Revolution in 
der Verwaltung jtatt; die bisherigen Judices wurden ver: 
drängt, ihre Stellen mit Nationalen bejegt, und Grefcentius 
nannte ji wieder Patricius oder Conjul der Römer. Seiner 
Schwäche ſich bewußt, ſuchte er einen Allürten in Byzanz. 
Daß der griehiiche Hof der Umwälzung in Rom nicht fremde 
mar, darf aus den folgenden Ereigniſſen geſchloſſen werden. 
Ehe noch Dtto III. die Kaiferfrone nahm, hatte er Boten 
nah Gonftantinopel geihidt, wie fein Vater um die Hand 
einer griehiichen Prinzejlin zu werben. Dieje Gejandichaft 
führte der Biſchof Johann von Piacenza, ein calabrijcher 
Grieche aus NRofjano, deſſen eigentliher Name Philagathus 
war. Er verdankte jein Emporfommen. aus niedrigen Ber: 
bältnifjen der Gunjt Theophania’s. In griechiſchen Küniten 
ausgebildet, beredjam und gewandt, war er in großer Armut 


1 Das Schreiben ift an Willigi von Mainz, des Papſts Vicar in 
Deutjchland, gerichtet: Notum vobis etiaın facimus, qualiter per com- 
munem consensum fratrum, Crescentium s. Rom. Ecel. invasorem 
et depraedatorem a gremio 3. aecclesiae et omnium fidelium com- 
munione segregavimus, et ut unusquisque vestrum in suo epis- 
copatu huic facto adsensum praebeat, caritative rogavimus. Mon. 
Germ. V. 69. 

Gregorovius, Geihihte Jer Stadt Rom. II]. 2te Aufl. 28 


Pbilagathus 
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an ihren Hof gefommen, zu dem fich viele ihrer Landsleute 
drängten. Der begünftigte Höfling wurde bald mächtig, er 
erlangte die reichſte Abtei Italien's, Nonantula, er gewann 
während der Negentichaft Theophania's das Bistum Piacenza, 
welches jogar zu feinen Gunjten durch Johann XV. zum 
Erzbistum erhoben und von der Metropole Ravenna getrennt 
ward. ! Im Jahre 995 als Brautwerber nad Byzanz ge: 
ihidt, hatte er dort lange Zeit mit dem Hofe unterhandelt 
und die Hoffnungen feines Ehrgeizes mit Widerwillen durd 
die Erwählung Gregor's V. vereitelt gejehen. Er kehrte im 
Frühjahr 997 nad Rom zurüd, und weil er feinen Rückweg 
nicht nad Ravenna nahm, hatte ihn entweder der Umſturz 
der Dinge herbei gelodt oder Erejcentius jelbjt ihn berufen. 
Entſchloſſen um Tyrannis oder Tod zu fämpfen, wollte der 
Batricius eher die Oberhoheit von Byzanz anerkennen, ala 
das verhaßte Joch der Sachſen tragen. Er nahm den Griechen 
Philagathus freundlich auf, und bot ihm für eine große Summe 
Geldes die Papſtkrone. Der Günſtling Theophania’s, von den 
Dttonen mit Gütern überhäuft, durch geiftlihe Pflichten dem 
Kaifer wie dem Papit verbunden, da er jowol bei Dtto II. 
als bei Gregor V. das Pathenamt befleidet hatte, warf ge: 


1 Die deutichen Chroniften fagen: hie Joh. natione Greeus, con- 
ditione servus, astu callidissimus, ad Imper, Il. Ottonem sub 
paupere adiens habitu, interventu Theophanu Imperatricis regia 
primum alitus est stipe; deinde procurrente tempore, vel satis ce 
menti ab eo gratia habitus, pene inter primos habebatur. Annal. 
@Quedlinb. Chronogr. Saxo, Thietmar Chron. IV, 21. Die Excerpta 
e Catalogo Tabularii Nonantul. (Muratori Ant. V, 676) nennen 
jedoch parteiifh Philagathbus: probis moribus, et scientia ornatum, 
und fagen: hune Joh. abbatem (nämlich von Ronantula, wozu ihm 
Dtto 11. A. 982 gemadt) Romani Crescentii Consulis Pontificem 
in Schismate contra Gregorium V. declararunt, A. Ch. 996. 
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wifjenlos jeine Treue bin, verriet feine Wolthäter, nahm — 
Johann XVI. 


im Mai 997 aus den Händen des Creſcentius die Tiara wai 997. 
und nannte fih Johann XVI. Er jchloß einen Vertrag mit 

den Römern, die ihn zum Gegenpapfte aufitellten; er über: 

ließ die weltlide Gewalt dem Grefcentius und dem Mel, 

aber er verlangte wol die Anerkennung der Oberhoheit von 
Byzanz, ohne deffen Hülfe er fich nicht behaupten konnte.! 


3. Die Herrichaft des Erejcentius inRom. Dtto rüdt gegen die Stabt. 

Scredliches Schidfal des Gegenpapftd. Creſcentius verteidigt fich in 

der Engelöburg. Verſchiedene Berichte über fein Ende. Der Mond 
Malus oder Monte Mario. Grabichrift auf Erefcentius. 


Wenn damals ein fühner Mann auf dem Trone von 
Byzanz jaß, jo würde er es gewagt haben, um den Befig 
von Rom zu Fämpfen. Jedoch Bafılius und Gonjtantin 
jchleppten die Lajt ihrer Herrichaft ruhmlos durch ungewöhn: 
lih lange Jahre bin, und das dem byzantiniihen Syſtem 


1 Wenn die Deutfchen jagen: Crescentius per Joh. Apostaticum 
Imperium sibi usurpavit, jo bedeutet Imperium die Kaiferrechte. Bon 
der Berbindung mit Byzanz ſprechen mehrere Chroniften. Chron, Ve- 
netum, Mon. Germ. IX, 31: Johannes (sc. Crescentius) Johannem 
sunm filium Constantinopolin destinavit, quem imperator non 
solum diversis muneravit donis, verum etiam aegregiis honoribus 
sublimavit. Arnulf Histor. Mediol,. I, 11 fagt vom Gegenpapfte: 
de quo dietum est, quod Romani decus imperii astute in Graecos 
transferre tentasset. Benzonis Panegyr. in Heinr. III., Menfen I, 
968: Tercius denique Otto decollavit Crescentium et secavit papam 
Sergium(!) ex quod cum Graeeis frequentabant inlieitum commer- 
eium. Bonizo's Fragment (Meer. Vat. 7143) bat nichts davon, es 
faat fogar vom Gegenpapft: cum Romam orationis causa veniret, 
a praefato Crescentio et a Romanis coepitur et tenetur et licet 
invitus tamen Papa infelix ordinatus. Seine Angabe, Grefcentius 
babe ven Höfling Otto's zum Papft gemacht, um den Kaifer zu ge: 
winnen, ift mabrhaft lächerlid. (Ad amicum Jib. IV. 800 beim 
Defele II) 
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entwöhnte Italien blieb vor einer wiederholten Invaſion der 
griechiſchen Deipotie glüdlih bewahrt. Aus Galabrien zog 
fein Heer nah Nom, noch erſchien eine Flotte in der Tiber- 
mündung, und der Griehe Pbilagathus bereute bald, der 
Warnung feines beiligen Landsmannes Nilus nicht Gebör 
gegeben zu baben. Gregor V. verachtete den Näuber jeines 
Stuls, und alle Biſchöfe Jtalien’s, Deutſchland's und Franf: 
reich’3 fchleuderten den Bann auf das Haupt des falichen 
Griehen. Indeß die Römer anerkannten ihn als Papit, 
da die faijerlihe Partei vom Terrorismus der Ujurpatoren 
erprüdt war: jelbit die Gampagna gehorchte ihm; in den 
ſabiniſchen Bergen hausten des Grejcentius Verwandte, der 
Graf Benedict, Gemal der Theodoranda, und ihre Eöbne 
Sohannes und Creſcentius, welche die Herrihaft des Vetters 
benugten, die Güter des kaiſerlichen Kloſters Farfa an fi 
zu reißen, wo Hugo damals Abt war, ein ſpäter durd Ver: 
dienfte ausgezeichneter Mann, der fih jedoch nicht gejcheut 
hatte, vom Bapit Gregor die Würde des Abts mit Geld zu 
erfaufen. Denn jo fehr waren die Grundlagen des Rechts 
erichüttert, daß Feine Art des Gewinnes mehr für Ihimpflid 
galt, weil alles Fäuflid war, und weil beim Mangel böberer 
Lebensrihtungen nur Bejig von Herrſchaft und Mittel zum 
Genuſſe Achtung gaben. ! 


! Hugo folgte dem Abt Alberih Ende 997; er Hagt fich felbit in 
der Destructio Farf ce. 17 an: illo mortuo, veni ego peccator Hugo, 
non ut legitimus, sed ut abhortivus. Höfler Deutfche Bäpfte I. 130 
glaubt, daß er die Abtei von Job. XVL kaufte, aber jchwerlich würde 
Dtto III. im Placitum von 998 (Chron. Farf. 492) gefagt haben, qui 
sibi Imperialis Abbatiae — absque nostro assensu regimen usur- 
paverat — et quod deterius est, pretio emerat a Romano Pon- 
tifice; denn died wäre ja eine Anerkennung des Philagathus. Gregor V. 
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Die Ufurpatoren mußten fih indeß jagen, daß die An: 
jtalten ihrer Berteidigung unzureihend jeien. Und ſchon 
fam Dtto III, am Ende des Jahrs 997 die Alpen berab, jo 
lange durch Kriege mit den Slaven in Deutichland aufge: 
halten. Sein Better Gregor trat ihm in Pavia als ein Ver: 
triebener entgegen, an der Hand feines greifen Vaters, des 
Markgrafen von Verona. Eie feierten das Meihnachtsfeft 
in Pavia, gingen nad Eremona, dann nah Ravenna und 
nah Rom. Ihre rachevollen Schaaren konnte jener Mönch 
DBenedict, wenn er nod lebte, am Soracte vorüberziehen 
jehn, und neue Klagen über das Loos der unglüdlidhen 
Roma jeufzen. 

Als ſich Otto III. gegen das Ende des Februar 998 
vor der Stadt befand, ſah er die Tore offen, die Mauern 
unverteidigt; nur die Engelsburg war von Grefcentius und 
ven Seinen bejegt, die in diejem Gaftell oder Grab dem Tode 
zu trogen gedachten. ! Hier zeigte das römische Volk, daß 
es jein Schidjal verdiente; es durfte fich nicht einmal der 
Verteidigung der Stadt unter Belifar erinnern, es durfte 
nur an die Zeit Alberich's denken, um jich zu jagen, daß 
auch jept ein gleicher Sieg möglid war. Aber die Römer 
waren von Factionen zerrifien, und ein großer Teil des 


war dem Gold zugänglich; man jehe das Placitum Otto's IIL A. 999 
(Chron. Farf. 499), wonach die Mönde von ©. Cosma ihn mit Geld 
gewonnen hatten. | 

! Chron. Venet, p. 31; Rodulfi Glaber. Hist. I.. Mon. Germ. IX. 
56: conscendens cum suis turrim, quae sita est extra civitatem trans 
Tiberim, ob altitudinem sui Intercelos vocataın vallavit eam, de- 
fensurus pro vita. Annal. Quedl. Chronogr. Saxo. Otto war be: 
ftimmt am 22. Febr. in Rom, denn fein Placitum für Farfa datirt: 
8. Kal. Martii A. 998 Ind. XI. Anno Ottonis UI. Regn. XV, Im- 
per. U. Actum Romae felieiter, 


Otto III. 
führt Gregor 
V. nab Rom 
urüd, Febr 

095. 


Sturz dei 
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Glerus und Adels kaiſerlich gelinnt. Beſtürzt flob Pbila- 
gathus in die Gampagna ; er verbarg fi dort in einem 
Turm, vielleiht in dem verhängnißvollen Aftura, zu Land 
oder zur See die Griechen zu erreichen. Die Eailerlichen 
Reiter bolten ihn ein. Mit barbariicher Wut jchnitt man 
dem falichen Papite Naje, Zunge, Obren ab, riß ibm die 
Augen aus, jchleppte ihn nah Rom, warf den Unglüdlichen 
in eine Klojterzelle. 1 Dtto, ohne Hinderniß in Nom einge: 
zogen, forderte Grejcentius auf, die Waffen zu jtreden, und 
da er eine troßige Antwort erhielt, verſchob er die Erftür: 
mung der Burg. Ruhig bielt er Gerichtstage in Yateran, und 
stellte Urkunden für Klöfter und Kirchen aus, während ver 
Papit den Wunden des Philagathus einige Zeit zum Heilen 
ließ. Er berief im Monat März ein Concil im Lateran ; die 
ihredlihe Geftalt des verftümmelten Gegenpapits zeigte ſich 
bier den Bliden der Biihöfe, und der Anblid feines Elends 
bätte jelbit Saracenen erweichen mögen. Pilagatbus wurde 
aller jeiner Würden entjegt; unter Mißbandlungen riß man 
ihm die Bapftgewänder, in denen er hatte erſcheinen müſſen, 
vom Leibe berab; man jegte ihn wie einft den Präfecten 
Petrus verkehrt auf einen räudigen Ejel, und während der 
Herold vor ihm ber ausrief, daß dies Johannes jei, der ſich 
erfreht babe, den Papſt zu jpielen, führte man ibn unter 


! Chron. Venet.: procul a Roma inexpugnabilem turrim in- 
travit, in qua non diu, vento imperatore. illum manere licuit. Sed 
ab ejus militibus captus, projeetis oculis — Romam in quodam 
monasterio delatus est. Vita beim Effard: ab Ottonis Vassore Bir- 
thilone correptus, amputatis naribus etc. Auch Glaber, Bonize, 
Amalr. Auger. jchreiben die Mißhandlung dem Kaifer zu. Die deut: 
jchen Chroniften nennen die ihn ergriffen non tantum Imperatoris, 
sed Christi amici. (Annal. Saxo. Annal. Quedl. 498.) 


Ende des Grefcentius. 439 


dem Gejchrei des Pöbels durch Rom, woraufer im Kerfer ver: 
ihwand. ! Nichts bezeichnet den Zuſtand der Menfchen beſſer, als 
die Weije, mit welcher jie ihre Tugenden belohnen und ihre Ver: 
brechen beitrafen, und nahdem wir einige grelle Beifpiele der 
legten Art aufgeitellt haben, läßt fich leicht ein Urteil über 
die Gejellihaft des X. Jahrhunderts fällen. Wenn es wahr 
ijt, daß damals der Abt Nilus nah Rom kam, um feinen 
unglüdligen Landsmann zu retten, jo muß diefe Handlung 
fein Andenken ehren. Seine von Fabeln erfüllte Lebensbe— 
jchreibung erzählt davon: der faft neunzigjährige Greis ging 
nah Rom, Philagathus Loszubitten, aber die Wünfche des 
Heiligen wurden nicht erhört, jondern nachdem fein Schüß- 
ling jene graujame Strafe erlitten hatte, wandte fih Nilus 
entrüjtet hinweg, nicht ohne zuvor dem Kaijer und dem Papft 
ven Flud des Himmels zu weiſſagen, der ihr mitleidlojes 
Herz einſt unfehlbar treffen würbe.? 

Der Gegenpapit war bejeitigt, aber der eigentlihe Ur: — 
heber der Revolution trotzte noch in der Engelsburg. Hier — 
befand ſich Creſcentius ohne Ausſicht auf Rettung, es ſei 
denn durch die Flucht, die er verſchmäht zu haben ſcheint. 
Verlaſſen in Rom, wo das Volk ihn ſofort verläugnete, um 
den Zuſchauer einer der blutigſten Tragödien ſeiner Stadt 
zu machen, während die kaiſerlich geſinnten Römer ihn ge— 
meinſam mit den Deutſchen angriffen; von den Baronen auf 


Catal. Eccardi: in asino caudam ejus tenens, satis irrisorie 
per totam Romam ductus est. Clıron. Venet.: a Romanis impositus 
deformis aselli terga, versa facie ad caudam sub praeconi voce per 
Romanas regiones ducebatur. 

2 Vita Nili, im Tom. VI. c. 80 des Martene und Durand, und 
in Acta Sanctor. zum 26. Sept. VII. c. 90. Die Mon. Germ. geben 
Auszüge des griech. Texts, T. VI. 615—618. 
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der Gampagna nicht unterftüßt, wo feine Vettern in der 
Sabina abmwartend auf ihren Raubburgen lagen, jab er Fein 
anderes Heil als in den Schwertern der getreuen freunde, 
die jih mit ihm eingefchloffen hatten und mit ihm zu fterben 
bereit waren. Denn obwol jein unvermeidlices Ende vor: 
auszujehen war, wurde er doch nicht von den Seinigen ver: 
raten, jondern jein Untergang erhöhte nach einer furzen aber 
tapfern Berteidigung den Ruhm jeines Namens, den das Xolf 
für lange Zeit der Engelsburg anheftete. Dies berühmte 
Kaijergrab, ſchon an fich ſelbſt ftarf wie ein Turm, war im 
Lauf der Zeit völlig zum Gajtell geworden, und ſchon in der 
Epoche Carl's des Großen wurden auf den Mauern, die von 
ihm zum Fluße fortgingen, 6 Türme und 164 Zinnen ge 
zählt. Creſcentius hatte dieje Befejtigungen außerdem vermebrt.' 
Das Grabmal galt als uneinnehmbare Burg; die Kunde 
von jeiner Verteidigung durch die Griehen mochte ſich nod 
erhalten haben, die Flucht König Hugo's aus ihm war in 
Aller Gedächtniß, wie daß e3 Jahre lang die Burg des un: 
bejiegten Alberich gemejen, und jeit den Gothen war überhaupt 
dies Monument niemals erobert worden. Siegreich ſchlug 
Grejcentius einige Stürme ab, und Otto war gezwungen, 
das Grab nah allen Regeln der Kunſt belagern zu laflen. 

Er übertrug dieje Belagerung dem Markgrafen Ekhard 
von Meißen, der jodann nad dem Sonntag in Albis zum 


1 Thietmar IV. c. 21, und der Annal. Saxo A. 998 nennen bie 
Engeläburg noch domus Theoderiei hactenus omnibus inexpugn# 
bilem; aber jchon beim Gencius beißt fie Castellum Cresce: tii. Wegen 
der Größe nennt fie Pier Damiani ſogar Mons S. Angeli, oder meil 
das bergähnliche Grabmal Auguſt's damals Mons Augustus hieß. Rud. 
Glaber und Ademar. Hist. III. c. 31 nennen fie turris Intercelos von 
der Kirche auf ihrer Spite. 
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Sturme ſchritt. Creſcentius hielt fih mannhaft einige geit. 
Aber die großen hölzernen Türme und Mafchinen, welche die 
Deutihen gebaut hatten, erjchütterten die Burg und den 
Glauben an ihre Uneinnehmbarkeit. Das Ende des Creſ— 
centius it mit Sagen ausgeihmüct worden. Man erzählte 
ih fogar, daß er, am längern Widerftand verzweifelnd, in 
eine Kapuze vermummt heimlich in Otto's Palaſt fam und 
zu feinen Füßen um Gnade bat. Warum, jo ſagte hierauf 
der junge Kaijer zu den Seinigen, habt ihr den Fürften der 
Römer, welder Kaijer, Bäpfte und Gejete macht, in die Woh— 
nung der Sachſen eingelaffen? Führt ihn auf den Tron 
jeiner Erhabenheit zurüd, bis wir ihm einen feiner Titel 
würdigen Empfang bereiten. Grejcentius nad der Burg zu: 
rüdgefehrt, babe ſich nun tapfer verteidigt, bis fie erftürmt 
ward, worauf der Kaifer den Gefangenen vor aller Augen 
von den Binnen berabzuftürzen befahl, damit nicht etwa die 
Römer jagten, er habe ihnen ihren Fürften heimlich geraubt. ! 
Eine andere Eage erzählt, Creſcentius fei auf der Flucht ge: 
fangen, verkehrt auf einem Ejel durch die Straßen Nom’s 
geführt, Glied für Glied verftümmelt, und zulegt vor der 
Stadt aufgehenkt worden. ? Es fehlte au nidt an Stim: 
men, die jeinen Fall dem ſchimpflichſten Treubruche von Seiten 
Otto's zufhrieben. Man erzählte, er habe ihm durch feinen 


1 Dies ift die Novelle Glaber’s, Mönche von Eluny aus Mitte 
saec. XI. Cur, inquiens, Romanorum principem, imperatoram 
decretorem (ies bezieht ſich auf die, byzantinifchen Verbindungen) da- 
toremque legum atque ordinatorem pontificum, intrare sinistis 
magalia Saxonum? Nunc quoque reducite eum ad thronum suae 
sublimitatis, donec ejus honori condignam videlicet praeparamus 
susceptionem. 


2 Sigbert. Geimbl. A. 1001. 
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Ritter Tammus Sicherheit zugelagt, und ihn dann, als er 
fih in feine Gewalt gegeben, als Majeſtätsverbrecher bin: 
richten laffen. Die Wahricheinlichkeit diefes Treubruchs wurde 
durch den Uebertritt des Tammus zum Möndhstum und durd 
einige Bußübungen Otto's unterftügt, aber fie kann durd 
nichts erwiejen werden. Der Widerjtand des Crejcentius war 
hoffnungslos, und ber Kaiſer keineswegs genötigt, den Fall 
der Engeläburg durd jo unritterliden Berrat zu erfaufen. | 
Es mag indeß begründet jein, daß der Eonjul der Römer 
zur Gapitulation gezwungen wurde; entweder ergab er fi 
auf Gnade und Ungnade, oder er jtredte mit Wunden be 
dedt vor den Zuſagen der Feldhauptleute die Waffen, die 
dann der Kaiſer nicht beftätigte. Die Nohheit jenes Yabr: 
hunderts bat wenig Anſpruch auf unjere Milderung und der 
Zweifel an der Ehrlichkeit erbitterter Feinde iſt den Stalie: 
nern nicht zu verdenfen, die jelbit an den häufigen Brud 
der Verträge gewöhnt waren. Creſcentius aber, ebedem vom 
Kaijer begnadigt, hatte feinen Eid gebrochen, den Papſt ver: 
jagt, den Gegenpapft aufgeitellt, mit Byzanz unterbandelt: er 
wußte demnad, daß jein Leben verfallen war. 


1 Pier Damiani, der faft 90 Jahre fpäter ſchrieb (Vita Romualdi, 
Paris 1664 I. 196): Cui Tammus ex praecepto Regis jusjurandum 
securitatis praestitit, et ita ille deceptus. — Glaber erzählt dagegen, 
dag Dtto ihn ritterlih in die Burg entließ, um fie zu ftürmen, und 
widerfpricht jo feinem jüngeren Zeitgenofien Damiani, Landulfas 
senior 11. c. 19: Orescentium ingenio, non armis cepit. Bor ihm 
(um 1085) ſchrieb Arnulfus Hist. Mediol. c. 12: pacto utrimque 
composito, illius se tradidit potestati. Leo Östien. II. c. 18: s- 
ceramento deceptum cepit, et mox quasi reum majestatis capite 
obtruncavit, was er Damiani entlebnte. Bonizo fagt nur diu obse*- 
sum cepit et capite truncavit. Ademar Hist. III. c. 31 bat dagegen 
die Notiz: captus est insidiis suae conjugis. Man fiebt, toie viel 
Berfionen vom Scidfal des unglüdlichen Freiheitshelden Roms es aut. 
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Das Caſtell wurde am 29. April 998 mit Sturm ges Sinristung 


bes Greicen: 


nommen, Grefcentius als Hodyverräter auf den Zinnen der Em 
Engelaburg entbauptet, dann binabgeftürzt, und endlih an 
einem Galgen auf dem Monte Mario ausgejegt. ! Wenn die 
italieniſchen Chroniſten erzählen, daß man ihm zuvor die 
Augen ausriß, die Glieder verjtümmelte, ihn auf einer Kuh— 
baut durch die fotigen Gafjen der Stadt jchleifte, jo werden 
wir nicht den leifeften Berfuh machen, diefe Barbarei zu 
beweifeln, um etwa die Ehre jener brutalen Zeit zu retten; 
noh werden wir zweifeln, ob eine ſolche Rohheit für die 
Nerven Otto's III. und Gregor's V. zu angreifend war, da 
fie die graufamen Mißhandlungen des Gegenpapits rubig 
ertragen hatten. Die Römer jelbjt fonnten nur mit Haß 
und Verzweiflung auf jenen Galgen des Monte Mario bliden, 
des Bergs der nordiihen Romfahrer, der fih über Ponte Der Wonte 


Vario als 


Molle wie ein Monument der Geihichte des beiligen römi— — 
ätte. 


1Thietmar von Merſeburg berichtet als nächſter Zeitgenoſſe, denn 
er war 21 Jahre alt, als Creſcentius fiel (Chron. IV. e. 21, und An- 
nal. Saxo, der ihn abjchreibt): taudem per ınachinamenta alte con- 
structa ascendit (Edhard), et eundem decollatum voce Imperatoria 
per pedes laqueo suspendit cum aliis duodecim. Catal. Eccardi: 
captus et truucatus per pedes in Moute Malo suspensus est. Die 
Vita Meinwerei c. X. p. 520 beim Leibnitz Script. Brunsw, I. jagt 
cum duodecim suis: die Annal. Quedl. nur: illumque captım de- 
eollari, et e summo areis praecipitatum in patibulo pedibus suspendi 
Jussit. Die Chronik von Lüneburg: Crefcentius quam do to ftride mit 
deme Kaifere an dat Belt, unde wart gevangen, unde jchendlife er: 
bangen. (Eccard. 1. XIX. 1333.) Arnulf von Mailand läßt ihn auf 
Nero's Feld enthaupten, Landulf ihm erjt alle Glieder abbauen, bie 
Augen ausreißen. Die Benetianifche Chronif (aus Otto's III. Zeit): 
Crescentium veniam miserabili voce adelamantem in summitate 
ut ab omnibus videretur decollaverunt, et projecto tellure ali — 
simili poena in monte Gaudio imperiali decreto suspensi sunt. 
Glaber bat die Erzählung vom Schleifen auf der Kuhhaut ꝛc. 


444 Sechsſstes Buch. Fünſtes Capitel. 


ſchen Reichs deuticher Nation erhebt. Zu Füßen diejes hoben 
und ſchönen Hügels, auf welchem Pilger und Krieger die 
erite hinreißende Anficht des ewigen Rom gemoßen, lag das 
neronifche Feld, wo das kaiſerliche Heer feine Zelte aufge: 
ihlagen hatte; bier hingen Grefcentius und zwölf gleich ihm 
gerichtete Römer, die Negionen:Gapitäne der Stadt, furdt- 
bare Spolien Deutſchland's oder der verhaßten Fremdherr— 
ſchaft in Rom. Die jählishen Hauptleute konnten mit Hohn 
einander zurufen, daß nun der große Conſul auf den naben 
Schauplag jeiner Herrichaft, die Engelsburg, niederblide, 
Die Deutjchen Ieiteten feitdem den Namen des Hügeld von 
diejem für fie glüdlihen Ereigniß ab; er heißt davon, fo 
jagten fie, Mons Gaudii, der Freudenberg; von den trauern: 
den Römern aber wird er Mons Malus, der Berg des Wehs 
genannt.! Wenn die Pilger am 29. oder 30. April jenes 
Jahrs dort an den Römergalgen vorüberfamen, verjtumm: 
ten ihre Hymnen vor dem Schauder des Anblids viejer 
Richtſtätte kühner römiicher Freiheitsfämpfer, und fie eilten 


1 Chronica Regia 8. Pantaleonis aus Saec. XII.: Crescentius 
ductus vero in montis illius planitiem, qua totam videre posset 
urbem capite truncatur, idemque mons usque hodie ob triumpha- 
lem tyrannidis praesumptorem a Teutonicis Mons Gaudii, a 
Romanis autem M. Malus vocatur. Sch wage Mons Gaudii vom 
Jubeln der Pilger im erften Anblid Rom's zu erflären. Malus nennt 
den Berg meines Wiſſens zuerft Ben. v. Soracte c. 26; er kennt bort 
eine Kirche S. Clemend. Aus M. Malo entftand M. Mario. Die 
alten Römer nannten den Berg celivus Cinnae, und man leſe im 4. 
Epigramm Martial’8 die Verſe, welche die Ausficht fchildern: 

Hinc septem dominos videre montes 

Et totam licet aestimare Romam — 
Die Triumfalftraße führte darüber fort; ich beziehe auf fie einen Arcus 
Militorum, wie Ben. v. Soracte einen wahrfcheinlich alten ITriumf: 
bogen auf dem Feld Nero's nennt: a Pratu S. Petri, hubi dieitur 
arcus Militorum (e. 33). 
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bebend durch das jubelnde Kriegsvolk der Sachſen, die ihren 
Eieg im Feld des Nero feierten. Ein Chroniſt zeigt ung 
jogar die unfelige Geftalt der Gemalin des Erejcentius in 
den Armen viebiicher Kriegsknechte, denen fie als Beute 
überlafjen blieb, aber dies ift Erfindung des römiſchen Na— 
tionalbafjes, und bald mußte Stephania in einer ganz ande: 
ren Geſtalt als Geliebte des Bezwingers ihres Gemales auf: 
treten.! Wir ſehen die unalüdlide Matrone mit mehr 
Wahricheinlichkeit die Leiche des Gerichteten vom Kaiſer Otto 
losbitten, und ihr dann unter dem heimlichen Geleit trauern: 
der Freunde auf einem andern Hügel bei Rom ein chrüt- 
liches Begräbni geben. Wenn die Nömer Grund batten, 
den Tod ihres Helden dem Treubruc zuzufchreiben, jo wähl— 
ten jie mit Abjicht zum Ori jeiner Bejtattung die Kirche des 
E. Pancratius auf dem Janiculus, des Hüters der Schwüre 
und des Rächers der Meineide jeit alter Zeit. 

Rom klagte lange um den hohen und jchönen Grefcen: 
tius?; und es ift nicht ohne Urſache, daß jich jeitber in Ur: 
funden der Stadt bis tief in's XI. Jahrhundert hinein der 
Name Erejcentius jo auffallend häufig mwiederfindet; man gab 
ihn den Söhnen vieler Familien offenbar als Erinnerung 
an den unglüdliden Kämpfer um die Freiheit Nom’s. Man 


! Stephania autem uxor ejus traditur adulteranda Teutonibus. 
Arnulfus Hist. Mediol. c. 12. Nah Furfenfiichen Urkunden bieß die 
Gemalin des Crejcentius Theodora (Reg. Farf. n. DIII., beim Fat- 
teschi ꝛc. p. 315). Er kann indeb zwei Frauen, oder feine Gemalin 
kann zwei Namen gebabt haben. Died war damals Gebraud; man 
findet daber in Urkunden: Maroza quae et Atria vocatur; Maria 
que et Rogata; Panfila que Constantia vocatur; Triberga, die ſich 
als Stefania unterzeichnet; felbit bei Männern: Johannes qui et Milo; 
Johannes qui et Rustico; und zahlloſe andere Beifpiele der Art. 

2 Pro eo planctus magnus factus est, fagt Ademar Hist. IIL 
c. 31. 
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die Gemalin 
des Creſcen⸗ 

tiu®. 
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ſchrieb ihm auf's Grab eine Inſchrift, die ſich erhalten hat: 
eine der beiten und merkwürdigſten des römiſchen Mittel: 
alter, von dem ſchwermütigen Geift der Bergänglichkeit 
durchhaucht, wie ihn die Trümmerwelt von Rom um id 
ber verbreitet. 


Wurm im Moder, o Menſch, was ftrebft du nach goldener Wohnung? 
Hier wol wohnft du dich ein, aber in engerem Schrein. 

Der im Glüde jo berrlih ob Roma der ganzen gewaltet, 
Hier mit dem Winkel begnügt jegt er fich dürftig und Hein. 

Wie war jhön von Geftalt Erefcentius Herrfcher und Herzog, 
Sproife gewachſen am Stamm hohen erlauchten Geſchlechts. 

Mächtig war Tyberis Land, da jener noch lebte, und wieder 
Stand es dem waltenden Papft ruhig und ſtille zu Recht. 

Denn ihm drehte das Spiel der Fortuna am Leben das Rab um, 
Und ihm bat es zulegt graufiges Ende beſtimmt. 

Wer auch immer du nabft das mechjelnde Leben noch atmend, 
Seufze nur, jeufze ihm zu, ihm ja Genoffe bift du. 1 


1 Vermis homo putredo, einis, Jaquearia quaeris, 
His aptandus eris sed brevibus gyaris. 
Qui tenuit totam felieiter ordine Romam 
His latebris tegitur pauper et exiguus. 
Pulcher in aspectu dominus Crescentius et dux 
Inelyta progenies quem peperit sobolem. 
Tempore sub cujus valuit Tyberinaque tellus 
Jus ad Apostolici valde quieta stetit. 
Nam fortuna suos convertit lusibus annos 
. Et dedit extremum finis habere tetrum. 
Sorte sub hac quisquis vitae spiramina carpis 
Da vel gemitum, te recolens socium. 

Dieſe Grabſchrift las noch Baronius in S. Bancragio, und teilte fie 
zuerft mit, Annal. Eccl. A. 996. Daß fie dem tragijchen Helden ae 
bört, zeigt ſchon dies vorlegte Diftihon. Das 4. ift ſchwierig; der Voet 
ſcheint ſich maskirt über die Herrfchaft des Erefcentiuß und die Rückleht 
Rom’3 unter die Gewalt Gregord V. auszuſprechen. Die Wahrbeit 
durfte er nicht jagen; aber das Nam im 5. Diftichon leitet ſich aus 
jeinem verftedten Gedanken als Schluß hervor. Er will jagen, Rom, 
das Creſcentius gewaltig beberrjchte, warb doch wieder päpftlich, denn 
das wechſelnde Glüd ftürgte ihn. Man wird den erften Anflug leons 
nifcher Reime bemerkt haben. 


Sechstes Kapitel. 


Il. Folgen des Sturzed von Crejcentiu®. Seine Bertwandte in ber 

Sabina. Der Abt Hugo von Farfa. Zuftände diefes faiferlichen Klofters. 

Merfwürdiger Proceß des Abts mit den Presbytern von S. Euftachius 
in Rom. 


Das Blutgericht Dtto’s, noch furdhtbarer als jenes jeines 
Großvaters, machte die Stadt zittern; der junge Sailer 
aber datirte mit Genugthuung den Tag der Hinrichtung des 
Grejcentiug in einem jeiner Diplome; er glaubte Rom für 
immer gebändigt zu baben.! Auch die Verwandten des Cre— 
jcentius jpürten die Folgen des kaiſerlichen Sieges; fie hat- 
ten jenem angehangen, jo lange er mächtig war, um im 
Sabinifchen jich zu vergrößern, aber von jeinem Sturze wa: 
ren fie Elüglich fern geblieben. Es lebte niemals ein Be: 
wußtjein der Nationalität im römischen Yandgebiet; es gab 
feine Römer außer in Rom; feine Einheit verband die Klaſ— 
jen der durh Stamm und Recht gejonderten Landbemohner. 
Während in den Landjtädten, wo die römiſche Curialver: 
faflung längſt untergegangen war, eine freie Bürgerjchaft 
ih kaum erft zu bilden begann, erhoben jih aus der Maſſe 


1 Das Schreiben Otto's bei Mabill. Annal. Ben. IV. p. 117. 
A. 998, datirt III. Kal. Maji A. 998, quando Crescentius decollatus 
suspensus ſuit. 
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von Golonen und Hörigen allein gewaltig die Barone, die 
Biihöfe und Aebte. Sie alle verlangten begierig nach den 
Lanpdftädten oder Gajtellen; die Päpfte aber verlieben bie und 
da jolde Orte an vornehme Familien, oder an Bistümer 
und Klöfter. Der Feudalismus verbreitete fih in der Cam: 
pagna; einzelne Herren nahmen Beſitz von ganzen Diftric: 
ten, und das Baronalwejen weltliher wie geijtlicher Natur 
jegte fich jeit der Mitte des X, Jahrhunderts im Römiſchen 
feit, um als ein Flud der Agricultur bis heute fort zu 
dauern. 


In der nähften Nähe Rom’s werden wir mit dem XI. 
Jahrhundert Tuſculum und Präneſte ala Hauptlige der Feu— 
dalberrichaft finden; am Ende des X. Jahrhunderts aber 
gebot in der Sabina die mit Erejcentius verſchwägerte Eipp: 
ihaft des Grafen Benedict. Diejer mächtige Mann bauste 
im Caſtell Arci; er hatte ſich vieler Orte Farfa's bemädhtigt, 
und jeine Söhne Johann und Greicentius raubten dreijt wie 
er. Benedict riß jogar die bijhöflihe Stadt Cäre, das ur: 
alte etruriihe Aaylla an ſich, welches damals noch nicht 
Caere vetus (heute Gervetri) hieß. Der Sturz des Creſcen— 
tius machte dieje Herren beforgt; der Graf Johann gab 
jogleih die Hälfte eines Orts heraus, den er Farfa entjo: 
gen hatte, und der Abt ftellte ihm nun eine Lehnsurfunde 
„dritter Art“ über die andere Hälfte ſammt dem ftreitigen 
Gaftell Tribucum aus.! Indeß andere Güter des Kloſters 
und jelbft der römifchen Kirche blieben noch in Benedict's 


1 Et ego rogavi illi tertium genus de alia medietate cum ca- 
stello Trabuco, jagt Hugo Destruct. Farf, p. 541. Man jebe über 
den merkwürdigen Streit zwifchen Farfa und diefen Grafen Galletti's 
Abhandlung über das jabinifche Gabit. 
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Gewalt, während der Abt Hugo in Nom das Net zu 
Juden eilte. Der junge Creſcentius, Johann's Bruder, kam 
leichtfinnig nad der Stadt, die noch vom Echreden der Hin: 
richtung jeines Obeims erfüllt war; vielleicht wollte er ſich 
durch furchtloſes Auftreten den Echein geben, als babe er 
mit den Plänen feines Verwandten nichts zu jchaffen gehabt, 
vieleicht gedachte er durch Beſtechung zu wirken; aber Kaijer 
und Bapit ließen ihn als Geijel feſtnehmen. Sein Bater 
Benedict Fam hierauf nah Nom, er jtellte dem Papſt Cäre 
gerichtlih zurüd, entwich aber plöglic nach dieſem Gajtell, 
wo er ſich verſchanzte. Wenn unmittelbar nad der Hinrich: 
tung des Grejcentius ein Landbaron, defjen Verwandter, dem 
Kaijer und dem Papſt jo zu troßen wagte, mag man leicht 
urteilen, auf welden Grundlagen ihre Herribaft in Nom 
berubte. Sie war und blieb nur augenblidliher Natur, und 
die Kaiſer, welche fi rühmten die Nachfolger des Auguſtus 
zu jein, ſahen ſich, Jobald fie im Römiſchen anmwejend waren, 
immerfort gezwungen, £leine Adelsburgen mit ihren Kriegs: 
volf zu belagern. Der Bezwinger Nom’s mußte mit Trup: 
pen aufbreden, Benedict aus Gäre zu vertreiben; es beglei- 
teten ihn der Papſt und der Abt mit dem gefangenen Gre: 
jcentius. Der Vater lachte erjt der Drohung, man werde 
jeinen Sohn auffnüpfen, aber er ſah doh von den Mauern 
des Gajtells ihn mit verbundenen Augen zum Galgen füb- 
ren, und nun gab er nad. Er lieferte Cäre dem Papſt 
aus, und empfing den Sohn: Kaifer, Papſt und Abt Febr: 
ten hierauf nah Nom zurüd, um gleich wieder nad der 
Sabina zu geben, wo fie Benedict eine Urkunde dritter Art 
ausitellten, die er jedoch anzunehmen fich weigerte. Und ob: 
wol er endlich feierlich ſchwor, feine unrecbtmäßigen Anſprüche 


Gregorovins, Gefhichte der Stadt Nom. IM. tr Aufl, 29 
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aufzugeben, lachten doch ſeine Söhne des Eides und bedräng— 
ten das Kloſter Farfa nur noch heftiger.! 

Um den Trotz der kleinen ſabiniſchen Tyrannen zu zu— 
gelu, ſuchten Kaiſer und Papſt den Beſitzſtand von Farfa 
zu erhalten. Wir haben die Zuſtände dieſes berühmten Klo— 
ſters geſchildert und werfen nochmals einen Blick auf deſſen 
Geſchichte. Nach Campo's Tod war die Abtei im Jahre 966 
dem Abt Leo von S. Andreas auf dem Soracte als Com— 
mende übergeben worden, was indeß den Verfall der Zucht 
nur vermehrte. Hierauf wurde Johannes Abt, ein zügel— 
loſer Schwelger, den Otto II. abſetzte, indem er ihm Adam 
zum Nachfolger gab. Dies ſpaltete die Abtei, denn Johann 
behauptete ſich nach Otto's Tode als Herr der ſabiniſchen, 
tujciihen und ſpoletiſchen Güter, während Adam in der 
Mark Fermo gebot. Erſt Otto III. vereinigte bei ſeiner An— 
kunft in Farfa im Jahre 996 das Kloſtergebiet unter dem 
Abt Johann, dem er wenigſtens durch ein Diplom den vollen 
Umfang der Abtei feſtſtellte: Nach Johann's Tode im 
Jahre 997 erfaufte ih Hugo wider die canoniſchen Bor: 
ichriften von Gregor V. die Würde des Abts. Diejer un: 
ruhige und thätige Mann war jhon mit 16 Jahren ins 
Klojter von Monte Amiata getreten, und ergriff nun in 
jeinem 24. Jahre den Krummjtab von Farfa, um dort lange 

I Johann war A. 988, Grejcentius A. 994 Comes und Rector 
der Sabina, (Fatteschi Serie, Appendir). Es ift merfwürdig, daß zwi— 
chen 994 und 999 dort fein Comes mehr genannt wird, A. 999 war 
es Gerardus wahrjcheinlich ein faiferlich und päpftlich gefinnter Wann, 
aber A. 1002 ericheint wieder Johannes ald Comes. 1003 waren es 
Hainerius und Grefcentius, 

2 Privilegium im Chron. Farf. p. 419. Act. Sabinis in Curie 


S. Gethulii VIH. Kal. Junii A. 096. ejus Imp. Regni XII. Im- 
perii quoque. |]. 


Farfa. 45 1 


und rübmlich zu gebieten, und feine ihägenswerten Bücher 
iiber die damaligen Zuftände zu verfajjen.! Otto III. ent: 
teste ihn als Eindringling, und verlieh die Abtei einem an: 
deren; aber die Bitten der Mönde und die Talente des 
Adgejegten fanden bei ihm Gnade, fo daß er Hugo am 22. 
sebruar 998 wieder einjeßte, und auch das alte Gejek 
für Farfa erneuerte, wonuc der von den Mönden frei er- 
wählte Abt zuerit vom Kaiſer als dem Klofterpatron beftä- 
tigt, dann vom Bapit geweiht werden jollte. ? 

Die MWiedereinjegung Hugo's war übrigens der Abtei 
jehr heilſam; dent er führte nun mit Nachdrud die clunische 
Reform ein, und unermüdlih war er um die Herſtellung 
des Klofterguts bemüht. Wir finden ihn daher wiederholt 
in Rom vor dem faiferlichen Gericht erjcheinen, die Kloiter: 
diplome in der Hand, und ſehen ihn jedesmal als Sieger 
aus Procefjen hervorgehen, deren Acten wir noch mit Teil: 
nabme lejen, weil fie uns unmittelbar in das damalige 
Juftizwefen Rom's einführen. Der Gefhichtichreiber kann 
daher einen diefer Procefje wie ein Charafterbild jener Zu: 
jtände mit allem Recht benugen. Die Zeit, welche wir jchil- 
dern, war roh und gewaltiam, aber fie wurde durch das 
Anſehen vermenichlicht, mit dem fich das Necht umgab. Päpfte 


! Der um die Mon. Germ. hochverdiente Biblivthefar Bethmann 
hat fie als Hugonis Opuscula edirt, und mande Farfa betreffende 
Schriften als Historine Farfenses im VIII. Tom. zufammengeftellt. 
Hugo fchrieb feinen Liber Destractionis Farf. nad dem Jahr 1000. 

2 Electus quisque ab eadem Congregatione prius ejusdem Im- 
periali patrocinio praesentatus gratis roboretur, et tunc a 8. 
Pontefice canonice consecretur. Dat. 8. Kal. Martii A. 998. Ind. 
XI. ann. Ottonis III. Regnantis XV. Imper. II. Actum Romae 
felieiter in Dei nomine Amen. Die Praeceptum im Chron. Farf. 
p. 492. 
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und Könige würden fich heute für erniedrigt halten, ſollte 
man ihnen zumuten, in einen bürgerliden Gerichtsjaal in 
Perſon berabzufteigen, um Civilftreitigfeiten zu ſchlichten. 
Der Begriff der königlichen Gemalt iſt aus dem Bereich un: 
mittelbaren und perjönliben Wirkens längſt berausgenom- 
men, und in ein unmächtiges Abjtractum verwandelt; aber 
in jenen noch halb patriarchaliſchen Zeiten galt die richter- 
lihe Majejtät als die höchſte und beiligite Wirfung der 
Herridergewalt. Zeit Carl dem Großen ließen ſich die Kai: 
jer häufig in Rom auf dein Richterftule nieder. Dieje Ge: 
richte wurden freilich jeltener, und unter den Ottonen finden 
wir nur einige römiſche Placita, die mit dem Jmperium im 
Bejondern zufanımenbingen. 

Am 8. April 998 wurde der farfenfiihe Abt von den 
Presbytern von S. Eujtahius zu Nom gerichtlich belangt; 
denn dieje beanipruchten die Herausgabe der Farfa gehörigen 
Kirben S. Maria und ©. Benedict in den Alerander:Tber: 
men, indem ſie behaupteten, daß jenes Kloſter ihnen davon 
Zins gezahlt habe. Das ordentliche römifche Gericht, beite: 
bend aus Faijerlihen und päpftlihen Judices, trat vor den 
Thüren des ©. Peter neben ©. Maria in turri zujammen. 
Der Kaifer ernannte zu feinem Stellvertreter und Präſiden— 
ten den Archidiacon des kaiſerlichen Palafts, und jegte zu 
jeinem Schöffen den Stadtpräfecten und Pralzgrafen Johan— 
nes ein, während zwei Pfalzrichter, der erite Defenjor und 
der Nrcarius, nebſt drei Judices Dativi von Geiten des 
Papſts als Schöffen beigefügt waren. Der Abt Hugo wei: 
gerte fih, römijches Recht, oder einen römiſchen Advocaten 
anzunehmen, weil Farfa jtet3 unter langobardiſchem Geieg 
geftanden habe. Er machte, als Germane, das Etammredt 
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in Rom geltend, wo ks ſeit der Conſtitution Lothar's aner— 
kannt war, Der Präſident wurd heftig, er faßte ihn bei 
der Kutte und zog ihn neben fih auf den Stul nieder. ! 
Aber Hugo durfte mit Genehmigung des Kaifers nad) Farfa 
zurüdfehren, um jeinen eigenen langobardiihen Advocaten 
herbei zu holen, und er erjchien drei Tage darauf mit dem _ 
Klojteranmwalt Hubert. Er bewies, daß der Abt von Farfa 
ſich römiſchem Recht nicht zu fügen braude; er zeigte ein 
Diplom Lothar’ und die Beftätigung des Papſts Paſchalis 
vor, wonad fein Klofter jo gut wie andere Klöfter im fränki— 
ihen Reih nur nah dem Langobarden Recht gerichtet wer: 
den dürfe; er erklärte jich jodann bereit die Echtheit der Docu— 
mente zu bejhwören, oder durch Zmeifampf und Zeugen zu 
erbärten. Die Gegenpartei lehnte diefe Probe ab, und ver: 
ſuchte die Zulaffung des langobardiichen Geſetzes zu hinter: 
treiben; aber der Präjident zwang fie zur Anerkennung des: 
jelben. Nun war den Flagenden Presbytern ein römischer 
Advocat gegeben, Benedict der Sohn Stephan’s vom Markt 
unter dem Theater des Marcellus, welcher ſogleich die Klage 
gegen den Abt formirte. Weil aber feine langobardiichen 
Richter da waren, half fi der Präfident durch ein jchnelles 
Verfahren: er ernannte den Klofteradvocaten Kubert jelbit 
zum Richter, indem er ihn auf die Evangelien ſchwören ließ, 
gerecht richten zu wollen, und da der Abt ein Gejchrei er: 


I Manibus suis eum comprehendit per cucullam et juxta se 
sedere fecit eui et dixit: hodie non exies de isto plaeito nisi legem 
feceris. „Placitum“ bezeichnet jowol den Gerichtsact, als die richter: 
liche Entſcheidung, Proceß wie Urteil, und ber in diefer Epoche ſehr 
häufige Begriff legem facere will bier fagen: ed zum Rechtsſpruch 
fommen laſſen, oder Rede vor dem Geſetz ftehn. Died bdenfwürbige 
PBlacitum im Chron. Farf. p. 505, im Reg. Farf. n. 459, und bei 
Galletti del Prim. XXI. 
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bob, daß er nun öhne Advocaten daftebe, ward ihm jotort 
ein jabinifher Mann zum Verteidiger ernannt. Diejer, des 
Rechts völlig unfundig, wußte nit, wie er zu antworten 
babe; es wurde deshalb dem nunmehrigen Richter oder Schöf— 
ten Hubert geftattet, ihn darüber erjt zu belehren. Der lango: 
bardifche Richter beitand jeinem Recht gemäß auf Ablegung 
des Eides von Seiten der beklagten Partei, das Farfa jeit 
40 Jahren im Beliß jener Kirchen ſich befinde. Aber die 
Presbyter juchten den Eid zu hintertreiben, indem ſie nach 
römiſchem Recht durch Zeugen beweilen wollten, daß ſie in: 
nerbalb der 4U Jahre Zins von Farfa erhoben hätten. Die 
getrennt vernonmenen Zeugen wurden ſich widerſprechend 
und falih erfunden, und nachdem die Presbpter den zuge: 
ihobenen Wahrbeitseid abgelehnt hatten, ward ihre Klage 
verworfen, Sie jelbjt aber wurden verurteilt, die jtreitigen 
Kirhen dem Kloſter zurüdzuftellen.! Nah dem Gerichts: 
gebrauch verfuhr man dabei jo: aus den Händen der verur: 
teilten Bartei wurde die Echrift, welche das Object der Klage 
enthielt, oder im Falle der Fälihung die fingirte Urkunde 
genommen; ein Richter jchnitt mit dem Meſſer ein Kreuz in 
dies Document, und übergab es dann der gewinnenden Bar: 
tei, damit fie es als Urkunde behalte und im Notfalle vor: 
weijen fönne. Zugleich wurde die Erneuerung diejer Klage 
unterjagt, bei Strafe von 10 Pfund Golves, wovon die 
eine Hälfte dem kaiſerlichen Balafte, die andere dem Kloster 
gezahlt werden jollte.? Bei der großen Unficherbeit ver 

1 Der übliche Rechtsausdruck ift: refutare (italienisch rifiutare): 
refutare ipsas ecelesias domno abbati. 

2 Arcarius Leo — tulit cultrum et signum s. crucis in ea 


(nämlich carta per quam litigabant) nbscindendo per medium fecit, 
et reliquit in manu Domni abbatis. WMuratori bezieht ſich in 


Römiſches Juftizweien. 455 


politiihen mie bürgerlihen Zuftände wiederbolten fich diefel- 
ben Procejje in der Negel unzählige Male, ja fie zogen fich 
fajt dur ein Jahrhundert mit unglaublicher Hartnädigfeit 
bin, jo oft die Streitenden unter günftigeren Verhältniſſen, 
durch Beitehung der Nichter, oder beim Wechſel der Macht: 
baber, zu ihren betrügeriihen Anfprücen zu kommen boff: 
ten.’ Die Acten jenes merkwürdigen Procefjes wurden dem: 
nah in ein Document getragen, das von den Richtern und 
Anwälten unterzeichnet und dem Abte eingehändigt ward; 
es iſt eben diefes, welches wir noch in den Negeiten von 
Farfa lefen, und e8 dient zum Beweife, wie naiv und kurz 
das römische Juftizverfabren in jener Epoche war, aber aud 
wie ſehr es durch das verſchiedenartige Recht erſchwert und 
in Verwirrung gebradt wurde. Die Nechtsunficherheit war 
grenzenlos, dem Betruge, der Beitecbung ftanden alle Thüren 
offen, und man mag urteilen, melden Ehuß der arme 
Bürger oder Golone beim Gejeße fand. 


2. Das Juftiziwejen in Nom. Die Judices Balatini oder Ordinarii. 

Die Judices Darivi. Einfegungsformel für den römiſchen Richter. For: 

mel bei Erteilung des römischen VBürgerrechtd. Criminalrichter, Conſuln 
und Gomites mit richterliher Gewalt in den Yanbdftädten. 


Das römische Placitum gibt uns Gelegenheit, einige Be: 
merfungen über das Juſtizweſen in Nom zur Zeit Otto's III. 
anzufnüpfen. Wir fanden bei jenem Proce zwei Klaſſen 


Diss. 34. auf dies ausgezeichnete Placitum, um zu zeigen, wie viel faljche 
Documente damals im Umlauf waren. ch verweife noch auf Dipl. 
AXIV. bei Galletti del Prim. A. 999, wo der Abt von S. Codma 
und Damiano in Tradtevere durch ein falfched Diplom fi Güter zu 
erichleichen juchte. , 

I Derfelbe Proceß Farfa's wiederholte fih A. 1010, und nod viele: 
mal im XI. saec. Wegen der Gaftelle Arci und Tribuco proceifirte 


Das Juſtiz⸗ 
weſen in 
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von Richtern: die Palatini und die Dativi. Jene lernten 
wir ihon im VII. Jahrhundert als die 7 päpftliden Mint: 
jter kennen; nad der Erneuerung des Reichs fuhren fie fort, 
der ordentliche päpftlihe Gerichtshof in Givilfahen zu fein. 
Indem aber der Lateran auch den Begriff einer Faiferlichen 
Pfalz annahnı, wurden die Judices Palatini zugleich Failer: 
lihe Richter, und fonnten jo gut vom Kaiſer wie vom Papſt 
als urteilende Schöffen gebraucht werden. Die eigentümlichen 
Verhältniſſe Rom's, deſſen Oberberr der Kaijer, deifen Landes: 
herr der Papſt war, erzeugten dieſe jeltjame Vermiſchung 
beider Gewalten, welde in der Juftiz gemeinichaftlich ıeprä: 
jentirt wurden. Der Primicerius und Secundicerius, der 
Arcarius und Saccellarius, der PBrotoferiniar, Primus De: 
fenfor und Adminiculator wurden zugleih mit der Würde 
von faiferlihen Beamten befleidet. Die Zeiten, wo dieſe 
päpitliden Miniſter Rom tyrannilirt hatten, waren worüber; 
denn die alte Beamtenbierardie war durch die Garolinger, 
wie dur die Päpite gebroden worden, aber die Judices 
Balatini blieben, unter dem Präſidium des Brimicerius, das 
erite Beamtencollegium von Rom. Eie leiteten auch die Wahl 
des Papſts, fie ſtanden dem Geremoniell der Krönung des 
Kaiſers vor, den fie umgaben und gleichſam ordinirten, wie 
die 7 lateraniichen Biſchöfe den Papſt ordinirten. Der Primi— 
cerius und Secundicerius erjhienen als Reichsfanzler, und 
wie fie bei Brecefiionen den Papſt führten, jo gingen fie auch 
dem Kaiſer bei Feftlichfeiten zur Seite.! Als das jtändige 
Farfa noch A. 1068. Ein Procei mit S. Cosma und Damiano in 
Mica anrea (Trasdtevere) wegen S. Maria in Minione bei Civitavecchia 
dauerte noch A. 1083, alſo ungefähr hundert Jahre lang. 


In Romano vero Imperio et in Romana usque hodie eccle- 
sin septeın judices sunt palatini, qui Ordinarii vocantur, qui ordi- 
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oberite Richtercollegium der Hoppelten Pfalz wurden die fieben 
Ralatini aud Judices ordinarii genannt. Durch feine der 
Ummwälzungen Rom’s hatten jie ihre richterliche Befugniß ver: 
loren, denn wir bemerften, daß ſich Alberich ihrer ebenfo 
bediente, wie der Kailer und der Papſt. Dagegen waren 
die ehemaligen Duces um ihre Richtergewalt gefommen. Noch) 
in der Gonftitution Lothar’s vom Jahre 824 wurden fie 
neben den Judices hervorgehoben, aber in der ottonijchen 
Zeit bejaßen fie nicht mehr ſolche Eigenichaft. Schon jeit 
Garl dem Großen hatte nämlich das römische Gerichtsweſen 
mande Veränderung erlitten; die Richtergewalt militärifcher 
und civiler Beamten, die einjt in der byzantinischen Periode 
die Ueberhand hatte, verihwand in der fränfifchen Zeit, und 
machte dem freieren Geift germaniicher Einrichtungen Platz, 
wie er im Schöffenwejen ausgeprägt war. So finden wir 
denn nach der Mitte des X. Jahrhunderts auch in Nom die 
Judices Dutivi, denen wir dort feit 961 in Urkunden ſehr 
oft begegnen, nachdem fie in Ravenna jhon um 838 ge: 
nannt wurden. 

Das eigentlihe Weſen dieſer Dativi it noch immer 
nicht ganz flar; ihrem Namen nad waren fie von den höch— 
jten Rechtsgewalten, vom Kaijer, Papſt, Patricius, oder in 
den Landſtädten vom Comes als Schöffen „gelegt“. Man 
bat fie mit Grund als eine germaniſche Einrichtung betrad) 
tet und den Scabinen verglichen, jenen jtändigen fränkischen 


nant Imperatorem, et cum Romanis clericis eligunt Papam — — 
Hi dextra laevaque vallantes imperatorem, quodammodo enm 
illo videntur regnare, sine quibus aliquid magnum non potest 
constituere imperator. Das befannte Fragment, im Cod. Vat. 2037. 
Ich glaube, dab diefe Palatini der Papſtwahl geieklihe Form und 
Ordnung gaben. 


Die fieben 
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Schöffen, die aus den Freiſaſſen des Gaues oder Gerichts— 
ſprengels unter dem Einfluß des Grafen gewählt wurden, 
um im Gericht als Rechtskundige zu ſitzen und das Urteil zu 
finden.! Urkunden zeigen, daß in Oberitalien Dativi nad 
den Städten genannt werden, wo fie Richter waren, umd 
daß ihnen der Titel dauernd, jelbit noch im Tode verblieb.? 
Für Rom läßt ich jedoch nicht nachweiſen, daß fie aus der 
Mitwahl des Volks bervorgingen; ſie erſcheinen vielmehr 
immer nur als vom Kaifer oder Papſt „gegeben“, und je 
durchaus nicht als jtädtiihe Gemeindejhöffen, wie in Ober: 
italien, daß ſie jogar bisweilen als Pralzrichter bezeichnet 
werden fonnten.? Die höchſten weltlihden Würdenträger tre: 
ten als Dativi auf, denn wir finden Theopbylact als „Con: 
jul und Dativus Juder“, und Johannes als Präfect, Pfalz— 
graf und Dativus Juder, während wieder andere Dativi 
ohne jonftige Würde erjcheinen; und jo nannte ſich aud ver 
farfenfiihe Klojteradvocat Hubert Dativus Juder ſobald er 
in einen urteilenden Richter verwandelt worden war. ! 


Savigny 1. $ 68 sq. Leo Entw. der Verf. der lombard. Städte 
p. 57. Die X. Differt. Muratori's. Bei jedem Placitum mußten nad 
einem Gefeg Carl's d. G. 7 Scabinen als Beifiger da fein, aber die 
Zahl war jelten vollftändig. 

2 Siebe die Stellen nah Fantuzzi bei Earl Hegel I. 329, und Sa: 
vigny I. 372. Bethmann:Hollweg (Urſpr. zc. 193—200) nennt fie eine 
Zwitterart zwifchen urteilenden Schöffen und richtenden Magijtraten. 
Statt dativus ſagte man bisweilen datus; 3. B. Adrianus datus 
judex. Laetus Dei gratia datus Judex. Placitum Otto's III. A. 
999. Chron. Farf. p. 501. 

3 Ich finde wenigftend: Benedictus Domini nutu dativus Judex 
8. Palatii, beim Marini u. 102. A. 961. 

+ Schon died beweist gegen Savigny 1, 373, daß das Nichteramt 
des Dativus auch vorübergehend und commiffariich fein konnte. Es ift 
auch irrig, daß praefectus mit dativus gleichbedeutend gebraucht werde 


8 
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Die Gerichtshöfe Rom's wurden alſo aus den Ordinari 
und den Dativi zufammengejegt. In der Regel, doch nicht 
immer, vereinigten ſich unter dem vorfigenden Richter fo viel 
DOrdinarii und Dativi, daß ihrer fieben waren, während eine 
unbeitimmte Zabl von UOptimaten (mobiles viri), ähnlich 
den freien oder boni hnmines bei den Franken, dem Ge: 
rihte beimobnten {adstare, circumstare, resedere).! Als 
weſentlich römische Nichter hießen Ordinarii und Dativi zu: 
fammen: judiees Romani oder Romanorum; fie nannten fich 
von Gottes Gnaden Richter des heiligen Römiſchen Reichs 
(Dei Gratia sacri Romani Imperii Judex). Zur Zeit der 
Ditonen jcheint die Ernennung des Dativus mit einer feier: 
lihen Geremonie verbunden gewejen zu fein. „Wenn der 
Richter eingefegt werden joll, jo jagt die Formel jener Zeit, 
muß ihn der Primicerius zum Kaifer führen. Der Sailer 
jagt zu ihm: Primiceriug, fiebe zu, daß er weder Eclave 
eines Mannes, noch arm jei, damit er nicht meine Eeele 
durh Beitehung verderbe. Zum Richter fage der Kaifer: 
büte dich bei irgend einer Gelegenheit das Gejeg unjeres 


(Il, 374). Dativus bezeichnet das Nichteramt, die Zufäbe aber wie 
consul et dativus, tribunus et dativus, comes palatii et dativns 
baben mit dem Range der Perſon, nichte mit dem dativus zu 
thun. Savigny I. 8 113 kennt dativi außer im Erardat und Rom 
nur in Pavia und Mila. Indeß Urkunden zeigen dativi de civitate 


Narniensi. und de civitate Hortana (Cod, Farf. Sessor. CC. XVII. 


n. 466. A. 1003), und dativi von Tibur (ibid. n. 453. A. 1003). 


1 Diefe dreifachen Beftandteile des römifchen Gerichtd macht eine 
Urkunde vom 28. Juli 966 deutlich, wo es heißt: cum ordinariis 
judieibus et Joharnes atque Guido dativi judices, nec non et 
nobili viris, videlicet Gumpizo, Joh. de Mitzina und andere 
Adelige, qui adstant. Hier entfprechen fich dativi und nobiles viri 
offenbar jo, wie im Fränfifchen Scabini und bopi homines, ſchöffen- 
bar Freie überhaupt. Die Urkunde bei Giefebrecht I. 822. 


Ernennungss 
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, 
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beiligiten Vorgängers Jujtinian umzuftoßen. Und jener: mid 
treffe ewiger Fluch, jo ich dieſes thue. Dann joll ihn der 
Kaifer ſchwören laſſen, bei feiner Gelegenheit das Geſetz 
umzuftoßen; dann befleive er ihn mit dem Mantel, und 
wende die Schnalle rechts, den Mantelſchluß links, zum 
Zeichen, daß ihm das Geſetz offen, das falihe Zeugniß aber 
verichloffen jein jol. Und er gebe ihm in die Hand das 
Gejegbuh und fage: nad) diefem Buche richte Rom und die 
Leoftadt, und die ganze Welt, und mit einem Kuß entlaffe 
er ihn.“ 1 
Die ſtolze aber lächerliche Phraſe, daß der römiſche 
Richter nad) dem Eoder Juſtinian's neben der Leoſtadt aud 
den Erbfreis zu richten habe, entjprad dem neubelebten Be 
griff von der Welthauptitadt Nom, welchen jchon die Zeit 
Otto's III. in dem befannten leoninishen Bere ausiprad: 
Roma caput mundi regit orbis frena rotundi. Auch der 
— — Glanz des römiſchen Bürgerrechts wurde damals wiederher— 
geſtellt; es ſchmeichelte den Römern, wenn ſie Franken oder 
Langobarden um den Vorzug bitten ſahen, ſich unter den 
Schutz des römiſchen Rechts ſtellen zu dürfen. Mit feierlichem 
Pomp wurden ſie dann zu Römern gemacht. Wenn jemand 
Römer zu werden wünſcht, ſoll er, ſo lautet die Formel, 


1 Et det ei in manum librum codieum et dicat: secundum 
hune librum judica Romam et Leonianam Orbemque universum; 
et det ei osculum et dimittat eum. formel qualiter judex consti- 
tuendus sit, im Cod. Vat. 4917 aus saec. XI, und deſſen Copie im 
Cod. Vatie. 1983 am Schluß der Gejchichte ded Paul Diaconus; und 
am Schluß der Graphia. Ozanam bat dieſe Formel irrig in die byzan- 
tinifche Periode binaufgerüdt Ohne Ziveifel haben wir bier die Ernen: 
nung eineö judex zur Zeit Otto's IIL Man vergleiche damit die ſpä— 
tere päpſtliche Formel qualiter judex et scriniarius a Romano Pontif. 
instituantur, nach Gencius Gamerarius beim Murat. Ant. It. L 681. 
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demütig zum Kaifer feine Getreuen ſchicken, und ihn bitten, 
daß er dem römischen Necht unterjtellt und in die Lifte der 
römischen Bürger geichrieben werde. Gejtattet dies der Kaifer, 
jo jei das Verfahren jo: er fige mit feinen adligen Richtern 
und Magijtern; zwei Richter geben gejenkten Hauptes zu 
ihm und fpreden: Unfer Kaifer, was befiehlt dein höchites 
Imperium? Der Kaijer: daß die Zahl der Römer vermehrt 
werde, und daß jener, den ihr mir heute angemeldet, unter 
das römische Recht gejtellt werde. ! 2 

Da nun die Judices Palatini als Cleriker nicht Blut- 
rihter jein konnten, muß es in Rom bejtändige Criminal: 
gerichte gegeben haben. Das befannte Fragment „quod sunt 
genera judieum‘ nennt zwar nicht den Präfecten, welcher 
no bejtand, noch auch die judices dativi; es unterjcheidet 
nur die palativi und die consules, welche durch die Gerichts: 
iprengel verteilt find, Pedanei ernennen, die fehuldigen nad) 
den Gejegen beitrafen und je nad dem Verbrechen die Sen- 
tenz fällen.? Wir erfennen in ihnen jtändige Criminalrid: 
ter, jetzt Confuln, nicht mehr Duces, genannt, während ihre 
Unterrichter Pedanei hießen. Ihre Zudicate, in Nom mol 
nah den Regionen eingeteilt, waren dem Stadtpräfeeten un: 
tergeben ; dem fehwerlih waren jene Confuln Richter bloß 
außerhalb Rom, und die Judicate nur außerrömifche Orts: 


! Qualiter romanus ficri debeat. Die legte und abgebrocene 
der drei Formeln, Cod. Vat. 4917, 1983, Graphia. 

2 Judicum alii sunt palatini quos ordinarios vocamus; alii 
eonsules distributi per jadicatus: alii Pedanei a Consulibus creati 
(i. e. nostri judices nad der Gloſſe Cod. Vat. 2037), und weiter: 
qui dicuntur consules judicatus regunt et reos legibus puniunt et 
pro qualitate criminum in noxios dietant sententiam. Dies Frag: 
ment aus Cod. Vat. 2037, edirt von Mabillon, neuerding® vollftändig 
bei Giefebrecht I. 825. 


Griminals 
richter 


Richter in 
den Land⸗ 
ftädten. 


462 Sechstes Buch. Sechstes Gapitel. 


gerichte. Daß aber ‚Richter in den Landbezirken Conſuln ge 
nannt wurden, zeigt eine Urfunde aus PVelletri vom Jahre 
997, worin ein Abt in ein von ihm verliehenes Gajtell Klo: 
jterrichter in Civilſachen mit dem Titel Conſules abjendet. ! 
Jedoch wir befennen, daß unſere Wiſſenſchaft vom Gerichts 
wejen der Stadt in diejer Periode jehr dürftig it; wir haben 
aus Urkunden nur geringen Gewinn gezogen, und Die neue: 
ren Geſchichtſchreiber des römiichen Rechts im Mittelalter, 
augewiefen auf ſolche Documente und jenes unvollfommene 
Fraginent, weijen einander ihre Irrtümer nah, und befin- 
ven fih ale im Ungemwiffen.? So wenig uns nun das 
römiſche Gerichtsweſen völlig flar iſt, iſt es auch das der 
Städte außer Rom. Sie wurden damals noch durch Duces, 
durch Comites, Vicecomites, ſelbſt durch Gaſtalden und apo— 
ſtoliſche Miſſi verwaltet, die wiederum ihre Judices ernann— 
ten. Die ehemaligen Duces erſcheinen um dieſe Zeit ſeht 
ſelten; offenbar wurden fie durch die fränkiſchen Grafen 
verdrängt, welche damals überall emporkamen, jo daß die 
alten Ducate fih in Comitate verwandelten.? Auch die che 


I Das Diplom werde ich weiter unten anführen. 

2 Savigny, Blume, Troya, Hegel, Betbmann: Hollweg; Hegel I. 
332, und ihm folgt Giejebrecht I. 825, beziebt die judicatus entichieden 
auf das päpftliche Gebiet außerhalb Rom, was mir in feiner Weile 
einleuchtet. Bunfen 1. 223 bezieht die Stelle auf die Stadt Nom, wie 
Savigny. Warum follten nicht diefe Einrichtungen fo gut für Rom als 
das päpftliche Gebiet gelten? — Ich bemerfe noch flüchtig, dab der 
Titel consul in Documenten des X. sacc. ſehr häufig ift. 

3 Man fehe das ausgezeichnete päpftliche Diplom A. 1018, beim 
Marini n. 42, für den Bilhof von Portus: quicumque vero pre 
sumptor sive Dux, sive Comes, vel Vicecomes, aut cubicularius, 
vel a nra Aplica sede Miseus, aut qualiscumque interveniens Pc 
testas (das fpätere podestä) que de ipsa civitate Portuense domr 
natum tenuerit ete. Portus ftand unter einem comes, aber als 


Die taiferliche Pfalz. 463 


maligen Tribunen börten auf Nectoren von fleineren Städ: 
ten zu jein; ihr Titel wird nur noch jelten entvedt, und 
war bie und da bloßer Ehrentitel, oder er bezeichnete die 
wirkliche Eigenihaft von Municipalbeanten und Richtern 
kleinerer Orte. ! | 


3. Die faiferlide Pfalz in Rom, Kaiſergarde. Pfalzgraf. Kaiſer— 

licher Fiscus. Päpftlihe Pfalz und Kammer. Abgaben. Verringerung 

der Einfünfte des Yaterand. Berjchleuderung der Kirchengüter. Exem— 

tionen der Bilchöfe. Anerkennung der Lehnsverträge durch die römische 
Kirche um das Jahr 1000, 


Wir haben jo viel von römischen Pfalzrichtern geiprocen, 
aber doch ift das Wejen ver Kaijerpfalz in Nom zu jener 
Zeit einigermaßen dunfel. Uriprüngli mit dem päpftlichen 


püpftlicher Vogt betrieb die Abgaben ein Gaftalde, und dafjelbe Diplom 
nennt deshalb Portus einen Gaftaldatus, jo daß in der nächiten Nähe 
Rom’! langobardiihe Magiftratstitel auftreten. Im Fragment quot 
sunt genera judiecum, wird das Amt ded Comes offenbar als -etiwas 
nicht römifches bezeichnet: comes enim illiteratus ac barbarus, Tivoli, 
Segni ftanden unter Grafen (Murat. Ant. V. 379, V. 773) oder auch 
unter Gaftalden (Marini. Annot. n. 31. p. 232) Tufeulum, Alife, 
Horta, Terracina, Traetto unter Grafen. Grafen in der Gampagna 
find befannt. Dagegen ſtand Albano unter einem Dur (Mur. Ant. 
V. 174). 

I Sapigny I. $ 115 behauptet irrig, dab die Tribunen in Urfun: 
den nad) saec. X. nicht mehr vorfommen. Sie finden fich in Horta, 
in Sutri, in Gamerino. Ego Adalgisi tribunus tabellio eivitatis 
Sutrine A. 948. Galletti Mar. Vatican. &048. p. 8. Cod. Farf. Ses- 
sor. CCXVIL. n. 461. A. 1004; n. 466. A. 1005. Cod. CCXI. p. 
154 fogar noch A. 1068. Leo Tribunus et dativ. jud. et Tabella- 
rius eiv. Hortanae. Petrus tribun. et dativ. testis. Leo trib. testis. 
Beringerius tribun. et Dei gr. jud. et tabellar. civ. Hortanae. 
Dies entjpricht dem consul et dativus judex in Rom. Jene Tribu: 
nen waren demnach nicht mehr die militäriichen. Es ift merkwürdig 
genug, daß fich diefer altrömifche Titel noch im saec. XI im Tuſci— 
ſchen und Spoletifchen unter Zangobarden fand. In Rom jelbft kenne 
ich ihn im diefer Periode nur in der faiferlichen Leibgarde. 
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Palaſt vereinigt gedacht, war ſie doch zugleich der Natur 
nah von ihm getrennt. Sie hatte ihren eigenen Hofſtaat, 
ihre eigenen Einkünfte. Seit Carl wohnten die Kaijer am 
©. Peter, bisweilen im XLateran, denn fie befaßen Feine 
eigentlihe Nefidenz in der Stadt; Dtto I. hatte fich einen 
Palaſt bei Ravenna gebaut, aber nit daran gedadıt ein 
gleihes in Rom zu tbun. Erjt Otto II. jcheint den Plan 
gefaßt zu haben, eine römiſche Kaijerburg zu erbauen, die 
er im alten Gäjarenpalaft würde eingerichtet haben, wenn 
ihn nicht die Maſſe der Ruinen daran binderte. Er ſchuf 
jih auf dem Aventin in der Nähe von E. Bonifazio vielleicht 
aus einem antifen Palaſt eine Nefivenz.! Hier ungab er 
fich mit byzantiniſchem Geremoniel. Er ernannte viele fremd: 
flingende Palaſtwürden, an deren Epite der Magiſter Pa: 
latii Jmperialis jtand.? Eine faiferlibe Garde, nur aus 
vornehmen Edelleuten, Römern wie Deutihen, zufammengefegt, 
wachte um jeine Perjon. Die Graphia hat die Formel ver 
Aufnahme in dieje Nittergarde bemerkt: der Tribun gibt 
dem Miles die Sporen, der Dietator den Panzer, der Capi— 
ductor Lanze und Edild, der Magiiter Militiä die eijernen 
Beinihienen, der Cäſar den bebujchten Helm, der Imperator 
den Gürtel mit den Abzeihen, Echwert, Ring, Halskette 


1 Die Nachrichten find duntel; feine jagt, daß er im Cäfarenpalaft 
wohnte. Gesta Ep. Camerac. I. ec. 114: in antiquo Palatio, quod 
est in monte Aventino versabatur, und der Aventin wirb aus: 
drüdlich al® ein glänzendes Quartier gefchildert Qangmar vita Bern- 
wardi e. 19: Otto festinans a palutio fere duo miliaria ad 5. Pe- 
trum; diefe Entfernung ftimmt zum Aventin, 

2 Im Regest, Farf. n. 470 wird fo genannt (A. 199) Albericus, 
Sohn Gregor’d (qui de Tusculana) und dieſer erfcheint als praefectus 
navalis, Gregorius Miccinus alö vestararius 8. Palatiil. In einem 
Diplom von Glafie A. 1001 (Mittareli App. 66. p. 161) ein logo- 
theta 8. Palatii. 3 
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und Armbänder. Offenbar ijt bier byzantiniſches und römi: 
ihes Wejen durdeinander gemiſcht. Die kaiſerliche Miliz 
beftand aus zwei Coborten von je 555 Mann; eine jede 
befehligte ein Comes, ihr Haupt aber war der Faijerliche 
Pralzgraf, welcher „über alle Grafen der Welt geftellt, und 
mit der Eorge um den Palaſt betraut war.“! Zu Dtto’s 
Il. Zeit wird zum eritenmal der Comes sacrosancti Palatii — 
Lateranensis genannt; im Jahre 1001 bekleidete der Römer ise Prak- 
Petrus diefe Würde, im Jahre 998 ſcheint fie der Präfect — 
Johannes beſeſſen zu haben, da er ſich in jenem farfenſiſchen 
Placitum comes palatii unterſchrieb; aber es gab ſchon da— 
mals mehre Grafen der Pfalz.? Auch dieſer Beamte gehörte 
dem päpſtlichen Hofe an, und ging zugleich in den kaiſerlichen 
über, ſo daß in den folgenden Jahrhunderten Kaiſer und 
Täpfte ſeinen Titel erteilten, bis er endlich jede Bedeutung 
verlor. In jener Zeit kann jein Amt nit ohne entipre- 
chende Jurisdiction gedacht werden, und wahrjcheinlich wurde 
an ihn in Sachen appellirtt, welche die Faijerlihe Schat- 
fammer betrafen. 

Das Beitehen eines Faiferlihen Fiscus in Nom ift uns Der Fiscus. 
zweifelhaft; denn bier ftanden dem Kaiſer mancherlei Rega— 
lien zu. Daß Klöfter wie Farfa und S. Andrea am So— 
racte Abgaben an die Kammer ihres Schutzherrn zahlten ift 

1 Siehe die Grapbia, welche ihn zugleich zum Dictator Tuscula- 
nensis macht. Sie ift nur mit Borficht zu gebrauchen. Reg. Farf, 
n. 470: Gerardo gratia Dei inclito comite, atque Imperialis Mili- 
tise Magistro. 

2 Ann. 983 Sergius com. Palat. (Mur. Ant. 1]. 379), verjelbe 
A. 998 (Marini n. 106, p. 166); A. 1001 Petrus 8. Pal. Lateran. 
comes (Mittarelli App. n. 66. p. 161). Papencordt S. 147 vergleicht 
den Pialzgrafen paffend mit dem Superista. Weber fein Amt bat die 


Diss. VII. Muratori's nur bürftiges. 
Gregoropius, Befhihte der Stadt Rom. IE. 2te Aufl. 30 
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natürlih, aber auch das Vorbandenfein von Domänen 
anderer Natur wird bemerft.! Als der Kaijer Ludwig im 
Jahre 874 fein neu geftiftetes Kloſter Casa aurea ausſtat— 
tete, ſchenkte er ihm alle Einfünfte, die er in Nom, in Cam— 
panien, in der Romagna, in Spoleto, Camerino und Tufcien 
beiaß.? Wenn darunter nur Fiscalrechte zu verſtehen ſind, 
jo beweist dies allerdings die Unbeträchtlichkeit der kaiſerlichen 
Güter in Rom und im Römiſchen. Ueberhaupt ift es unbe 
kannt, welche Einfünfte der Kaifer von Nom bezog. Zur 
Zeit der Garolinger jollen jährlihe Geihenfe von 10 Pfund 
Gold, 100 Pfund Eilber, und von 10 feinen Ballien nad 
dem Palaſt von Pavia geſchickt worden fein, während ver 
kaiſerliche Miffus von der apoftolifchen Kammer unterhalten 
wurde.“ Sonft hören wir von feiner Abgabe Rom’s; nur 
die Hälfte der Strafgelver, in Civilſachen gewöhnlih 10 
Pfund Gold betragend, wurde an das kaiſerliche Palatium 
gezahlt. Dieje Einnahme mochte wegen der vielen Proceſſe 


1 Libell. de Imp. Potest. (p. 770): erant denique monasteria 
in Sabinis — seu cetera fiscalia patrimonia intra Romanos 
fines ad usum imperialem. Im Dipl. Conrad's II. A. 1027 für 
Farfa (Reg. Farf. 707) beißt e8: quidquid de praedicti monast, pos- 
sessionibus fiscus noster sperare potuerit. Unter den Yango: 
barden bieß der Fiscus curtis regia, bei den Garolingern palatium, 
wofür ſchon jeit Ludwig II. bisweilen camera gejagt ward. Schon 
Anf. saec. X]. findet fid camera nostra für den päpftlichen Fiscus, 
für den kaiſerlichen jchon zur Zeit Otto's J. Privileg. für Subiaco 
A. 967: medietatem in praedicto monasterio, et mediet, Kamere 
nostrae, 

2 Omnes res nostras, quas justo ac legali tenore acquisivi- 
mus, tam infra urbem Romaın, quam extra — Chron. Casaur. 
p. 811. Murat. II. 2. Papencordt ꝛc. p. 143, 144 jchließt daraüi auf 
die Geringbeit der kaiſerlichen Domänen, die durch ſolche Schenkungen 
verloren gingen. 

3 Ich entnehme dad aus dem Libellus de Imp. Pot. 
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nicht ganz geringe fein, aber fie blieb «eine zufällige, und 
auch andere Einkünfte waren augenblicklicher Natur, wie das 
Foderum, die Parata, das Manſionaticuni, die Verpflich- 
tung, Pferde und Soldaten zu unterhalten, die Wege und 
Brüden auszubeffern, und: dem Heere Einquartirung zu geben. 
Eo oft die Kaifer nah Nom zogen, wurde ihr Heer und 
Hofhalt von der Stadt verpflegt, wie wir dies daraus er: 
fannten, daß einſt Otto J. jeine Truppen entfernte, um. Rom 
niht zu Sehr auszufaugen. Die Pflicht des Foderum .er: 
ſtreckte jih auf alle Städte Italien's, die der Kaiſer durch— 
309, und fie war feine geringe Laſt des Landes. ! 

Die apojtoliihe Kammer war dagegen von ganz anderer 
Natur. Der päpftlide Schab, urfprünglid das Beitiarium, 
ward in jener Epoche nicht minder Palatium genannt; an 
ihn wurden die Abgaben und Renten der Kirchengüter 
gezahlt, die man im Allgemeinen als dationes (dazio im 
italienifchen), tributa, servitia, functiones und pensiones 
begriff. Ihre Titel im Einzelnen waren zahllos, denn die 
Namen der Zölle und Nußgelder von Brüden, Wegen, Toren, 
Wiefen, Wald, Markt, Fluß, Ufer, Hafen und anderem, 
geben ein langes Regijter, welches die barbariihe Staats: 
öfonomie jener Zeit charafterifirt.? Die Actionäre trieben 

1 Veber das fotrum. oder. foderum (fourrage, foraggio) Murat. 
Ant. Il. I. Diss. XIX. 64. Die Vita Mathildis Reginae c. 21 fagt 
von Dtto I., et totus populus Roman. se sponte subjugavit ipsius 
dominatui, et sibi solvebant tributa, et post illum ceteris suis 
posterie. Ekkard Chron. jagt 3. 3. 1073: Anno Colonien. Epise. 


et Hermannus Babenbergensis Romam missi sunt pecuniam quae 
regi debebatur congregandi gratiam. 
2 Pontaticum, pedagium, portaticum, escalieum, terraticum, 


glandaticam, herbaticum, casaticum, plateaticum, ripaticum, 
palifictura, navalia telonia, testaticum u, ſ. w. Diss. XIX. Dura: 


Tie apoſtoli— 
ſche Aammer. 
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die Gelder aus allen Beligungen der Kirche ein, und in 
Nom felbft finden wir die päpftliche Kammer auch als Eigen: 
tümerin von Zöllen, die am Flußufer, an den Stadttoren, 
und bie und da an Brüden erhoben mwurden.! Wir mifjen 
aber nicht3 von directen Steuern oder Tributen in Rom, 
und bezweifeln durhaus, daß die freien Römer Kopf: oder 
Grundfteuer an den päpftlihen Fiscus zahlten. Es lag ſchon 
in der Politif des Papfttums, Rom nicht mit Steuern zu 
bedvrüden. Dagegen wird es an Erprefiungen unter dem 
Titel von Geſchenken, Collecten, Zehnten, Gewohnheiten nicht 
gefehlt haben. So roh ung jene Zeit erjcheinen mag, jo 
war fie doch von dem jpäteren Syſtem ausfaugender Mon- 
archien meit entfernt. Der Begriff der Souveränität wurde 
bauptjählih in der oberften Nichtergewalt dargeftellt, und 
alle jonftigen Leiftungen der Untertanen berubten auf einem 
Pactum oder Vertrag, wonach fie für das zahlten, was ala 
dem Staat gehörend von ihnen genugt wurde, So bafteten 
die wejentlihen Einfünfte der Kirhe an ihren vielen Pa— 
trimonien, und nur was ausdrüdlid der Kammer als Gen: 
us (Zins) gehörte, fonnte von ihr beanjprucht werden. Da— 
gegen fielen an den päpftlichen Fiscus Etrafgelder und Com: 
pofitionen, aud das Vermögen erblos Geftorbener.? Auch 


tori's. Die pensio von berpachteten Gütern betrug häufig nur 10 
Pfund baar jährlih, man merke zugleich den Ausdrud ut persolvat 
pensionem in nostro palatio, im Diplom Johann's XIII. für Pränefte. 

1 Lib. diurn. ce, 6. tit. 20. nennt actionaria de diversis portis 
hujus Romanae urbis. Der Herausgeber batirt diefe Formel (securi- 
tas) mit Grund aus saec. IX oder X. An Ponte Molle warb Zoll 
erhoben. Marini n. 28; pontem Molvium in integrum cum omni 
ejus ingressu et egressu et datione et tributu, was Agapitus II. 
A. %5 dem Klofter S. Silveftro in Eapite ſchenkte. 

2 Siebe bei Marini n. 42. das Diplom Benedict’3 VIIL für Por 
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die Münze war noch ungeteiltes Regal des päpftlichen Pa- 
laſts, denn nur die Päpſte hatten das Recht fie zu ſchlagen. 


Aber die Einkünfte des Lateran hatten ſich jehr gemin— 
dert. Die Heritellung des Kirchenſtaats durch Dtto I. bob 
die große Revolution nicht mehr auf, die der päpftliche Be: 
fig feit mehr al3 70 Jahren erfahren hatte. Während die 
Patrimonien unter Hadrian I. und Leo III. blüheten, waren 
fie feit dem Verfalle des Reichs taufendfaher Plünderung 
ausgejeßt geweien. Die Verwirrung der Adminiftration war 
grenzenlos; der Lateran ward mehrmals beraubt, verwüjtet, 
jein Archiv zerftört; die Nectoren der Batrimonien blieben 
ſchutzlos fich jelbit überlaffen. Die ervrüdten Colonen zahlten 
feine Abgaben mehr; die adeligen Pächter weigerten oder 
läugneten die Zinspfliht. Die Päpſte jelbit mußten Güter 
und Fiscalien abtreten, und das germanijche Lehensweſen, 
gegen welches jih Rom lange gefträubt hatte, drang überall 
ein. Zahlloje Domänen, mit Lift oder Gewalt entfremdet, 
wurden Erbgüter; die Päpſte verfchleuderten fie an Nepoten 
und Factionsmänner, denen fie die Tiara verdankten. Aus 
Not gaben fie manches ſchöne Beſitztum für eine augenblid- 
lich zu zahlende Summe hin, und erhoben dann, um der 
Kammer das Eigentumsrecht zu retten, nur einen jährlichen 
Zins von oft lächerlicher Geringfügigfeit. Noch mehr machten 
Kriege, Ungarn und Saracenen dem Belig S. Petri ein 


tus, A. 1018. Der Bapft beftätigt dem Bifchof omnes res et facul- 
tates, mobiles et immobiles de illis hominibus gni sine herede et 
intestati ac subito praeoccupati juditio mortui fuerint, und zwar 
in ganz Portus, Traßtevere und der Tiberinjel (p. 67). Der Cajtal: 
dat Portus war nämlich ex jure Palatii Lateranensis, und er warb 
nun dem Bilchof völlig abgetreten, mit allen Hafen: und Schiffe: 
gefällen. 


Zuftand der 
Patrimontien. 
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Ende. Die meilten Domänen wurden vernichtet, und Die 
Päpſte fahen ſich gezwungen, ganze Ortſchaften an Biſchöfe 
oder Barone zu verleihen, um fie zu fügen und neu zu 
bevölfern. Die Eremtionen nahmen auch im Römiſchen über: 
band. Uralte Regalien wurden immer häufiger an Bilchöre 
und Aebte weggegeben, die fich, ſo gut wie der Adel, in Beſitz 
vor Städten jegten. Wir ſahen dies ar Subiaco und Por: 
tus, aber noch auffallender iſt, daß Gregor V. die Graf- 
ihaften Camacchio und Ceſena, ja Ravenna ſelbſt und ſein 
Gebiet mit allen öffentlichen Zöllen und dem Münzrecht dem 
Erzbiſchof für immer überließ, wozu noch Otto III. die Po— 
teſtas oder Jurisdiction hinzufügte. Und ſo verzichteten die 
Päpſte auf jenen jo lange und eifrig gehüteten Beſitz.! Auch 
Hebte und Bilchöfe vergabten ihre Güter an mächtige Herren 
die dann ihre Vaſallen oder Milites wurden ; fie waren nun 
fiher, die betreffenden Orte gegen Saracenen oder andere 
Feinde gejhügt zu jehen. Sie verliehen Städte fie zu be 
feftigen, öde Gegenden fie zu colonifiren, und jo entitanden 
im X. Jahrhundert in der Campagna Rom's viele Caſtelle 
Ede und Türme. Wenn dergleichen Verträge noch immer von der 
ins Römifhe. Natur der Empbitheufe waren, jo änderte ſich dies bald durch 
den eindringenden Feudalismus, und ſchon im Jahre 977 
findet jich ein Vertrag feudaler Art. Der Abt Johann von 
S. Andrea in Selci bei Belletri verlieh dem berühmten Creſ— 
centiug de Theodora das castrum vetus mit der ausdrüd: 
lichen Pflicht, daß er „Krieg und Friede made nad) Befehl des 
Papits und der Klofteräbte.” Auch die näheren Bedingungen 


4 Ughelli IL, 353 und Labbé XL 1011, dat. 4. Kal. Maji, im 
2. Jahre Gregor’d. Donamus tibi, tuaeque ecclesise distrietum 
Ravennatis urbis, ripam in integrum, monetam, teloneum, mer- 
catum, muros et omnes portas civitatis, 
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find bemerkenswert. Das Klojter behielt jih das Beſatzungs— 
recht eines Tores des Caſtells wie dag Necht, in den ver: 
pachteten Drt feine Confuln (Richter), feine Bicegrafen (Vögte) 
zu ſchicken, um über die Kloſtergerechtſame zu wachen, ven 
Zins einzutreiben, und in Givilftreitigfeiten Recht zu ſprechen, 
während Creſcentius den Blutbann und die Führung der 
Truppen erhielt. Der Zins beſtand in Naturalien, darunter 
ein Viertel des Weinertrages, und am Feſt S. Andreas 
mußten ein Baar Fackeln und ein halber Sertar Del abge: 
liefert werden. Obwol auch diefer Vertrag noch als eine 
Location dritter Art erfcheint, bringt doch die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſt einen feudalen Charakter hinzu.! Dieje 


1 Diefe lateran. Urkunde fand ich im Tom. II. der Batican. Cole 
fectaneen Galletti'3 n. 8043 (ohne Seitenzahl). Sie verbollftändigt 
Borgia's Geſchichte Velletri’d, der für das ganze Saec. X. nur bad 
Diplom des Demetrius Meliosi bringt. Sie datirt vom 8. April A. 
III. Benedieti VII. Ind. VI. Locatio et conductio — unum 
eastrum sine aliquo tenimento quod dieitur vetus positum subtus 
strata — tali quidem condicione ut guerram et pacem faciat 
ad mandatum s. pontif. et praed. Abbatis et successoribus ipsius 
et ut ipsum castrum ad majorem cultum perducere debeat. — — 
Porta que est a parte monasterii semper erit in potestate ecclesie 
et ut predietum jus «ccel. non pereat ipse abbas vel successor 
ejns habebunt pro tempore consules vel vicecomes qui mittent 
bandum supra predictis rebus — — — bandum sanguinis 
et forfacture et offensionis strate et proibitiones litium et exer- 
citus conducere et omnia alia ipse pred. Crescentius filii et nepo- 
tes ejus — possidere — debent. Es unterjchreiben der Abt, 5 Pres: 
byter und Mönde, und 5 nobiles viri: Pandulfus Corvinus nobil. 
vir. Adtinolfus nob. vir. Birardus Corvinus nob. vir. Bonus homo 
Coranus (von Eori) nob. vir. Amatus comes Signie. — Das merf: 
mwürdige Diplom, worin A. 946 der Bifchof Velletri's dem Demetriug, 
Sohn des Conful und Dur Meliofus, einen Berg nebft umliegendem 
Lande verleiht, ein Caftell darauf zu gründen, bei Borgia p. 158. Der 
Ganon beftand unter anderem in Ablieferung von des Weinertrags, 
von je 10 Stücken Vieh eins. 
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Urfunde ijt die erjte römische folder Natur, die wir kennen, 
dann aber zeigt ung eine vom Jahr 1000 das Spftem der 
Beneficia von der römischen Kirche völlig anerkannt. 
Eylvefter 1. verlieh damals Stadt und Comitat Terra: 
cina an den Langobarden Dauferius und fein Gejchlecht, und 
verpflichtete ihn zur Leitung des Kriegsdienjtes, worin eben 
der wejentliche Charakter der Lehnsvaſallenſchaft beitand. Diefe 
Wirkung hatten demnach die Factionskriege und die Saracenen: 
die urjprünglide Domänenverwaltung der Kirche durch Sub: 
diaconen verwandelte fih in ein Syitem der Privatpadıt, 
welches von ſelbſt in den Lehnsbeſitz überging, und feit der 
Mitte des X. Jahrhunderts wurde das große PBatrimonium 
S. Peters überall von Milites bejegt, die eifrig bemüht 
waren, dasjenige was fie nur zeitweife von der Kirche em— 
pfangen batten, in erbliches Familiengut zu verwandeln. ! 


4, Otto III. pilgert nad) dem Garganusd. Tod Gregor’3 V. im Fe 
bruar 999. Gerbert. S. Romuald in Ravenna. Gerbert ald Syl— 
veiter H. Phantaſtiſche Ideen Otto's 11]. in Bezug auf die Herftellung 
des römischen Reihe. Er kleidet fich in die Formen von Byzanz. Das 
Ceremonienbuch für feinen Hof. Der Patricius. 


Wir fehren zur Gejhichte zurüd. Vor dem Sommer 998 
verließ Dtto Rom, um nad Oberitalien zu gehen. Aber ſchon 
im November wohnte er wieder in der Stadt einem Goncil 


I Spivefter II. beklagt fi in feinem Lehensbrief (praeceptionis 
pagina): R. Ecel. pontifices, nomine pensionis per certas indictio- 
nes haec et alia nonnulla attribuisse nonnullis indifferenter con- 
stat, cum lucris operam darent et sub parvissimo censu maxi- 
mas res ecclesiae perderent (Jaffe Reg. p. 346). Indem er fagt: 
concedimus sub nomine beneficii, et stipendia militaria 
sunt, haben wir bier ein fürmliches Zehn. Dauferius ſtammte von 
den Herzögen von Gaeta; Ann. 941 war ein Dauferius und fein Sohn 
Yando mit Traetto von Gaeta aus inveftirt (Federici p. 44): 
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bei, worauf er, von fteigender Unruhe getrieben, als Pilger 
nad Unteritalien zog. Seine ſchwärmeriſche Seele war durd 
den Opfertod Adalbert’3 aufgeregt; die Einflüfterungen der 
Mönche Ravenna’s, die Ermahnungen S. Nils hatten fein 
Gewiſſen durch den Gedanken an die zu graufame Beltrafung 
der römiſchen Rebellen erichredt: er beichloß daher eine Pil— 
gerfahrt. Wenn es wahr ift, daß er Nom barfüßig verlieh, 
jo gab er zum Gerede Grund, er fühle fih durch einen an 
Grejcentius begangenen Meineid beängitigt, und obwol der 
Aberglaube an den Anblid folder Demütigungen gewöhnt 
war, mochten fie doch die Achtung vor dem Kaiſer verringern, 
der jich ihnen unterzog. ! Otto pilgerte nad) dem Garganus, 
einem wilden Cap im apuliihen Meer, auf dem eine alte 
Kirche des Erzengels Michael jtand. Wunderwirkende Heilig: 
feit, Entfernung, großartige Einjfamfeit der Natur madten 
fie zum beſuchteſten Wallfahrtsort der Zeit, jo daß der Berg 
Garganus im Abendlande dem entipradh, was der Athos 
oder Hagionoros für das hriftlide Morgenland war. Otto 
bejuchte zuerit Monte Caſino, wo Adalbert gelebt hatte; er 
betete am Grabe des S. Bartholomäus in Benevent, er 
jtieg endlich den heiligen Berg barfuß empor. Er vermweilte 
dort unter fingenden Mönchen im Büßergewand, Leib und 
Seele Eafteiend, richtete ſehnſüchtige Blide nah Hellas und 
dem Orient, und träumte von dem fernen Jeruſalem. Auf 
der Heimkehr beſuchte er S. Nil. Der Eremit lebte damals 
mit anderen Schwärmern im Gefilde von Gaeta wie ein No: 
made unter Zelten, die „von Armut erglänzten.” Doc das 
Auge Otto's ſah in ihnen nur „die Hütten Iſraels;“ er 


1 Die zweifelhaften Quellen dafür find Vita 8. Nili c. 91, und 
Vita 8. Romualdi c. 25, welche Petrus Damiani ſchrieb. 


Otto pilgert 
nah bem 
Garganus, 


Er beſucht 
S. Nilus. 


Gregor V. 
+ Febr. 999. 
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Iprang. vom Pferde, er fiel dem mafariihen Greife zu Füßen, 
leitete ihn in die Klojtercapelle, und lag dort wie ein zer: 
fnirihter David im Gebet. Vergebens forderte er Nilus 
auf nah Rom zu ziehen; er ftellte ihm eine Gunft frei, aber 
der bedürfnißlofe Patriarh wünſchte nur das Geelenbeil des 
faiferlihen Jünglings, und Otto legte ſchmerzlich weinend 
jeine goldene Krone in die Hände ©. Nil's; er ſchied unter 
Segenswünſchen, jih nad) Rom zu wenden. ! 

Nom jubelte eben über den Tod des jungen Papits 
Gregor. Der fraftvolle Deutiche, den Römern tief verbaßt, 
jtarb plöglih am Antange des Februar, 999, und wahricein- 
lid an Gift. Die Hinrihtung des Crejcentius wurde an 
dem Papſte gerät, dem fie größtenteils Fonnte zugejchrieben 
werden. ? Auf die Kunde jeines Todes eilte Otto erſchreckt 
nah Rom, wenigitens willen wir, daß er fih am 7. Mai 
bier befand; die Römer verjuchten nicht einen Papſt ibrer 
Wahl aufzuftellen, fie empfingen nur mit fchweigendem Haf 
den Nachfolger Gregor’? den der Kaijer ihnen gab. Dies 


1 Elıa 109 oregparor xiiyag dv Teig yepoi ToÜ eylov, zaı EVi0- 
yn#eig, nad alrod Our nücı 1oig wer arıou Lnopevero zur cdi. 
Vita 8. Nili ec. 98. Indeß jagt der Lebendbeichreiber, entflob er nicht 
dem Gericht Gottes, fondern er wurde aus Rom vertrieben und ftarb 
auf der Flut. S. Nil fam 1002 wirklich nah Rom, und ftiftete dat 
Bafilianerfiofter Grotta Ferrata bei Frascati. Domenichino malte dort 
die Begegnung des Kaifers und Mönds in Gaeta. 

2 Die Vita Meinwerei Ep. ce. 7 (gejchrieben um 1155) fagt: Gre- 
gorius — post discessum ejus a Romanis expulsus, ac deinde 
veneno peremtus — 4. ld, Martii moritur. Cine zweite, immer: 
hin mögliche Vertreibung feheint Vita 8. Nili e. 91 anzudeuten: fie 
redet auch vom gewaltjamen Tode (worep Tıs rugayrog Aunlag Tr 
Evder annyero), und berichtet, daß bie Leiche Gregor's entitellt mar. 
Die Grabfchrift gibt als Todestag den 18. Febr, Thietmar IV. c 27 
den 4. Febr. an. Siehe meine Grabmäler der römischen Bäpfte, und 
die Abbildung des Sarkophags beim Dionyſius XLVI. 
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war Gerbert, ein Genie, welches ſeine Zeit wunderbar über: 
ftralte. 

Gerbert war in Süpdfranfreih aus niedrigem Stande Gerber. 
geboren. Als Mönch in Aurillac ergab er fi eifrig dem 
Studium der Mathematik, welches damals durd die Araber 
Aufſchwung erhielt. Philojophie jtudirte er in Neims mit 
joldem Erfolge, dab er dort jpäter als Lehrer Franfreich 
zur Bewunderung hinriß. Otto I. lernte ibn in Stalien 
fennen, und über jein Talent erjtaunt, ſchenkte er ihm feine 
Gunft. Otto II. verlieh ihm die reiche Abtei Bobbio, aber 
Gerbert entzog fih bald den unausgejegten Verfolgungen, 
die er dort erlitt; er ging wieder nach Neims, dann an deu 
deutichen Hof, wo er ſich der Faiferlihen Familie einzu: 
ihmeideln verftand. Er wurde Erzieher Otto's III., und 
nachdem er einige Zeit in Neims gelebt, jtieg er im Jahre 
991 auf den Erzbiſchof-Stul diefer Stadt, durch Gunjt Hugo 
Gapet’3, von deſſen Eohne Robert er gleichfalls Lehrer ge: 
wejen war, Auf dem Concil, welches die uncanoniſche Ab: 
jegung jeines Vorgängers Arnulf ausſprach, hatte Gerbert 
die fühnen Verhandlungen der Biſchöfe Frankreich's in jeine 
Synodalberichte niedergelegt; endlih auf der Synode zu 
Mouſon im Jahr 995 durch des Papſts Legaten Leo von 
E. Bonifaz gezwungen, vom reimjer Stul zu steigen, ging 
Gerbert wieder an den Hof Otto's III., nad drei Jahren 
aber ward er Erzbiichof von Ravenna. 

Dieje berühmte Stadt erreichte damals durch die Tugen: omuatv. 
den eines Heiligen den Glanz von Cluny; denn mährend 
Siüditalien vom Rufe S. Nil's erfüllt war, erſcholl Norditalien 
vom Namen eines Navennaten. NRomuald, Abfomme der 
Herzöge Traverjara, war nad einem wüſten Leben im Jahre 
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925 Eremit geworden, hatte das Kloſter S. Npollinaris von 
Glafje reformirt, war wiederum im Benetifchen in die Ein- 
fiedelei gezogen, und hatte im Jahr 971 ein Eremitenflofter 
auf der Inſel Pereus bei Ravenna geftiftet, welches fortan 
ein berühmtes Seminar von Anadoreten wurde. Denn 
Romuald gründete nicht Klöfter, wie Odo, jondern er ftif- 
tete Eremiteien, die jih bald über talien verbreiteten. Zu 
jener Zeit ergriff eine neue myſtiſche Efitafe das Menſchen— 
geihleht; die Sehnſucht nah dem alten Märtirertum er: 
wachte, die Reichen jchenkten wieder ihre Güter an die 
Kirche, Füriten pilgerten und büßten, der Doge Petrus Ur: 
jeolus, die edlen Venetianer Gradenigo und Maurocenus 
wurden Einftedler, wie ihr Meifter Romuald, und auf Bergen, 
in Hölen, am Meer, in Wäldern fiedelten fi Eremiten an, 
wie zur Zeit des ägyptiſchen Antonius, ! 

Romuald und Gerbert in Ravenna waren jeltiame 
Gegenfäge. Diejer räntevoll, ſophiſtiſch und diplomatiſch, 
ein großer Gelehrter, ein genialer Mathematiker, fonnte mit: 
leidig auf den Eremiten bliden, der faum den Pjalter zu 
leſen verjtand, und die höchſte Aufgabe des Menjchengeiites 
in der einfamen Verwilderung myſtiſchen Naturzuftandes 
juchte. Aber zu Romuald's Füßen jagen die glanzvolliten 
Fürften, demütig feinen Reden laujchend, und derjelbe Dtto 
II, der mit Bewunderung vor dem Genie jeines Lehrers 
an ihn Briefe mit der Aufichrift ſchrieb: „Dem meijeften 
Gerbert, dem in den drei Glafjen der Philoſophie gefrönten,“ 

1 Ich benugte de3 Damianus Vita 8. Romualdi, und Annal. 
Camald. Tom. I. Der Einfieblerorden von Camalduli verehrt in Ro— 
muald feinen Stifter, und dieſer feltfjame Mönd foll 120 Jahre alt. 


A. 1027 geftorben fein. Er und ©. Nil find Charakterfiguren des 
X. Jahrhunderts, des Zeitalterd der Renaifjance des Märtirertums, 
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fiel zugleih vor dem unwiſſenden Eremiten nieder, Füßte 
ehrfurchtsvoll deſſen Kutte, und ftredte ſich als Büßer auf 
fein hartes Binjenlager nieder. Gerbert indeß laß auf dem 
Stule Ravenna’3 nur ein Jahr, dann berief ihn Otto zum 
Pontificat, ein glänzender Beweis, daß der Unterricht eines 
jo großen Lehrers nicht fruchtlos geweſen war. ' 

Seine Ernennung ehrte Dtto, und beſchämte Nom; denn \ 
das Genie des neuen PBapits, der ebedem die barbarijche Un: 
wiſſenheit jeiner Vorgänger jo jcharf Eritifirt hatte, ließ die 
Finſterniß Rom's nur finfterer erſcheinen. Am 2. April 999 ua on 
wurde Gerbert ordinirt. Er legte fühn den Namen des heiligjt \'* 108- 
verehrten, jchon mytbiich gewordenen Bapftes an. Sylveiter 11. 
jegte in Otto einen Conjtantin Il. voraus, und grundlos 
war diefe Namenswahl nit, denn Freundihaft und Dank: 
barfeit verbanden Lehrer und Schüler, und jenes Bündniß 
zwifchen Papſttum und Kaiſertum, welches Dtto durch feinen 
Better Gregor erjtrebt hatte, follte nun unter Sylvefter IL, 
verwirfliht werden. Wer an die Schenkung Conjtantin’s 
glaubte, konnte freilih dem Kaijer jagen daß der Name 
Sylvejter die Herſtellung des Kirchenftaats und neue Schen— 
fungen bedeute, aber die Eatire der Römer hätte Otto daran 
erinnern fönnen, daß nad eben diefer Schenkung Eonftantin 
Rom dem Papſt für immer abtrat, um ſich demutsvoll in 
einen Winfel Europa’s am Bosporus zurüdzuziehen. Otto 


1 Baron. A. 999 nennt ihn hominem alioqui astutum, et in 
gratiam se Principum insinuandi maximum artificem, tanta sede 
(ut libere fatear) indignissimum. Seine Nänte, fein Wefen haben 
den „Nelromanten” mit unverbienter Schmach gebrandmarkt; und fchon 
der Annal. Saxo fagt, er fei mit Recht aus der Zahl der Päpfte aus: 
zufchließen. Selbft Herm. Contr. (A. 1000) nennt ihn seculari littera- 
turae nimium deditus. Sein Berd auf Reims, Ravenna, Rom ift 
befannt: scandit ab R. Gerbertus ad R., post papa viget R. 
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zas Renee Dagegen wollte Rom zum Kaijerfig erheben, und der neue 
tod IM. Trajan einer neuen Weltmonarchie fein. Das Ideal Carl's 
ſchwebte ihm vor, aber der unreife Jüngling war nicht fähig, 
ein politifhes Syſtem zu-erfafen, wie es für das germaniſch— 
romanische Abendland fich eignete. Seine griechiſche Erzie- 
bung batte ihn dem Meften entfremdet; ftatt das politifch 
für immer verfallene Rom, wie Carl, nur al3 Quelle eines 
Titels und den von ihm beberrichten Si der Kirche zu be— 
trachten, den Schwerpunft des Neihs aber in Deutichland 
zu befeftigen, wollte er Ron wieder zur Kaijer-Refidenz er: 
heben, ohne zu bevenfen, daß dann erſt die Kirche durch 
unabjehbare Kämpfe zu einem Batriarchat herabgedrüdt werden 
mußte, wie es die byzantiniſche war. Die Grenzen von Kirche 
und Staat verſchwammen in jeinem Boritelen, und mit 
monarchiſchen Grundſätzen mijchten fih in ihm Erinnerungen 
alter Inſtitute des. ariftofratiichen und -demofratiihen Rom. 
Die Kraft Deutichlands hatte das -Papfttum aus dem Ruin 
erhoben, und Rom wiederum befiegt; den Adel welcher den 
Kreis der Herrſchaft Rom's praftiicher, als Otto, anf die 
Maaße Alberich's zu beichränfen ſuchte, glaubte er gebändigt 
zu haben. Nahdem er jene Kämpfer für eine jo Eleine 
Größe Nom’s an den Galgen gehängt, erſchien -er ſich wie 
Auguftus nah dem Siege von Actium, und jeine ausſchwei— 
fende Phantaſie dehnte die Dimenjionen des zertrümmerten 
Rom wieder zu denen der Welt aus, Mit abjichtlichem 
Prunf zog er nun den Titel der alten Republif hervor; er 
sprach jelbit von der Mehrung der Macht des römischen 
Volks, und vom Senat. Er nannte fi ſelbſt vorzugsweiſe 
Kaifer der Römer, aber auch Conſul des Römiſchen Senats 
und Volks, und er würde den Senat hergeitellt haben, wenn 
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er länger gelebt hätte.! Seine Urkunde jagt, daß er dies 
that; aber wir zweifeln nicht, daß er den Nömern eine Art 
jtädtiiher Conftitution gab. Die Macht des Adels war ſchon 
zu groß geworden; auch mußte er ihn verjöhnen. In einer 
Zeit, wo fi die corporativen Rechte entſchieden ausbilveten, 
und die Herrichergewalt Feineswegs abjolut war, konnte Rom 
nicht ohne eigene Municipalverfaffung fein. Ihre Epigen 
jegte Kaifer oder Papſt ein, aber die Rechte der ftädtifchen 
Corporation waren. durch Vertrag fiher geitellt. 

Dtto holte in diefer Zeit die pedantiſchen Formen des 
griehiihen Hofs hervor; er jegte ſich über die Kluft der 
Zeit hinweg, die Rom glüdlih von Byzanz jhied, und be- 
gann fih in den Pomp Diocletian’s zu Fleiden, was ihm 
den Tadel jeiner erniten Yandsleute zuzog. Der Kailer, jo 
jagt ein deutjcher Chroniſt, begehrte die alten zum Teil 
verichollenen Gebräuche der Nömer zu erneuern, und that 
vieles, was man verjchieden beurteilte. Er pflegte allein au 
einem balbfreisförmigen Tiſch zu figen, auf einem die an— 
dern überragenden Tron.? Dtto wurde in feiner Leiden: 
ichaft für das Griechiſche durch Gerbert bejtärkt. Der wiſſens— 
durftige Fürſt hatte diefen vor jeiner Erhebung zum PBapit 
dringend eingeladen, ihn in der claffiihen Literatur und 


! Desretum de rescindendis injustis rerum ecclesiar. aliena- 
tion. (Reg. Farf. n. 244, 20. Sept. 998): Otto Dei gratia Roma- 
nor. IMP. AUG. COS, s. P. Q. R. Archiepiscopis, _Abbatibus, 
Marchionibus, Comitibus et eunctis Judieibus in Hitaliam consti- 
tutis. So leſe ich es im Originalcoder von Farfa, und führe aus nicht 
Consulibns wie Giejebrecht will, welcher glaubt, Otto babe Confuln 
an die Spige eines neuconftituirten Senats geftellt, jondern Consul 
Senatus Populique Romani. Das COS ift jo groß geichrieben, wie 
IMP. AUG., und S. P. Q. R. find bei weitem Heinere Charaltere. 

2 Thietmar Chron. IV. 29. Annal. Saxo A. 1000 
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Mathematik zu unterrichten, und er antwortete ihm, er wilje 
nicht zu jagen, meld’ ein göttlihes Mofterium darin liege, 
daß Otto von Geburt Griehe, durch Reichsgewalt Römer, 
die Schätze griechiſcher und römischer Weisheit gleichjam ge: 
erbt babe. Eo wurde das Wefen des geiftreihen Jünglings 
durch Schmeichelei verfäliht.! Die Höflinge affectirten ihm 
zu Gefallen griechiſche Art; ſelbſt ehrliche deutſche Ritter und 
Neden fingen an griehijch zu jtammeln, wie man an allen 
deutichen Höfen des 18. Jahrhunderts, und noch heute fran: 
zöfiih ftammelt, denn jo alt ift die erbärmlihe Sudt der 
Deutihen, ihre eigene Natur mit fremdem Slitter zu verfäl- 
ihen. Wir Iejen noch beute in vergilbten Gerichtsacten 
Unterjeriften von deutſchen Richtern Otto's mit Namen 
Siegfried und Walther in grichiichen Charafteren, gerade 
jo wie dies aud in Rom und Ravenna zur byzantinischen 
Zeit Mode war, wo man fogar lateiniihe Sätze mit griedhi: 
ſchen Lettern jchrieb.? 


1 Ep. 153. volumus vos Saxonicam rusticitatem abhorrere, 
sed Graeciscam nostram subtilitatem — provocare; und nun die 
Antwort: Ep. 154: ubi nescio quid divinum exprimitur, cum homo 
genere Graecus, Imperio Romanus quasi hereditario jure thesau- 
ros sibi Graecae ac Romanae repetit sapientiae. Und die Praefat. 
ad Otton. Imp. in locum Porphyri a se illustratum (Mabillon Vet. 
Annal. I. 122): Ne sacrum palatium torpuisse putet Italia, et ne 
se solam jactet Graecia. — 


2 So unter dem Placitum von Pavia vom 14. Oct. 1001: Sigefre- 
dus Judex Palatii CEYFH$PHAOYC, und jo Waltari O Y414181PY 
(Murat, Ant. Esten. I. 126). A. 1002 unterfchreibt der Stadtpräfert 
eine Gerichtöfunde: CTEPANO TPEPENTYOC OYPBH PO: ME, 
darunter aber einfach und vernünftig Benedictus nobili viro. Bal- 
duinus nobili viro: MS. Vatican. 8043. des Galletti. — Weniger 
fallen ſolche griechifche Unterjchriften zu Neapel in diefer Zeit auf; 
man ſehe die vielen Urkunden des saec. X in den Monum. Regii Nea- 
politani Archivii. 
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Otto ftudirte die Eitten des Hofes von Byzanz, mit 
dem er, der Sohn einer Griechin, jich verichwägern mollte, 
und wol zu jeinem Gebrauch wurde damals ein lateinijches 
Formelbud verfaßt, welches teils den „Drigines” Iſidor's 
"entlehnt ift, teild mit dem Geremonienbude des Gonitantin 
Porphyrogenitus übereinftimmt. Die byzantiniſchen Würden 
find dort autiquariic erklärt und auf Nom angewendet, die 
phantaſtiſche Kleidung des Kaiſers, die zehn verjchiedenen 
Kronen aufgezählt und erklärt. Sie waren von Ephen, Dli: 
venlaub, PBappelzweigen, von Eichenlaub, von Xorbeeren, 
die Mitra des Janus und der trojaniichen Könige, das tro— 
janiſche Frigium des Paris, die eiferne Krone als Zeichen, 
daß Pompejus, Julius, Octavian und Trajan die Welt mit 
dem Schwert bejiegt hatten, die Krone von Pfauenfedent, 
endlid die mit Eveljteinen bejegte goldene Krone, welde 
Diocletian vom Perſerkönig entlehnte, und worauf man die 
Umjdrift las: 

Roma caput mundi regit orbis frena rotundi.'! 


Pferde, Waffen, mufifaliihe Inſtrumente, ſelbſt die 
Eunucden werden bejchrieben, die verjchiedenen Arten des 
Triumfs auseinandergejegt. „Keine Würde, Feine Gewalt, 
feine in der römiſchen Welt Icbende Seele, auch nicht der 
erhabene Monofrator darf das Gapitolium des Saturn, das 
Haupt der Welt, anders erfteigen, als im weißen Gewande. 


4 Graphia aurene Urb. Rom. Die Xegende Roma caput mundi, 
eine gewöhnliche Phraſe jener Zeit, tragen nachher die Münzen des 
röm. Senatd. Die Roma findet fih auf einer Bleibulle Otto's II. 
als verhülltes Weib mit Schild und Zange, darum Renovatio Imper. 
Romani (Murat. Ant. V. 556). — Die eijerne Krone ift die lombar: 
difche, die filberne von Aachen fehlt, die dritte goldene ift die Faifer: 
liche. Siebe über diefe drei Kronen Sigonius de Regno VII. 288. 

Gregorovinds, Geſchichte der Stadt Nom. Hl, zte Aufl, 31 
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Wenn aber der Alleinherriher das Capitol erfteigen will, 
joll er zuvor im Mutatorium des Julius Cäſar den weißen 
Purpur nehmen, und von aller Art Mufifanten umgeben, 
während ibm bebräiih, griehifh und lateiniſch acclamirt 
wird, zum goldenen Capitol binangeben. Dort jollen ſich 
alle dreimal bis zur Erde vor ihm neigen, und für das 
Heil des Monofrator Gott anfleben, der ihn der römiſchen 
Melt vorgejegt hat.““ Indeß Otto mußte ſich begnügen, 
von diefen antiquirten Herrlichkeiten im Ceremonienbuch zu 
lefen; hätte er aber länger und mit einer griechiichen Ge— 
malin in Rom gelebt, jo würde er unzweifelhaft allen byzan⸗ 
tiniſchen Hofprunf eingeführt, Triumfe gefeiert, und Circus— 
ipiele gebalten haben. Seine Phantaſien trugen viel dazu 
bei, das eitle Voritellen der Römer von der ewigen Welt: 
jtadt zu nähren. Schwärmerifche Köpfe mochten ſich über den 
Verluft der jtädtiichen SFreibeit mit dem Gedanken tröjten, 
daß Ungarn, Polen, Nord-Spanien, ja Deutſchland römische 
Provinzen, und fie ihre Proconjuln fein würden; und jelbit 
die unwiſſenden Mriftofraten, die das Griehiihe nur vom 
Hören fannten, mochten kaum über die Jugendlichfeiten 
eines ſächſiſchen Griehen laden, der ihrem Nationaljtolze 
ihmeichelte. Sie drängten ſich begierig zu den Graden des 
Hofes und der Miliz, die Otto ihnen bot. Wenn wir auch 
nicht lejen, daß er Volkstribunen, Conjuln, Dictatoren und 
Senatoren jhuf, jo gab es doch jtolzklingende Aemter an 


Djanam zieht dazu den Const. Porphyr. I. app. aus: Ingres- 
sus Justiniani in urbem Constantin.: drivrnoav douforızoi, new- 
tixropeg, ai intra uyokai, xai ust' alıoög Tp4ßoüvoı, xai xoumres, 
navızg ucra Aevxwv ylarıdloy. In ber Stelle hebraice, grece, 
et latine fausta acelamantibus erfenne ich den Fortbeftand ber Juden 
Rom's ald Schole. 
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jeinem Hof, wo jih Brotoveitiare, Protojcriniare, Logothe— 
ten, Archilogotheten, PBrotojpathare, wie in Byzanz fanden. 
Den neuen Titel eines Flotten »Präfecten trug Gregor von 
Tuſculum. Mitten im VBerfalle des Kirchenſtaats hatte die 
päpitliche Flottenftation in Dftia aufgehört; nun aber dachte 
Otto III. fühne Pläne gegen Sicilien im Geijte tragend, an 
die Erihaffung einer römiſchen Marine, und eilte der Wirf- 
lichkeit durch die Ernennung eines Admirals voraus. ! 
Wichtiger war das Amt des Patricius, das er erneuert 
zu baben jcheint, um den Römern, für welde dieſer Titel 
jo bedeutungsvoll war, zu jchmeicheln. Römiſche Große 
führten ibn noch bie und da, vielleiht nur als eine Aus: 


Flottenprä 
ſect. 


zeichnung, welche die erſten Ottonen, nach dem Beiſpiel von 


Byzanz, verliehen hatten.“ Otto III. gab ihm ein neues 
Ansehen; das feierlihe Geremoniell der Ernennung des Ba: 
tricius wird in der Graphia bemerfi. Der Protojpathar 
und der Präfect führen den zufünftigen Batricius zum Kai— 
jer, deſſen Füße, Knie und Mund er küßt; er Eüßt alle 
umjtebenden Römer, die ihm willflomm zurufen; der Kaijer 
ernennt ihn ſodann zu jeinem Helfer, Richter und Berteidi: 
ger in Sadhen der Kirchen und Armen; er bekleidet ihn mit 
dem Mantel, tet ihm den Ring an den rechten Zeigefin- 


! Reg. Farf. n. 470. Urfunde betreffend die Cella Minionis 16, 
Dechbr. 999: Gerardo grä dei inelito comite atque imperiali mili- 
tine magistro; Gregorio excellent. viro qui de tusculana at- 
que praefecto navali; Gregorio viıo elar. qui miccinus at- 
que vestarario sacri palatii; Alberico filio gregorii atque im- 
perialis Palatii magistro. 

2 Zu Fantuzzi 11. 27, wo A. 967 ein dux Joh. consul et patri- 
tius genannt wird, füge man noch die ausgezeichnete röm. Schenfungs: 
urfunde von 975 (Mitarelli I. ap. 41. p. 97), welche unterfchreibt Bene- 
dietus patritins a Stefanus rogatus scripsi. 


® 2 1 
Patricius. 


Stadtpräfeet. 


Das Papit- 
ideal Syl⸗ 
veiter® 11. 
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ger, und jchmüdt fein Haupt mit dem goldenen Reifen. ! 
Als der erſte Patricius zu Otto's Zeit wird Ziazo genannt; ? 
im Anfange des XI. Jahrhunderts finden wir Johannes als 
„Patricius der Stadt Rom,” wo er in jeinem eigenen Pa: 
lait ein Placitum hält, der Stadtpräfeet Creſcentius ihm als 
Richter zur Seite jtebt, jener aber die erjte Stelle bat.’ 
Dies Amt barg jedoch den Reiz zur Rebellion in fih, denn 
jene römiſche Großen, melde die Papſt- und Kaiſergewalt 
befämpften, nannten ſich ſtets Patricius. Es wurde daher 
ſpäter durch die Würde des Präfecten verdunkelt. Und auch 
deſſen Anſehen ſcheint Otto III. gehoben zu haben. Der 
Stadtpräfect, welcher in der caroliniſchen Epoche nicht ſicht— 
bar geweſen war, begegnete uns in den Jahren 955 und 
965 wieder, und bald wurde ſeine Stellung bedeutender. 
Er galt als der eigentliche Repräſentant der Kaiſergewalt, 
wurde mit Adler und Schwert belieben, und hatte den Blut— 
bann in der Stadt und dem Stadtgebiet. Zugleih war er 
der jtändige Advocat der Kirche mit richterlicher Gewalt. 


5. Anfang des Pontificatö von Sylvefter II. Eine Schenkung Dtto’s 111. 

Erfte Ahnung der Kreuzzüge. Ungarn wird römiſche Kirchenprovinz 

Dtto Ill. auf dem Aventin. Sein Mofticiömus. Er fehrt nad 

Deutihland zurüd. Er kommt wieder nach Stalien i. 3. 1000. 

Schwierige Yage Sylveſter's Il. Die Baſilika S. Adalbert's auf der 
Tiberinfel. 


Sylveſter UI. zeigte unterdeß, in welchem Geifte er Papſt 
jein wollte. Der franzöfifhe König Robert wurde gezwun— 


I Belannte Formel: Qualiter patrieius sit faciendus. 

2 Ziazo, ift Fein römijcher Namen; er jcheint eher italienische Bul— 
garifirung eined germanijchen zu fein; denn Azo ift das deutſche 
Albert. 

3 Reg. Farf. 649. Galletti del Prim. XXVI. Blacitum v. 5. 
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gen, einer uncanoniihen Ehe zu entjagen, der rebellijche 
Lombarde Arbuin in den Bann getban; den Biſchöfen ward 
geihrieben, daß der neue Papſt entichloffen jei, Simonie 
und Unzudt ſchonungslos zu bejtrafen, damit fi das bi- 
ihöflihe Amt wieder fledenlos über die Gewalt der Könige 
erhebe, welche von jenem jo weit überjtralt werde, wie das 
gemeine Blei vom Glanz des Goldes.! Sylveſter fand bei 
Dtto die bereitwilligite Unterftügung, wo es galt, die von 
Gregor V. erjtrebte Kirchenreform durchzuführen; er bedurfte 
feiner für diefen edeln Zwed, wie um fich jelbit in Rom zu 
behaupten. Während er für das PBapfttum eine neue Welt: 
berrichaft zu gründen beſchloß, fand er neben ſich einen juns 
gen, ruhmbegierigen, vom deal alter Herrlichkeit erfüllten 
Kaiſer, der eine neue Nera des Neihs von fich jelbit zu 
datiren boffte. Das Verhältniß des weltflugen Meiſters 
und ſeines romantiſchen Zöglings iſt deshalb höchſt merk: 
würdig, denn im Grund erflärten ſich ihre Ideen den Krieg. 
Dtto Ill. fühlte wol, daß er Kaiſer fei, daß er zwei Räpfte 
gemacht babe, und auf der Bahn feines Großvaters vorge 
ben mußte, welchem die Kirche unbedingt gehorcht hatte. Er 
ſprach dieſe Grundfäße aus, als er dem Papſt huldvoll acht 
Grafſchaften der Romagna jchenfte, welche die Kirche bean 
ſpruchte. Er erfllärte, daß Nom das Haupt der Welt, die 
römiſche Kirche die Mutter der Chriftenheit ſei, aber daß 
die Päpſte jelbjt ihren Glanz geihmälert, indem fie Kirchen- 
güter für Geld verjchleudert hätten. Er jagte ferner, daß 


1003. Zuerſt unterjchreibt Joh. Domini gratia Romanor. patricius 
und dann erft Cresc. Dom. gr. Urbis prefectus. 


! Sermo Gerberti de informatione Episcoporum. beim Mabillon 
Vet. Analecta II. 217. Die Zeit Gregor's VII. Kündigt ſich an. 
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bei der Verwirrung des Nechtszuftand.s Päpſte auf Grund 
der falſchen Schenfung Conftantin’s ih Teile des Reiches 
angemaßt, und daß man eine ebenſo falſche Schenfung Carl's 
des Kahlen erfunden habe. Er verachte dieje Fictionen, aber 
er ſchenke jeinem Lehrer, den er zum Bapit gemadt, die 
Comitate Pelaro, Fano, Sinigaglia, Ancona, Foſſombrone, 
Cagli, Jeſi und Dfimo. Dieſe Erklärung zeigte ein kai— 
jerlihes Bewußtjein, welches Splvefter in Furcht ſetzen 
fonnte. ! 


Sein großer Berjtand beläcdelte die Yieblingsträume des 
edeln Jünglings, aber er bütete ſich, fie zu zerftören; denn 
als Dtto feinen Lehrer zum Papſt erhob, boffte er an ibm 
den Förderer jeiner Ideen zu finden, und nur der Tod be: 
wahrte ihn vor feiner jchmerzlichiten Enttäufhung. Sylve— 
jter gedachte dieſen jungen Idealiſten zu erzieben, den 
Kirhenftaat aber durch ihn völlig berzuftellen. Er billigte 
den Borjag der bleibenden Reſidenz des Kaiſers in Nom, 
weil fie ihm Nube vor den Rebellen geben mußte Er 
ſchmeichelte Dtto auf jede Weile: er fei der Melt: Monard, 


! Romam caput mundi profitemur, beim Ducheöne 11. 75. wo 
das Diplom fäljchlich beißt Decretum Electionis Silvestri II. Pagi 
und mehre neuere Forfcher beftreiten es. Muratori, Berk, Gieſebrecht I. 
692. 800, Gfrörer Kircheng. III. III. 1570 anerfennen ed. Die Prin— 
cipien ded Diploms ftimmen mit dem Libell, de Imp. Potest,; die An: 
fiht von der Berfihleuderung der Regalien durch die Päpfte ſprach Sol: 
vefter felbft im Lehnsdiplom von Terracina aus; Ton und Haltung 
des Documents gehören völlig der Zeit an. Die Schenkung der act 
Comitate vestrum ob amorem erwähnt au Otto noch in Epist- 
Gerb. 158. Dieſe Städte hatte bisher Hugo von Tufeien nebft Spo— 


-[eto und Camerino verwaltet. Die Romagna gehörte wie diefe zum 


Reih. Der starte Ausfall auf die Unechtheit der Conftautinijchen 
Schenkung ift im Munde Otto's feiner Zeit wegen auffallend, doch nicht 
unmöglich. 
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dem Italien und Deutichland, Franfreih und das Slaven: 
land gehorchten, weijer als die Griehen, jelbit griechiſchen 
Stammes; jo entzündete er die Phantafie des Jünglings, 
der zu gleiher Zeit im Banne des Altertums und des 
Möndtums lag. 

Durch bobe Bildung über jeine Zeit erhaben, teilte 
indeß auch Sylveſter II. mande ibrer Richtungen, weil er 
ihr Sohn war. Es iſt jehr merfwürdig, daß von ihm der 
erſte Aufruf an die Chriftenheit zur Befreiung Jerufalem’s 
aus den Händen der Ungläubigen erlafjen wurde. ! Die Kirche 
und das Reich feierten damals neue Triumfe: den Verluft 
Bulgariens erjegten befebrte Earmaten,; Polen ward römiſch, 
die wilden Ungarn, noch vor kurzem die furdtbarjten Ver: 
müjter Jtalien’s, dann durch deutihe Waffen gebändigt, 
unterwarfen ſich dem römijchen Eultus und deutſchen Inſti— 
tutionen in Kirche und Staat. Anaſtaſius oder Aftarik, der 
Gejandte ihres Eugen Fürſten Stephan, erihien vor Eylve: 
jter, von ihm das befehrte Ungarn durd) die königliche Würde 
belohnen zu lajjen. Der Bapit legte mit Freuden eine Krone 
in die Hände des Gejandten; dies geſchah mit Dtto’3 Willen, 
der einem gehofften Vaſallen des Reichs das Königtum gab, 
aber indem ſich diejer in Nom die päpſtliche Weihe holte, 
ſchien jeine Föniglibe Würde aus der Macht der Kirche zu 
fließen; der Papſt, welcher jhon das Recht bejaß, den Kai— 
jer zu Erönen, verlieh zum erftenmal auch einem fremden 
Fürften wie ein Gejchen? Petri das Diadem.? Seither be- 

I Gerberti Ep. 28: Ex persona Hierusalem devastatae, uni- 
versali ecclesiae. Enitere ergo miles Christi, esto signifer et 
ceompugnator, et quod armis nequis, consilii et opum auxilio 


subveni. 
2 Die Krone, mit der fih Stepban 1. im J. 1001 krönte, ift die: 


Erfier Auf 
ruf der Ebri- 
itenbeit zum 
Kreuzauge. 


Die Arone 
Ungarns, 


Otto oKiſer 
burg auf dem 
Aventin, 
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berbergte die Stadt auch friedlihe Magyaren, für welde 
Stephan am ©. Peter ein Pilgerhbaus gründete, während 
er zugleib ein ungariiches Briefterfeminar ftiftete, das 
beute mit dem Collegium Germanicum vereinigt it. Noch 
jegt verehrt man den eriten Ungarnfönig in feiner Kirche ©. 
Stefano degli Ungari am ©. Peter, wo ehemals das Bil: 
gerhaus jtand; die Ungarnfirdhe aber ift ©. Etefano in Pis- 
cinula in der Region Parione, wo jenes alte dem Proto— 
martyr Stephan geweihte Collegiat geftanden haben joll. 


Die Belehrung Ungarn's war eine Wirkung der Miffion 
Adalbert’s, welchen Otto als feinen Schugpatron zu vergöttern 
begann. Er liebte das Klofter auf dem Moentin, wo der 
Heilige gelebt hatte, beftätigte und vermehrte deſſen Güter, 
und jchenkte jogar zu einer Altardede feinen eigenen mit 
apofalyptiichen Figuren gezierten Krönungsmantel. ! In einem 
Gebäude neben diefem Klofter richtete er jeine Hofburg ein, 
und datirte einige Urkunden von bier aus dem „Palaſt beim 
Kloſter.““ Nein Hügel Rom's war damals belebter, als 


jelbe, welche die ungarifchen Republifaner im Jahr 1848 entführten 
und verftedten, und die dann wie ein Echat aufgefunden ward. Das 
Diplom Shylveſter's für Stephan beim Calles Annal. Austriae, 
V. 299, 

I Das Diplom Otto's IIl. für dies Klofter gibt Nerini im Appen: 
dir; es bat zwar fein Datum, jcheint jedoch unzweifelhaft. Vom Krö- 
nungsmantel ibid. p. 147. An jeinen Franzen bingen 355 golbne 
Glöckchen in Geftalt von Granatäpfeln, wie am Mantel des jüdifchen 
Hobenpriefterd; er zeigte einen goldenen von Edelfteinen und Perlen 
ftralenden Zodiacus. Siehe die Grapbia. 

2 Sie find vom 1. Nov. 1000 für Vercelli: actum Romae in 
Palatio Monasterio (Mon. Hist. Patriae I. 338. 339). Die befannte 
Lesart in Palatio Montis ift zu verwerfen. Wie jonft batirt wurde 
in Palatio s. Petri oder apud s. P., ward bier verjtanden in Pal. 
Monasterii. aber barbarifch gefchrieben Palatio Monasterio. 
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der jett jo ganz verödete Aventin; außer den Klöſtern 
Canta Maria, ©. Bonifazio, und der Hofburg, die von 
Heiligen und vornehmen Gäften nicht leer wurde, gab es 
dort viele jchöne Paläfte, und die Luft galt für befonders 
gefund. ! Bu 

Mährend ſich Dtto die altrömisben Triumfatornamen 
Italicus, Saronicus, Romanus beilegte, nannte er fich zu: 
gleih mit myſtiſcher Demut Knecht Jeſu Ehrifti und der 
Apoſtel, und er befannte als jeine erhabenjte Aufgabe, die 
Kirche Gottes zufammen mit dem Neich uud der Republik 
des römischen Volkes blüben zu mahen.? Bon ſolchen Ideen 
begeijtert, verfanf er von Zeit zu Zeit widerjpruchsvoll in 
mönchiſche Entjagung. Griechenland und Rom erhoben feine 
Seele ins Reich der Ideale, aber die Mönche umjtridten und 
verdüjterten fie. Er legte den Kaifermantel ab, und verſchloß 
ih in härenem Gewand vierzehn Tage lang mit Franko 
dem jungen Biſchof von Worms in eine Gremitenzelle bei 
S. Elemente in Rom; dann raffte er fi wieder auf und 
30g im Sommer nad Benevent, dann fafteite er jich wieder 


1 In Aventino monte, qui prae ceteris illius urbis montibus 
aedes decoras habet, et suae positionis eulmen tollens aestivos 
fervores anrarıum algore tolerabiles reddit, et habilem in se habi- 
tationem facit. Vita 8. Odilonis (Acta 8. Bened. VIII. I. 698), 


- 


2 Siehe das berühmte Diplom vom 7. Mai 999, worin er dem 
Bifhof Leo v. Bercelli diefe Stadt und Gomitat fchenft cum omni 
publica potestate in perpetuum, ut libere et secure permanente 
Dei ecelesia, prosperetur nostrum imp. triumphet corona nostrae 


militise propagetur potentia populi Romani et restituatur res- 


publica. Hist. Patr. Mon J. CXCIII. 325. Ein Diplom Otto's IIT. 
für S. Maria in Bompofa, A. 1001, Ravenna V, Kal. Dec. Ind. XV., 
beginnt: in nom. s. etindividuae Trinitatis Otto III. servus Aposto- 
lorum (Feberici I. 148), wie die obige Schenkungsurfunde an Splvefter. 
— Ötto III. servus Jesu Christi, bei Wilmans p. 138. 


Myſtiſche 
Richtung 
Otto's III. 


Dtto lH. ver: 
läßt Nom, 
Ende 009. 
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zu Subiaco im Klojter S. Benedict’s.! Sodann ging er nad 
Farfa, begleitet vom Papſt, von römischen Großen und jeinem 
Günftlinge Hugo von Tufcten, denn willens nad Deutid- 
land beimzufehren, jcheint er dort Beftimmungen über die 
Verwaltung Italien's während feiner Abweſenheit getroffen, 
und Hugo zu ſeinem Vicekönig ernannt zu haben.? Durch 
das Hinjcheiden jeiner Tante Mathilde, dur den jähen Tod 
Franko’s in Nom betrübt, noch trauernd um Gregor V., 
ging Dtto Frank und aufgeregt aus Rom im December 999, 
und bald jollte er auch den Tod der Kaiſerin Adelheid er: 
jahren. Die Angelegenheiten Deutichlands riefen ibn; das 
gefürchtete Jahr 1000 war nahe, und er hatte eine Wall: 
fahrt zum Grabe Adalbert's gelobt. Mit fih nahm er mebre 
Römer, auch den Patricius Ziazo und einige Gardinäle, 
während Splveiter jorgenvoll in Nom zurüd blieb. Der 
Papſt jandte ihm noch ein Echreiben nad, ihn zur Rückkehr 
zu bewegen. Mich ergreift, jo antwortete ihm Otto, ebr: 
fürchtige Liebe zu dir, aber die Notwendigkeit zwingt mich, 
und die Luft Italien's ift meiner körperlichen Conjtitution 
feindlih. ch Icheide blos mit dem Leibe, mit dem Geilte 
bleibe ih immer bei dir, und zum Schutze laſſe ich dir die 
Fürſten Italien's zurüd, 3 


! Quandum speluncam juxta s. Clem. ecel. clam eunctis intra- 
verunt — quatuordeeim dies Jatuerunt. Vita Burcardi ce. 3. €in 
Diplom Otto's datirt 3 Id. Aug. 999 actum Sublaci in S. Benedicto, 
Murat. Ant. V. 625. 


2 Privileg. für Farfa dat. 5. Noy. Octobr. (999). Qualiter nos 
quadam die Romam exeuntes pro restituenda Republica — (Mabill. 


Annal. Ben. IV. 694. App.) In Ep. Gerb. 158 nennt Otto Hugo 
ausdrüdlich nostrum legatum. 


3 Ep. Gerb. 158. 
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Der Belieger des Erejcentius, der Heriteller des Rapit- 
tums, der Erneuerer des Reichs, der Pilger vom Garganus 
wurde von den ftaunenden Völkern jenjeits der Alpen als 
ein Weltwunder begrüßt. Von den Feſten Negensburg's eilte 
er nach Gnefen. Wie er dort, umringt von langhaarigen 
Sarmaten, an der Gruft Adalbert’ betete, dachte er voll 
Sehnſucht an das’ heilige und goldene Nom, an den jonnigen 
Aventin, und die Kleine Tiberinfel, wo er für Adalbert eine 
Bafilifa zu bauen bejohlen hatte. Er jtiitete das Erzbis— 
tum Gnefen, und 309 weiter nach Aachen ins deutiche Nom. 
In der Münjtergruft jaß dort Carl, der große Gründer des 
Reichs germanifcher Nation, dem der ſchwärmeriſche Jüng— 
ling gleih zu werden trachtete. Er jcheute fich nicht die 
Gruftfanımer aufzubrehen. Wäre der große Carl erwadıt, 
jo würde er mitleidig auf den jungen Eindringling geblidt, 
aber ihn jtrenge getadelt haben, daß er das kraftvolle Deutich: 
land, dem die Könige Heinrih und Otto I. nah innen Ein: 
beit, nad außen die Gewalt über Romanen und Slaven er: 
fämpit hatten, nun über dem falfhen Rom vernadläffige 
und in unnationale Bahnen binüberziebe.! — 

Die Sehnſucht nach Rom trieb Otto ſchon im Juni 
1000 nach Italien zurück. Das tauſendſte Jahr der Chri— 
ſtenheit war angebrochen und vorgerückt, ohne daß die Welt 
unterging. Geheimnißvoll trat das XI. Säculum in die Ge— 
ihichte ein, von der Menjchheit mit Todesangit erwartet, wie 
feines vor ihm, noh nah ihm erwartet worden ift. Sie 

1 Die Eröffnung des Grabed von Garl erzählt das Chron. Nova- 
license III. ce. 33. Dtto bekleidete den Todten mit einem weißen Mantel, 
ließ ihm die Nafenfpige von Gold erjegen, nahm als Amulet einen Zahn 


und ein Kreuz mit fich. Aber der Todte erſchien Otto im Traum und 
propbezeite ihm zornig den baldigen Tod. 
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wähnte, daß es wie ein graufer Dämon fommen würde, die 
Poſaune des Geriht3 am Munde, und die Fadel des Welt- 
brandes in der Hand; aber es fam fanft und tief verjchleiert, 
es entbüllte dann vor den Augen der Völfer die Geſtalt 
einer prophetiſchen Sibylla, in feiner Pandorabüchſe die Wun— 
der einer neuen Gultur verborgen baltend. Ein Kirden- 
ichriftfteler bat es gut gefagt, daß Ehrijtus während des 
X. Jahrhunderts in feiner Kirche geichlafen babe; das XI. 
Säculum wedte ihn wieder auf. Ueber der Finfterniß von 
jenem ift der Anbruch von diefem tröftlich zu betrachten, und 
ſchön nebmen fich die beiden Geftalten in ihm aus, die in 
jeiner Morgenröte zu Grabe ſanken, Gerbert, der Bapit, Ma: 
gier und Weile, der die Kreuzzüge abnte, und der junge 
Kaijer Otto III., der von der Herrlichkeit eines neuen Welt: 
reihs träumte. | 

Otto bradte den Sommer in der Lombardei zu, aber 
Sylveſter rief ihn dringend nah Nom, denn bier regte fid 
der rebelliiche Geift wieder; die Sabina trogte dem Papſt; 
dort bingegangen, die Rechte der Kirde wahrzunehmen, 
wurde er in Horta durch einen Aufftand bedrobt und zur 
Flucht nah Rom gendtigt.! Dtto, welder zuerjt durd 
Gregor von Tujeulum über die drohenden Zuſtände der 
Stadt benadrichtigt worden war, zog an der Spige eines 
Heers im October in Rom ein, begleitet von deutſchen Bi: 
ſchöfen, von den Herzögen Heinrich von Baiern, Otto von 


I Brief Gerbert’3 bei Höfler I. Beil. XV. Sed que nobis apud 
ortam inter sacra missarum solempnia pervenerunt, non leviter 
accipienda censet. Hod c. 11 erflärt den Brief ganz irrig. Es if 
von einem Aufftand in Horta die Rede, der Papft fordert den Kaijer 
auf, ſchon um feinetwillen ihm in der Sabina Gehorſam zu fjchaffen: 
que nostri juris in sabino ete., 


Otto IM. in Rom. 493 


Niederlothringen, und von Hugo von QTufcien. Eeine Ge: 
genwart bielt die Römer, welce jeine Abwejenbeit zu Tu— 
multen ermutigt batte, in Schranten. 

Der Kaijer bezog jeine Burg auf dem Aventin; er be: 
ſchloß ſich in Rom für immer einzurichten. Er ließ jetzt die 
Baſilika S. Adalbert's durch den Biſchof von Portus ein— 
weihen, zu deſſen Sprengel die Tiberinſel gehörte. Dem a. ur 
vergötterten Märtiver hätte er gern in aller Welt Tempel Daten au 
errichtet, wie Hadrian feinem vergötterten Liebling Antinous. rel 
Er stiftete ihm ein Klofter in Ravenna, eine Kirche in Aachen, 
die Baſilika in Rom, wo er einen Arm des Heiligen nieder: 
legte. Für dieje Kirche ſuchte er eifrig nach Reliquien ; von 
Benevent hatte er die Yeiche des S. Bartholomäus verlangt, 
die erichredten Beneventer aber betrogen ibn, jo jagt man, 
mit den Gebeinen Baulin’s von Nola, und Otto führte fie ——— 
nach Rom, wo ſie als Reſte des Apoſtels Bartholomäus in Yarıbolo- 
jener Bafilifa beigelegt wurden. Als er den frommen Betrug 
erfuhr, wollte er ihn an Benevent räden, jedoch dieß unter: 
blieb.! Die Kirche auf der Tiberinjel bie damals Sancti 
Adalberti und Paulini; aber die barbariihe Abkunft Tieß 
den in den Stadtcultus aufgenommenen Böhmen in Rom 
nicht beimifch werden. Die Römer behaupteten, daß in jener 


1 Leo von Oftia II. ec. 24. Martin. Pol. und einige Bapftlataloge 
erzählen, daß Otto Il. die Leiche S. Barth. nach Rom gebradt habe. 
Ricobald. Hist. Imp. fagt, fie fei für Deutjchland beſtimmt gewejen, 
und in Rom geblieben, weil der Kaifer ftarb. Otto v. Freiſingen aber 
erzählt, Otto III. babe Benevent erobert, und S. Barth. wirklich nad- 
Rom gebradt. Benedict XIII. endigte den Streit zwifchen beiden 
Städten, indem er Benevent den wirklichen Beſitz der fraglichen Leiche 
zuerfannte. Zum erftenmale wird die Ecel. s. Adelberti et Paulini 
in Insula Licaonia erwähnt A. 1027: Marini n. 46. p. 77, dann 
A. 1049: ibid. p. 85. 
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Baſilika der Apoitel Bartholomäus beigejegt jei, und nannten 
fie nah ihm. As fie Paſchalis IT. im Jahre 1113 ber: 
jtellte, erwähnte er in jeinen Berjen, die über dem Eingange 
noch zu lejen find, S. Adalbert's nicht mebhr.! Auf der 
einft dem Aeſkulap geweibten Jnjel ward aljo dieje Kirche, 
vielleiht aus den Ruinen feines Tempels, gebaut — und jo 
erhielt der Götterfohu Aejfulap einen Nachfolger in dem 
beiligen Barbaren Woytech oder Adalbert. Wenn man heute 
durch den Klojtergarten zum Flußrande binabjteigt, gewahrt 
man noch die Reſte der Zravertinmauern, die einjt der 
Inſel die Gejtalt eines geihnäbelten Schiffs gegeben hatten, 
und man entdedt noch das jteinerne Bild des Schlangen: 
jtabes und erinnert jih, daß einit von jener heiligen Schlange 
von Epidaurus die Inſel Insula serpentis Epidaurii bieß ? 
Dtto mochte wol die beiten Künftler aufgeboten baben, jeine 
Baſilika zu ſchmücken. Sie tft fein einziges Monument in 
Nom, obmwol in veränderter Geſtalt; denn nur der Turm 
und die 14 antifen Granitjäulen jtammen aus feiner Zeit. Der 
Deutiche ſteht gern auf dem ftilen Pla vor diejer male 
riihen Kirche des Mittelalters, wo er zwiichen Trastevere 
und Nom mitten im Tiber der Vergangenheit ungeftört nad: 
denken fann, oder er blidt aus dem Fleinen Kloftergarten, 
wo Drangenbäume neben melandoliihen Sandbinjen des 
Fluffes jtehn, zum nahen Aventin mit feinen finftern Burg: | 
ruinen empor, und ruft fi die Zeit zurüd, als Otto Il. 


! Tertius istorum Rex transtulit Otto Piorum 
Corpora qneis domus haec sie redimita viget. 
Quae domus ista gerit si pignora noscere quaeris, 
Corpora Paulini sint, credas, Bartholomaei. 
2 Die Graphia: In insula templum Jovis et Aesculapii. et 
corpns s. Bartholomei apostoli. 
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vom Söller jeines Balafts auf die Bafilifa Adalbert's an 
dachtsvoll berunterjab. 


6, Tibur oder Tivoli. Empörung diefer Stadt. Ihre Belagerung und 

Schonung durch Otto Il. und den Bapft. Aufitand in Rom. Verzweifelte 

Yage Dito’d. Beine Rede an die Römer. Seine Flucht aus Rom, 
Sein lebtes Jahr. Sein Tod am 23. Januar 1002. 

Am 4. Januar 1001 bewillfommmete Otto jeinen Lehrer 
Bernward, den Biſchof von Hildesheim, und gab ihm neben 
jeinem Balajt Wohnung. Bald darauf ward er zu den 
Waffen gerufen, das kleine Tibur zu züchtigen. Unter den 
römischen Landjtädten waren damals die beträchtlichiten Prä— 
nefte, Tuſeulum und Tibur, die erjte ein Leben der Eöhne 
der Eenatrir Stephania, die andere von den Nachkommen 
Alberich’S beherrſcht, Tibur im Belige einer gewiſſen ftädti- 
hen Freiheit. Man nannte die Stadt ſchon Tibori oder 
Tivori, woraus danı Tivoli entjtand.! Sage, Geſchichte und 
Schönheit der Natur baben Tivoli berühmt gemacht. Alba 
Longa war die Mutter Rom’s und aus ihrem Beperingebirge 
wurden die jchweren Architekturen der republikaniſchen Stadt 
gebaut, aber die Tivolejen können ih rühmen, daß aus 
dem gelben Geftein ihrer Berge die unermeßlichen Travertin- 
bauten des Eaiferlihen und des päpftlihen Rom entjtanden 
ind. Glänzende Namen aus der Zeit Anguft’s haften an 
den Nuinen ihrer Villen, unter denen man die des Mäcen, 
Horaz und Eicero, des Varus, Caſſius und Brutus, der Bi: 
jonen, des Salluft und Martialis zeigt.? Ihre jchönen 


I Die erfte Spur davon finde ich im Cod. Sublac. Sessor. CCXVII. 
p. 29. Judicatum de Turre una in Tiboris (A. 911); man febe, 
wie italienische Namen aus latein. Genitiven entftanden. Ein Comes 
Adrianus faß dort zu Gericht. 

? Sie bat unterfucht Antonio del Ne, ein Rechtsgelehrler Tivoli’s, 


Tie Stadt 
-Tivoli. 


es 
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Grotten, durch die ſich der brauſende Anio ſtürzt, ſchmücken 
die Fabeln der Sirenen und des Neptun, ihre Tempelreſte 
die Titel des Herkules, der Veſta, und jener albuniſchen 
Sibylla, welche Octavian' in einer Viſſion Chriſti Geburt 
enthüllte. Zu Füßen entzückender Oelhaine machen noch die 
Trümmer der Billa Hadrian's erſtaunen, des größeſten Luſt— 
ſchloſſes im Abendland. Obwol man zahlloſe Statuen, Mo: 
ſaiken und koſtbare Steine daraus entfernt hatte, war doch 
deren Menge zu Otto's III. Zeit noch ſehr groß. In Trüm— 
mern herrlicher Portiken, von Lorbeer und Maſtix oder vom 
Schutt bededt, jtanden und lagen damals, vom Menſchen— 
geichleht vergeflen, der Antinous vom Gapitel, die Flora, 
die Faunen, die Gentauren vom Capitol, die Geres, Iſis, 
der Harpofrates, das Antinousrelief der Villa Albani, die 
Taubenmojait des Eojus, und jo viele Werfe, die jebt die 
Mujeen Rom’s und andere erfüllen.! Gotben, Yangobarden, 
Araber hatten Tibur vermüftet, und die Stadt gli in ihrem 
doppelten Charakter Rom; Ruinen von Mauern und Tempeln, 
die Reſte der claudiſchen Waſſerleitung, ein Amphitheater, 
mande Fontänen, bie und da ein Standbild jtanden noch 
aufrecht, Straßen trugen noch die alten Namen, wäbrend 
Kirben und Klöfter aus QTempeln entftanden, und mittel: 
altrige Türme erbaut waren. Wir lejen nod in tivolejer Ur: 
funden des X. Yahrhundert3 die Namen: Forum, Vicus 
Patrieii, Porta major und oscura, posterula de Vesta, 
porta Adriana, castrum vetus, pons Lucanus, mo das 
(Thesaur. Graevii VIII, worin auch die Historia Tiburtina des 
F. Martius). 

I Die erften Ausgrabungen in der Villa Habrian’d datiren von 


Aler. VI. und Leo X,; die fchönen Kunſtwerke hatte alfo eine Bergefien: 
beit von minbeften® elf Jahrhunderten bededt. 
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Grabmal der Plautier fih in ein Brüden:Eajtell verwandelt 
batie, wie Hadrian’s Grab in Rom.! 

Obwol in Tivoli, wie in Portus oder Aricia, päpitliche 
Gomites, Gaftalden oder Vögte die Gerehtjame der römiſchen 
Kirche wahrnahmen, Icheinen die Bürger doch einen unab- 
bängigen Geift behauptet zu haben. Ihr Biſchof hatte die 
Eremtion vom Grafenbann erlangt, und da wir dort feine 
großen Adelsgejchlehhter finden, mochte Tivoli unter bijchör- 
lihem Schuge ein freieres Municipalwejen vor anderen römt: 
ſchen Orten genießen.” Die Eremtionen loderten die Unter: 
tanenpflicht der Städte, die ſich zu vereinzeln begannen, 
und Nom jah fich bald in die Zeiten jeiner Kindheit zurüd: 
verjeßt, mo es voll Eiferfuht mit Campagna : Orten Krieg 
geführt hatte. Die auf ihre Eremtion fid) berufenden Tivo 
lejen hatten den Dur Mazzolinus erjchlagen, den Dtto dort: —— 
hin als Gouverneur geſchickt zu haben ſcheint. Der Kaiſer — 
ſchloß hierauf die Stadt ein und drohte fie zu vertilgen: fie 1 
verteidigte jih, dann entjanf ihr der Mut, und Eylveſter 
nebjt Bernard beredeten fie zur Unterwerfung. Balbnadt, 


I Dies Diplom vom 4. Jahr Benedict’3 VII (978), eins der voll: 
ftändigften des saec. X. (Marini Papiri p. 229), umjcdreibt das Bis: 
tum Tivoli. Man ſehe noch p. 316 ein Jnftrument von 945, worin 
die Fundi der Kirche Tivoli’3 und ihre Pächter verzeichnet find: Duces 
oder Comites, Römer, aber auch LZangobarden und Franken, wie die 
Grafen Annualdus, Gundipertus, Waflari, Grimo Dur, der Gaftalde 
Teudemar. — In einer Schenkung vom 14. Juni 1003 (Cod. Sessor. 
CCXVIII. n. 453) fommt vor die alte Burg Tivoli’s, civitas vetus, 
que vocatur Albula non longe a civitate Tyburtina, und der Vicus 
Patritius, das Amphitheatrum etc. 


2 Et nulli comiti, aut Castaldio, aut alicui homini, qui ibidem 
publicas functiones fecerint liceat tuae Eccl. servos aut ancillas. 
sive liberos homines — ad placitum vel guadiam sive aligua di- 
strietione provocare. Dipl. A. 978. 

Gregorovius, Geihihte der Stadt Rom. IM. 2te Aufl. 33 


Empörung 
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ein Schwert, ein Rutenbündel in den Händen, jtellten ſich 
die edeljten Bürger der Gnade Dtto’3 dar. Er verzieh der 
Stadt, ließ nur einen Teil der Mauern niederwerfen und 
nahm Geifeln an.! So betradtete fich der Kaifer durchaus 
als Herrn des römifchen Gebiets, denn der Papſt, der Yan: 
desherr von Tivoli, trat nur als Vermittler auf und bat 
um Schonung der Stadt, was die Nömer erbitterte. Man 
möchte an ihrem blutigen Haß gegen Tivoli zweifeln, aber 
die Geſchichte bejtätigt ihn, und noch im Jahre 1142 ward 
eine ähnliche Echonung Tivoli's die Urſache einer großen 
Revolution. Das Selbjtgefühl der Römer war durch Otto's 
eigene Phantafien entflammt. Sie daten ſchon an die Her: 
jtelung der Rechte des Senats und beanjprudten die Re: 
gierung auch der umliegenden Orte. Die drei Prätendenten 
der Gewalt, Papſt, Kaiſer und Stadt famen jeither in dau— 
ernden Kampf. 

In der legten Zeit Otto’3 II. waren die römischen Op: 
timaten faijerlih gelinnt; da er in Rom refidiren wollte, 
ergriffen fie feine Jdeen von einer neuen Größe des römi— 
ihen Volks, um an die Stelle der Herrihaft des Papſts 
ihre eigene zu jegen. Vielleicht batte ihnen der Kaijer die 
Hüter Tivoli's verjproden, doch der Papſt verhinderte die 
Zerjtörung der Stadt, um ihren Beſitz ſich zu erbalten. Die 
Römer ſahen jih getäufcht, ihr Haß gegen das „Joch der 
Sachſen nahm von Tivoli zum Losbruche Anlaß; fie erhoben 
ih vol Wut, jperrten die Tore, bieben einige Kaiſerliche 
nieder, und umlagerten den aventinifchen Palaft. Der darin 
drei Tage lang verſchloſſene Kaijer wollte ſich zu jeinen 


I Tangmar (Vita Bernwardi c, 23), war Augenzeuge. Damian. 
Vita 8. Romualdi ce. 23 jchreibt die Vermittlung Romuald zu. 
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Truppen durchſchlagen; der Biſchof Bernward reichte allen 
Getreuen die Communion, und die heilige Lanze in der 
Hand beihloß er den Ausfallenden voranzugehen. Unterdeß 
verhandelten die Herzöge Heinrich und Hugo mit den Rö— 
mern vor den Toren, bis e3 ihnen und Bernward gelang, 
die Aufjtändifchen zu beruhigen, Sie zogen vom Aventin 
ab, und ließen Heinrih und Hugo ein, am folgenden Tage 
famen fie friedlich zu einer VBerfammlung vor den Balaft, 
wozu fie Otto berufen hatte! Er ſprach zu ihnen von 
einem Turm berab. Dem unglüdliden Jünglinge lieben 
Enttäufhung und Schmerz eine glühende Beredjamteit: 
„Seid ihr es, die ich meine Römer nannte? um derentwillen 
ich mein "Vaterland und meine Verwandte verlieh? Aus 
Xiebe zu euch habe ich meine Sahjen und alle Deutſchen, ja 
mein eigen Blut dabingeworfen; euch babe ich in die fern: 
jten Gegenden unjeres Reichs geführt, wo nicht einmal eure 
Bäter, als fie die Welt beherrjchten, je ihren Fuß hinge— 
_ jest haben. Euern Namen und Ruhm wollte ich bis an’s 
Ende der Welt tragen: ihr wart meine vorgezogenen Kin— 
der; um euch nahm ih Haß und Neid aller anderen auf 
mich. Und nun fallt ihr zum Danf von euerm Vater ab, 
nun habt ihr meine VBertrauten graujam erwürgt, mich jelbit 
von euch ausgeſchloſſen, obwol ihr das nicht vermöget; denn 
die ich mit väterlicher Liebe umfaffe, Fünnen aus meinem 
Herzen nicht verbannt fein. Ich fenne die Häupter des 
Aufftandes und vermag mit einem Wink der Augen jene zu 
bezeichnen, welche die auf fie gerichteten Blide aller frech) 
ertragen; und jelbjt meine Getreueften, über deren Unſchuld 


! So muß man diefe Ereigniffe auffaffen nab Tangmar, Annal. 
Saxo und Gesta Episcop. Camerac, I. c. 114. 


Otte 111. re: 
det zu ben 
Römern. 
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ich froblode, find verdammt unter den Frevlern ftil und 
unerfannt jich zu verlieren, was ein wahrhaft jcheußlicher 
Zuftand ift.“ Die bebende Stimme Dtto’3, in deſſen Brujt 
die Yiebe zu Rom den Haß begrub, das fummervolle, bleiche 
und ſchöne Antlit des Kaiſers machten eine große Wirfung 
— alles war jtil, viele Römer meinten, dann erbob ſich 
ein Geſchrei. Man ergriff die Häupter der Rebellion, Benilo 
und einen andern, jchleppte fie über die Treppe des Turms 
und warf fie halbtodt zu den Füßen des Kaijers nieder. ! 


Der Schmerz zehrte am Leben Otto's; feine Pläne wa: 
ren zertrümmert, er verfiel in tiefe Melancholie; wie einft 
der Gothe Theodorich fand er fich in dem beißgeliebten Rom 
als Fremder unter Fremden wieder. Obwol die Römer die 
Waffen abgelegt hatten, war die Stadt von QTumult erfüllt. 
Der undanfbare Gregorius von Tuſculum reizte das Wolf 
auf; man redete von einem Plan, den Kaijer zu überfallen, 
denn jeine geringen Truppen lagen zum Teil außerhalb der 
Stadt. Heinrih, Hugo, Bernward drangen in ihn, ſich 

nn ichleunig zu retten, und ber Unglüdlide verließ mit ihnen 
0. und dem Bapft die Stadt am 16. Februar 1001. Sein Ab: 
zug glich einer Flut; denn viele Deutſche blieben zurüd, 

die nun die Nömer als Geijeln behielten. Rom war factifch 

wieder unabhängig, und Gregor von Tufculum, ein Enfel 


1 Die Scene ſah und bie Rede hörte Tangmar (c. 25). Die Selbſt 
verurteilung Otto's beftätigen die Gesta Ep. Camer., die außer feinem 
Traum vom Röm. Weltreih ihm zu große Familiarität mit den Römern 
vorwerfen; ähnlich Sigbert A. 1002. Annal. Saxo bezeichnet Gregor 
(von Tufeulum) als Haupt des Aufftanded. Seinen Charakter malt die 
Vita 8. Nili ec. 82: Gregorins — qui in tyrannide et iniquitate 
notissimus erat, nimium antem prudens et ingenii acrimonia 
excellens. 
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des berühmten Alberih, deifen Haus Otto wieder erhoben 
hatte, jcheint nun das Regiment an ſich genommen zu 
haben. ! 

Dtto wandte jih nah dem Norden; Bernward und 
Heinrich entließ er nach Deutichland, von woher friſche Trup— 
pen ihm zuziehen jolten, und er jelbjt feierte die Oſtern 
im Klofter Clafje bei Ravenna. Obwol er die Flucht aus 
Rom als die bärtefte Pilgerfahrt feines Lebens betrachten 
konnte, hüllte er fih doch wieder in ein Bußgewand. Be: 
gierig ergriff Romuald dieje erjhütterte Seele, jie als jeinen 
größeften Triumf im Kloſter feitzubalten, und der Welt, der 
er ihon einen Dogen entwendet hatte, nun aud einen Kai— 
jer ald Mönch zu zeigen. Aber die ideale Natur Otto's 
fonnte wol für Wochen in die Mopiterien des Mönchtums 
ih verirren, doch nicht für immer fih darin begraben. Er 
warf wieder das Bußkleid ab, und bei einem verjtolenen 
Beſuch in Venedig zeigte ihm Pier Orjeolo II., der Sohn 
jenes Mönd gewordenen Dogen, den Glanz der jungen 
Meereskönigin, die Wirkung jeiner Herrichertugenden, und 
die praftiihe Weisheit jeines Negiments. Als hierauf Otto 
fein Heer verjammelt hatte, zog er radevoll gegen Rom. sieht acen 
Wir hören jedoch nichts von einem Sturm auf die Stadt, 
wir finden Dtto nur am 4. Juni bei ©. Paul, am 19. 
Juli im Albanergebirg, am 25. und 31. Juli in Baterno.? 


I De porta cum paucis evasit: Thietmar IV. 30. Anna]. Saxo 
1001. Gesta Ep. Camer, Und Tangmar fagt: immensis eivium lacrimis, 
was natürlich übertrieben ift. Otto imperator Roma expulsus est, fagen 
einfach die Annal. Colonienses A. 1001. und fo Vita S. Nili ce. 92: 
Gıaaswg au yeroulyns avryWpnse yeiyav. Sigbert A. 1002: per 
industriam Heinriei — et Hugonis — simulato pacto vix extractus, 
Roma decedit cum Sylvestro papa. 

2 Giefebrecht I. 801. Ein Diplom Dito’8 für den Mardio Olde- 
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Wir fünnen nicht glauben, daß er Nom nicht würde betre- 
ten haben, wenn ihm die Tore offen ftanden. Sein Heer 
war flein, da er noch immer die frischen Streitkräfte des 
Erzbiſchofs Heribert von Colu erwartete, und die Römer, 
welche aus Furcht die gefangenen Deutihen entließen, muß: 
ten die äußerte Belagerungsnot der Unterwerfung vorziehen, 
deren Folge für fie das Schidjal des Erefcentius würde ge: 
wejen jein. Der Kaiſer erfchien bald vor Rom, bald ver: 
wiüjtete er mit Feuer und Schwert die Campagna, wo in 
jedem Gaftell jeine Feinde lagen. Er jelbit jchlug ab und 
zu jein Hauptquartier in Paterno am Soracte bei Civita 
Gajtellana auf, dann riefen ihn die abtrünnigen Fürften 
nad dem Süden. Er ging nad) Salerno, belagerte und 
nahm Benevent, und wie von tödtlicher Unrube getrieben, 
erihien er jhon im Herbit wieder in Pavia, dann in Na: 
venna, zu beten und zu büßen.! Wenn du wieder nad 
Nom gehit, jo warnte ihn der heilige Romuald, wirft du 
Ravenna nicht wieder ſehen, und er jagte wahr. Der Jüng— 
ling riß jih von dem Unglüdspropheten los, und 309 nad 
Rom; in Todi feierte er fein legtes Weibnachtsfeit, und 
bielt dort mit dem Papſt ein Goneil in deutschen Angelegen: 
beiten, 

Das Jahr 1002 brach an. Niedergebeugt durch die 
Kunde von dem Unmillen der deutſchen Völfer, welche an 
Stelle ihres in Italien verjchollenen Königs vwinen andern 


ricus Manfredi darirt 31. Juli 1001 actum paterne (Mon. Histor. 
Pair. 1, 346). Die Urkunden aus Baterno bei Stumpf II. 105. 

! Er war dort im Nov. und Dec. Seine Stimmung unter ben 
ihn umflüfternden Mönchen drücdt gut die Bezeichnung aus: Otto ter- 
eius servus Apostolorum, welche eins feiner Diplome trägt dat. X. 
Kal. 1001 Ravenna (Mur. Ant. V. 523). 
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deutichgelinnten Fürften zu frönen drohten, entmutigt dur 
das Ausbleiben von Hülfstruppen, krank von Kummer und 
in Fieberglut, 309 der ſchwärmende Jüngling im Januar 
in’3 Gaftell Baterno, wo der Graf Tammus, Bernward’s 
- Bruder, befehligte, und der Patricius Ziazo aus Pavia mit 
Truppen zu ihm geftoßen war. Von den Binnen PBaterno’s 
fonnte er auf das große Gefilde Rom's niederjehen, wo jein 
Vater im Atrium des ©. Peter ſchlief. Seinen fieberhaften 
Bliden ftellte fih die Campagna, jtellte ſich ganz Stalien 
als eine einzige Flamme der Empörung dar, und der Kai: 
fer, der davon geträumt hatte, das Weltreich der Römer zu 
erneuern, fand ſich fterbend in einem kleinen Caſtell einge: 


fchloffen, wo ihn der Hunger und der Webermut jeiner . 


römischen Vaſallen bedrohte. Er ſah noch Heribert mit einem 
Heerbaufen einziehen, dann wurde er ſchwächer; Sylveſter 
reichte ihm das Abendmal: er verſchied in den’ Armen feiner 
mweinenden Freunde, am 23. Januar 1002, noch nicht 
22 Jahre alt. 

Der Tod Dtto’3 ward, wie fein Leben, bald jagenhatt. 
Man erzählte fih, daß die Wittwe des Grejcentius, eine 
neue Medea, ihn mit ihren Reizen umftridte; vorgebend 
feine Krankheit zu heilen, babe fie ihn in eine vergiftete 
Hirſchhaut gehült, oder ihm einen Trank gemijcht, oder 
ihm einen vergifteten Ring an den Finger geftedt, und jo 
ihren Gemal gerächt. Sterbend hatte der Kaijer gewünſcht, 
in Aachen neben Carl dem Großen beftattet zu fein; der 
Lebende hatte Deutichland verjhmäht, aber der Todte Fehrte 
zu feinen Ahnen zurüd. Das Ende Dtto’8 und fein Leichen: 
zug durch Italien ift ein ergreifendes Traueripiel von der 
Nichtigkeit hochſtrebender Pläne fterbliher Menſchen, mie es 


Dtto IN. 
+ 23. Ian, 
A. 1002. 


Bein leihen: 
zug burd 
Italien 
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die Alten nicht Schöner in der Gejtalt des Ikarus gedichtet 
haben. Während Otto's Gejandter, der Erzbiihof Arnulf 
von Mailand, das joniſche Meer durdeilte mit dem Schiff, 
auf welchem er ihm die jehnlich erwartete griechiſche Kaifer: 
braut zuführte, zogen die Deutichen mit dem Earge, worin 
der Bräutigam lag, in haftiger Flucht durch Tufcien. Eeine 
Getreuen, die Biſchöfe von Lüttih und Cöln, von Augs- 
burg und Kojtniz, der Herzog Otto von Niederlothringen, 
und andere Große hielten den Tod jo lange gebeim, bis 
ihre Truppen.gejammelt waren; dann braden fie auf. Den 
trauervollen Zug umgaben die tapferen Deutichen in ges 
ihlojjenen Reihen, und machten ihm mit den Schwertern 
Bahn. So ward der Kaifer, mwelder Rom jo heiß geliebt 
batte, unter wilden Kampfgeſchrei, mitten durch die Schaa— 
ren der den Sarg umſchwärmenden Römer, todt durch jene 
Gefilde geführt, die er einft, von fühnen Entwürfen begei- 
jtert, an der Spige jeiner Heere jtolz und froh durchzogen 
hatte. 

Den Sarg Otto's III. mag der Gejhichtichreiber oder 
der Tragifer von manden Schatten der Vergangenheit um: 
ichweben ſehen, und jelbit aus der Zukunft wird er die 
Gejtalten des Römers Cola di Nienzo und des jungen Con: 
radin herbeifommen jehen. Den Blid des Deutichen wird 
Unmut und Liebe zum Vaterlande trüben, weldes dem 
fremden Italien bis auf den heutigen Tag jo viele und jo 
teure Opfer gebracht hat. Nicht immer gerecht wird er das 
von den Deutichen beherrſchte Land der Verräterei zeiben, 
wenn er vergibt, daß Fein Trieb ftärfer ift, al3 der nad 
nationaler Selbitändigfeit. Mit mehr Grund wird er als 
Schatten unferer Nation die Liebe zum fremdländifchen be: 
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lagen, und die Gejtalt Dito’s II. wird ihm zum Anhalt 
dafür dienen. Es ift wahr, wir Deutiche haben einen idea: 
liftiihen Zug nad dem Süden. Andere Völker haben ſich 
mit der Begier politijher Triebe in das Ausland gewendet; 
die Griehen jandten ihre Golonien in drei Erdteile, die 
Römer eroberten unter Blutjtrömen die balbe Welt; die 
Engländer beberrihen nod ferne Länder der Erde; die 
Spanier, die Franzofen, die Nuffen wurden und find von 
gleicher Herrfchlucht über ihre Grenzen hinausgezogen. Un: 
jere einzige und bartnädige Eroberung war Italien, das 
Land der Gejhichte, der Schönheit und der Poeſie, welches 
uns jelbit wiederholt rief; und wir eroberten e3 nicht um 
e3 zu tyrannifiren, jondern von den Todten zu erweden, zu 
begeijtigen und zu erneuen. Die den Deutichen eigene Inner: 
lichkeit des religiöjfen Gefühls machte fie zu Beichügern der 
römischen Kirche, und feſſelte fie mit Notwendigkeit an Rom. 
Der Drang nad dem Wiſſen trieb fie zu den Schatzkammern 
des Altertums, und er wird uns dies Land Italien und 
Nom ewig teuer machen. Die politiihen Combinationen 
ihufen die Idee des Neihs, deren Träger Deutjchland 
tourde. Um diefer Formen der Menfchheit willen, der all 
gemeinen Kirche und des Reiches haben die Deutjchen ihre 
eigene Nationalität geihtwächt, während an ihren Grenzen das 
concentrirte Frankreich eines beſchränkten, aber energifchen 
Nationaldejpotismus fähig ward. Unſere Könige haben die 
Deutihen Jahrhunderte lang über die Alpen nad Rom ge: 
führt, un für ein politifchereligiöjes Dogma zu fterben, aber 
doch machte dies Deutſchland zur eriten Nation der Welt. 
Jmmer gerichtet auf die höchiten Güter der Menjchheit, ward 
es fähig, das Centrum der geiftigen Arbeit Europa’s zu fein. 
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Durch feine Ottonen in Nom ftellte e8 den Zufammenbang 
und Fluß der Zeiten ber, löste die Siegel von den Gräbern 
des Altertums, verknüpfte die Eulturen der antifen und 
chriſtlichen Welt, vermälte die romaniſche mit der germanischen 
Natur, woraus fih der große Proceß der neueren Bildung 
ergab, erhob die Kirche aus dem tiefen Verfall und flößte 
ihr den Geift der Reform ein. Deutihland bat fich von 
Nom anziehen laſſen, wie von einem geiftigen Magnet, aber 
die Enfel eben jener Sachſenkönige, die den Schwerpunkt der 
Geſchichte des Vaterlands nah Rom binüberbrängten, haben 
mit jtarfer Vernunft Deutſchland wieder von Rom losgelöst, 
als die fortichreitende Zeit es gebot. 
Sin jedem Sinne ift Otto III. eins der merfwürdigiten 
Symbole deutjcher Natur. Denn diefer Kaifer war, obwol 
Weſe Ortos er Grieche oder Römer fein wollte, dennoch deutſch von 
Kopf bis zu Fuß. Selbit der Widerſpruch in ibm, da er 
fih aus einem Trajan jo wunderſam in einen Mönch zu ver: 
wandeln im Stande war, ift deutſch, weil der Deutiche mit 
gleicher Liebe die Echönheit des claffiihen Altertums und 
die Zauberwelt des chriſtlichen Mittelalters umfaſſen Tann. 
Diefe Doppelnatur hatte jedoh in Dtto III. noch einen tie: 
feren Sinn. Denn die großen Mächte, die damals die Welt 
bewegten oder bildeten, Deutihland, Nom, der griechiiche 
und der arabijche Orient berührten feinen Geift zugleich, und 
das X. Jahrhundert, das er beihloß, ließ durch ihn und 
Gerbert die Wiederbelebung der Eultur Europa's durch das 
' Altertum und das Morgenland ahnen. Weder die politifche 
Weisheit Carl's des Großen, noch die ernfte Heldenfraft 
Otto's I. kann von einem Fürften gefordert werden, der 
feine Laufbahn in einem Alter beſchloß, wo Könige, wenn 
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fie diejelbe beginnen, für das Königtum unreif find, und 
der bürgerlide Menſch jelbit für die einfachiten Pflichten des 
Lebens nicht geihict fein fanı. Darum ift die Erjeheinung 
Otto's III. auf dem höchſten Gipfel menjhlicher Größe natur: 
gemäß die eines von der Sonne geblendeten Jünglings, der 
die Erde nicht mehr fieht, und das rührende Bild diejes geift: 
reichen, wiſſensdurſtigen, frommen, für alles Große begeifter: 
ten Spealijten jteht jchön im Pantheon der deutichen Nation, 
al3 der Phaeton unjerer Geſchichte, der am Tiberftrand todt 
niederfiel, vor den wilden Sagen des Mittelalter8 mit Blumen 
bejtreut, beweint vom Vaterland, bejtattet neben Carl dem 
Großen, und gefeiert als der jchöne Faiferlihe Wunderfnabe, 
oder das Weltwunder „Mirabilia Mundi.“ ! 

1 Aus dem planetus oder Rhıytlimus de obitu Ottonis III. (nach 
einem Münchner God. abgebrudt von Höfler D. Päpſte I. Beil. XVI.) 
führe ih nur an: 

Plangat mundus, plangat Roma. 
Lugeat ecclesia. 

Sit nullum Romae canti: um, 
Ululet palatium. 


Sub Caesaris absentia 
Sunt turbata Saecula, 
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1. Die Barbarei des X. Jahrhunderts. Aberglauben. Unbildung des 

römifchen Clerus. Invective der galliichen Biſchöfe. Merkwürdige Ent: 

gegnung Rom's. Berfall der Stlöfter und Schulen in Rom. Die 

Grammatik. Spuren von theatralifchen Aufführungen. Die Vulgärſprache. 
Bölliger Mangel literarifcher Talente in Rom. 


Uncultur Das letzte Capitel dieſes Buchs widmen wir der geiftigen 
ene Cultur im X. Jahrhundert, und wir werden es mit einem Blid 
auf die Geftalt der Stadt jchließen. Zu feiner Zeit war die 
Barbarei in Rom gleich groß ; ihre biftorischen Uriachen kennen 
wir, über ihre Wirkungen dürfen wir nicht erjtaunen. Im 
Zeitalter der Borgia und Medici verjchleierte die fittliche Ver: 
derbniß Rom’s eine äußerliche clafjishe Bildung, und die 
Laſter der Kirche wurden mit rafaeliihen Teppichen zugededt, 
aber dem X. Jahrhundert war jeder jchöne Echein fremd. 
Das Porträt Johann’3 XL. würde von dem feines Nachfol- 
gers Aleranders VI. jo grundverfchieden jein, wie es das 
X. Jahrhundert von dem XV. war, obwol beide fich in 
mander Hinficht ähneln. Das damalige Gejchleht hatte eine 
eiferne Etirn, es zeigte fih nadt und furchtbar, wie es war. 
Die ausſchweifendſten Lafter verband es mit einem Aber: 
glauben, der, wenn er zur Zeit Gregor’s I. entichulobar 
war, uns an jenem als ein offenbarer Rückſchritt ver 


- 
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Menſchheit erichredt. In der Epoche Carl's wurde das nad 
dem Wiederbefig antiker Cultur ringende Abendland von einem 
Schimmer der Poeſie und Kunft erhellt; man dichtete, malte, 
baute, man jtudirte und jchrieb in fauberen Charakteren 
emjig alte Werfe ab. Das Reich Carl's zerfiel; Saracenen, 
Normannen, Ungarn braden herein; das Bapfttum verwans» 
delte fich in eine römiſche Baronie, die Wiſſenſchaft und die 
Kunſt drohten völlig auszugeben, und das zerrifjene Abend: 
land janf im Materialismus unter. Der Grad der Eultur 
fann nad dem gemefjen werden, was die Menjchen im Höch- 
ften begebren, glauben oder verehren. Wie nun die Religion 
von Menichen beichaffen war, die fich vorftellten, daß der 
Engel Michael jeden Sonnabend die Mefje im Himmel leſe, 
oder mweldhe dem heiligen Romuald, als er einft Italien zu 
verlaffen drohte, Mörder nachzuſchicken dachten, um ihn we- 
nigjtens als foftbare Neliquie im Lande zu behalten, mag 
man leicht erkennen. 

Die Unbildung des Clerus, welder die Völker lehren unwifienpeit 
jollte, war in ganz Italien groß, aber jene der römiſchen ah 
Geiftlichkeit fiel am grelliten auf.! Zu Reims verjpotteten 
die Biſchöfe Gallien’3 den Zuftand der geijtlihen Cultur 
Rom’s, indem fie ruhig fagten: „In Rom gibt es gegenwär: 
tig faft niemand, der die Wiſſenſchaften gelernt hat, ohne 
welche doch, wie gejchrieben jteht, Faum jemand zum Pförtner 
befähigt fein ſoll; mit welcher Stirne nun will derjenige von 
Dingen lehren, der fie gar nicht gelernt hat. Denn im Ver: 
gleich zum römischen Bilchof mag die Unmiffenheit bei andern 

1 Man leſe, was Ratherius von Verona vom italienischen Clerus 


in feiner Synodila an die Bijchöfe feiner Diöcefe jagt, und das Concil 
von Trosle im Jahr 909 (Labbé XI. 731). 
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Priejtern einigermaßen erträglich fein, aber beim Biſchofe 
Rom's kann fie nicht geduldet werden, da er über Glauben, 
Lebenswandel und Disciplin der Geiſtlichkeit, und kurz über 
die allgemeine katholiſche Kirche zu richten bat.” Nom ver: 
teidigte ich gegen dieſe Invectiven durch den apoftolifchen 
Legaten Leo, den Abt von S. Bonifaz, mwörtlid folgender: 
maßen: „Die Stellvertreter Petri und feine Schüler, jo 
jagte der Freund S. Adalbert's, wollen zu ihrem Magijter 
weder Plato noch Birgil, noch Terenz, noch das übrige Phi: 
loſophen-Vieh haben, welches ſich im ftolzen Fluge, wie die 
Vögel in die Luft erhebt, wie die Filche des Meers in die 
Tiefe taucht, und wie die Schafe Schritt vor Schritt die 
Erde abgrast. Und deshalb jagt ihr, diejenigen, welche mit 
jolhen Poeſien nicht gemäftet find, dürften nicht einmal den 
Rang eines Pförtners befleiven? Ich ſage euch aber, dieje 
Behauptung ijt eine Lüge. Denn Petrus wußte von der: 
gleichen nichts, und doch wurde er zum Pförtner des Him- 
mels bejtellt, weil der Herr jelbjt zu ihm ſprach: ich werde 
dir die Schlüffel des himmlischen Neiches geben. Daher 
jind feine Stellvertreter und Schüler in den apojtoliihen und 
evangelifchen Lehren unterrichtet ; fie ſchmücken ſich aber nicht mit 
dem Prunk der Rede, jondern mit dem Sinn und Verftand des 
Worts. Es fteht geichrieben: die Einfältigen der Welt er 
wäblet Gott, um die Mächtigen zu beſchämen. Und vom 
MWeltbeginn an hat Gott nicht die Vhilojophen und Redner, 
jondern die Jliteraten und Ungebildeten ermwählt.”! Dies 


1 Mon. Germ. V. c. 28, p. 673. Die Epistola Leonis Abbatis 
et Legati ad Hugonem et Robertum Reges ibid. p. 686. Et quia 
vicarii Petri et ejus discipuli volunt habere magistrum Platonem, 
neque Virgilium, neque Terentium, neque ceteros pecudes philo 
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war das dreifte Eelbjtbefenniniß Rom’s im X. Jahrhundert ; 
ohne Erröten gejtand die römische Kirche ihre Unmiffenbeit 
in den humanen Wilfenihaften, ja ihre Verachtung der Bhi- 
lofopbie ein; fie verläugnete ruhig ©. Raul, den gelehrten 
Doctor der Welt; aber fie zeigte, daß der ungelehrte Fifcher 
Petrus die Schlüfjel des Himmels befige, und die gebildeten 
Biſchöfe Gallien’s und Deutichland’s jtredten die Waffen 
ihres Geiſtes vor dem plumpen, aber feiten Felſen Petri. 


Mit den Klöftern Rom’s, in denen eine Zeit lang die 
Benedictiner die Wiſſenſchaft gepflegt hatten, verfielen auch 
die Eulen. Eelbit jene Eängerihule am Yateran, welche 
jeit Gregor dem Großen als die einzige und wejentlich geiſt— 
liche Univerfität der Etadt betrachtet werden fonnte, mußte 
tief hberabgefommen jein, obwol ſie fortbeftand. Die Biblio: 
tbefen verfamen, die Mönche hatten ſich zerjtreut oder ar: 
beiteten nicht mehr; gab es unter ihnen einige Literaten, jo 
erihwerte das Fehlen des Papiers das Copiren. Seitdem Sodices. 
Aegypten, das alte Vaterland des Papyrus, in die Gewalt 
der Araber gefallen war, wurde der Mangel des Papiers in 
ganz Italien jehr fühlbar, und mit Recht jchreibt dieſem 
Umſtande Muratori einen Teil der geiftigen Barbarei des 
X. Jahrhunderts zu. Die Herjtellung von Eodices wurde 


sophuorum, qui volando superbe, ut avis aerem,. et emergentes 
in profandum, ut pisces mare, et ut pecora gradientes terram de- 
scripserunt, — — et ab initio mundi non elegit deus oratores et 
philosophos, sed illitteratos et rusticos, und nun folgt eine gute An: 
wendung von „Schriftgelehrten und Pharifäern.“ Dagegen Ratherius: 
(uo aptins possum, quam Romae doceri? Quid enim de eccle 
siasticis dogmatibus alieubi scitur, quod Romae ignoretur. Indeß 
er fagte dies, weil er damals nötig hatte, Rom zu jchmeicheln. Itiner. 
Ratherii Romam euntis. Edit. Ballerini p. 440. 
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unerſchwinglich teuer ;! man benußte daher in ganz Italien 
beſchriebene Eodices von Pergament, aus denen man die 
urfprünglihe Schrift austilgte, um fie von neuem zu be: 
jchreiben, und diefen Palimpjeften haben wir häufiger den 
Berluft, als den Wiedergewinn mander Schrift des Alter: 
tums zu verdanken. Der unmijjende Mönch vertilgte die 
Bücher des Livius, des Cicero oder Ariftoteles, und fchrieb 
nun auf den Blättern, von denen die Weisheit des Alter: 
tums ausgelöjcht war, Antiphonarien oder Heiligengeſchichten 
auf. So verwandelten ſich auch die Codices der Alten, wie 
ihre Tempel; die Göttin, welche ein prachtvolles Säulenhaus 
bewohnt hatte, machte, nachdem das Heidentum von ihm 
ausgelöſcht war, einem Märtirer Platz, und die göttlichen 
Ideen des Platon mußten vom Pergament herunter, um 
einem Meßcanon Raum zu geben. In Rom jedoch hören 
wir nichts von Bibliotheken oder Thätigkeit des Abſchreibens 
zu jener Zeit; man ſammelte in Deutſchland und Frankreich 
mit unſäglicher Mühe Bibliotheken, aber man verſchleuderte 
Codices in Rom.? 


1 Die Schreiber von Codices bemerkten hie und da was das Ma: 
terial gefoftet babe. So liest man in den berühmten farfenfiihen Re: 
geften unter dem erften Miniaturbild, welches den Schreiber barftellt, 
wie er der Maria feinen oder darbringt: 

Presbyteri Petri sunt haec primordia libri, 
Soldos namque decem pro cartis optulit ipse. 


2 Ep. Gerberti 44. Mit Anteil verfolgt man die Spuren alter 
Glaffiter, um deren Anjchaffung fich Gerbert mübte, wie Cäfar, Sueten, 
Homer, Boethius, Plinius, die Republit des Cicero (Ep. 87), melde 
fpäter verloren ging, und von Mai in einem Palimpfeft von Bobbio 
entdeckt ward, der vielleicht Gerbert gehört hatte, ald er dort Abt tvar. 
Schön und eines Alten würdig fagt Gerbert: causa tanti laboris con- 
temtus maleficae fortunae, quem contemtum nobis non parit sola 
natura, sed elaborata doctrina. Ep. 44. 
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Die robe Geiltlichkeit beſchränkte ihr Willen auf das 
Berjtändniß des Symbolum, des Cvangelium und der Epi: 
jteln, wenn fie diefe überhaupt zu leſen und zu erklären 
verſtand. Mathematit, Ajtronomie und Phyſik gaben fein 
Lebenszeichen von fih, und die clafliihe Bildung war zum 
dürftigen Begriff der „Grammatik“ zufammengeichrumpft. 
Ein Zeitalter dejjen Schriften nichts find als eine fortgejegte 
Mißhandlung der Grammatif, und deſſen Vulgärſprache 
ſelbſt aus der völligen Auflöjung aller Gejege der lateini: 
ſchen Eprade entjtand, bedurfte freilich jener Wiflenichaft 
in bobem Grade. Sie wurde jelbjt damals nod in Nom 
gelehrt, denn wir begegnen bisweilen dem Titel „Grammati: 
cus,“ welchen Xeo VIII. getragen batte.! Die Unficherheit aller 
Zuftände, die bejtändigen Factionsfriege und Umwälzungen 
ließen Feine literariihen Anjtalten in Rom gedeihen, wenn 
man überhaupt an ihre Pflege dachte. Dagegen ift die Fort: 
dauer einer römiſchen Rechtsſchule nicht zu bezweifeln zumal 
in jener Periode, wo die lex Romana neuen Glanz erhielt, 
und der römiſche Richter unter feierlihem Geremoniel das 
Rechtsbuch Juftinian’s empfing, um Non, QTrastevere und 
den Erdkreis darnah zu richten. Freilich bejchreibt die 
Graphia dieje und andere Förmlichkeiten des ottonischen Ho— 
fes mit Genauigkeit; fie redet von Eunuchen, Mufifanten, 
Rittern und vielerlei Hofbeamten, aber fie nennt weder Doc: 
toren des Rechts, noch Echolaften und Grammatifer. Als 


. 13 babe in den Urkunden jener Zeit einige „Grammatiker“ be: 
merlt. Leo VIII. wurde prudentissimas grammatice artis im- 
butus genannt; beim Marini n. XXIV. kommt A. 906 ein Johannes 
grammaticus vor. \jm Chron. Farf. p. 462 um 930 Deimetrius 
grammaticus, und fo koftbar war diefer Titel, daß ihn felbft ein by— 
zantinifcher Kaifer ſich zur Ehre rechnete. 

Gregorovius, Geſchichte ver Stapt Rom. IN. 2te Aufl. 33 


Theater. 


514 Schöted Buch. Siebentes Capitel. 


eines Prunks, der bei Hof nicht Fehlen dürfe, erwähnt sie 
dagegen des Theaters. 

Die theatraliſche Luft, einit jo vorherridend in Nom, 
begann, und dies ift der Bemerkung wert, in der carolini: 
ihen Zeit dur die chriftlihen Feſte aufzuleben. Die von 
der Kirche als Werke des Teufels verdammten jceniichen 
Spiele hatten ſich in allen Ländern erhalten. Terenz war 
überall bekannt, wo das claſſiſche Altertum aepflegt wurde, 
und Roswita von Gandersheim jehrieb ihre lateiniſchen Dra 
men oder Moralitäten ausdrüdiid um den heidniſchen Te 
venz aus den Händen der Nonnen zu verbannen. Noch beute 
bewahrt die VBaticana als berühmten Schatz einen Codex des 
Terenz, der dem IX. Säculum angehört, deſſen höchſt aus: 
drudsvolle Miniaturen, der clajliihen Kunjt nachgeahmt, 
Scenen aus den Komödien des Dichters daritellen,; aber der 
Verfaſſer des Coder, Hrodgarius, wie er fich jelbjt nennt, 
deutet auf das Franfenland, wo, und nicht in Rom jenes 
Werk mochte entjtanden ſein. Es ift eine Thatſache, daß 
im X. Jahrhundert in Norditalien Schauſpiele aufgeführt 
wurden. Die Schauſpieler hießen damals, wo ſo viele 
griechiſche Ausdrücke in Gebrauch kamen, Thymelici, ſo daß 
die alte Thymele der Bühne des Sophokles und Euripides 
in ſpäter und barbariſcher Zeit, da man die Tragiker ſelbſt 
nicht mehr kannte, ihren Namen den Comödianten lieb. Atto 
von Bercelli beichtwerte fih über die Teilnahme der Geift: 
lihen an theatraliihen Scenen; er ermahnte fie, fich vom 
Tiſche zu erheben, jobald die Thymelici eintraten; er lehrt 
uns aljo, daß wie bei alten Gaftmälern nod immer Mimen 
die Gäfte ergögten, daß man bei Hochzeiten Schaufpiele auf: 
führte, daß es überhaupt jolde gab, und fie zumal in der 
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Diter-Detave gefeiert wurden. ! Die Baffionsftüde und an: 
dere bibliihe Repräfentationen wurden ſchon im IX. Yahr: 
hundert in allen Ländern während der Oſterwoche gefpielt, 
und ohne Zweifel durch volksmäßige Burlesfen gewürzt; aber 
außer ihnen gab e8 auch profane Scaufpiele bei feitlichen 
Gelegenbeiten. Wenn fie nun in Oberitalien nachgewiefen 
werden können, darf ihr Gebrauh aud in Rom angenom- 
men werden. Wir zweifeln freilib, daß Comödien des 
Terenz und Plautus dort recitirt wurden, und die Näbe der 
Heiligen würde ihre Aufführung ſelbſt als böfiichen Luxus 
im Balaft Otto's III. vielleiht verhindert haben. Von Spie— 
len im Ampbitbeater, von jpäter erneuerten Thierjagden 
bören wir nichts; der Gladiatoren und Venatoren erinnerte 
man jih nur als Antiquität, aber ohne Frage gab es in 
Rom Mimen, Sänger, Tänzer und Schauipieler, und mir 
denfen ung, daß fie nicht allein in Kirchen und Paläſten 
auftraten, jondern jich bisweilen noch im Golofjeum oder in 
einer Theaterruine producirten, mie fie es heute in der 
Arena von Verona, oder im Maufoleum des Auguftus zu 
Rom thun. Die Grapbia bat dem theatraliihen Vergnügen 
zwei Paragraphen gewidmet, die einzigen Bemerkungen über 
dat Schaufpiel in Rom jeit Cafjiodor. Poeten, Comöben, 


1 Attonis Ep. Capitulare beim d'Achery Spicilegium I. 400: 
Non oportet ministros altaris, vel quoslibet clericos spectaculis 
aliquibus, quae ant in nnptis, aut in scenis exhibentur, interesse 
sed antequam thymelici ingrediantur, surgere eos de convivio 
et abire debere und ce. 78. ibid. p. 410 wird von spectacula thea- 
trorum geiprochen: maxime quia S. Paschi oetavarium die populi 
ad cirecum magis quam ad ecelesias conveniunt. Auch Ratherius 
fennt den Ausdrud thymeliei: «ui histriones quam sacerdotes, te- 
melicos quam clericos — mimos carius ampleetuntur quam mo- 
nachos. Praeloquior. V. 6. p. 143. Edit. Ballerini. 
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Tragöden, Scene und Ordeitra, Hiftrionen, Ealtatoren und 
Sladiatoren werden genannt, und der damals wirklich ge: 
brauchte Ausdruck „Thymelici“ zeigt, daß wenigſtens einiges, 
was die Graphia berichtet, mehr als antiquariibe Erinne: 
rung war.! Wir werden nicht zu Kühnes bebaupten, wenn 
wir jagen, daß an den Höfen von Hugo, Marozia und Al— 
berich mythologiſche Scenen vorgejtellt wurden, und wenn 
Johann XI. in humorijtiiher Kaune der Venus und dem 
Apollo Heil zutranf, jo mochte jeine Phantaſie erbigt worden 
jein, nachdem er bei einem Freudenfeſt im Lateran Schau— 
jpieler dieje heidniſchen Figuren hatte daritellen jehn. 

Die Römer blieben, was die claſſiſche Literatur be— 
trifft, wenigjtens fortdauernd in dem Vorteil, daß Sie ibr 
antifes Eigentum war, und daß ihre eigene Bulgäriprade 
ihnen das Verſtändniß erleichterte. Wenn die Kenntniß der 
Alten in Frankreih, zumal in Deutichland, der ſchwer er: 
worbene Gewinn ausſchließlicher Gelehrjamfeit blieb, an 
welcher das Volk feinen Anteil nehmen fonnte, jo Eojtete es 
die Römer des X. Jahrhunderts nod Feine zu große An: 
jtrengung, die Sprache der Vorfahren zu verjteben, went 
auch der Sinn jchwierig geworden war. Die Schriften und 


I 65 find die Paragraphen de scena et ovrcistra; de ofltiis 
scene, Die Graphia mijcht Präſens und Präteritum. Histriones, mu- 
liebri indumento amieti, gestus impudicarum et pudicarum femi- 
narum exprimebant, et saltando res gestas et historias demonstra- 
bant. Wenn fie von den Glabiatorfämpfen in Amphitheater redet, jo 
ift das ficher antiquariih, aber wenn es beißt: Comedi vanorum 
acta dietis aut gestis cantant, et virginum mores et meretricum 
in suis fabulis exprimunt, Thomelieci in organis et liris expri- 
mant ad eitharas. Thomelici stantes vero in orcistra, cantant 
super pulpitum quod temela vocatur, fo ift einige Wirklichkeit dabei 
zu denken. 
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Urkunden des X. Jahrhunderts zeigen freilich, daß die Vul- Die — 
. ’ , j Sprade. 
gärſprache einen großen Echritt weiter zur Ausbildung des 


Italieniſchen gemacht hatte, und zum erjtenmal finden wir 
in Nom der lingua volgare jelbit als einer wirklichen 
Sprache neben dem Latein erwähnt. Die Grabſchrift Gre: 
gor’3 V. rühmt, daß er die Völker in drei Spraden zu er: 
bauen verftand, im Deutſchen, Lateiniſchen und im Bulgär, 
das beißt im Italieniſchen.“ Die Bulgäriprabe war all: 
gemein geworden; fie wurde auch von den Gebildeten ge: 
jproden, und Johann XII, ſcheint fih als ein römijcher 
Optimat nur im Italieniſchen gut ausgedrüdt zu haben. 
Das Lateiniſche verihwand aus dem Gebrauh, außer 
daß es die Sprade des Cultus, der Xiteratur und der 
Rechtsverhandlung blieb, und die wenigen Schriftiteller die: 
jer Epode kämpften müblam gegen das Bulgär, welches 
ihre Feder beirrte, da es dem Lateiniſchen jo nahe jtand. ? 


I Usus Francisca. Vulgari, et voce Latina. 

Francisea ift fränkiſch, d. h. deutſch, A cette epoque Francia 
ne veut plus dire Frauce — Quand l’Empire est transporte en 
Allemagne, la denomination de France recule avec lui et repasse , 
le Rhin. Ampere Hist. litter. de la France Ill. 301. Man kann ein 
Gloſſar ded Vulgär aus Diplomen des X. saec. zufammentragen. Ar: 
tifel und italienifche Endungen fteben feit. In röm. Diplomen zeigen 
fich feine jo entichieden vulgäre Phraſen, als in corfiichen (Mittarelli 1. 
App.) oder in den farbijchen, die ich in M. Gafino lad. Dort ſah ich 
auch die jchon befannte Urkunde aus suec, X. mit vollkommen italie: 
nijhen Phrafen; Zeugen erklären in ihrer Sprade: sao che chelle 
terre per chelle fini ki che contene trenta anni le possete parte 
Sancti Benedicti, (beim Toſti Storia di M. Cas. I. 221). Einige da: 
mals gewöhnliche Endungen haben fi im Hochitalienifchen nicht be: 
bauptet, wie bandora, arcora, fundora, censora, casora, raınoro, 
domora, obgleich diefe Formen noch Dante und Villani haben. 


2 Der Grammatifer Gunzo von Novara, wegen feiner Caſusfehler 
von den Mönden S. Gallen’ verhöhnt, entſchuldigte fih: falso puta- 
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Eben deshalb war den Italienern das Verſtändniß der alten 
Poeten leiht. Horaz, Birgil und Statius wurden nicht 
mehr im Forum des Trajan recitirt, aber die Grammatiter 
erklärten fie in ibren, wenn auch kümmerlichen Schulen. 
Seit dem Aufleben der Wiſſenſchaften unter den Caro— 
lingern war die Kenntniß der alten Poeten umerläßliche Be: 
dingung literariicber Bildung, und ihre auch in Italien ge: 
ftifteten Echulen unterjtügten fie. Am Ende des X. Jahr: 
bunderts machte jogar ein jonderbarer Fall in Ravenna gro: 
bes Auffeben, welcher bewies wie eifrig Einzelne diefe Willen: 
haft betrieben. Der Scholaſticus Vilgard batte fih jo jehr 
in Birgil, Horaz und Nuvenal verliebt, dan ibm dieſe Poe— 
ten im Traum erſchienen und ihm die Unfterblichfeit ver: 
ſprachen; er befanute daber öffentlih, daß ibre Lehren die 
Kraft von Glaubensartifeln bejäßen, und er ward als Heide 
vor das geiftlide Tribunal citirt. An Deutichland war man 
—— —— ſolche elegante Studien ſehr vertieft. Otto J. ſprach zwar 
deutſchland. kaum lateiniſch, aber ſein Sohn und Enkel waren gründ— 
liche Kenner der alten Literatur; jein Bruder, der Eizbiſchof 
„Bruno, ein ſächſiſcher Mäcen, erneuerte ſogar die Palait: 
ihule Carl's und jammelte jelbjt griechiſche Grammatiker 
um fich ber. Unter den frauen Rom's erjcheint uns mur 
eine, Imiza, als gebildete Matrone jener Zeit, weil wir 
einige Schreiben Gerbert's an fie finden; die vornebmiten 
Frauen jedoch waren literae nesciae, jchreibensunfundig, 
wäbrend in Deutihland die Schöne Hedwig von Schwaben 


vit 8. Galli monachus me remotum a scientia grammaticae artis, 
licet aliquando retarder usu nostrae vulgaris lingnae, quae 
latinitati vieina est. Wattenbab Teutichlands Geſchichtsquellen, 
©. 162. 
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mit dem Mönch Efhard den Birgil und Horaz las. „junge 
adelige Mädchen wurden in den Nonnenſchulen zu Ganders: 
beim und Quedlinburg durch die ihnen unverjtändlichen Claſſi— 
fer gequält, und während die Geſchichte und Geographie 
ihres Vaterlands ihnen unbekannt blieb, waren fie aus dem 
Virgil mit den fabelhafteften Gegenden Italien's vertraut. 
Die deutihe Nonne Roswita jchrieb Tateiniihe Epen und 
Dramen, und Adelheid wie Theophania fonnten fi in claffi: 
iher Bildung mit der Gotbenfönigin Amalaſunta oder mit 
der langobardiichen Fürftin Adelberga meſſen. So z0g Nom 
aus der Heimatlichkeit der claſſiſchen Eprade feinen Ge: 
winn, jondern die römische Geſellſchaft blieb hinter ver Bil: 
dung Deutichland’s und Frankreich's weit zurüd. Während 
Otto III. das Neih des Philoſophen Marc Aurel berzuftellen 
jih vornahnı, glaubten die Römer, daß die Reiterjtatue die: 
jes Kaijers einen Bauer vorftelle, der einft einen König bei 
jeiner Notdurft überrafcht und gefangen babe. Jedoch Fa- 
beln mögen immer das poetifche Vorrebt des unmifjenden 
Volkes fein; aber eine rechtmäßige Anklage gegen die Un: 
eultur Rom’s bat die Literaturgefchichte zu erbeben, indem 
fie nahweist, daß während des ganzen X. Jahrhunderts unter 
den Nömern kein literariſches Talent gejeben ward. ! 

In der Lombardei glänzten Fremdlinge, wie Ratherius — 
von Verona, ein umherſchweifender Lütticher, der ſeine Bil— 
dung der Kloſterſchule von Laubes verdaufte, oder Lango—⸗ 


I In den Anfang des X. Jahrhunderts gehören die Streitſchriften 
der Formofianer, des jfogenannten Auriliuß und Bulgarius, mehr wichtig 
ald Beiträge zur Gefchichte des Papſttums jener Zeit, ald der Literatur. 
Dümmler a. a.D. bat aud einige gefünftelte Voeme des Bulgarius 
abgedruckt. Auch in dieſen Schriften zeigt fich der fortdauernde Einfluß 
der claſſiſchen Literatur. 
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barden wie Atto von Bercelli, wie der Panegyriſt Berengar's, 
und wie Yiudprand von Gremona. ie alle zeigen eine 
pedantiihe Schulgelehrfamfeit, und ihre Proſa wie Poeſie 
it mit Fragmenten aus den Glaffifern geſchmückt, die ſich 
darin völlig jo ausnehmen, wie die Nejte von riefen und 
Säulen, die man in die Kirben und Paläſte des Mittel: 
alters einflidte. Denjelben Charakter entdedten wir jcbon 
in Johann Diaconus, dem Yebensbejchreiber Gregor’s, und 
finden wir aud im einigen römiſchen Schriftitellern des X. 
Zäculum. Das gleibe Weſen it im Imperium Otto’s I. 
jichtbar, welcher Fragmente des Nömerreihs, Titel, Gewän— 
der, Ideen in feinen mittelalterliden Staat begierig aufnahm, 
wo fie als völlig fremde claſſiſche Flickwerke eriheinen. Das 
Gewand, welches jene Zeit trug, war ein rober Etoff, den 
einige antife Borten und Figuren verzierten. Die Sudt, 
ein barbariiches Zeitalter mit folden Erinnerungen zu adeln, 
war allgemein. Eeit Carl citirte man mit Leidenichaft Phra— 
jen aus Pirgil oder Statius, und die Kunft Bere zu maden, 
war zur Zeit des Yobredners Berengar's jo gewöhnlich, daß 
er im Eingange feines Poem's ſich entſchuldigt es zu ſchrei— 
ben, da doch Niemand jegt nad Gedichten frage, denn jelbit 
die Bauern machten Berje, jo aut wie die Städter. ! In 
Rom indeß wurden nur die Leichenfteine, die Kirchentbüren 
oder die Tribunen, nach wie vor mit Diftichen bededt; wir 
fanden darunter entjeglih barbariiche, ſchwülſtig überladene, 
und wenige erträgliche, wie namentlich die Grabichriften find, 


I Desine: nune etiam nullus tua carmina enrat; 
Haec faciunt urbi, haec quoque rure viri. 
Wenn das ein Poet im Anfange des X. Jahrh. ſeufzte, was mol follen 
die Poeten Anno 1860 jagen? 
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die fih auf die Grefcentier beziehen. Das Beitreben nad) blu: 
menreicher Fülle ift darin überall jihtbar, und der Gedan— 
fengebalt rob, jchwer‘, und myſtiſch dunkel wie die Zeit. 
Die Verfaffer jolbher Berje waren damals wahrſcheinlich eher 
Laien oder Grammatifer, ald Mönche. 


2. Langſame Rückkehr der Wiffenichaften. Gregor V. Das Genie Syl: 

vefter’s II. ein Fremdling in Rom. Boethius. Die italienische Geichicht: 

jchreibung im X. Jahrhundert. Benedict vom Soracte, Der Xibell von 

der Jmperatorifchen Gewalt in der Stadt Rom. Die Kataloge der Päpfte. 
Die Vita S. Adalberl's. 


Das Licht der menſchlichen Eultur fann indeß niemals 
mebr verlöjcht werden. Weder der Sturz des römiſchenReichs, 
noch die wiederbolte Verwüſtung durch wandernde Barbaren, 
noch die erjte fromme Wut des Chriftentums baben das 
beilige Feuer Griechenlands je auszutilgen vermodt. Die 
Cultur jcheint bisweilen in geheimen Canälen unter der Ober: 
fläbe der Geſchichte fortzuftrömen, big fie dann unvermutet 
irgendwo zu Tage kommt, und jceinbar in jpringender Weiſe 
eine Folge von Geiſtern entzündet. Als die Eulturarbeit 
Carl's in einer neuen Barbarei untergegangen ſchien, wurden 
plöglih Deutichland und das ferne England Mittelpunfte 
eines neuen Lebens der Wiſſenſchaft, und von Frankreich 
ging die Reform des Klofterwejens aus. 


Odo von Eluny jelbit war nicht bloß ein Heiliger, wie 
Romuald, jondern ein gelehrter Maun, der zu Reims Philo— 
jopbie, Grammatif, Muſik und Poetik ftudirt hatte. Als er 
nun die römischen Klöfter reformirte, mußte er auch um die 
Erneuerung der Eirhlichen Wiſſenſchaft bemüht fein; denn 
Studium und Schule find Klofterpflicten, die ſich mit der 


Rüdlebr der 
Wifſenſchaf⸗ 


ten, 


Gerbert. 


>22 Sechstes Buch. Siebentes Capitel. 


Ordenszucht wieder beritellen. Wir fennen zwar feine De: 
crete der Päpfte jener Epoche in Betreff der Klojter: und 
Pfarrſchulen, wie fie Natherius und Atto im Lombardiſchen er: 
ließen, aber wir jegen fie bei den bejjeren Päpften zur Zeit 
Alberih’3 voraus. Die Wiffenihaften fehrten langjam in 
die römischen Klöfter zurüd ; wir jaben fogar deren eins auf 
dem Aventın als Sammelpunft frommer Mönche ſich hervortbun. 
Diefe Ehwärmer mit dem Zunamen der „Einfältige” over 
der „Schweigende“ wideripraden freilich jener dreijten Apo— 
logie ihres Ab:3 Leo Simpler von dem göttliden Rechte 
Rom's auf die Unmifjenbeit keineswegs durd eigene Gelebr: 
ſamkeit, indeh fie wirkten fürdernd auf die ernitere Beſchäf— 
tigung der Mönche ein. 

Die abſchreckende Finſterniß Rom's wurde ſchon im legten 
Drittel des X. Jahrhunderts gebroden. Die dunkle Reihe 
der Päpſte deijelben bejchlofjen emdlich ein Deutjcher und ein 
Franzoje, indem ſie nach langer Zeit den Lateran von der 
Barbarei reinigten. Wenn der gebildete Gregor V. länger 
und rubiger regiert hätte, jo würde er ſeine Reformen auch 
auf die wilfenichaftlide Eultur gerichtet baben, und nod 
mehr gilt dies von Sylveſter II. — Gerbert in Rom ift wie 
eine einjame Nadel in tiefer Kacht. Die Römer, an die 
lange Dunkelheit gewöhnt, ſchienen von ſeinem Lichte geblen— 


det. Das Jahrhundert der größeſten Unwiſſenheit ſchloß dem— 


nach überraſchend genug das glänzendſte Genie, und das 
XI. Säculum eröffuete derſelbe Sylveſter wie ein Prophet, 
indem er die Kreuzzüge vorausſah. Rom hat freilich nur 
die Ehre ihm einige unrubige Jahre zum Ort für jeine 
Studien gedient zu haben, die hier Fein Eho fanden. Denn 
diefer Weife ftand in Rom allein, wo die Matbematif und’ 
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Algebra, die er im arabiihen Spanien gelernt baben jol, 
nicht begriffen ward, die Ajtronomie und Phyſik weder Lehrer 
noch Schüler hatten, die Dialektik jih nur auf einige gram— 
matiſche Uebungen beſchränkte. Wenn die Nömer ibren 
greilen Papſt betrachteten, wie er auf einem Qurm des La— 
teran, jeinem Speculum, die Sterne beſchaute, wie er in 
jeinem Gemach, von Pergamenten umgeben, geometrische 
Figuren zog, mit eigener Hand eine Sonnenubr entwarf, 
oder an einem mit ‘Pferdeleder bezogenen aſtronomiſchen 
Globus jtudirte, jo mochten fie vielleicht jhon damals glau: 
ben, daß er mit dem Teufel im Bunde jtehe. ! Ein zweiter 
Ptolemäus ſchien die Tiara zu tragen, und die Figur Cpl: 
veſter's II. bezeichnet, wie ein Doctor Fauft, jchon eine an: 
dere Periode des Mittelalters, die fcholaftiihe, welche dem 
Platon und Arijtoteles zu einer neuen Herrſchaft verhalf. 
Das Verftändniß der griechiichen Philoſophie wurde Syl— 
veiter' jedoch — und dies mag eine Ehre Nom’s jein — durd 
einen der legten Römer vermittelt. Leben und Tod des 
Boetbius baben wir in der gotbiihen Epoche geichilvert ; 
nad 500 Jahren taucht feine Geftalt wie ein Geift aus dem 
Grabe wieder vor uns auf. Die Nachmelt gab ihn die bejte 
Berjöhnung, denn fie ſchöpfte aus feinen Werfen fortdauernd 


I! Gerberti Ep. 148: Difficıllimi operis incepimus Sphaeram, 
quae et torno jam exposita et artificiose equino corio obvolnta 
cum orizonte ac diversa coelorum pulchritudine insignitam .. 
jo fchreibt er an den Mönd Remigius von Trier. Wie ein Globus zu 
maden, ſagt er dem Mönch Conftantin (Mabill. Vet. Annal. II. 
212) und die Befchreibung der Gerbert’fchen loben beim Richer 
Hist. III. c. 50 sq. — Ueber Gerbert'3 literarifche Thätigkeit ſehe man 
die Histoire Litteraire de la France VI. am Ende, und Dlleris 
Oenvres de Gerbert pape sous le nom de Sylvestre Il, Paris 
1867. 
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Belehrung. Das Studium vderjelben war in der carolini: 
ichen Zeit wieder erwacht, jein Troftbuh der Philoſophie 
wanderte von Hand zu Hand; jeine Ueberjegungen und Com— 
mentare von Werfen des Nriftoteles und Platon wurden 
noch gelefen, und dieſe wie feine Verſionen der griechiſchen 
Matbematifer Archimedes, Euflides, Nifomahus waren es, 
die Sylveſter' jo große Verehrung für ihn einflößten. In 
der Naht des X. Jahrhunderts glänzte Boethius als Stern 
eriter Größe; man jtudirte ihn jo eifrig wie Terenz oder 
Virgil Das Modell feines Troftbuchs erkennt man jogar 
in den Schriften Liudprand'3, der wie er gern Metra in 
jeine Proja miſcht. Alfred der Große überjegte dafjelbe ins 
Angeljähliihe, noch jpäter commentirte e8 Thomas von 
Aquino, und der unglüdliche, legte römiſche Philoſoph blieb 
Lehrer und Tröfter des ganzen Mittelalters. Sylveſter's 
beweglicher Geift vereinigte wie Boethius die Talente des 
Theologen, Mathematikers, Mujifers, Philoſophen und Poe— 
ten; er ehrte daher feinen Lehrer durch ein Lobgediht, und 
es iſt merfiwürdig zu wiſſen, daß die Aufforderung dazu von 
Dtto III. fam. Derſelbe Kaiſer, welcher abergläubijc vie 
Yeihe des Bartholomäus von Benevent entführte, andacht3: 
voll einen Arm Adalbert’3 in der Balılifa zu Nom nieder: 
legte, errichtete dem Philoſophen Boethius ein marmornes 
Denkmal zu Pavia, wofür eben Gerbert jene- jehr guten 
Verſe geichrieben zu haben jcheint. ! 
! Roma potens, dum jura sua dederat in orbe, 

Tu pater et patriae lumen Severine Boethi 

Consulis offieio rerum disponis habenas, 

Infundis lumen studiis, et cedere nescis 


Graecorum ingeniis; sed mens divina coercet 
Imperium mundi. Gladio bacchante Gothorum 


Literarische Arbeiten in Ront. 225 


Weder fie, noch die mathematifchen, theologifhen und 
pbilojophifchen Schriften Gerbert's gehören der Stadt Rom 
an; aber das X. Jahrhundert derjelben ift nicht ganz von 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten entblößt. Sie find obne literari- 
ſchen Wert, doch als Monumente jener dunfeln Epoche koſt— 
bar, und auch der Geihicdhtichreiber verdankt ihnen mande 
Notiz. Im X, Jahrhundert brachte die italienijche Gejchicht: 
ichreibung noch einige Producte hervor, in Norditalien ſchrieb 
Ziudprand jeine von einem poetiichen Hauch gefärbten Bücher ; 
Venedig erzeugte jeine ältefte Chronif, das jhätbare Werk 
des Diaconus Johann, Miniiters von Pier Orjeolo II.; in 
Gampanien wurde die Fortjegung der langobardifchen Ge: 
Ihichte 883 Paul Diaconus verfaßt, die man die Chronif des 
Anonymus von Ealerno nennt. Auch in und bei Nom ent: 
ftanden einige hiſtoriſche Schriften. Eine eigentliche Chronik 
jchrieb in der .ottonischen Zeit Benedict vom Kloſter S. An: 
dreas auf dem Soracte. Der unwiſſende Mönd wurde durch 
das Lejen von Chroniken zum Schreiben verführt, um jo mehr 
als er eine jo bewegte Gegenwart mit Augen jab. Er wollte 
eine Weltchronif verfafjen, deren eriten Teil er aus verſchie— 
denen Schriften zujammentrug. Seine Kloſterbibliothek bot 
ihm den Anaſtaſius, Beda, Paul Diaconus, Eginbard und 
einige Chroniken Deutſchland's mie Atalien’s, oder er las 
dieje Werke in Farfa und Nom. Für die ihm nabeliegende 


Libertas Romana perit. Tu Consul et exsul 
Insignes titulos praeclara morte relinquis. 
Nunec decus Imperii, summas qui praegravat artes, , 
Tertius Otho sua dignum te judicat aula, 
Aeternumque tui statuit monumenta laboris, 
Et bene promeritum, meritis exornat honestis. 
Praefat. de Cons. Phil. Amsterd. 1668, 
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Zeit benußte er außer der Fortjegung des Anaftafius alles 
was ihm zu Obren fam, denn nur von wenigen Ereigniffen 
war er jelbit Augenzeuge. Seine Berichte jind auch da, wo 
er als Zeitgenoſſe jchreibt, nur von zweifelhaften Wert, und 
jiherlih oft aus unreinen Quellen geſchöpft. Wir bedauern 
jedod, daß er den Fall des Grejcentius nicht mebr jchilderte. 
Wenn als Kennzeichen der tiefiten Barbarei völliger Mangel 
an logiſcher Folgerichtigfeit im Denfen und entieglihe Sprache 
mit Recht gelten darf, jo bezeichnet die Chronif Benedict’s 
ven äußerten Verfall, zu weldem die Eprade Cäſar's und 
Cicero's gelangen fonnte. Seinem Ausdrud jehr nabe fommt 
nur die Chronik des Presbyter Audreas von Bergamo im 
IX. Jahrhundert, und manche Urkunde diefer Epode; aber 
unter den Hunderten von Documenten, die wir gelejen baben, 
erreihen wenige die Barbarismen Benedict’d. Die Vulgär— 
ſprache Jtalien’s entftand wejentlih aus dem-Abwerfen ver 
lateinischen Berbal- und Gajusendungen, wodurd der Artikel, 
und nicht etwa als Nachahmung germaniiher Eprade, von 
jelbit notwendig wurde; denn ohne ihn Fonnten die Gajus 
nicht mehr unterihieden werden. Hätte nun Benedict fo 
italicnijch geichrieben, wie er ſprach, ſo würde fein Buch ein 
unſchätzbares Monument der damaligen Lingua volgare ge: 
worden jein. Aber er wollte lateinijch jchreiben, und brachte 
deshalb ein Abſurdum zu Stande. Seine Chronif kann da: 
ber dem Spradforicher für die Gejhichte der Entitehung des 
Stalieniihen weniger dienen, als andere Schriften, nament— 
lich Urkunden jener Zeit; aber fie wird ihm beweilen, daß 
die Sprachgeſetze aufs innigfte mit den Denfgejegen zuſam— 
menbängen, und ſich beide mit einander zerrütten. Die latei- 
niſche Sprade als ein Product der Kunft, welches fie bei 
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Benedict jein jollte, ſank gleihlam ins Kindiiche zurüd, und 
fie ähnt den Büften der legten Kaijerzeit Rom's im Capitol, 
wo die Bildhauerfunft fih nicht mehr über die Töpferarbeit 
erhebt, oder den Ornamental: Sculpturen des X. und XI. 
Jahrhunderts in riftlihen Kirchen, wo jedes Blatt und jede 
Figur den natürlichen Umriß abgeworfen bat, wie das latei: 
niſche Wort die Flexion verlor. 

Benedict benußte den Tractat eines kaiſerlich gefinnten 
Zeitgenofjen „Von der Jmperatoriiden Gewalt in der Stadt 
Ron.“ Dieje Feine merfwürdige Schriſt rühmt mit Energie 
das Imperium der Garolinger, zeigt ihre Kaifergewalt über 
Rom, und beklagt deren Verfall durch die Krönung Carl's 
des Kahlen. Der Verfaſſer it voll von Irrtümern, wo er 
von den Zuftänden Nom’s vor Carl dem Großen redet, und 
auch ſonſt erregt er manchen Zweifel. eine abgerifjene 
Darjtellung ift barbariſch, die Sprache jedoch lesbar; er war 
ihwerlid Römer, eber ein Langobarde, der vielleicht im 
faijerlichen Klofter Farfa, oder auf dem Soracte jchrieb, ehe 
das Imperium durd Dtto I. erneuert ward ! Wenn nun 
diefe Schrift in Farfa entitand, jo war fie wol die einzige, 
welche dies jo arg zerrüttete Klofter im X. Jahrhundert 
aufzumweilen hatte; und erjt nad der Wiederberftellung der 
Ordnung werden wir dort im XI. Säculum die literarifche 
Bemühung des Abts Hugo und die große Thätigfeit des 
Mönchs Gregorius von Gatina preijen können. 

In Rom jelbjt war die Gejchichtichreibung verjtummt. 
Am Ende des IX. Jahrhunderts jahen wir den Diaconus 


ı Mit wenig Grund hält Berg Benedict für den Verfafler des Li- 
bellus de Imp. Potest. in urbe Roma (Mon. Germ. V. 719 — 722). 
Die Gründe, welche Wilmanns Jahrb. 11. 2. S. 238 dagegen anfübhrt, 
find treffend. 
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Johann das Leben Gregor's I. beſchreiben, und fanden Ana— 
ſtaſius als Ueberſetzer griechiſcher Kirchenſchriftſteller, wie als 
Sammler der Vitae Paparum, die ſeinen Namen tragen. 
Beiden Arbeiten entipradhen im X. Jahrhundert ſchwächere 
Erzeugniffe äbnliher Natur. Das unſchätzbare Buch der 
Päpite, welches in der uns befannten Geſtalt mit dem Yeben 
Stepban’s V. abgeſchloſſen it, wurde in Nom fortgeiegt. Wie 
jene große Sammlung aus falendariihen und annaliftiichen 
Notizen entitanden war, jo bildeten ſich in derjelben Art über 
die Päpfte jener wüſten Epoche die furzen Tafeln, melde 
man Kataloge nennt. Sie find in verichiedenen Handichriften 
aufbewahrt. Ihre Eprade iſt barbariih, ihre Abfaffung 
ohne Epur bütoriihen Sinns. Da nicht einmal mebr von 
Bauten und Weibgeichenfen zu erzäblen war, To nennen fie 
nur kurz Namen, Abjtammung, Regierungszeit der Päpite, 
mit Dinzufügung ärmlider Angaben von einzelnen Ereigniffen. 
Nichts zeigt jo Elar die Barbarei Rom's in X. Jabrbundert 
als dieſe Fortjegung des berühmten Buchs der Räpite, 
welcdes nun in jeine eriten Anfänge zurückſinkt.! 

Den Leben Gregor’s entſpricht wiederum die Lebens: 
geihichte S. Adalbert's. Bald nad jeinem Tode jchrieb im 
Klofter S. Bonifaz auf Otto’ Wunſch ein Mönch das Leben 
diejes Märtirers; man. hält den Abt Johannes Gannaparius, 
einen Römer, für den Verfafler des Heinen Buchs; und fo 
ift das bedeutendite literariihe Wert Rom's im X. Jahr— 
hundert die Lebensgeſchichte eines ſlaviſchen Heiligen. Die 

ı 3b babe mich auf diefe Papſtkataloge bezogen, welche Ekhard, 
Muratori, Bignoli zum Teil edirt haben, und die fi in vielen Hand— 
fchriften finden. Mit Jobann XII. beginnen wiederum etwas reichbal: 


tigere Notizen bis auf Gregor VII. Giefebrecht in der Allgem. Monats: 
ſchrift April 1852. 


Die Stadtbefchreibungen. 329 


Schrift ift ohne hiſtoriſchen Geift, aber für die Kenntniß 
jener Zeit brauchbar, da ihr Verfaffer mit den Hauptperjonen 
befannt war. Auch er zeigt fih von den Ideen Otto's II. 
über die Größe Rom's erfüllt. In der Begeifterung für 
jeine Nufgabe erhob er fich bisweilen wie Johann Diaconus 
im Leben Gregor’s zu einem kühnen Fluge; er bejaß freilich 
nicht die Kenntniffe jenes Mannes, aber jeine nicht ſchlechte 
Sprade, obwol manchmal durch bibliihen Schwulft entitellt, 
erhebt ſich weit über den Phrafenreichtum des heiligen Bruno 
von Querfurt, der diejelbe Lebensgeſchichte Adalbert's im 
Sabre 1004 erweiterte. ! 


3. Die Stadtbejchreibungen. Der Anonymus von Einfiedeln. Thätig- 

feit der Sage und Legende in Nom. Die Hingenden Statuen auf dem 

Capitol. Die Sage vom Bau des Pantheon. Die Graphia der goldenen 
Stadt Rom. Die Memoria Juli Cäfaris. 


Mehr Teilnahme, als alle jene Schriften erwedt eine 
literariihe Gattung, die urfprünglic das Iocale Erzeugniß 
Rom’s war und es blieb, obwol auch das Ausland fih an 
ihr beteiligte. Wir meinen die Notizbücher über die Monu— 
mente, die heiligen Stätten, und die große Vergangenheit 
der Stadt. Wenn die Pilger in die ewige und goldene Roma 
famen, dienten ihnen ihre Landsleute in den Fremdenjcholen 
als Führer dur diefe rätjelhafte Wundermelt, mo aud) das 
Chriftentum bereit3 Antiquität geworden war. Uber fie 
fanden aud Notizbücher als kurze Wegweiſer vor. Einige 
Pilger, Franken oder Deutiche, bei denen jeit Alcuin das 
Studium des römifhen Altertums erwacht war, fingen an, 


1 Vita 8. Adalberti Ep. und Brunonis Vita 8. Adalberti, im 
Tom. VI ver Mon. Germ. 
Gregoroviut, Geſchichte der Stadt Nom. III. 2te Aufl. 34 
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das alte Rom mit dem Auge des Antiquars und Hiftorifers 
zu betradten; fie machten Aufzeichnungen von den Sehens: 
würdigfeiten der Stadt, welde fie dann in ihre nordiſche 
Heimat binübernahmen. Solche Beichreibungen waren bie 
Vorläufer der heutigen Guiden von Rom, und wie bier 
Fremde aller Nationen mit diefen diden Büchern umbergeben, 
jo ſah man im Mittelalter die Pilger mit jenen dürftigen 
Notizen auf winzigen Blättern von Pergament Rom durd: 
wandern. Dieje Regionare, oder Graphien, oder Mirabilien 
waren weder jo ausführlih, noch jo langweilig, wie unſere 
Guiden es find, und wir würden dieje gern mit jenen für 
immer vertaufhen, wenn auch uns noch der Anblid ver 
vielen Monumente vergönnt wäre, die unjere unwiſſenden 
Borfahren betrachten durften. 

Der doppelte Charakter der Stadt gab diejen Schriften 
ihr Gepräge, denn jowol das antike, als das riftlide Rom 
mußte in ihnen verzeichnet werden. Für jenes boten die 
Grundlage dar die Notitia und das Curioſum, für diejes 
die Verzeichniffe der Stationen, der Cömeterien, der Kirchen, 
welche man fortdauernd zum Gebraudh der Pilger entwarf. 
Man fügte dazu Legenden von Heiligen, oder von Kirchen, 
Sagen, welche das beidniiche Rom mit dem Ebriftentum in 
Beziehung braten, und jogar Notizen über den Hof des 
Papſts und des Kaiſers. So entitanden nah und nad die 
Graphien und Mirabilien der Stadt Rom. | 

Die Literatur der Stadtbeichreibung, welche beute zu 
dem Umfang einer Bibliothef angewachſen ift, haben wir 
mit den officiellen Regionenliften beginnen ſehen, und viele 
für das V. Jahrhundert benugt. Während voller vier Jahr— 
hunderte jtieß ung ſodann feine Echrift diefer Natur auf, 
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und erſt in der Epoche Carl's des Großen begannen mit dem 
Aufſchwunge Rom's und der claſſiſchen Wiſſenſchaft neue 
Verzeichniſſe ſolcher Art. Ein Pilger, vielleicht Schüler Al— 
cuin's, verfaßte Angaben über die Kirchhöfe und Kirchen 
Rom's, und ein anderer Unbekannte ſchrieb die Notizen auf, 
welche unter dem Namen des Anonymus von Einſiedeln be— 
kannt ſind. Mabillon fand ſie in dieſem Kloſter, und gab 
ſie zuerſt beraus.! Ihre Abfaſſung fällt in's Ende des 
VIII. oder in den Anfang des IX. Jahrhunderts, ehe die 
Yeo-Stadt erbaut war. Auf ein paar Blättern verzeichnete 
der Echreiber in zwei Columnen die Namen der Monumente, 
ohne dieje zu bejchreiben, wie jie rechts und links an den 
Wegen der Stadt bis zu den Toren fihtbar waren. Er fügte 
80 Inſchriften binzu, die er von Monumenten und Kirchen, 
jelbft außerhalb Rom, abſchrieb. Damit beginnt die Wiſſen— 
haft der Epigraphif, und dieje erjte Eleine Sammlung an: 
tifer Inſchriften, das Werk eines gebildeten nordischen Wan- 
derers, blieb bis zum Anfange des XV, Jahrhunderts die 
einzige, von der wir Kunde haben.? Die alten Negionare 
beihäftigten fih nur mit dem heidniſchen Nom, aber der 
Anonymus verzeichnete antife und hriftlide Gebäude, und 

1 3m Tom. IV. der Analeften. Am beiten edirt von Hänel bei 
Seebode und Jahn Archiv für Phil und Pädag. V. 125, darnach von 
Höfler D. Päpfte. I. 320. Eine Feine Schrift aus Alcuin’8 Zeit über 
die Kirchen Rom’s habe ich bereits angeführt. 

2 Auf den Anonym, dv. Einfiedeln folgte erft zur Zeit Martin’s V. 
die Sammlung der Infchriften des Nicola Signorili Secretärd des 
Röm. Senats, deren Coder de Roſſi entdedte. Siehe deſſen Schrift: 
Le Prime raccolte d’antiche Iscrizioni compilate in Roma tra il 
fine del secolo ÄIV e il cominciare del XV. Roma 1852. Wir 
verdanken dem Anon. manden Aufichluß, jo über bie drei Tempelrefte 


des Gapitol, die Inſchrift von der Baſis des Caballus Conftantini, die 
vom Triumfbogen des Gratian, Balentinian und Theodofius ꝛc. 


Der Anonp: 
mus von Ein: 
fiedeln. 
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fo ftellt er den Charakter der Stadt zu Carl's des Großen 
Zeit in einem topographiihen Umriß dar. Als ein Gelebr- 
ter gibt er den Monumenten noch die Begriffe der Notitia ; 
er verjhmäht es jogar Coliſäus ftatt Amphitheatrum zu 
jagen, aber er bezeichnete doch einige Ruinen mit dem volfs- 
tümliden „Palatium,“ obwol fie feine Paläfte waren.! Eo 


‚ nennt er in den Inſchriften den Titusbogen „VII. Zucer: 


narum,“ wie ihn das Volk von dem Abbilde des fiebenarmi- 
gen Leuchter nannte. Er ſah und bezeichnete noch die mei- 
iten Thermen, deren Reſte damals noch aroß waren; das 
Forum Nomanım und Trajani führen bei ibm noch ihren 
Namen, aber er jchweigt von den übrigen; er jab noch den 
Circus Flaminius und Marimus, und das Xheater des 
Pompejus; er verzeichnete noch am Capitol die Inſchrift der 
Neiterjtatue Conſtantin's, und bemerkte jelbit den Umbilicus 
Romä. Er ging noch durd die Säulenballen ver Via Lata; 
er jab noch die Wafferleitung der Virgo und des Claudius, 
das Nymphäum Alerander'3, das Septizonium mit feinem 
unverdorbenen Namen; er ſchrieb noch die antifen Namen 
von Toren und Wegen auf, und entnahm einem officiellen 
Verzeihniß die Zahl aller Türme, Zinnen, Ausgangspforten 
und Schießſcharten der wiederhergeitellten Mauern Aurelian’s. ? 


! Palatium Pilati. Sca. Maria major; vielleicht die Ueberreſte des 
Macellum der Livia bei S. M. Maggiore, aus deifen Schutt fi dort 
der Boden ſehr erhöht bat. Der Leſer mag bemerken, wie früb das 
Bolt den Pilatus figuriren ließ; beute ift die Casa Pilati am Ponte 
Rotto befannt. Palatius neronis, aecclesia s. Petri ad vincula. 
Das find die Hefte des goldenen Hauſes des Nero, oder bie Titus: 
Thermen. 

2 Sunt simul turres 383, propugnacula 7020, posternae 6 
(d. i. posterulae, Pforten), necessariae 106 (fleine Ausgänge), fene- 
strae majores forinsecus 2066. 
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Keine Epur von Fabeln ift bei ihm zu bemerken, und dies 
trodene Regifter zeigt uns im Verfafjer einen fundigen Echo: 
laften, welchem die Notitia jehr wohl befannt war. Außer 
ihr lagen feiner Aufzeichnung officielle Angaben zum Grunde, 
welde wahrſcheinlich der Papſt Hadrian oder Leo III. hatte 
aufjegen lafien. Man entwarf vielleicht jchon Stadtpläne 
oder topographiiche Karten von Rom, auf denen die Haupt: 
ftraßen und die wejentlichften Monumente verzeichnet fein 
mochten; wenigſtens läßt ſich ohne ſolche Arbeiten nicht gut 
begreifen, wie jene koſtbaren Tiſche mit den Abbildern von 
Rom und von Conftantinopel gefertigt werden fonnten, welche 
Garl der Große wahrjheinlich vom Papft und von der Hai: 
jerin Irene zum Gejchenk erhalten hatte. Ohne ſolche offi: 
cielle Documente fonnte überhaupt ein nordiicher Pilger Rom 
weder fennen lernen noch beichreiben, und es mochte ihm 
außerdem irgend ein halbwiſſender römijher Grammaticus 
dabei bebülflich fein. ! 

Die Sage indeß, ein reizender Geijt, der in den Monus 
menten zu wohnen beginnt, jobald fie veröden, hatte die 
Wunder Rom’s ſchon längft mit ihren Gejpinnjten ummwoben, 
und viele Geihichten und Namen beim Volke in Gebraud 
gebradt. Je meiter fih die Römer vom Altertum entfern: 
ten, deſto gejchäftiger war fie, die heidniſchen Denkmäler 
zu verjchleiern, während die Legende mit den chriftlichen 


I Im jpäteren Mittelalter gab es Pläne von Rom, wie jener, den 
Höfler aus dem Cod. Vat. 1960 mitteilte, worin fih auch Pläne von 
Antiohia und Jerufalem finden. De Roſſi meist den Anonymus von 
Einfiedeln ausdrüdlich der Schule Alcuin’3 zu, und behauptet gerabes: 
wegs, daß feine Notizen nichts find als die Abjchrift eines topogra: 
phiſchen Pland. Wenn dies der Fall ift, jo mußte doch wenigſtens ein 
ſolches Wert römifchen Urfprunges fein. 


Zaae und 
Legende. 


Die klingen— 
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Kirchen das gleiche that. Denn beide Muſen des Volks ſind 
Zwillingsſchweſtern, und die Doppelnatur Rom's brachte oft 
ihre wunderlichſte Vermiſchung hervor. Um das Jahr 1000 
mußten ſich ſchon viele römiſche Localſagen feſtgeſtellt haben, 
und wir ſcheuten uns deshalb nicht, die Sage von den Mar— 
mornen Pferden und vom Caballus Marc Aurel's als dieſer 
Epoche angehörig zu betrachten. Eine andere Fabel mag 
zeigen, daß im X. Jahrhundert, ja wol ſchon früher ſich 
manche Sage gebildet hatte, die wir in den ſpäteren Mira— 
bilien finden. Der Anonymus von Salerno, der um 980 
ſchrieb, erzählt, daß die alten Römer 70 eherne Statuen zu 
Ehren aller Völker auf dem Capitol errichtet gehabt. Eine 
jede, ſo ſagt er, trug auf ihrer Bruſt den Namen desjeni— 
gen Volks, welches ſie vorſtellte, eine jede war mit einem 
Glöckchen am Halſe verſehen, und Tag und Nacht hielten 
die Prieſter daſelbſt der Reihe nach Wache. Wenn nun eine 
Provinz des Reichs rebellirte, ſo bewegte ſich die Statue 
derſelben, das Glöckchen läutete, die Prieſter aber machten 
dem Kaiſer davon Anzeige. Der Chroniſt erzählt jedoch, daß 
dieſe Statuen vor Zeiten nach Byzanz gebracht ſeien, daß 
Alexander, des Kaiſers Baſilius Sohn und Leo's des Wei— 
ſen Bruder, ihnen ſeidene Kleider angezogen habe, um ſie 
zu verehren, worauf ihm S. Petrus Nachts erſchien und 
zornig zurief: „Ich bin der Fürſt der Römer!“ Am Morgen 
darauf ſei der Kaiſer ſelbſt geſtorben.! 


Alexander ftarb A. 915. Anon. Salern, c. 133: Nam septua- 
ginta statuae, quae oliım Romani in Capitolio consecrarunt in ho- 
norem omnium gentium, quae scripta nomina in pectore gentis, 
cujus imaginem tenebant, gestabant, et tintinnabulum uniuscujus- 
que statuerant ete. Preller (Philologus 1. 1. 103) zeigt, dab ſchon 
Cosmas im saec. 8, (Mai Spicil. Rom. II. 221) die Sage fennt. Sie 
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Die Verbindung einer Localfage Rom's mit der Zeit- 
geihichte von Byzanz ift merkwürdig; aber dieſelbe Fabel 


ericheint in einer römischen Stadtbefchreibung von Byzanz 


abgelöst wieder, und gibt eine Erklärung vom Bau des 
Pantheon. Sie erzählt: Zur Zeit als Agrippa, Präfect des 
Römischen Reichs, Schwaben, Sachſen und andere weſtliche 
Völker unterwarf, läutete bei jeiner Rückkehr das Glöckchen 
der Statue des perfiihen Neichs, die im Tempel des Jupiter 
und der Moneta auf dem Gapitole ftand. Die Senatoren 
übertrugen bierauf Agrippa den perfiihen Krieg, er aber 
erbat ih eine Frijt von drei Tagen. Als er in der legten 
Naht jorgenvoll eingefchlafen war, erihien ihm eine Frau 
und ſprach: Agrippa, was gibt's, du bift in großen Sorgen. 
Er antwortete: ja, Herrin! Sie jagte: jei getroft! verſprich 
mir einen Tempel zu bauen, wie ich ihn dir anzeige, und 
ich will dir verfünden, ob du fiegen wirft. Er ermieberte: 
Herrin, jo will ich thun. Sie zeigte ihm in einer Bifion 
die Geftalt des Tempels, und er jagte zu ihr: Herrin, wer 
bift du? Sie antwortete: ich bin Cybele, die Mutter der 


ift dem Xefer als Salvatio Romae befannt. Später wurde fie mit 
Virgil in Verbindung gebradt. Es gab Bücher über die Weltwunder, 
ald deren erfted das Capitol galt. Neben Cod. Vat. 1984 (saec. XI.) 
Miraculum primum capitolium Mundi, verweife ich auf Cod. Vat. 
2037. fol. 170 (saec. XIII): Primum imiraculum rome fuit sie. 
Erant ymagines rome tot nnınero quot sunt gentes etc. Die 
Sage ift bier wie in ben Mirabil. erzählt, nur bat fie nicht mit 
Narippa zu tbun. Beide Codiced, Beda, Martinus Polon., Grapbia, 
Mirabil. weifen auf ein Buch Miracula Mundi, das der Anon, v. Sa: 
lerno lannte; er hat jedoch eigen die Verbindung mit Byzanz, wo bie 
griechifche Quelle geſucht werden mag. Nach Cod. 2037 maren“ die 
fieben Weltwunvder: Das Capitol, der Pharus von Alerandria, der 
Koloß zu Rhodus, der ſchwebende Bellerophon in Smyrna, das Labprint 
von Greta, die Bäder des Apoll, der Dianentempel. 


Sage vom 
Bau des 
Bantbeon. 
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Götter, opfere dem Meergott Neptun, und er wird dir 
helfen. Dieſen Tempel laß' dem Neptun und mir zu Ehren 
weihen, weil wir mit dir ſein werden, und du ſiegen wirſt. 
Agrippa ſtand froh auf und erzählte alles dem Senat, und 
mit einer großen Flotte und fünf Legionen zog er aus, und 
beſiegte alle Perſer und brachte ſie unter den Tribut der 
Römer zurück. Als er hierauf heimgekehrt war, erbaute er 
den Tempel, ließ ihn der Göttermutter Cybele, dem Neptun 
und allen Dämonen weihen, und legte ibm den Namen 
Pantheon bei. Zur Ehre diefer Eybele machte er eine ver: 
goldete Statue, die er auf dem Gipfel des Tempels über 
der Deffnung aufftellte, und er bekleidete denjelben mit einem 
wunderbaren Dab von vergoldeten Erz. Ar der Spige des 
Tempels aber jtanden zwei Stiere von vergoldetem Erz. ! 
Dies ift die Erzählung des merfwürdigen Buchs „ Graphia 
aureae urbis Romae,* Bejchreibung der goldenen Stadt 
Rom, welche in der Reihe diejer Literatur für uns auf die 
Notizen von Einfiedeln folgt. Im Zeitalter der DOttonen, 
vielleicht ſchon zu Alberich's Zeit, mochte eine neue Stadt: 
beihreibung entjtanden jein, die ſich, entjprechend ver 
Verweltlihung Rom’s, nur mit den heidniſchen Monumenten 
beſchäftigte, während es zum Gebraud der Pilger Notizbücher 
über die Stationen der Kirhen und die Kirchhöfe gab. Ein 
! Graphia und die Mirabilien. Die Erwähnung der Sachſen deutet 
auf die Zeit der Dttonen, die Suevi (in der Graphia Succini) auf die 
Hobenftaufen. Die Uebereinftimmung einiger Phraſen im Anon. v. Sa: 
lerno zeigt, daß der Ehronift eine ſolche Graphia gelefen hatte. Ich 
glaube, daß die Sage entftand, nachdem das Pantheon der Maria de: 
dieirt war. Vom Agrippa heißt es: et dedicari eum fecit ad hono- 
rem Cybeles matris deorum, et Neptuni, et omnium demoniorum, 


et imposnit templo nomen Pantheon. Die Grabichrift des Bontfacius 
IV. fagt: Delubra cunetorum fuerunt quae daemoniorum. 
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Scholaft, der die Alten kannte, verzeichnete die Denkmäler 
Rom’s und fügte ihnen volkstümliche Sagen bei. Die Re: 
“ gioneneinteilung der Notitia benugte er nicht mehr. Wenn 
der Anonymus von Einfiedeln die alten Namen beibebielt, 
gab jener Scholaft ihnen bie und da die volfstümlichen und 
in vulgärer Entitellung. Die Begriffe Balatium, Templum, 
Theatrum, Circus verloren bei ihm die ftrenge Unterſcheidung; 
denn das Volk nannte damals alle großen Tempelruinen und 
Fora „Balatium,“ die Ruinen von Thermen und Circus aber 
in der Regel „Iheatrum.“ Eine ſolche Stadtbeſchreibung nun, 
welche die alte Notitia und das Curioſum erjeßte oder 
erweiterte, war vielleicht jhon vor dem X. Jahrhundert ver: 
faßt. Benedict vom Soracte fannte fie beftimmt, denn er 
entnahm die Zählung der Türme und Gaftelle Rom's aus 
einer Stadtbejchreibung, welche die erfte Geftalt der Graphia 
gewejen fein muß.! Unter diefem Titel war aber eine Stadt: 
beihreibung im XIII. Jahrhundert berühmt und von dem 
Mailänder Galvaneus Flamma als ein „jehr authentifches“ 
Buch citirt. Lange in der Bibliothef Laurentiana als ein 
Goder des XII, oder XIV. Säculum bekannt, doch nicht 
benugt, wurde fie erft im Jahre 1850 im Druck beraug: 

% Omnes tua moenia cum turris et pugnaculi sicuti modo 
repperitur. Er zählt 381 Türme, 46 GCaftelle, 6800 Propugnacula, 
15 Tore, Vielleicht ließ ſchon Hadrian I. oder ein anderer Papſt 
eine folhe Zählung machen, und diefe mochte der Anon, v. Einf. ab: 
jchreiben.. Er zählt 383 Türme, 7020 Propugnacula, posternae 6 
ſd. i. Pforten), necessariae 106 (Heine Ausgänge) fenestrae majores 
forinsecus 2066. Die Graphia: 372 turres, castella 48, propugn. 
6900, 35 portae, die den alten Breviarien entlehnt find, melde 37 
haben. Der Umkreis von XII Millien ift auffallend richtig. Die 
Zahlen weichen um meniges in allen Redactionen der Mirabilien ab, 


deren ich in der Laurentiana und Magliab. zu Florenz 6 verfchiedene 
Codices gelejen babe. 


. 938 Sechstes Buch. Siebentes Capitel. 


gegeben.! Sie erfuhr verſchiedene Bearbeitungen, bis fie die 
Form annahm, wie fie der florentiner Coder zeigt. Die 
beiden äußerften Fenntlihen Zeitgrenzen ihrer Abfaffung find 
"die Epoche der Ottonen und die Mitte des XII. Säculum, 
denn es wird das Grabmal des Papſts Anaftafius IV. erwähnt, 
der im Sabre 1154 jtarb. Auf die Zeit Dtto’3 II. oder 11. 
laſſen fich jene ihr angehängten Paragraphen über das Hof- 
ceremoniell und die Ernennung des Patricius, Juder und 
römischen Bürgers zurüdführen, und der Titel entjpricht der 
Umſchrift Aurea Roma auf Faiferlihen Siegeln ſchon in 
Otto's III. Zeit. Auch weist die Nennung der Monumente 
auf die Zeit vor dem großen Brande während der Einnahme 
Rom's durd Robert Guiscard zurüd. 
Enge von cr Es liegt in der Natur folder Bücher, daß fie zu Zu: 
runbun 
Roms. fäßen einladen, daher enthält die Grapbia Teile aus ver: 
Ihiedener Zeit. Sie beginnt mit der Sage, daß Noah nit 
weit von Rom eine Stadt feines Namens gründete, daß 
fein Sohn Janus, Japhet und Cameſe auf dem Palatin 
die Stadt Yaniculum, in Trastevere aber den Palaſt Jani: 
culum bauten.? Janus wohnte auf dem Palatin, und baute 
darauf mit Nemroth oder Saturn, welden fein Sohn Jupi— 
1 Chronica, quae dieitur Graphia aureae urbis Romae, 
quae est liber valde authenticus, continens historias Romanor. 
antiquas. Galvan. $lamma, Manipulus florum. c.4. (Murat, XI. 540); 
beim Ozanam Docum. inéd. p. 84, dem Herausgeber ber Graphia. Der 
Titel Aurea Roma ift feit Otto III. häufig auf kaiſerlichen Bleifiegeln. 
Man fehe die Bulle A. 1001 beim Muratori Ant. I. 385: Otto's 
Bildniß, darum AUREA ROMA; Revers: ODDO IMPERATOR RO- 
MANOR. 
2 Ubi nune ecclesia $. Johannis ad Janieulum. Nach Panciroli 
hieß die Kirche S. Giovanni di Malva in Tradtenere ebemald S. Job. 


in Mica Aurea, und fo begegnet fie mir im saec. XIV., aber aus saec. 
X. ift fie mir nicht befannt. 
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ter entmannt batte, die Stadt Saturnia auf dem Capitol. ! 
Dann gründete der König Italus mit den Syrafufern am 
Fluß Albula oder Tibris die Stadt gleichen Namens, andere 
Könige Hemiles, Tiberis, Evander, Coriba, Glaucus, Ae— 
neas, Nventinus bauten andere Städte, bis endlich 433 
Fahre nah Troja's Fal Nomulus am 17. April fie alle 
ummauerte und Rom nannte, und nicht nur alle Stalier, 
jondern fajt alle Edelleute aus der ganzen Welt mit Weib 
und Kind fie zu bewohnen famen.? Die Verbindung des 
altteftamentlihen Noah mit der Gründung Rom’s ift ein 
Beweis für die Combinationsfähigfeit der Sage, aber wir 
würden vergebens die Zeit ihrer Entſtehung feftzuftellen 
juhen. Epäter im XI. und XIV. Jahrhundert wurden 
die Fabeln von der Urgefchichte Rom's in vielen Büchern 


1 Die uralte Saturnsfage erflärt befanntlich, nad) neueren Forichern, 
den Namen und die Gründung der faturnifchen Stadt Nom. Remus 
oder Romus ift ein jemitifcher Saturnsnamen (der „Höchfte“), und er: 
jcheint in den fgrifchen Formen Ab-Ram, Abu-Rom, BaalRam. Siehe 
Julius Braun, Naturgeichichte der Sage zu den betreffenden Namen, 
und defjelben Aufjag „Rom“ in den „hiftorijchen Landfchaften“, Stuttg. 
1867. 

2 Die Mirabilien haben diefe Sage nicht, die zum Teil Galv. 
Slanıma Fennt. Ich darf faum bemerken, daß die Historia Miscella 
beginnt: primus in Italia ut quisbusdam placet ‚regnavit Janus, 
deinde Saturnus ete. Im 12. Jahrh. waren die Kataloge der Könige, 
Confuln, Kaifer jehr im Schwang, beginnend mit Saturn und andern 
mythiſchen Namen. Eine der merkwürdigſten diejer Genealogien gibt 
Cod. 257 aus M. Cafino, welcher beginnt: Saturnus Uranius impe- 
rator gentis trojanae Saturnus X. Abraham naseitur ... Yta- 
liam ubique per»gravit ... yserfniam condidit, — Aber bier folgt 
erft auf Priamus, Janus. Hic junyculam condidit. Jene Sage ging 
über in andere Stadtbejchreibungen;, ich las fie entftellt in einem Cod. 
Magliab. (Scheven 10. 31. cart. 134 — 137) der aus Graphia und 
Mirab. hervorging, aber die Fabel von Noah nicht bat. Im Mittel: 
alter hieß jogar ein Monument im Forum des Nerva die Arche Noah's. 


Sage von 
Grabmal bes 
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ausgefponnen, und es entitanden der Liber Imperialis, das 
Romuleon, die Fioritä d'Italia, die Historia Trojana et 
Romana. Diefe Sagen blühten bejonders auf, als. die 
Städtefreiheit Jtaliens begann, und fich jede Stadt mit einer 
ralten Genealogie zu ſchmücken begehrte, ! 

Unter den Sagen der Grapbia ift ſicherlich eine der 
frübeften die von der Beftattung des Julius Cäjar. Das 
Volk erzählte fih, daß jeine Aiche in der goldenen Kugel 
auf der Spite des vaticanischen Obelisken beigejeßt jei. Man 
zeigte fih mit Staunen den goldenen Apfel in jener von 
feinem Blünderer erreichten Höhe; man ſagte ih, daß er 
mit Eöftlihen Edelfteinen bejegt fei, und die jchöne In— 
ihrift trage: 

Cäjar du mwareft fo groß, wie die Welt einft; 

Aber nun birgt dich ein mwinziged Grab. 
Man babe ihn aber in jener Höhe beitattet, damit jelbft 
noch dem Todten die Welt untertan bleibe, wie fie es dem 
Zebenden gewejen war. Der Obelisf wurde deshalb Memo- 
ria oder Sepulerum Caesaris genanıt, wie man auch das 
Grabmal Hadrians Memoria nannte, und diejer Ausdrud 
it für Nom bezeichnend, wo ja alles Memorie oder Erinne 
rung war. Der Obelisk findet ſich To in einer Bulle Leo's 
IX. vom Jahre 1053 bemerkt, wo er zugleih Agulia ge: 
nannt wird, denn jo nennt die italienifche Sprache noch 
heute die Obelisfen. Aus Agulia aber mochte ſchon längit 
Julia im Munde des Volks geworden fein, und diejer Name 

1 Der Lib. Imperial. des Giov. Bonfignori (A. 1478, Magliab. 
XXIII. Cod. IX), verlegt die Fabel von den Elingenden Statuen vom 
Capitol ind Pantheon. — Es ift befannt, daß fich die Franken von 


Troja ableiteten. Dieß fagt ſchon Fredegar, auf den fih Paulus Dia- 
conus Gesta Ep. Mett. (Mon. Germ, II. 264) beziebt. 
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fonnte dann die Beranlaffung Zu jener Cage vom großen 
Julius Cäfar werden, jo daß bier aus einem Wort eine 
Mythe entitand, um jo mehr, al® man auf dem Poftament 
des Obelisfen die Inſchrift Divo Caesari las. ! 

Unter den Localfagen, welde die Graphia oder die 
Mirabilien bringen, gibt e8 faum eine, felbft nicht jene von 
der Eibylla und Octavian, die nicht ſchon vor dem Jahr 
1000 entjtanden fein könnte, aber wir ziehen es vor, ſolche 
Sagen da einzuflehten, wo uns die pafjendfte Gelegenheit 
dazu geboten wird. ? 


1 Caesar tantus eras, quantus et orbis; 
Sed nune in modico celauderis antro. 
Denjelben Vers bat merkwürdiger Weife das Epitaph Heinrichs III. 
(+ 1056), nur mit der Variante: at nunc exigua clauderis urna. 
Der Gedanke ift der gleiche im Epitaph des Grefcentius, oder in dem 
eines andern Grefcent. A. 1028: hoc jacet in parvo magnus Cres- 
ceutius antro. — Die Bulle Leo's IX. im Bullar. Vat. I. 25. col. 
2: via quae venit ab Agulia, quae vocatur Sepulerum Julii 
Caesaris. Nibby Roma nel 1838 p. 285 kennt diefe Bulle nicht, und 
jegt daher die Zabel zu fpät herab. Der Lib. Imperialis fpinnt fie 
ſehr naiv aus und fagt: la (die Leichenurne) puosono in sur un alta 
pietra che oggi si chiama la ghuglia di s. Pietro. Die Toscaner, 
bemerkt er, jagen aghuglia, daraus fei Julia entftanden. Signorili 
fagt la Guglia — in cujus summitate est vas aereum ubi sunt 
cineres corporis Octaviani, beim de Roffi Le prime raccolte p. 78. 
Als Sixtus V. den Obelisk verjegen ließ, fand fich die Kugel von 
Gyps und ohne Hölung. Fea sull. Rov. p. 345, Note. 


2 Die Grapbia und die Mirabilien, nach Mitte saec. 12 abge: 
ſchloſſen, find faft wörtlich ftimmende NRecenfionen einer und berjelben 
Stadtbefchreibung, two es die Monumente gilt. Die Zujäge der Graphia 
find vielleicht andersmwoher entlehnt und in den Coder von Florenz bin: 
eingetragen worden. Daß die Grapbia älter ſei, ald die Mirab., bat 
Ihon Ozanam nachgewieſen, obwol er wegen ber angehängten Frag: 
mente fälfchlich die byzantinifche Zeit annahm. Auch Giefebrecht (Bd. I. 
am Schluß) bat ausführlich davon gehandelt. 


Regionen Der 
Stadt im 
x. Eäculum. 
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4. Die Regionen der Stadt im X. Jahrhundert. Die Straßen. Da 
malige Bauart. Befchreibung eines Palaftd. Große Anzahl großer 
Auinen. Plünderung Rom's durch die Römer. 


Wir wollen nit aus jenen Fabelbüchern, jondern aus 
Urfunden eine Eleine Graphia Rom's im X. Jahrhundert 
zujammenftellen ; fie wird freilich fo regellos werden, wie die 
Mirabilien es find, weil wir feinen Führer durd) das Laby— 
rint von Rom haben. Wir verjuchten diefe Schilderung nad 
Regionen zu entwerfen, doch die Urkunden boten fie ung 
nicht vollftändig dar. Es ift merfwürdig, daß eine bürger: 
lihe Regioneneinteilung fortdauernd fihtbar bleibt, während 
die 7 geiltlihen Bezirfe unferem Blid verſchwinden; fie 
jtimmte nicht mehr mit der Augujtiichen überein, und mochte 
in verjchiedenen Epochen fich verändert haben. Schon im 
X. und XI. Jahrhundert zählte die eigentlihe Stadt Rom 
zwölf Regionen; Qrastevere bildete wahrſcheinlich die drei— 
zehnte. Sie wurden mit Zahlen bezeichnet, hatten aber aud 
ihre eigenen Namen. 

Bon den zwölf Negionen, die fih aus Urkunden für 
Rom im X. und XI. Jahrhundert ergeben, vermögen wir 
die Kage der VL, X. und XI. nicht zu bejtinnmen. 

Die I. Region begriff den Aventin und erftredte fich 
über Marmorata und Ripa Graeca zum Fluß; von den 
dortigen Kornſpeichern hieß fie auch jegt noch Horrea. ! 


! Mittareli n. 121. p. 273 (A. 1025), und n. 122: Regione 
prima, quae appellatur Orrea, Im Brivil. Job. X. für Subiaco v. 
18. Jan. 926 (beim Liverani a. a. D. App.) wird angeführt ein Dra- 
torium S. Gemiliani cum suis pertinentis positis in prima regione 
super Tiberim, und weiter in prima regione in ripa graeca juxta 
marmoralam. 
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Die 1. Region umfaßte den Cölius und einen Teil 
des Palatin bis zum Aventin. Es werden in ihr aufgeführt 
die IV Coronati, die Forma Claudia, Circus Marimus, 
Septizonium, Porta Metrovia oder Metrobi, vor welder 
die prata Decii oder Decenniae lagen. ! 

Die IH. Region findet fich bezeichnet durh Porta Mag: 
giore, Santa Eroce, die Claudia, welde zwei Regionen 
durhichnitt, das Klofter S. Vito und S. Lucia Renati, ©. 
PBaftor und den Arcus Pietatis. Sie umfaßte aljo Gegen: 
den, die der V. Auguſtiſchen Esquiliae angehörten. ? 

Die IV. Negion zeigt jih einmal dur den Campus 
S. Agathae beftimmt; fie grenzte vieleiht an S. Agatha 
in Suburra in Neg. VI und umfaßte Quirinal und 
Viminal.? 

Obiges Privileg. Job. X.: in secunda reg. urbis juxta ece. 
IV coronator. und juxta formam claudiam und portam majorem. 
Gallettt del Prim. n, 18, (A. 978) führt S. Erasmus darin auf; 
Marini n. 102, p. 160. A. 961 das Kloſter S. Petri et Martini in 
regione secunda sub Aventino in loco qui dieitur Orrea, was nur 
Irrtum des Notars fein kann. Cod. Sessor. COXVII. p. &3 terrae 
positae Regione 2, juxta decennias, und campus qui vocatur De- 
cennias; ibid. p. 287: prata Decii — foris porta Metrobi, 

2 Galletti del Prim. n. 8. p. 195, A. 924: regio 3, juxta porta 
Majore; auch regio 2 grenzte daran. Es lag dort S. Teoboro; et 
inter affines ab uno latere forma claudia, et a sec, lat, ortu de 
Mercurio. Regione tertia non longe da Hierusalem (ibid. n. 9. 
p. 197, A. 929). Eine Maſſa Juliana wird zur Zeit Bened. VI. in 
regio 3 genannt (Murat. Ant. V. 774 D.). Mittarelli a. 84, p. 197. 
App. A. 1011: Rome regione tertia, in locum qui vocatur $. Pa- 
store, sive arcum Pietatis. 

3 Cod. Sessor. CCXVII. p. 165 N. 976: Rome regione quarta 
in locum qui appellatur Campum 8. Agathe. Die einzige Notiz, - 
die ich fand. Die dortige Region bieß Caballi Marmorei: Ortum cum 
Casalino in Regione Caballi Marmorei fere ante eccles. $. 


Agathae in Diaconia positum. Bulle Göleftin® IIL. A. 1192. Bull. 
Vatican. I. 74. 
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In der V. Region lag ein Teil des Marsfeldes, und 
darin das Mauſoleum des Auguſt, die Colonna Antonina, 
die Via Lata, S. Silveſtro in Capite, die Poſterula S. 
Agathae am Tiber, und wol auch der Pincius und das Tor 
S. Valentin (del Popolo). Dieſe Gegend gehörte ehemals 
teils zur Region IX. Circus Rlaminius, teils zu Region VII 
Dia Yata. ! 

Die VI. Region haben wir nicht Feititellen können.? 

Die VII. Region wird in diefer Epoche bezeichnet durch 
S. Agatha super Suburram, die Trajansjäule und den 
daran grenzenden Campus SKaloleonis. 3 

. Die VI. Region hieß im X. Säculum Sub Gapitolio, 
wie fie in den Katalogen der Päpſte mehrmals gewannt 
wird; es hatte demnah das alte Forum Romanum feine 
Zahl behalten. 

Die IX. Region war die Gegend, wo ©. Euftadhio, die 
Navona, das Pantheon, die Alerandertbermen, ©. Lorenzo 
in Zucina liegen. Sie umfaßte das eigentlihe Marsfeld, 


I Diefe Orte beim Marini n. 28. p. 45. A. 962: sita namque 
Roma regio quinta. A. 1008. Regione quinta juxta arco marmo- 
reo an der Bia Yata. Galletti Mscr. Vaticon. 8048. p. 53. 


2 Nur finde ich: Regione Sexta ad $. Maria in Sinikeo, worin 
A. 1019 ein Haus genannt wird. Urkunde aus S. Cyriacus und Ni: 
colaus in Bia Lata bei Galletti Mser. Vatican. n. 8048. Und mebr: 
mals diefelbe Bezeichnung der VI. Region in Acten jener Zeit. 

3 Galletti del Prim. p. 232 A. 1003: reg. septima juxta campo 
de quondam Kaloleoni. Wenn nun bei ibm p. 375 8. Nicol. sub. 
col, Trajana in reg. nona in campo Kaloleon. aufgeführt wird, jo 
muß das Jrrtum des Schreiberd fein. Marini n. 43. A. 1025. Re- 
gione septim. in loco, qui vocatur Proba juxta Mon. S. Agathe 
sup. Sobora. Hier lag ein alter Brunnen Puteus de Proba genannt. 
Auch im Privil. Joh. X. für Subiaco wird die Suburra noch ge: 
nannt; e8 muß alfo dieje Region fich bis zu R. III. forterftridt haben 
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aljo die alte Region IX Circus Flaminius, aus welcher zwei 
Regionen entjtanden waren. Ein Zufall hat gerade für diefe 
Region des X. Yahrhunderts die meijten Urkunden erhalten; 
fie nennen uns ſehr häufig einen Ort ad Scorticlarios, oder 
in Scorticlam, der dem ganzen Bezirfe den Namen gab. 
Er bezeichnete das Gerberquartier, welches heute am Fluß 
in der Regola liegt, aber damals bei den Aleranderthermen 
am Tiber ſich befand. ! - 

Die X. und XI. Region find uns nirgends in Docu— 


menten jener Zeit begegnet; aber die XII. taucht aus einem. 


Diplom mit dem antifen Namen Piscina Publica auf, der 
fih alfo nicht verändert hatte. ? 

Mie die Namen Pia Yata, Caput Africä und Suburra 
ih erhalten hatten, mußten auch andere antife Straßen in 
Kom noch gekannt fein; indeß die meijten wurden Schon von 
Kirhen, andere nad hervorragenden Monumenten benannt, 
wie wir dies vom Golofjeum, Marcellustheater und den 
Marmorkolofjien ſahen. Dft findet jih in Urkunden für grö- 
here Verkehrsſtraßen in Nom der Ausdrud Via publica oder 
communis, und jhon im X. Jahrhundert gab es eine Bia 


1 Scorticare, von scortum abgezogene® Fell. Noch zu Cola's 
Zeit hieß Regio V. Pontis et Scortichiariorum. Es ftoßen bier heute 
zufammen V ®onte, VI Barione, und VII ©. Euftadhio. Galletti 
del Prim. n. 26. A. 1010 nennt in reg. IX ad scorticlarios thermae 
Alex., aber au Ubi dieitur Agones (n. 27. A. 1011.n.31 A. 1017) 
Chron. Farf. p. 421. 474. 649: infra therm. Alex. posit. Reg. VIII. 
ad Scortielarios, und Gall. n. 27. n. 28. A. 1076 wird in Reg. 9 
bemertt 8. Laurentii qui vocatur illieina (in Zucina) Galletti n. 50. 


2? Rome regione duodecima in piscina publica, ubi dici- 
tur Sco Gregorio. Cod. Msr, Vatican. 7931, p. 36: Diplom Johann 
XV. für 8. Cosma in mica aurea, A. 1005. Ic) ftelle durch dieſe 
Urkunde die Zahl XII. für die Regionen Rom's im Mittelalter feft. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. III. 2te Aufl. 35 


Straßen. 


546 Sechstes Bud. Siebentes Capitel. 


Vontificalis, die dur das Marsfeld zum S. Peter führte. ! 
Dieje regellofen Straßen der Stadt im hoben Mittelalter, 
von denen einige noch antif, andere zwiſchen Schutt und 
Nuinen neu entjtanden waren, müſſen einen finjtern und 
bizarren Anblid gewährt haben, Ihre Verworrenheit und 
Enge, wie das wüſte Ausjehen der Wohnungen würden uns 
abgeftoßen, aber die malerijhe Bauart uns überrafcht haben. 
Wie meift noch heute hatte jedes römische Haus eine freie 
Steintreppe, Thüren und Fenfter hatten römijche Bogenform; 


die Gefimje waren mit jcharfen Ziegelfanten marfirt; die 


Hiufer. 


Dächer häufig mit Schindeln gededt; die Mauern waren 
aus gebranntem Stein, und mol unübertündt. Die Häufer 
batten in der Negel einen Söller, woher wir fo oft dem 
Ausdrud casa solorata begegnen. Vorhallen, die man in 
ganz Stalien mit dem deutichen Wort Laubia nannte, auf 
Pfeilern oder antifen Säulen ruhend, waren allgemein, und 
erhielten fich Tange in Rom. Man muß beute Trastevere 
oder das Viertel Pigna und Parione durhwandern, um die 
legten Reſte jener mittelaltrigen Bauart zu ſehen. Wir 
haben feine authentiſche Schilderung eines römiſchen Palaſts 
jener Zeit, und die zufällig erhaltene eines Palaſts von 
Spoleto. meist auf antife oder doch byzantiniſche Zeiten 
zurüd. Es werden darin 12 Teile unterſchieden und er: 
Härt: das PBroaulium, und das Salutatorium; das Conſi— 
jtorium, wo man fich vor dem Speilen verfammelt, und 
die Hände wäſcht; der Trichorus oder Epeifefaal; der Zetas 
Hyemalis, ein gemwärmtes Wintergemah; der Zetas Eitiva: 


1 Per viam communem, que est pergens ad viam pontificalem 
euntium ad b. Petrum Ap. Galletti del Prim. n. 31. Chron. Farfa 


p. 539. A. 1017. 
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lis, ein gekühlter Sommerraum; das Epifajtorium (mol 
Epidikaſterium), ein Geichäftsjaal; daneben Triflinien von 
je drei Lagerplägen,; Thermen; ein Gymnafium oder Epiel- 
plaß; die Küche; das Columbum, woraus Waſſer in die 
Küche floß; der Hippodrom, und Arcus deambulatorii, Säu— 
lengänge, womit aud die Schagfanımer verbunden ijt. ! 
Einige der antiken Paläſte, die einjt den reichen Ge— 
ihlechtern Gethegus, Marimus, Grachus, Anicius gehört 
batten, mochten fih no im X. Jahrhundert erhalten haben, 
wenn auch durch Verfall und Verwandlung unfenntlih ge 
worden. Denn warum jollte nicht eins jener aus unver: 
- wüftlihen Quadern errichteten Privathäuſer 500 Jahre ge 
dauert haben, wie ein QTempel oder ein Triumfbogen? 
Andere burgartige Paläſte waren neu entitanden, und wol 
immer auf den Fundamenten antifer Gebäude. Wenn es 
uns vergönnt wäre, die Paläſte der Marozia auf dem Aventin, 
Alberich’3 bei S. Apoftoli, die Wohnung der Erefcentier, die 
Kaijerburg Otto's III. zu jeben, jo würden wir Gebäude von 
roten Ziegelmauern vor uns haben, jo wunderlid mit alten 
Conſolen und Friejen verziert, und von römiſchen Bogen- 
fenftern mit ihren kleinen Säulen durchbrochen, wie e8 noch 
die Baumeile an der fogenannten Gaja di Grejcenzio 
zeigt, dem älteften Privatgebäude aus dem Mittelalter, das 
beute in Rom befannt ift. Die antifen Monumente lieben 


1 Descrizione d’un Palazzo, che leggesi in un Codice del X 
o XL seeolo nell’ archivio della Basil. Vatican. beim Fatteschi Serie 
de’ duchi di Spoleto p. 349. Davon weicht das Farf. Fragm. etwas 
ab, welches Mabill. Annal, Ben. ad. A. 814, und nad ihm Muratori 
Annal, ad. A. 814 berausgab. Ich habe noch ein drittes Fragment 
aufgefunden im Cod, Vat. 3851. Im Mejentlichen ift Uebereinſtimmung. 
Die Zeit ift dunkel. 


Alte Monu— 
mente, 
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den ſchönſten Schmud mie zu Kirchen, jo Zu Baläjten ber, 
und wenn wir noch heute in den älteften Bezirken Rom's 
über die vielen oft herrlichen Säulen korinthiſchen und 
joniſchen Stils uns verwundern, die als MWandpfeiler in die 
elendeften Häufer eingemauert find, jo mag man fid vor: 
jtelen, wie im X. Jahrhundert faft alle Häufer der Stadt 
mit Reiten des Altertums ausgeftattet waren. Könnten wir 
den Palaſt Alberich's betreten, jo würden wir auch in jeinen 
römiſch gewölbten Zimmern manden antifen Mojaikboden 
gewahren, antife Vaſen und Gefäße, doh kaum eine Statue 
aufgeftellt jehen, und wir würden von Arbeiten der Zeit die 
mit goldenem Bildwerf überzogenen lectuli oder Ruhelager 
beftaunen, bededt mit Seidenbrocat des Orients, wie fie 
Ratherius in den biſchöflichen Wohnungen verwünſchte. Die 
Ausstattung diefer Zimmer mit jchwerfäligen Meubeln in 
Goldſchnitzerei, mit Sefjeln, die noch an das Antike ftreiften, 
mit bronzenen Gandelabern, mit Schreinen, worin Feine 
Codices ftanden, aber koſtbare goldene Becher (Scyphi), oder 
filberne Krateren, oder Trinkmuſcheln (Conchae) prangten, 
reizt die Phantaſie, aber fie ahnt fie nur aus den Mufiven 
und Miniaturen jener Zeit, weldhe uns erfennen laffen, daß 
die Luxusmode wejentlih von Byzanz die phantaftiihe Form, 
die arabesfenartige Buntheit und die muſiviſche Berzierung 
entlebnte. 

Die Menge der alten Bauwerke war damals noch ſehr 
groß. Die meiften Triumfbogen, Portiken, Theater, Thermen 
und Tempel jtanden noch als berrlide Ruinen da, und 
zeigten dem lebenden Gejchleht auf jedem Schritt die Größe 
der Vergangenheit, die Kleinheit der Gegenwart. Und nur 
aus diejem das ganze Mittelalter hindurch die Stadt beberr: 
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Ihenden antiken Charakter Rom’s erklären ſich viele gejchicht: 
liche Erſcheinungen. Seit Totila hatte fein Feind Rom be- 
Ihädigt; aber Fein Kaifer noch Papſt Ihüste die Monumente 
mehr. Schon Carl der Große hatte Säulen und Sculpturen 
aus Kom nah Nahen geführt, und die Päpfte, welche die 
größeften Denkmäler Rom’s zuerit ald Eigentum des Staats 
betrachteten, hatten bald weder Sinn, nod Zeit oder Macht, 
ih um ihr Dafein zu bemühen. Die Plünderung Rom’s 
wurde den Römern freigegeben: die Prieſter jchleppten 
Säulen und Marmor in ihre Kirchen, die Adligen, ſelbſt die 
Aebte führten Türme auf antifen Pradtmonumenten auf, 
die Bürger richteten in Thermen und Eircus ihre Arbeits: 
buden, Schmieden, Hanfftridereien und Spinnereien ein. ! 
Wenn der Tiberfiiher an den Brüden, oder der Fleiſcher 
am Theater des Marcellus, oder der Bäder feine Waare 
feilbot, lag fie auf den feinſten Marmorplatten, die einft 
vielleiht den Herren der Welt, dem Cäſar, Marc Anton, 
Auguftus und jo vielen Conſuln und Senatoren im Theater 
oder Circus zum Sige gedient hatten. Die jhönen Sarkophage 
von Helden jtanden nun als Wafjerzuber, Wajchkufen, 
Scweinetröge umber, wie noch am heutigen Tag; der Tiſch 
des Schufters oder Schneiderd mochte nicht minder der Eippus 
eines erlauchten Römers oder eine Platte von Alabafter fein, 
auf der einjt die edeln Matronen Rom's ihren Toilettenichinud 
ausgebreitet hatten. Wenn Rom auch im X. Jahrhundert 
ihon wenig bronzene Bildfäulen mehr befaß, jo muß doch 


1 Der Name der heutigen Straße Le botteghe oscure entftand 
von den Buben, die fich in den finftern Portilen des Circus Ylaminius 
eingeniftet hatten, noch heute gibt ein Beifpiel diefer Art dad von Hand— 
werkern benugte Marcellustbeater. 
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die Menge der marmornen Statuen noch jehr groß gewejen 
fein. Wol auf allen Plägen und Straßen begegnete der 
Blid noch umgeftürzten oder verjtümmelten Kunjtwerfen des 
alten Nom, und no waren die Portifen, die Theater und 
Thermen nicht jo ganz in Schutthaufen verwandelt, daß nicht 
mande ihrer Bildwerfe noch gejeben werden konnten. Der 
Römer zur Zeit Otto's III. ſah ficherlid noch die Gruppe 
des Nil im Minervium über der Erde, Fannte wol noch die 
Gruppe des Laofoon in den Thermen des Titus, vielleicht 
noch die mediceiſche Venus in der Halle der Octavia. Hunderte 
von Bildjäulen der Kaifer und großen Römer jtanden oder 
lagen noch unbededt auf dem Boden; Hunderte von antiken 
Wandgemälden wurden nod in ihren Räumen gejehen. Aber 
der Sinn für diefe Werfe der ſchönen Kunft war jo voll: 
fommen erjtorben, daß auch nicht ein Echriftiteller jener 
Epoche ein Wort für fie bejaß. Die barbariichen 
Nömer ſelbſt betrachteten die köſtlichſten Bildwerke ihrer 
Vorfahren nur nod ala Material; fie zerjchlugen fie, um 
mit dem Schönen Stein die Fußböden ihrer Kirchen und Häufer 
zufammenzujegen, oder fie zerinalmten fie zu Kalt. Seit 
Jahrhunderten war Rom einer großen Kalkgrube gleib, in 
die man den föjtlichiten Marmor bineinwarf, daraus Mörtel 
zu brennen; und nicht ohne Urſache finden fih in Diplomen 
des X. und XI. Jahrhunderts häufig Namen wie Calcariug, 
der Kalkbrenner, was nicht von ihren Gewerbe, jondern 
davon herzuleiten ift, daß fie im Befige von Kalkgruben in 
Nom waren, oder an ſolchen wohnten.! Seit Jahrhunderten 


% A. 1023 unterfchreißt Rodulpho, qui resedit ad Calcaria 
(Gall. del Prim. n. 34). — Reg. Farf. n. DCCCI A. 1043: Cres- 
_centius vir magnifieus calcararins. Die heutige Kirche ©. Niccolo 
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alfo plünderten und zeritörten die Römer das alte Nom, 


zerlegten, zerbrachen, verbrannten, verwandelten es, und‘ 


wurden niemals mit ihm fertig. 


5. Wanderung durch Rom zur Zeit Otto's III. Palatin. Septi: 
zonium. Forum. S. Sergius und Bachus. Infernus. Marforio. 
Capitol, S. Maria in Capitolio. Campus Galoleonid, Die Trajand: 
fäule. Die Säule des Marc Aurel. Campo Marzo. Mond Auguftus. 
Die Navona. Farfenfiihe Kirchen, S. Euftadhius in Platana. Xe: 
gende des S. Euftahiud. S. Maria im Minervium, Gamigliano. 
Arcus manus carnere. Parione. Tiberbrüden. Die Tempel der 
Fortuna Virilis und der Veſta. Schlußüberficht. 


Der Lefer mag uns auf einer kurzen Wanderung durd) 
Nom zur Zeit Otto’8 III. begleiten, oder vielmehr nur einige 
der berühmteften Gegenden der Stadt aufjuhen. Wir be: 


treten zuerjt den Palatin. Die Kaiferpaläfte waren noch in Der Palatin 


tolofjalen Ruinen fihtbar, und voll von vergejjenem Bild: 
werf jeder Art. In diefem Labyrint, welches aus Geifter- 
furdt kaum durchſucht wurde, hatten mande Zimmer noch 
ihre Eoftbare Wandbekleidung; fand man doch daſelbſt noch 
zur. Zeit Innocenz' X. einen mit Goldtaßeten geſchmückten 
Saal, und Gemäder, deren Wände mit feinem Eilberbled 
oder mit Bleitafeln bevedt waren! Nur ſparſam Eonnte 
damals der palatinifche Hügel bewohnt fein, denn nur wenige 
und Eleine Kirhen maren auf ihm erbaut, wie S. Maria 
de’ Gejarini bie damal® de Calcarario in regione vineae Thede- 
marii. ®Der Ordo Rom. XII. 193 (Mabill. II) nennt im Saec. XII 
auch eine Kirche S. Laurentius in Cälcario. 

1 Bei den von Pietro Rofa geleiteten Ausgrabungen auf dem Ba: 
latin fanden fih einige Kaifermüngen Lothar's (im Jahre 1869); doch 
ift es irrig, daraus den Schluß zu ziehen, daß Garl der Große oder 
feine Nachfolger noch die alte Cäfarenburg bewohnten, wenn fie nad 


Rom kamen. Solde Münzen konnten dort von Römern felbft verftreut 
worben jein. 


m X. Jahr⸗ 


bunbert. 


Septizonium. 
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in Pallara (Palatio) oder ©. Sebaſtian in Palladio auf der 
Stelle des alten Palladium, wo diejer Heilige im Tempel 
des Heliogabalus getödtet_ worden fein jol, und S. Lucia in 
Septa solis oder Septem viis, die ſchon zur Zeit Leo’ IU. 
am Septizonium jtand.! Dies Pradtgebäude des Severus 
bieß im Mittelalter Septemzodium, Septodium, Septijolium, 
Septemfolia, jelbjt Sedem Eolis, Sonnenfig, und lag am 
Südende des Palatin, etwa S. Gregorio gegenüber. Der 
Anonymus von Einfiedeln bemerkte es als Septizonium, und 
im Sabre 975 begegnet es uns in einer merkwürdigen 
Urkunde. Man nannte es damals Templum Septem solia 
major, zum Unterjhied von einem unbefaunten Monument 
in der Nähe Septem solia minor, weldes Stephan, Sohn 
des Conſul und Dur Hildebrand, dem Abt Johann von 
©. Gregorio ſchenkte, um es nah Gefallen zu verwenden 
und jelbit niederzureißen, je nachdem es die Rückſicht auf 
die Kloſterfeſtung gebot. In jener Zeit der Yactionskfriege 
entitanden in Nom Türme und Burgen nicht allein des 
Adels, jondern aucd der Klöjter; viele Monumente waren in 
Privatbejig gefommen, und wurden zu ſolchem Zwed gebraucht, 
das große Septizonium aber war Eigentum jenes Kloſters 
und bereitS in eine Feſtung verwandelt. Die Mönde von 
S. Gregorio bejaßen damals auch den Triumfbogen Conitan: 

I Der Ort Septem viis hieß mwabrjcheinlid jo von den 7 Straßen, 
die noch heute führen: nad dem Bogen Eonftantin’d, nad S. Giov. 
e Paolo, nah Porta Capena, ©. Balbina, dem Tor ©. Paul, zum 
Circus Marimus, nach S. Bonaventura. Die Beichreibung des Septi: 
zontum beim Nardini 111. 207. Donatus R. A. III. ce. 13. p. 339 
erflärt den Namen von 7 Säulenreiben, und Flav. Blond. HI. 56 
dentt an das Bild des Sol, weldes oben ftand und das Coloſſeum 


betrachtete, wie auch Graphia und Mirab. erllären: Septisolium fuit 
templum Solis et Lunge. 
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tin’3, der fiherlich jchon zu einem Turm erhöht worden war, 
und jo hatte fich ihr Klofter rings mit antifen Monumenten 
verſchanzt. In jener Urkunde wird fowol der Arcus - 
triumphalis, als der Circus (Marimus) wenn aud nur ge: — ns 
nannt, und wir erfahren, daß der vornehme Römer einen 
Teil der Kaijerpaläjte befaß, wovon er einen Porticus mit 
38 Krypten oder gewölbten Kammern befonders bervorhob. ! 5 
Wie damals der Circus Marimus ausjab, wo die beiden 
DObelisten jchon im Schutte lagen, aber noch am Anfang und 
Ende zwei Triumpfbogen von der Graphia bemerkt werden, 
wie das Coloſſeum, das noch nicht Feitung war, willen wir 
nit; aber wir jtellen und mit Grund vor, daß dieje ver: 
witterten Bauwerke noch den größeiten Teil ihrer Umfaſſungs⸗ 
mauern, wie ihrer Sigreihen bewahrten. 

Der tief verfallene Tempel der Venus und Roma hieß Das Forum. 
jhon Templum Concordiae et Pietatis, wie ihn die Graphia 
nennt; feine riefigen Monolithjäulen von blauem Granit 


ftanden noch unverſehrt, und boten einen binreißenden An- 
blidE dar. Auf der Via Sacra ging man auf antiken 
Pflafter durh den Bogen der „Sieben Leuchter” in's Forum, 
wo der Feine Hügel Velia noch tief binunterftieg, weil das 


I Diplom aus ©. Gregorio, Mittarelli I. App. 41. p. 97: Id est 
illud meum templum, quod Septem solia minor dieitur ut ab 
hac die vestre sit potestati et voluntati pro tuitione turris vestre, 
que Septem solia major dieitur, ad destruendum et suptus 
deprimendum quantum vobis placuerit. Nec non et omnes cryp- 
tas quas habeo in porticu qui vocatur mwodoomowyy (... Hippo: 
drom?) supra dieta septem solia — numero trigintas et oeto — 
posita Rome reg. secunda prope septem viis, a quarto latere 
via publica juxta circum, qui dueit ad arcum triumphali 
vestris juris — dat. Ann. 1. Bened. VIl., Ann. 8. Otton. Ind, 3. 
m, Julio d. 22. 


Ter Tempel 
der Eoncor: 
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Forum noch nicht durch fo hohen Schutt, wie heute, bevdedt 
war. Die Tempel, Portifen und Bajilifen ftanden in groß- 
artiger Verwüſtung ringsum da, und der verwilderte Römer 
wanderte zwijchen zabllofen Trümmern von Säulen, Archi— 
traven, Marmorfiguren in diefem feinem Nationalmujeum 
umber, deſſen jchauerliher Ruin, jagenvolle Verlafjenbeit 
und düftere Größe einen unausſprechlichen Eindrud auf ihn 
machen mußten. Wenn Otto III. auf ſolcher Wanderung 
von einem römiſchen Antiquar, dem unwiſſenden Nachfolger 
Varro's, begleitet wurde, ſo wird dieſer ihm in wunderlichem 
Gemiſch wahrer und falſcher Namen die antiken Denkmäler 
erklärt haben. Das Templum Fatale, der Janusbogen an 
S. Martina "ein Templum Refugii bei S. Adriano wird er 
ihm gezeigt, den Tempel der Concordia bei S. Sergius ihm 
richtig benannt haben. Dieſer berühmte Bau, wo einſt Cicero 
donnernde Reden hielt, wurde durch eine kleine Kirche eine 
Weile erhalten, dann ruinirt; ſchon der Anonymus von Ein— 
ſiedeln ſah ſie zwiſchen ihm und dem Severusbogen, der ihr 
wahrſcheinlich als Glockenturm diente. Sie war außer 
S. Sergius auch S. Bacchus geweiht, einem Heiligen, der 
auf dieſem altheidniſchen Local ſeltſam auftritt, aber in Rom 
nicht befremdet, wo wir Namen von Göttern und Heroen 
unter den Heiligen wieder finden, wie Sanct Adilleus, 
Sanct Duirinus, Dionyfius, Hippolytus, Hermes, fo aljo auch 
Sanct Bachus. ! 

Der Arhäolog des X. Jahrhunderts würde uns in den 


1 Sei Sergii ibi umbilicum Romane jagt der Anon. Unter Pius IV. 
ward die Kirche abgetragen. Aber noch heute gibt es eine Kirche diefer 
Titel® in der Region de’ Monti, ruthenijchen Mönchen gehörig. Mar: 
tinelli p. 39). 
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Reſten der Baſilika Julia oder eines der Veſtaheiligtümer 
den Tempel des fürchterlichen Gatilina gezeigt haben, und 
daneben die Hirde des S. Antonius, wo heute S. Maria 
Liberatrice, die Befreierin von den Qualen der Hölle fteht. 
Er würde uns gejagt haben, daß diejer dämoniſche und In— 
fernus genannte Ort der Lacus Curtius jei, wo einjt der 
großmütige Römer fih binabjtürzte fein Vaterland zu retten, 
und er würde hinzugeſetzt haben, daß dort in einer von 
bronzenen Thüren verjchloffenen Höle des Palatin, vielleicht 
im alten Yupercal, ein Drade gelegen babe, mwelder vom 
beiligen Sylvefter getödtet worden fei.! Am mamertinijchen 
Gefängniß, der Privata Mamertini des Mittelalters, würde 
er uns die Statue des als Marforio berühmten Flußgottes, 
welche dort Jahrhunderte lang ungefränft liegen blieb, gezeigt 
und uns gejagt haben, daß fie ein Bild des Mars’jei.? 
Noch würde uns die Via Sacra und ihre Fortfegung, der 
Elivus Capitolinus, oder der Weg der Triumfatoren an den 
Zempeln des Saturn und des Beipafian zwijchen zahllojen 

4 Palatium Catiline, ubi est ecclesia s. Antonini; juxta yuam 
est Jocus qui dieitur Infernus — ubi Marcus Curtius, ut liberaretur 
civitas, responso suorum armatus proiecit se, et clausa est terra, 
Graphia. S. Sylvefter foll die heutige S. Maria libera nos a poenis 
inferni gebaut haben, welde auch S. Spiveftri in Lacu (sc. Curtii) 
bieß. PBanciroli tesor. nascosti p. 702, und Martinelli p. 222. 

2 Ante privatam Mamertini templum Martis ubi nunc jacet 
simulacrum ejus. Graphia. Der berühmte Marforio, simulacrum 
Martis, auch Mamertini genannt, lag dort bi8 zu Sirtus V. Zeit; der 
Anon. v. Einj. Icheint denjelben Flußgott ZTiberid zu nennen. Den 
aus einem unbefannten forum Martis erflärten Namen Marforio leite 
ich vielmehr aus Mavord oder Mavortiß ab. Das Bulgär verftellte 
gern die Gonfonanten, wie-noch heute, mo das Volk aus dentro, drento, 
aus capra, crapa, aus republica, prubica macht. Man verſetze aljo 


Mavortis in Marvortid, und man wird das vulgäre Marforio fich 
bilden feben, 


Das Capitol, 


Forum Tra: 
jan’s. 
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Ruinen alter Pracht auf das Capitol geführt haben. Welchen 
großen und tragiihen Anblid dafjelbe damals gewährte, wer 
vermag es zu jagen! Caſſiodor hatte das Capitol zum legtenmal 
als das größejte Wunder Rom's genannt, und wir ſahen, daß es 
ſchon im VIIL Jahrhundert als erjtes Mirakel der Welt bezeichnet 
wurde. Aber in langer Zeit hörten wir nicht einmal feinen Namen 
mehr; es verihwand aus der Geſchichte Rom's; nur die Graphia 
erzählt, daß feine wunderbaren Mauern mit Glas und Gold 
belegt waren, doch fie bejchreibt es nidt.! Schon um 882 
wird das Klofter S. Maria in Capitolio erwähnt, jedoch noch 
nit die daran liegende Kirde in Ara Eveli, wiewol fie 
wahrſcheinlich ſchon erbaut war.? 

Die Kaijerfora bevedt tiefes Schweigen, außer dem 
Trajaniſchen; aber auch dies lag ſchon jo jehr in Ruinen, 
daß Hrfunden, die es nennen, von den dortigen petrae 
oder Steinen reden. Der Name der heutigen Etraße Magna: 


1 Breller’d Meinung (Philolog. I. I. p. 83), A. 850 ſei Ludwig 
von Hadrian Il. auf dem Gapitol gekrönt, beruht auf einer Fabel. 
Nibby Roma nel 1838 nahm fie aus der Cafaurifchen Chronik (Murat. 
IL. 778), die erft nach der Herftellung ded Senats auf dem Capitol 
entjtand. Sie fpriht auch nur von einem Triumf: Romamgne rever- 
sus Imperiali lanrea pro triumpho a Dom. P. Adriano, et omni 
populo, et Senatu Rom. in Capitolio est coronatus. Ann. 850 
wurde Ludwig II. von Leo IV, gekrönt, erft A. 872 von Hadrian IL- 
noch einmal. Preller fieht daher mit Unrecht in einer Fabel „das erjte 
Symbol des Glaubens an das Capitol ald Mittelpunkt römiſcher Macht.“ 
Diefe Idee eriftirte damald nicht, das. Capitol war eine Ruine, 
und Lubwig wie der Papft würden die Zumutung einer Krönung 
auf ihm, ftatt im heiligen ©. Beter, ald eine Läfterung betrachtet 
haben. 

2 Cod. Sessor. CCXVII. p. 19: Tenzo abb. ven. Monas. 8. 
Mariae Dei Gen. Virg. in Capitolio ... A. 882. Ich ergänze 
damit Blatner Stadtbefchr. Ill. 1. 349, der die erfte Erwähnung A. 
985 annimmt. Monast, 8. Mariae in Capitolio: Warini n. 28. A. 
955. n. 29. A. 962. 
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napoli, die vom Quirinal zu ihm führt, entitand ſchon in 
jener Zeit.! Auf der andern Seite lag der Campus Calo— 
leonis, heute verftümmelt Garleone, jo genannt von dem 
Palaft eines römischen Optimaten Alberich's.“ Ueber ven 
Trümmern der ulpiſchen Bibliothefen und Baſiliken erhob 
fih noch unerſchüttert die herrliche Rieſenſäule Trajan's. 
Neben ihr ſtand die Kirche 8. Nicolai sub columpnam 
Trajanam; aus dem Material des Forum erbaut, hatte 
fie zu deſſen Ruin gewiß viel beigetragen. Sie gehörte zum 
Sprengel der Santi Apoftoli, und dieſe Baſilika bejaß mol 
auch die Trajansjäule felbit. 3 

Auch ihre ſchöne Zmillingsichweiter, die Säule Marc 
Aurels, ftand, wie fie noch heute fteht. Im Sabre 955 
beftätigte fie Agapitus II. dem Klofter Silveftro im Capite, 
und jieben Jahre darauf erneuerte Johann XII. dag Diplom. 
„Wir bejtätigen, fo beißt es darin, die große marmorne 
Säule in integrum, welche Antonino genannt wird, wie fie 
da mit ihrem Bildwerf gejehen wird nebjt der Kirche ©. An: 
dreas zu ihren Füßen und dem Boden ringsumber, wie fie 
von allen Seiten vom öffentlichen Wege umgeben wird in 


1 Adriano quoddam de banneo neapolini: Cod. Sessor. 
CCXVII. p. 60. A. 938. Ich erkenne darin den Namen magnanapoli 
oder eigentlich bagnanapoli, der alfo aus balneum (Emilii Pauli?) 
abzuleiten ift, und nicht wie Beder I. 382 millfürlih annimmt aus 
magnanimi Pauli; nocd aus dem vado ad Neapolim des Zaubererd 
Virgil. 

2 Die Zuſammenſetzung Kalo-Leo, Kalo-Petro, Kalo-Johannes ift 
in Urkunden jener Zeit häufig. 

3 Galletti del Prim. p. 375 (A. 1026). A. 1162 wurde bie 
Trajandfäule der Kirche S. Nicolat abgefprocdhen und der Aebtiffin 
von S. Cyriacud, nachmals S. Maria in Via Lata, zuerkannt. Ibid, 
p- 323. 


Die Eäule 
Ware Aurel’s, 
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diejer Stadt Rom.“! Man erkennt daraus, daß noch immer 
ein freier Pla um fie ber lag. Und jo hatte fih auch neben 
ihr eine Fleine Kirche, ein Zwerg neben dem Niejen, ange: 
baut. Dieje Gapellen waren die Wächterbuden, die Mönde 
darin die Schildwaden, und ihnen verdanfen wir die Er: 
baltung jener erhabenen Wunderwerke, welde die Trümmer 
der Gejhichte einfam überragen, und auf denen nun in 
blauer Luft ©. Peter und ©. Paul als Sinnbilder der zwei: 
ten Weltherrichaft von Nom jteben; und feinen pafjenderen 
Standort Fonnten fie finden, als die Säulen der beiden 
Kaijer, die eine Philoſophie befannten, welche dem Chriſten— 
tum die Bahn bereitete. Die Pilger mochten die Säulen 
auf ihren inneren Wendeltreppen erjteigen, wie wir nod 
beute tbun, um des föjtlihen Blid3 auf Rom zu genießen. 
Den Mönden werden fie dafür ein Geldftüd erlegt haben; 
wenigitens bemerkt die Inſchrift vom Jahre 1119, die beute 
im Borticus von ©. Splvefter zu lejen ift, daß die Pilger 
in der Kirche ©. Andrea an der Säule Marc Aurel’3 Obla- 
tionen darbradten, weshalb fie das Kloſter als cine einträg- 
lihe Rente zu verpachten pflegte. Es ift höchit merkwürdig, 
daß Aehnliches ſchon im Altertum geihab. Denn bald nad 
der Errichtung der Säule hatte ſich im Jahre 193 Adraſtus, 
der Freigelafjene des Kaiſers Septimius Severus, in ihrer 

1 Marini n. 28. 29: zwei für die Topographie wichtige Urkunden 
aus saec. X. Columpna majure marmorea in integra qui dici- 
tur Antonio sculpita ut videtur esse per omnia cum ececl. s. Andree 
ad pedes et terra in circuitn suo sicuti undique a publice vie 
circumdata esse videatur infra hanc Civitatem Rom. constructa. 
(n. 29). Inn. 28 wird noch die Zelle der Säule hinzugefügt cum 
cella sub se, und dieje diente den Mönchen vielleicht zum Meinteller. 


Das Mittelalter nannte diefe Säule Antonini, wie fhon der Anonymus 
von Einfiedeln. 


Geftalt Rom’s"im X. Jahrhundert. 559 


Nähe ein Haus gebaut, fie zu bewachen, oder von denen 
die fie beftiegen Geld einzuziehen. Bei Ausgrabungen des 
Jahres 1777 wurden in jener Gegend zwei Marmorinjchrif: 
ten gefunden, welde Adraſt in feinem Wächterhaus batte 
aufitellen laffen, und die davon reden.! Auch die Eleinere 
Säule, die einft Marc Aurel und 2. Verus ihrem Vater 
Antoninus Pius errichtet hatten, ftand im der Gegend des 


heutigen Monte Citorio. Sie war nur 50 Fuß hoch aus 
rotem Granit; ihrer erwähnen jedod weder der Anonymus 


von Einjiedeln, noch Graphia und Mirabilien, jo daß fie 
vielleicht jhon im IX. Jahrhundert umgeftürzt war. ? 

Im X. Säculum bot das Marsfeld, ſchon Campo Marzo 
genannt, den prädtigiten Anblid einer in Ruinen liegenden 
Marmorjtadt dar. Bon den Anlagen der Antonine ftanden 
noch große Refte der Bafilifen oder Tempel, wie beute noch 
die Säulenfronte der Dogana lehrt, und man denke ſich auf 
der Strede vom Pantheon bis zum Maujoleum des Auguft, 
die großen Trümmer der Therme, Agrippa's und Aleran- 
der’3, des Stadium von Domitian und des Odeum, die alle 
bei einander lagen; man jtelle ſich die zahllojen Portifen 
vor, die von der Via Lata, von der Porta Flaminia, von 
der Hadriansbrüde dies Feld durchzogen, und man wird 
eine zertrümmerte, in Schmutz und Staub balbbegrabene 


1 Fea sulle Rov. p. 350. In der erften am Schluß: Adrasto 
Procuratori Columnae Divi Marei ut ad voluptatem suam Hospi- 
tium sibi extruat. Quod nt habent sni juris et ad heredes 
transmittat, Litterae Datae VIIl. Idus Aug. Romae Falcone et 
Claro Cos. 

2 Sie wurde 1704 audgegraben. Pius VI. ließ fie zerfägen und 
für bie vatican. Bibliothef verwenden. Ihr Poftament fteht noch 
im Garten des Vatican. VBignoli de columna Imp. Antonini Pii, 
Rom 1705. 
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Wunderwelt vor fi haben. Hier wohnten in finftern Ge 
mwölben der Ruinen elende Menſchen, wie Troglodyten ein 
geniftet; andere hatten bürftige Häufer, gleich Schwalben— 
neftern an die Trümmer angeflebt. Sie pflanzten jetzt Kohl 
und Meinreben auf Schutthaufen mitten im alten Mars 
feld; Fleine Gaffen bildeten fih dort bie und da, und führ— 
ten auf-Kirchen, welche jelbit in Trümmern aus Trümmern 
erbaut waren, und ihnen Entitehung und Namen gaben. 
Hie und da flieg aus Ruinen der ſchwarze Befeitigungsturm 
eines Römers auf, der ſich Conful oder Juder nannte. Das 
u Maufoleum des Auguft war damals noch nicht in eine Fe 
ftung verwandelt. Seine hügelartige Bejchaffenheit, da es 
mit Erde überdedt und mit Bäumen bepflanzt gewejen, gab 
ihm den Namen eines Berges; es hieß im X. Jahrhundert 
Mons Agustus, woraus das Vulgär Austa oder L’austa 
madte. Die jhöne Sage erzählte, daf der Kaiſer Octavian 
von jeder Provinz des Reichs einen Korb voll Erde auf jein 
Grab werfen ließ, um jo gleihbfam im Boden der ganzen 
Welt zu ruhen, die er beberrfcht hatte. Nach dem Beifpiele 
des Grabes von Hadrian batte man auch auf der Spitze 
des Maujoleum von Auguft dem Engel Michael eine Ga: 
pelle gebaut. Dies erfahren wir aus denjelben Diplo: 
men Agapitus’ II. und Johann's XII., welche aud dieſes 
Grabmal im Belik des Kloſters Sylveftro beftätigten. ! 


? Montem in integro qui apellatur Agusto cum eccl. s. An- 
geli in cacumine ipsius montis. Dipl. A. 955 und A. 962. Ribby 
Roma nel 1838 kennt fie nicht, und glaubt deshalb irrig, das Mau: 
foleum des Aug. werde vor saec. XII. nicht mehr erwähnt. Der Begriff 
Mons für Grabmal gebt bei Pier Damiani au auf das Hadrianijche 
über. Vita S. Romualdi c. 25. Die Graphia nennt e8 noch Templum, 
fennt die inneren im Kreife angebrachten Grablammern mit ihren In— 
fchriften, und erzählt die Sage von der aufgehäuften Erde. 
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Neben dem Grabmale ftand damals die Kirde S. Maria 
oder Martina in Augufta, welche jpäter in das Hofpital 
€. Giacomo degli Incurabili überging. Ringsum lagen 
Vignen und Aeder jenes Kloſters. Die verfallene, mit 
Gejtrüpp bededte Stadtmauer 309 fih noch an der beuti: 
gen Nipetta bis zur Hadrians:Brüde fort, und wurde durch 
zwei Flußpforten, €. Agatha und Pigna, unterbroden. ! 
Die heutige Porta del Popolo hieß noch immer Flaminia, 
wie in der Grapbia, aber auch ſchon S. Valentini von der 
Kirhe außerhalb des Tors. Wo heute die jhöne Piazza del 
Bopolo liegt, war Saat- und Gartenland, wie auf dem 
„Mons Pinzi* jener Zeit, wo eine Kirche ©. Felir lag. 
Ueberhaupt war das ganze Marsfeld von Vignen und Ge: 
müjegärten durchzogen. Das herrlihe Stadium des Domitian 
lag in Trümmern; der Anonymus von Einjiedeln nannte es 
falih „Circus Flaminius, wo ©. Agnes liegt,“ von der 
alten Region diejes Namens, wozu es gebörte; aber im 
X. Jahrhundert hieß es im Volksgebrauch Agonis, von 
Agon oder Circus Agonalis. Indem man nun dieje Gegend 
„in Agona“ benannte, entitand daraus 'n Agona, endlich 


1 Posterula antiqua, que olim cognominabatur 8, Agathe, 
und Posterula a Pigna: dafjelbe Diplom n. 29. p. 45. A. 962. Eine 
dritte Posterula de episcopo am Tiber entvede ich bei Galletti 
del Prim. n. 29. A. 1012. Reg. Farf. 697, wo nabebei ber rätiel: 
hafte Drt Captum Seccuta, oder Cantusecutu lag, doc über die Ha- 
vriansbrüde hinaus. S. Agatha de Poſterula ift heute vielleicht S 
Maria dell’ Orjo; in Rione V Ponte führt noch Bernardini Descriz. 
di nuovo ripartimento de’ Rioni di Roma 1744 die Parodie ©. 
Maria in Pofterula auf. Den Namen Pigna (Pinea, Pinienbaum), 
den heute Rione IX, führt, trug ſchon im saec. X. eine dortige 
Gegend. 


Gregorovins, Beihidhte der Stadt Rom. Il. 2te Aufl. „ 36 


Navona, 


Farfenſiſche 
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Navona, wie der heutige größeſte und ſchönſte Volksplatz 
von Nom genannt wird.! 

Aus dem Material des Circus waren ſchon frübe mehre 
Kirchen gebaut worden: auf der einen Seite die Diaconie 
©. Agnes in gone, denn dort jpielte die Legende der 
Heiligen; auf der andern die Parodie ©. Apollinaris, wahr: 
Icheinlihd auf den Trümmern eines Tempels des Apoll, den 
jein beiliger Namensbruder, der erite Biſchof Ravenna’s, ver: 
drängte. ? Die Kirche ©. Euſtachio hatte, wie andere römijche 
Klöfter und Bafilifen, die nach und nad den Grund und 
Boden der Stadt jammt ihren Monumenten an fih nahmen, 
in diefer Region Bejigungen, und jelbit das ferne Farfa 
beſaß dajelbjt Felder, Käufer, Gärten und Krypten des zer: 
fallenen Stadium oder der nahen Thermen des Alerander 
Severus. Neben diejen zerjtörten Bädern gehörten ibm drei 
fleine Kirden, ©. Maria, ©. Benedict und ©. Salvator, 
wegen welcher e3 in dauerndem Streit mit den Presbytern von 
©. Euftadio lag, und wir verdanken eben den Urkunden 
diejer Proceſſe die topographiihe Kenntnig der Negion in 
Agone oder in Scorticlariis.? Die farfenfiihe S. Maria 
jol heute ©. Luigi de’ Franceji fein, die Capelle ©. Bene: 
dict ging unter, ©. Salvator aber hat noch mit der Bezeich: 


1 Posita Rome regione uona, ubi dieitur Agones. Reg. Fart. 
n. 690, Galletti del Prim. n. 27. A. 1011. Terra et campus Agonis 
cum casis, hortis, et eryptis: Chron. Farf. p. 421. Beder Handb. 
I. 671 hätte ji aus diefen Urkunden überzeugen lönnen, dab Navona 
wirklih aus Agon entjtand. Die römischen Archäologen verlegten noch 
im Saec, XV. irrig den Circus Flaminius nach der Navona. 

2 Erfte Erwähnung dieſer Kirche im Lib. Pontif. vita Hadriani 1. 
n. 332. 

3 8. Maria juxta Thermas Alexandrinas, Galletti Gabio n, 17, 
nach Reg. Farf. 461, A. 998. Galletti del Prim. n. W. 27. 28. 
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nung in Thermis Namen und Ort behalten. Hier lagen 
alfo die von Alerander Severus erweiterten Thermen des 
Nero, dem Stadium Domitian’s zur Seite, von S. Euſtachio 
bis S. Apollinare. ! Aus ihren Trümmern wurde das neuere 
Viertel gebaut, wo S. Eujtahio, Palaft Madama, Giu: 
ftiniani, die- Pol, S. Luigi ſtehen, und noch in fpäter 
Zeit fand man dort prächtige Ueberreite von Hallen, Bogen, 
Säulen und Ornamente jeder Art. 


Die Kirche S. Euſtachius, zubenannt in Platana, viel: 
leicht von einer dort jtehenden Platane, war der Tradition 
nah in einem Palaſt der Mlerander- Thermen erbaut wor: 
den. Ihre Stiftung muß in eine jehr frühe Zeit fallen, 
denn ſchon unter Gregor I. war jie eine Diaconie. Eie bil: 
dete im Mittelalter das Centrum eines PViertel3, und gab 
jo der Region, wie einem berühmten Adelsgeſchlecht, den 
Namen. Die Legende des Heiligen ift merkwürdig. Sein 
beidniiher Name war Placidus; er war Freund und Gene: 
ral Trajan’s, bezwang Dacier und Yuden, und fehrte im 
Triumf nah Rom zurüd. Er verfolgte einjt auf der Jagd 
zwiſchen Tibur und Präneſte einen Hirſch; das Thier flüch: 
tete jih auf den Berg Vulturellus (bei Guadagnolo), und 
der nachſetzende Placidus ſah plößlih zwifhen den Gemeih 
des Hirihes das ftralende Antlig Chrifti, der ihm befahl 
nah Rom umzufehren, und die Taufe zu nehmen. Placidus 
erhielt den chriftlihen Namen Euftahius, nannte fein ge: 
tauftes Weib Trojana Theopijta, jeine Söhne Agapitus und 


1 Ich bemerfe beim Benebict v. Soracte c. 33: infra civis Roma 
non longe ab aecclesia s. Apolenaris a templum Alexandrini. Der 
Anon. dv. Einf. fcheidet: lint® Sci Apollinaris — rechts Thermae Ale- 
xandrini et sci Eustachii. 


S.Euftahius, 

unb bie Le⸗ 

gende dieſes 
Heiligen. 
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Theopiitus. Eine himmliſche Schidung machte ihn arm wie 
Hiob, worauf er nach Aegypten in die Wüfte wanderte. 
Schiffer entführten jein Weib, ein Löwe und ein Wolf tru— 
gen jeine Söhne fort, und er jelbit nahm Knechtsdienſte bei 
einem ägpptiihen Herrn. Trajan unterdeß, mit den ®er- 
jern in Krieg verwidelt, ließ die weite Welt nad) dem Hel- 
den Placidus durchſuchen, bis ihn zwei alte Genturionen an 
einer Narbe erkannten, die er einft im Krieg davongetragen. 
Sie befleideten den MWiderjtrebenden mit Pradtgemwändern 
und führten ihn nah Rom, wo er jedoch Hadrian bereits 
auf dem Trone jeines Freundes fand. Er übernahm den 
Befehl im Kriege gegen die Perſer; er fand durch Zufall 
Weib und Kinder wieder, und nad vollendetem Feldzuge 
zog er lorbeerbefränzt in Rom ein. Der Senat becretirte 
ihm einen Triumfbogen, aber der heimliche Chrift weigerte 
ih dem Jupiter die Siegesopfer darzubringen; er befannte 
fühn jeinen Glauben, worauf er mit den Seinen zum Tode 
verurteilt wurde, Die Löwen der Arena legten jich vor ihnen 
in den Staub nieder; man warf die Märtyrer deshalb in 
einen glühenden Stier von Erz. Als der Henker die abge- 
fühlte Mafchine öffnete, lagen Euftahius, jein Weib und 
jeine Kinder unverjehrt doch todt vor aller Augen da. Die 
Ehriften begruben fie im Hauje des Todten, viele Römer 
ließen jich taufen, und der reuevolle Hadrian trank Gift in 
Eumä. ! 


1 Nah Simon Metapbraftes beim Surius VI. ad. 1. Nov. p. 25 
(mo er Placidas heißt) und beim Anaft. Kircher, Historia Eustachio- 
Mariana, Rom 1665. Schon Gonftantin und Sylvefter bauten nad 
der Legende auf dem Berg Guadagnolo die heute ftarf-befuchte, ſchön 
gelegene Wallfahrtstirche de S. Euſtachius und der Maria. Trajan 
tritt auf diefem Yocal am Pantheon noch einmal in Sagen des Mittel: 
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Eujtahius hat für Nom nod eine andere Bedeutung : 
er wurde der Held einer Genealogie, die höchſt jonderbar 
it. Schon feit dem XI. Jahrhundert Tiebten es die Rö— 
mer, ihren Adel aus dem Altertum abzuleiten ; ihre Stammes 
bäume entjproßten plöglih als Ableger des berühmten Lor— 
beerbaums des Auguft auf dem Palatin, oder fie wuchſen 
in den Gärten des Mäcen und Pompejus, der Scipionen 
und der Marimi. Weil nun das Gejchlecht der Grafen von 
Tuſeulum jih in die Conti di S. Euſtachio jollte verwandelt 
haben, wurde e3 mit kühner Phantafie von jenem Oetavius 
Mamilius von Tujculum hergeleitet, der in der Schlacht am 
See Negillus gefallen war. Bon ihm ftammten die Dctavier, 
vom Kaijer Octavian ſtammte der Senator Agapitus Octa— 
vius, Vater des Placivus oder Euftahius. Zu derjelben 
Familie gehörte denn aud Tertullus, der Bater des ©. 
Placivus, Schülers von Benedict, und dieje Famlie beſaß 
noch immer von Mamilius’ Zeiten ber Tujculum, welches 
Tertullus dem Klofter Subiaco jchenkte. Tertullus war 
natürlich auch ein Vetter des Kaiſers Juſtinian; von der 
Familie der Octavier ftammte natürlich auch der große Papit 
Gregor und das aniciihe Geihleht. Und fo entiproßten 
dem fabelhaften "Detavius Mamilius nit allein die Grafen 
von Tuſculum, fondern auch die Pierleoni, die Grafen von 
Segni, von Pola, von Balmontone und die Frangipani, 
welche das Haus Dejterreid gründeten. ! 


alter8 auf. Die Mirabilien nennen den Arcus Pietatiß in der Gegend 
der Maria Rotunda, und verlegen dorthin die bekannte Sage von 
der um Gehör flehenden Wittwe. Chron. Farf. jagt: S. Euftadius 
in Platana, und Martinelli irrt, indem er jchreibt in Platea. 

I Man fehe diefe ergöglichen Stammbäume beim Zazzera und Kircher, 
und ſolche Spielereien gingen dann in die Geſchichte über. 


Das Miner: 
vium. 


Der Bogen 
Manus car- 
nene, 
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Auf der andern Seite des Pantheon fand ſchon der 
Anonymus von Einiiedeln das Kloiter S. Maria im „Mi: 
nervium,“ das heißt in den Ruinen des alten Minervatempels, 
und noch die Grapbia verzeichnet: „neben dem Pantheon 
ift der Tempel der Minerva Chalcidie.” Nicht weit Davon 
itand ein Triumfbogen, den man dem Gamillus zuſchrieb, 
daher diefe Gegend auch Gamigliano hieß. Eine jehr alte 
Straße wurde ebendajelbft „zu den zwei Liebenden” benannt, 
woher auch ein dortiges Kloiter S. Salvator ad duos aman- 
tes hieß.! Seitwärts lag das Iſeum, und in jeinen Ruinen 
jtanden damals noch die herrlichen Gruppen des Nil und 
des Tiber, die heute im Vatican zu jeben find. Gie ent- 
gingen dem Ruin jo glüdlid, wie der Marforio. 

Wir bemerken noh einen Triumfbogen in der Gegend 
von ©. Marco, welder im Mittelalter oft genannt wird. 
Er bieß „von der jteinernen Hand,“ arcus manus carneae, 
und ftand am Eingang der heutigen Straße Macell de Corvi 
(Rabenmarkt), welhen Namen man mit oder ohne Grund als 
eine Verftünmlung von manus carnea betrachtet. Wahrſcheinlich 
ſah man dort die Hand eines Cohorten-Zeichens, und die Sage 
berichtete, daß dies die Hand des verfteinerten Henkers fei, wel: 
cher die Fromme Lucina zur Zeit Diocletian’s Yemartert hatte? 


I Galfetti del Prim. p. 259. (Dipl. A. 1026), und p. 354, wo er 
ad duos amantes, wie biefe Gegend ſchon in der Vita S. Sylvestri 
beißt, am Collegio Romano fudt. Die Graphia: in Camiliano, ubi 
nune est s. Cyriacus fuit templum Veste. S. Gpriacus ift bie 
heutige S. Maria in Bia Lata. Der Bogen des Gamillus ftand bei 
S. Marta. Erſt Clemens VIIL verftattete dem Cardinal Salviati ihn 
abzubrechen, um Kalk für den Bau feines Palaft3 (heute Doria Pam: 
fili) zu gewinnen. Martinelli Primo Trofeo p. 122 unb Galletti 
del Prim. p. 374. 


2 Die Sage in der Graphia. Die unzweifelhaft richtige Erflärung 
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Ueber den Zuftand des Theaters des Pompejus wiſſen Parione. 
wir nichts, aber es wird no als Theatrum oder Templum 
bemerkt. Eeine Ruinen, wie andere antife Gebäude diejes 
Viertels, waren noch jo beträdhtlih, daß die Gegend umber 
ihon im X. Jahrhundert „Parione“ genannt mwurde, wie 
och heute die dortige VI. Region beißt; man bezeichnete fie 
auch durch eine große antife Urne, die dajelbit dem Volk in’s 
Auge fiel.! Der Circus Flaminius wird noch flüchtig erwähnt, 
und taucht jpäter als „Goldenes Eaftell“ wieder auf; das 
Theater des Marcellus führt in Urkunden noch jeinen alten 
Namen, obwol es das Bolf auch ſchon Antonini nennen 
mochte, und längs dem Fluß begegnen uns als befannt die 
Ripa Graeca vor ©. Maria in Eosmedin, und die alte 
Marmorata.? | 


in Platner ꝛc. Stabtbejchr. III. 3. p. 89. Beim Anon. Magliab. ift 
manus carnea fchon in carrili verftümmelt: et vulgariter manum 
carne i. e. carrili, non habet epitaphium. 

1 Ad concam Parrionis fuit templum Gnei Pompeji mire 
magnitudinis et pulcritudinis. Graphia. Bernardini erflärt den 
Namen ſehr gefucht von Apparitores; ich erkläre ihn durch Parioni 
von Parietes, große zertrümmerte Mauern, wie Arcioni von Arcus, 
große zertrümmerte Bogen, und das made ich unzweifelhaft durch ein 
Dipl. vom J. 850, Reg. Subl. p. 69, beim Galletti d. Prim. p. 187: 
terra sementaricia — in quo sunt parietina destrurta que vo- 
catur Parrioni, nämlid bei ©. Sebaftian. Die Region Parione 
verdankt daher ihren Namen den Ruinen ſei es des Pompejustheaters, 
oder eines andern großen Monuments, denn daß fo ein wirkliches Mo: 
nument im ganzen Mittelalter hieß, ergibt fi noch aus der metrijchen 
Beſchreibung des Krönungszuges Bonifacius VIII. (beim Gancellieri de 
Possessu p. 25), wo es beißt: 

Turri relicta 
De Campo, Judaea canens, quae caecula corde est, 
Occurrit vesana Duci, Parione sub ipso, 
Der Campus ift Campo di Flore. 

2 Diplom Dtto’3 II. für S. Bonif., Nerini p. 374, und Marini 

n. 42 und 49. 


Tiberbrüden. 
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Eine merfwürdige Urkunde vom Jahre 1018 für das 
Bistum Portus, deſſen Jurisdiction jih damals über die 
Ziberinjel und Trastevere erjtredte, bat uns die Namen 
einiger Tiberbrüden in jener Epoche aufbewahrt. Indem fie 
die Didcefe Portus nah ihren Grenzen umjchreibt, wird der 
Ausgang genommen „von der zerbrodenen Brüde, wo das 
Waſſer gebt, durch die Mauer der transtiberiniihen Stadt, 
dur das feptimianiihe Tor, durd das Tor S. Pancratius,“ 
dann in die Campagna über den Fluß Arrone, an’ Meer 
über den Leuchtturm, dann zurüd „mitten durch den großen 
Fluß bis nad Rom zur gebrodenen Brüde neben der Mar: 
morata, zur Brüde S. Maria, zur Brücke der Juden mitten 
in den Fluß und geradeswegs mitten zur vorgenannten ge: 
brochenen Brüde, welde die nächſte ift an den katholiſchen 
Kirhen von Trastevere, S. Maria, S. Chryjogonus und 
©. Cäcilia, dem Kloſter S. Pancratius und S. Cosma und 
Damianus.” Hieraus ergibt fih, daß der heutige Ponte 
Sifto ſchon damals eine gebrochene Brüde war, denn von 
ihm wird angefangen, und längs der transtiberiniichen 
Mauer durch das jeptimianifhe Tor fortgegangen; dab es 
eine zweite zertrümmerte Brüde bei der Marmorata gab, die 
noch heute unter dem Aventin fichtbare, im Mittelalter Probi 
oder Theodoſii in Niparmea (ripa marmorea) genannte; 
daß der heutige Ponte Rotto, jet eine Kettenbrüde, damals 
S. Mariä von einer dort noch ſtehenden Kirche hieß; endlich 
daß die jegige Brüde quattro Capi (ehemals Fabricii 
Brüde der Juden bieß, weil die Juden ſchon damals an 
ihr mohnten. ! 


1 Siehe die genannten Diplome bei Marini. N. 49 ift die Be: 
ftätigung Leo's IX. von 1049, und deutlicher ald n. 42. Die Grapbia 
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An der palatiniſchen Brüde erheben fich nabe bei einander 
drei merfwürdige Gebäude Rom's: der jogenannte Tempel 
der Fortuna Virilis, die reizende Rotunde der jogenannten 
Veſta, und der verjtümmelte Brüdenturm, welchen man Haus 
des Pilatus oder des Greicentius, ſelbſt des Cola di Rienzo 
nennt. jener erite Tempel, ein PBieudoperipteros joniichen zemvet ver 
Etils, gut erhalten, von erniter und gefälliger Geftalt, gehört — * 
wol noch den Zeiten der Republik an. Dies Heiligtum der — 
männlichen Fortuna des Servius Tullius, wie man es zu * 
nennen für gut fand, wurde der Tradition nach ſchon unter 
Johann VII. in eine Kirche verwandelt; es zog darin 
jpäter das ägyptiſche Freudenfind Maria ein, eine jchöne 
Sünderin, die ihr zügellojes Leben in der Einöde gebüßt 
hatte. Der Tempel führt nun ihren Namen, ©. Maria Egi— 
ziaca. Auch der graziöfe Veita- Tempel ihr gegenüber, im 
jpäteren Mittelalter Templum Sibyllä genannt, wurde in 
eine Kirche verwandelt, doch wir willen nicht, wann; man 
nennt ihn ©. Stephano delle Carozze, oder ©. Maria del 
Sole nad einem Heiligenbilde.! Das jogenannte Haus des 
Pilatus werden wir fpäter betradten; alle drei Monumente, 


bezeichnet: 1) den P. Siſto mit Antonini in arenula: (der Anon. 
Magliab. fo: alius ruptus tremulus (corrumpirt aus in arenula), ca- 
nicularjus (corrumpirt aus janiculensis et anrelius). 2) Pons Theo- 
dosii in Riparmea, pons Valentiniani, was ich für identifch halte. 
3) Pons Senatorum s. Marie, bejjer Anon. Magl.: Senatorum et 8. 
Mariae. 4) Fabrieii in ponte Judeorum, beifer Anon. Magl.: P. 
Fabrieius et Judeorum. 

1 Banciroli p. 628; Martinelli p. 180; das Martirol. Roman. 
zum 2. April. Den Bejtatempel machte man ebedem’ zu einem Hercules 
Victor, jegt haben ihn die Archäologen der Cybele dedicirt; aber auch 
diefe Göttin wird ohne Zweifel wieder abziehen müflen, um einer andern 
Gottheit Play zu machen, bis auch diefe wieder durch eine archäologiſche 
Revolution vertrieben wird. 

Brenoropins, Beibichte der Stadt Nom IM. 2te Aufl, 37 


— 
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nebſt der Brücke, und der S. Maria in Cosmedin achen 
jene Gegend zu einer der anziehendſten in Rom. 

Dies ift unſere Fleine Graphia der Stadt im X. Dabr: 
hundert. Wir erkennen daraus, daß damals dag Marsfeld 
ihon ftarf angebaut war, daß die Hügel Quirinal, Bimiral, 
Esquilin fortfuhren bevölkert zu fein, daß aber an Den 
EStadtmiauern Felder und Weinberge lagen, wie beute. 
Der Gölius, wo eine antife Straße Caput Africae Jabr: 
hunderte lang fortdauerte, und der Aventin erfcheinen befonders 
angebaut und mit Straßen bevedt; die Gegend um das Forum 
war bewohnt; die Suburra dauerte fort. Das glänzendfte 
Viertel war die Via Lata. Trastevere mußte aud damals 
ftarf bevölfert fein; und enblih hatte Leo IV. durd den 
Bau der Leonina, des jogenannten „PBorticus des ©. Peter,” 
im vaticaniſchen Borgo eine neue ftädtiiche Colonie gegründet. 


u CE HE CE ————— 
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